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Die Anfänge der dentſchen Serrfcheft 


_ Einige critiſche Verſuche son Eduard Pabſt. 


(8 o.r tfetung) 


Wii 


VEE Wann Heinrich der Ldwe die Nuften nach feinem 
Lübed eingeladen, und ob Livland auch Aukland 
geheißen ‚babe. 
Thellweiſe vorgelefen in ber eſthlaͤnd. Liter. Geſellſchaft am 6. März 1846. 
| Dies diem decet. 


IR. baben ung nicht Davor gefihent, abermals eine mähbfe- 
Hge Unterfuchung angufellen, in ver es fi zunädft wieber 


nur um eine Jahreszahl handelt; vennod hoffen wir, daß 


auch das Folgende Fein bloßes Parergon der vaterländiſchen 

Geſchichte abgeben werde, da ſich Der Unterfuchung Diefes und 

jenes als eine Folgerung anfchließt, Die nicht ohne Bedeutſam⸗ 

keit fein dürfte. Auch wird es Keinen, der die Sachen kennt, 

befremben oder fören, daß wir uns dabei ſcheinbar auf fremde 
Bunge's Archiv V. 1° 
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2 Ed. Pabſt, die Anfänge 


Gebiete verlaufen haben: Livland's Geſchichte if nun einmal 
von der Art, daß fie in jeder Hinficht von Anfang bie zu 
Ende in der innigften Verbindung mit den Gefchichten anderer 
Bölfer und Staaten ſteht, und wenn man bisher, durch Die 
neueren Berbältniffe des Landes zunächſt darauf hingewieſen, 
meiftentheils die Bezüge veffelben zu den Ruſſen nur berüdfidh- 
tigt bat, fo wird es gewiß einmal Zeit, von Livland auch auf 
bie Heimat der deutſchen Livländer und insbefondere auf, eine 
Stadt des rörvlichen Dentfchlatos bie Augen dinzulenten, welche 
bier lange genug als eine ˖ Haupißadt gegolten und mit Livland 
in gar engem Verkehre geſtanden hat. Das eben iſt aber von 
ven meiſten der livländiſchen Geſchlchiſchreiber na gar zu 
wenig geſchehen, wiewohl dies feine hinreichende Entſchuldi⸗ 
gung wiederum darin ſindet, daß erſt in neueren Zeiten die 
reichen Urkundenſchätze des In⸗ und Auslandes dem Ge- 
ſchichtsfreunde zur Benutzung geboten worden ſind. 

Wenn wit ſeſber nun früberhin uns geht haben dder 
auch jepf Art irreit follten, da uns, die wir nad einigen alten 
Angaben fah unter dem Norbpofe leben, nicht immer alle 
Hülfsmittel, bei der Forſchung glei zu Gebote ftehen und, 
was wir bis dahin zufammengeftellt haben, von einem Monat 
zum andern durch wichtigere und unwichtigere Nachträge be- 
reichert, dem Ziele der Vollkommenheit nur allmählich näher 
gerät werben Tann, ohne daß wir eo jemals ganz zur erreidien 
hoffen dürften: fo wollen wir dabei zu unferem Zrofe immet 
an den Amsfpruch des Boryſtheniten Bion deuten, daß es thö⸗ 
richt fei, die Irrſale des Odyffens zu unterfuchen und doch bie 
eigenen Irrſale nicht zu erforſchen. Darım wollen wird and) 
an Letzterem nimmer fehlen laſſen. Dabei aber fahren wir ge⸗ 
teoft fort, verkehrte Gombinationen und Hypocheſen ber früheren 
Zeiten in ihrer Richtigkeit an's Tageslicht zu ziehen unb — 


der dentſchen Herrſchaft in Libland. 2 


unfre eigenen m deren Sirle zu Sehen. - Vor Dem bloßen 
Amen Tiefer Ungeihüme, wie fie Einigen vorkpmmen wollen, 
fürchten wir wis ebenſo wenig wie vor Geſpenßern und vor 
Namen Überhaupt, wenn anders mu Dasjenige, was wir vom 
Nerem zuſa mrnaonſeniven und als unfer Machwerk vorbriu⸗ 
gen, einen gewifſen ſoliden Grund fürs Erſte bat. Daß es 
aber Aberhaupt an Eombinntionen und Hppotzeſen in dieſen 
dauflen Regionen, die wir zu bitrchfchreiten ſuchen, wie und 
atmumer fehlen darf, wie es deun much memals an ihnen ge⸗ 
fehlt bat, das verſteht fi von felbk, mbgen jeme min auch 
ansfallen, wie fe wollen. Es fehlt da noch gar haͤuſig am 
gleichzeitigen Berichten, gar häufig om Urkunden, und was der 
ſpäteren Zeiten darüber niedergeſchrieben wurde, das iſt gar 
häufig voller Widerſprüche; ſich bier mit irgend einer ber un⸗ 
ter fich nicht harmonirenden Radhrichten atif’s Gerathewohl ber 
gnügen zu wollen, das it ein Leichtes, eben darum aber auch, 
wie fo oft, eine Thorheit. Eo erfordert Zeit; Geduld und 
Fleiß, die einzelnen Berichte nur erſt zufammen zu fuchen, um 
fie alsdann in ihrer Abhängigkeit von einander oder auch in ihrer 
Nnabbängigfeit zu etkennen, oberflächliche Combinativnen und 
Hypotheſen, wie ſie früher gemacht worden ſind, von den echten 
Berichten der Tradition oder gleichzeitiger Schriften zu ſondern 
und endlich etwas Neues wieder zuſammen zu ſtellen. Hier 
iſt faſt dieſelbe Aufgabe, wie fe heutzutage dem Mythen⸗ und 
Sageuforſcher geſtellt iſt, dem ſein Werk auch nur gelingen 
wird, wenn er erſt dann zuſammenſetzt, wenn er vorher zerlegt 
hat; auch hier heißt es: divide et imperu. 

Dieſer ſiebente Verſuch dient zur näberen Beflimmung ei⸗ 
niger Punkte in ver vierten, fünften und ſechſten Abhandlung. 
Wiewohl mir noch Fein Urtheil ſachkundiger Männer über dieſe 
letzteren Verſuche zu Geſicht gefommen iR, Tamm ich es doch 
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nicht verhehlen, daß ˖die Anerkennnug Des Geringen,. was ich 
in den brei erfien zu leiten mid bemühte Ci. Inland 1844, 
Spalte 617 und 618, von Kallmeper, und 1845, Spalte 178, 
von Pauder), mich zum muthigen Fortſchreiten anf Den unge- 
ebneten Pfaden wit veranlaht bat. Denn ich fage mit Lipfius 
und Menius: „Gleichwie die Weinreben, melde nicht aufgebunden 
‚werben, keine Feucht tragen, alſo Tünnen auch bie Seribenten 
fein gut thun, soo fie Feine Beförderung ‚baben.” Möchte man 
nur das Einzelne fcharf beſehen und durchnehmen; das würde 
dem Verfaſſer, dem es nur um bie Sache zu thun if, eine 
wahre Freude fein: denn er flieht, aufrichtig geſagt, gar wohl, 
Das es ihm noch an Vielem mangele. 


Heinrich der Löwe Ind, nachdem ihm Lübed vom Grafen 
Adolf abgetreten war, unter andern Seehanbel treibenden Na⸗ 
tionen auch die Ruffen ein, fein Lübeck zu beſuchen. So 
beißt es in der vom Lappenberg theilmeije herausgegebenen 
rynesberch⸗ſcheneſchen Chronik von Bremen S. 62 und ebenjo 
in der auf der Bremer Stadtbibliothef CBremenfien a, 8 b) 
befindlichen Erweiterung dieſer Chronik (ſ. fpäter unfern An- 
bang VID, beiverwärts nach der Fübedifchen Stabes - Ehronif 
(im Detmar, Hamburger Hanudſchrift 1), bei Graͤutoff II, ©. 
582, wogegen fi I, S. A6 nur eine ganz allgemeine Angabe 
darüber vorfindet), am früheften aber beim Helmold I, Cap. 
85, $ 5, 


1) Doch wenigſtens das bei Lappenberg Befinbliche, wie er felber 
(&. 6l, vgl. &. XIX) fagt, aus.einer beffern Abfchrift, als wir bisher _ 
tennen. Das gilt jedoch, fo viel wir fehen, in Bezug auf die uns an 
gehende Stelle mehr von der zweiten der oben angeführten Recenſionen, 
ald von der erften. | 
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Es iR in unfern bisherigen Abhandlungen mehrfach darauf 


hingewieſen worben, Daß die Anno 1158 durch Herzog Hein- 
rich erzwungene Abtretung Lübecks vielleicht weit der vemfelben 
Jahr angebörigen erfien Reife deutſcher Kaufleute nach Livland 
in Berbinbung fee; wir waren darum auch geneigt, bie Lü⸗ 
beder ſchon an biefer Reiſe mit Theil nehmen zu Taffen, fa 
auch zu vermuihen, Daß, wenn anders jene von Rappenberg 
mitgetheilte Stelle der Bremer Chronik genau berichtete, vie 
Fahrt jener Handelsleute eigentlich Rußland zu ihrem Ziele 
haben folte 2). Nun finde ich den Inhalt jener Stelle durch 
die drei oben citirten anberweitigen Belege: beftätigt: darnach 
wäre denn Heinrich gleich, nachdem er Lübed empfangen, mit 
jenen Ausländern und unter andern auch mit den Ruſſen in 
Handelsverbindung getreten. 

Es if aber Leicht möglich, daß in jenen Angaben ein ſpä⸗ 
teres Fartum, ein Factum bes Jahres 1163, zu einem frübes 
ven gemacht worben fei. Folgende Gründe bewegen ums, das 
zu vermutben. i 

Helmold zuerſt bat offenbar Ales, was die Stabt Lübed 


ſeit dem großen: Brande bis zu ihrem Emporblühen unter 


Heinrich's Aufpieien betrifft; zu einer einzigen Erzählung ver⸗ 
einigt und IR dabei in der Chronologie Feinestweges genau. 
Gleich die unbeßimmte Zeitangabe in den Worten: In diebus 
illis Lubicensis civitas consumpta estincendio, hat bereits 
den Rufus, den Bangert und fell noch Bottiger verleitet, 
dieſe Feuersbrunſt in das Jahr 1156 ſtatt ins 1157ſte zu 
verſetzen, ſ. Grautoff I, &. 45, Note; Becker's Geſch. von 
Lübel I, S. 883 Deecrs Gruudlinien u. $ 9. Dieſen Fehler 


2) Arhio 8b IV, & 39; 43; 120; 121 und hier Anm. 21; 122 
u. 128, 181 u. 1825 186; 143. 
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Die HUufänge ber Dentfchen Serrfchaft 


Einige critiſche Berfuche von Ednard Pabſt. 


(Beortfegung) 


an 


VIE Wann Heinrich der Lowe die Nuſſen nach feinem 
Lübedk eingeladen, und ob Livlaud auch Aupland 
geheißen ‚babe. 


Zheltweife vorgelefen in ber eſthlaͤnd. Liter. Gefellfchaft am 6. März 1846. 


Wi haben uns nicht davor geſcheut, abermals eine mähfe- 
Hge Unterfuchung anzuſtellen, in ber. es ſich zumächſt wieder 
mar um eine Jahreszahl handelt; dennoch hoffen wir, daß 
auch das Folgende Tein bloßes Parergon der vaterländifchen 
Geſchichte abgeben werde, da fich ber Unterfuchung Diefes und 
Jenes als eine Folgerung anfchließt, die nicht ohne Bedeutſam⸗ 
Teit fein duͤrfte. Auch wird e6 Keinen, der die Sachen Tennt, 
befremben ober Rören, daß wir uns dabei ſcheinbar auf frembe 
Bunge's Archiv V. L: 


2 Ed. Pabſt, die Anfänge 


Gebiete verlaufen haben: Livland's Geſchichte iſt num einmal 
von der Art, daß fe in jeder Hinſicht von Anfang bis zu 
Ende in der innigſten Verbindung mit den Gefchichten anderer 
Völker und Staaten ſteht, und wenn man bisher, durch bie 
neueren Verbältniffe des Landes zunächſt darauf hingewieſen, 
meiftentheils die Bezüge deflelben zu den Ruffen nur berüdfich- 
tigt bat, fo wird es gewiß einmal Zeit, von Livland auch auf 
bie Heimat der deutſchen Livländer und Insbefondere auf, eine 
Stadt des nvrblichen Deutfehlartöb bie Augen hinzulenten, welche 
bier Yange genug als ehle Hauptßadt gegolten und mit Livland 
in gar engem Verkehre geſtanden hat. Das eben if aber von 
den meiften ‘ver Tläkoifigen Geſchlchtſchreiber nel gar zu 
wenig geſchehen, wiewohl dies feine hinreichende Entſchuldi⸗ 
gung wiederum darin findet, daß erſt in neueren Zeiten bie 
reihen Urfundenfchäbe des In= und Auslandes dem Ge— 
ſchichtsfreunde zur Benutzung geboten worben ſind. 

"Wenn wit ſelber nun frſthethin uns geirrt haben voder 
auch jetzt Art irren | follten, da ung, vie wir nad einigen alten 
Angaben faſt unter dem Rordpole leben, nicht immer alle 
Hülfsmüittel bei der Forſchung gleich zu Gebote ſtehen und, 
was wir bis dahin zuſammengeſtellt haben, von einem Monat 
zum anbera Durch wichtigere und unwichtigere Nachträge be= 
reichert, dem Ziele der Vollkommenheit nur allmählich näher 
gerät werden laun, ohne baß wir es jemals ganz zu errrichen 
hoffen dürften: fo wollen wir dabei zu unferem Troſte mmer 
an ven Ausſpruch des Boryſtheniten Bion beiten, daß es talk 
richt fei, Die Irrſale des Odyſſeus zu anterfuchen und bock bie 
eigenen Irrſale nicht zu erforfchen. Daram wollen wir’s auch 
an Letzterem immer fehlen laſſen. Dabei aber fahren mir ge⸗ 
teoft fort, verkehrte Gombinationen und Hypocheſen ber früheren 
Zeiten in ihres Nichtigkeit am’s Tageslicht zu ziehen uub — 
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unfre eigenen am deren Btelle zu fehen. - Bor bem bloßen 
Amen Tiefer Ungeihäme, wie fie Einigen vorkommen wollen, 
fürchten wir une ebenfo wenig wie vor Geſpenßern und vor 
Namen Kberhaupt, wenn anders nur Dasjetige, was wie yon 
Nomen zufammensonfenizen und als unfer Machwerk vorbrits 
gen, einen gewiſſen ſoliden Grund fürs Erſte bat. Daß us 
aber Aberhaupt an Coecbinationen mb Hppotheſen in dieſen 
vantlen Regionen, die wir zu durchſchreiten ſuchen, nie und 
nimmer fehlen darf, wie es bean auch wiemnis an ihnen ges 
fehlt hat, das verſteht ſich von felbk, mbgen jeme nun auch 
anofallen, wie fie wollen. Es fehlt da noch ‚gar haͤuſig am 
gleichzeitigen Berichten, gar häufig om Urknaden, und was ie 
fpäteren Zeiten darüber nievergefchrieben wurbe, das iR gar 
Bäufig voller Widerfprüche; - fich bier mit irgend einer der un- 
ter ſich nicht harmonirenden Rachrichten auf’s Gerathewohl bes 
onügen zu wollen, das tft ein Leichtes, eben darum aber auch, 
wie fo oft, eine Thorheit. Es erforvert Zeit, Geduld und 
Fleiß, die einzelnen Berichte nur vrft zuſammen zu fuchen, um 
fie alsdann in ihrer Abhängigkeit von einander oder auch in ihrer 
Unabhängigfeit zu erkennen, oberflächliche Combinativnen und 
Hypothefen, wie fie früher gemacht worden ſind, von ben echten 
Berichten der Traditivn ober gleichzeitiger Schriften zu fonbern 
und endlich etwas Nenes wieder zufammen zu fiellen. Hier 
iR far dieſelbe Anfgabe, wie fie heutzutage dem Mytben- und 
Sagenforſcher geftellt if, dem ſein Werk auch nur gelingen 
wird, wenn er erſt dann zufammenfebt, wenn er vorher zerlegt 
bat; auch bier heißt es: divide et impera. 

Diefer fiebente Verſuch dient zur näheren Beftimmung ei- 
niger Punkte in der vierten, fünften und ſechſten Abhandlung. 
Wiewohl mir noch kein Urtheil ſachkundiger Männer über Diele 
letzteren Verſuche zu Geſicht gekommen ik, Tamm id} es doch 

1* 
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nicht verheblen, daß vie Anerkennnug Des Geringen,. was ich 
in den brei erfien zu leiten mich bemühte Ci. Inland 1844, 
Spalte 617 und 618, von Kallmeyer, und 1845, Spalte-174, 
von Pauder), mich zum muthigen Zortichreiten anf den unge- 
ebneten Pfaden mit veranlapt bat. Denn ich fage mit Lipfius 
und Menius: „Gleichwie vie Weinreben, welde nicht aufgebunden 
werben, Teine Frucht tragen, alfo können auch bie Seribenten 
fein gut thun, soo fie Teine Beförderung haben.” Möchte man 
nur das Einzelne foharf beiehen und durchnehmen; das würde 
dem Verfaſſer, dem es nur um Die Sache zu thun if, eine 
wahre Freude fein: denn er flieht, aufrichtig gelangt, gar wohl, 
das es ibm noch an Vielem mangele. 


Heinrich der Löwe lud, nachdem ihm Lübed vom Grafen 
Adolf abgetreten war, unter andern Seehandel treibenden Na⸗ 
tionen auch die Ruffen ein, fein Lüber zu beſuchen. So 
heißt es in der von Lappenberg theilmeife herausgegebenen 
rynesberch⸗ſcheneſchen Chronik son Bremen ©. 62 und ebenjo 
in der auf der Bremer Stadtbibliothek (Bremenfien a, 8 b) 
befindlichen Erweiterung biefer Ehronit Ch. fpäter unfern An⸗ 
bang VII), beiverwärts nach der Tübedifchen Stabes» Ehronif 
(im Detmar, Hamburger Haudſchrift 1), bei Grautoff II, ©. 
582, wogegen fih I, ©. 46 nur eine ganz allgemeine Angabe 
darüber vorfindet), am früheften aber beim Helmold I, Cap. 
85,$ 5. 


1) Doc wenigſtens bas bei Eappenberg Befindläche, wie er felber 


(&. 61, vgl. S. XTX) fogt, aus einer beſſern Abfchrift, als wir bisher 


kennen. Das gilt jedoch, fo viel wir ſehen, in Bezug auf die uns an- 
gehende Stelle. mehr von ber zweiten der oben angeführten Recenfionen, 
ald von der erften. 
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Es iR in unſern bioherigen Abhandlungen mehrfach darauf 
hingewieſen worden, Daß bie Anno 1158 durch Herzog Hein⸗ 
rich erzwungene Abtretung Lübeds vielleicht mit der vemfelben 
Jahr angehürigen erſten Reife ventfcher Kaufleute nach Livland 
in Verbindung tee; wir waren darum auch geneigt, die Lü⸗ 
beder ſchon an biefer Reife mit Theil nehmen zu laſſen, fa 
auch zu vermuthen, daß, wenn anders jene von Rappenberg 
mitgetheilte Stelle der Bremer Chronik genaw berichtete, bie 
Fahrt jener Hanvelsleute eigentlich Rußland zu ihrem Ziele 
haben ſollte 2). Run finde ich den Inhalt jener Stelle durch 
die drei oben citirden anbermweitigen Belege: beſtätigt: darnach 
wäre denn Heinrich gleich, nachdem er Kübel empfangen, mit 
jenen Ausländern und unter andern auch mit den Ruffen in 
Handelsverbindung getreten. 

Es iſt aber leicht möglich, daß in jenen Angaben ein fpäs 
teres FZartum, ein Zastum bes Jahres 1163, zu einem frühes 
ven gemacht worden ſei. dolgende Gründe bewegen une, das 
zu vermuthen. 

Helmold zuerſt bat offenbar Ales, was die Stabi eübed 
feit dem großen -Brande bie zu ihrem Emporblähen unter 
Heinrich's Aufpicien betsifft; zu einer einzigen Erzählung ver⸗ 
eitigt und iſt dabei in der Chronologie keinesweges genau. 
Gleich die unbeßimmte Zeitangabe in den Worten: In diebus 
illis Lubicensis civitas consumpta estincendio, hat bereits 
den Rufus, den Bangert und ſelbſt noch Bottiger verleitet, 
dieſe Feuersbrunſt im das Jahr 1156 ſtatt ins 1157fe zu 
verfeßen, f.. Grautoff I, &. 45, Note; Becker's Geſch. von 
Lübed I, S. 885: Deals Gruudlinien u. $ 9. Diefen Fehler 


9 Archiv 8b IV, &. 389; 435 120; 121 und hier Anm. 21; 122 
u. 128, 181 u. 188; 136; 148. 


EP, Die Mahlage. 


Helmoldoe Haben feine andern Nachfolger verwmieden; die laſſen 
ann aber gleich noch Auno 1457 die Stadt in Heinrich's Hande 
lommen, notiren sun: Jahre 1158 Nichte und Inüpfen Alles, 
was der Herzog für die Stadt that, aun ebenfalls. wit Helmoſd 
zu einem Ganzen zuſammen, ale. ob fi Das alles ſchon 1157 
ereiguek babe, da has Wichtigte doch theils erſt 1158, ide 
Das Chytrama.p. 73 u. 166, Griſtiaui in ſ. Geſch. von 
Schleswig. Hulßein h, ©. A6A, Beier, 5,88, Hämanıı], 
&. 154, Deede a. a. O. $: 40 (aber nicht in feiner lüb. Geſch.) 
ann Hach, d. alte lub. Recht, & 14, richtig angebeu, theils 
gar eu 1163 geſchab. Daß Bepteren wahrſcheinlich ſel. haben 
wir beſonders zu zeigen. Hüllen I, ©. 134 u. 155,. Hermaun 
S. 21, Deede in feinen lüh. Gefchichte bezeichnen dieſe Sade " 
nicht näher; der letztere aber in feinen Grundlinien ıc. 8 10 
eswähnt, nach. Oeimold'a Borgange und wie Ghrikieni a. a. 
Du. Beder I, S. 91.0. 92 und wohl auch. deſſen daſelbſt Role 
w citirte Quellen, Dasiemige,. wovon wir meinen, daß es wohl 
in's Jahr 1163 gehöre, auch noch mit unter dem Jahre 1158, 
obwohl er die. zunächft vorhergehenden Karte in feinem $ 9 
richtig beſtimmt hatte: aus dem Jahre 1163 vagegen melben 
fie allefamt.. son Heinrichs Thaten, fo weit. Re uns Wer au⸗ 
gehen, nur die Verlegung des Bisthums. Oldenburg nach Li⸗ 
bed. Gar nichts Anderes als dies Lebte ieten — von 
Stade, Blatt. 192,3) 

Mag Herzog Heinrich aber. auch gleich 1158 und m den 
mnächſtt folgenden: Jahren noch ſo viel zu Gunften ber Stadt 
Lübech eiagerichter Babe: wir wiſſen zunächſt utkundlich jo viel, 
daß er 1163 mit den Mothlandaen en Dertrag abſchloß, von 


8) Chytraeus p. 166 ſagt: circa annum 1162, gibt aber p.71 bas 


für 1164 an. Ohne 3eitangabe Krang — EN 34, Sax. VI, 22; 
Wandalia? 
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elle außer Gehudid freilich am: Border and Berde in ık 
GBrunblinieni aufpalleuber Weile fihmeigen: Die Ulunve bier 
übre finbet fi in Sartorina⸗appeuberg IL, ©. 5-—-7.mtn in 
den Hibiichen Huhmben ©; Au. 3 in. der beſten Recenſion A% 
Zu derſelben terfänbigt Herzog Heinrich, daß .er den Hader, 
der when Derttſchen uud Gothen lange beſtenden, num ger 
ſchlichtet abe und den Gothen alles Dasienige zugeſtehe, was 
ichuen einſt von Quſer Lothar gugeflanden worden ſei; Dies 
wird Damm in einzalaen Antikeln namhaft, gemacht und damit 
geſchloſſen. daß die Gothen dafür dankkar ſein möchten, nos 
qeoque ei terra montram ‚de ceieno azcins diligant et 
pertum nostrum ia I,njbyke Jiligenchus freguentent. Das 
in dem doch wohl: aim Handelsvertrag von ben Art, wie er 
mad ben oben erwähnten Berichten ſchen .. ſoll eeihlofien 
worden fein]. a 

FR num aber auch dieſer Vertrag in der That erft 1163 
abgeſchloſſen, fo Banmte. man doch ferner behaupten, Da bereits 
fräher, eiwa 1168, went Herzog ühalicdte Berbinpungen mit ven 
Borken nicht allein, ſondern auch wit Imen andern ſeehandeln⸗ 
den Nationen eingeleitet, Daß darüber noch leine fürmlichen 
Urhußen ansgeßellt oder darſwer wirklich ausgeſtellte verloren 
gegaugen fein möchten; vie Verbinpung dentſcher Kaufleute mit 
Gothlend Dakine lant eben jener. Urkunde wenigſtens fon von 
Zothar's Zeiten ber und babe ſich recht bald dermaßen befeſtigt, 
daß ſchon laͤrgere Zeit wor dem Jahre 1163 eine Fehde zwi⸗ 
ſchen den beiden Parteien der Einheimiſchen und Ausländer 
auf der Inſel ausbrechen kvnnte. Wenn wir bie beiden letzte⸗ 


Bal. Gruber zu Heine. d. kLetten p. 8, Not. d. Aber was 
en bier, &. 5, bem Adamı. rom. zuſchreibt, beruht auf zinem Jrr⸗ 
igume. Bei Gartocius » Bappeub. a. 9 Darf. auch 8 andern ‚Kbbrude 
dieſer Urkunde. 


8 Ev. Yabı Wir Klinge 


zen Guntte einräumen müffen, ſo iſt doch ſicher, daß Geturicdh 
mit den Gothlaͤndern wenigſtens nicht gut vor 1403 ſich in 
Verbindungen irgend welcher Art kaun eingelafien haben. Denn 
wie hätte er von derartigen früheren Berbinbungen, unb wären 
es auch nur vorläufige und einleitenbe geweſen, in biefer feis 
er Urkunde von 1163 ſchweigen lönnen? Nicht anf felche ber 
zieht oder beruft er fi in ihr, vielmehr nur auf Berbindun⸗ 
gen, die bereits Kaiſer Lothar angelräpft. babe... Dit den 
Sothländern wird alfo Heinrich nicht glei, nachdem er Ps. 
beit erhalten hatte, fonbern erſt 1163 eine Verbindung einge⸗ 
gangen fein 5), und die oben erwähnten Berichte find in Bes 
zug auf ihre Nambaftnachung der Gothen ungemu, — mit 
Ausnahme Helmold's; denn biefer gedenkt ſolcher früheren Ver⸗ 
bindungen Heinrich's nur mit Dania, Suedia, Norwegia, 
Ruzia; einer fpäteren Verbindung mit en gebenth er 
freilich auch nicht. 

Sekte denn Heinrich nun nicht — mit Danen, 
Schweden, Norwegern 6) und Ruſſen ſchon früher, etwa 1158, 
Handelsverbindungen geſchloſſen haben? Aber Helmold zuerſt 
“bat, wie oben. gezeigt wurde, die Angelegenheiten mehrerer 
Sabre zu einem einzigen: Bericht ohne nähere Zeitangabe zu⸗ 
fammengezogen, woburd ber Berbadit rege wird, als habe er 
auch die Verbindung mit jenen Nationen ungenau batirt, und 
feien die fpäteren Chroniſten ihm darin gefolgt, nur daß fie 
die mit den Gothen geſchloſſene Verbindung hier noch hinzu⸗ 
fügten. Die — in den — mit welchen Hein⸗ 


5) Dahlmann, Geſch. v. Daͤnnemark II, S. 8 u. &. Hach, d. alte 
üb. Xecht ©. 14. 6) Bei Detmar im Grautoff H, ©. SAL find die 
Dänen und Rormannen nidt mit, in der Recenſſen bei demſ. 6, S. 46 


gar keine Nationen namhaft gemacht. Das wollen wir weiter unten bes - 
nugen. 
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rich in jener Urkunde wie Gothländer und in ben anbern Be⸗ 
richten auch die andern Voller zu ſich einlavet, kann bier frei 
lich Nichts beweiſen; denn was hinderte uns anzunebmen, er 
Babe ſchon vor 1163 die andern mit‘ ähnlichen Auodrücken nad 
feinem Liber. invitirt? Auch Tünnte es nicht auffallen, daß 
er nm fo viel fpäter erſt mit Gothland ſich in eine Verbindung 
eingelaffen, weil: es erlaubt wäre zu-vermuthen, die Streikig- 
keiten auf Gothlaud Hätten ihn an einer früheren Verbindung 
gehindert. Wir haben aber ein mertwärbiges Zeugniß da⸗ 
für, daß andy jene andern Nationen neb den Gothen mol 
erſt 1163 eingelaben wurden. Nämlich in verfelben Deimar- 
fügen Chronik nach dem Hamburger Manufeript, wo nad her⸗ 
gebrachter Weiſe doch ſchon beim Jahre 1157 Chat 1158; im 
Grautoff II, ©. 582) die Einlabung der Gothen, Schweden 
und Rufen erwähnt wird, lefen wie (Grautoff II, ©. 584) 
beim Jahre MOL XIII- „Deffulven jares malede (de) hartich 
einen vrede tuſſchen den duſchen unbe den gaten; be gaff den 
gaten, zweden, rugen, normanne, ruſſen, to lomende in be tra⸗ 
wene to ſiner nyen Rat-to lubele unde van denne to varende 
wyt goden vreden ſonder tollen, fo wan fe wolden; bes gaf 
he ene breve, de to gotlande wol fint bewaret.“ Allerdings 
ein intereſſantes Zeugniß!7) Hier find freilich die Dänen 


‚nicht wit erwähnt, wohl aber außer den Gothen, womit es fidh 


nach Obigem alſo urkundlich richtig verbält, und. außer dem 
Schweden, Rormannen und Ruſſen noch die Rugen, was eben- 
falls nicht ohne Wichtigkeit if; bie Ausdrücke, mit welchen jene 
Boller eingeladen werben, find abermals mit den im jener Ur⸗ 


7) wodurch Eappenberg’6 oben angeführte Behauptung bes höheren 
Werthes derjenigen. Abfchrift, welche ber von ihm mitgetheilten Bremer 
Ghronit zum Grunde liegt, beſonders wantenb gemacht wird, wenn er 
nicht etwa, was doch nicht fiheint, bloß bad Äußere damit gemeint hat. 


4‘ 
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. Inte und in jenen Ghroniten "vorkommenden ’iventiich ; die 
Briefe, beißt es, And in Gothlaub wohl bewahrt, wie denn 
wirklich von jener fir Gehland 1463 ausgeſtellten Urkunde 
ſch eine Abſchrift im Wisby befand. 6) Disfen Bericht müſſen 
wir zunäch nach Allem, was oben ber die Zuſammenzichung 
ver Dübel angehenden Nachrichten geſagt if, wie fe von Hel⸗ 
meib u ſtattgeſunden hatı file den echten Bericht halten, und 
was andre Stellen unter einem früheren Zaher, mmi unter 
1157, fpätere unter 1458 anführen, eo gehört dem. Jchre 
163 ae. Und wenn man ‚bebruft, wie fa. anumgängiah ur 
thag Fir das neu erblühende Lühed zumächß ein Hamelsvser⸗ 
trag grade mit dem ſchon ſeit Laugem von allen Gallen der 
Oſtſee ber beſuchten Gothland fein mußte; wenn ſich ans ſer⸗ 
wer ſaſt unwillkurlich der Gedanken aufdrängt, daß else ſolcher 
Vertrag andern mit farnerwohnenden Natieaen, wie wit ben 
Sihwrden und VOuſſen, abgeſchloſſenen Verirägen wahrſcheinlich 
wo nicht voraugehen, doch gleichzeitig mit Ihnen fein wußite 
cf. unten: bei Rei 22); ja wenn es ſich weiter ergibt, daß 
wicht bloß fiir Bobhlanp, wie wir fchen ſahan, ſondem auch 
für den ſächſiſchen Herzog und feine Stadt Lübeck, mie wir 
halb. eriweilen werben, grade m Jahre 1168 Die gelngenfie 
Ze für. ſolche Friedenswerke gelommen mar: ſo ſind das 
cſicherlich Aſtände von der Axt, daß fie unſren Auficht zu ſtar⸗ 
deu Stutzen dienen. Auch darf der Umpand wohl nicht. ſther⸗ 
ſehen werden, daß bie Das den Verirag mit Gothlend be- 
Aueffenbe : Inſtrucuent ſich ‚erhalten hat. Mit demſelben richtigen 
Tucte, den er auch ſonß in viniometeriichen Augelegenheiten 
bewährte 9), hatte bereits der ſelige Wilhelm Arndt, dem Va⸗ 


8) Gartor.:Bappenb. U, ©. 5. Rote L Jenes wort iſt fiheih = 
beme. 9) So 3. Ein Angelegenheiten der Jundetionszeit bed Michselis 
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terlaude md den Seinigen zu früh entriſſen, in feinem Erems 
ylar ver Helmoloifchen Chrondd da, wo Helmold in feinem zur 
lanmengezogenen Berichte vom viefe Dingen furicht, auf das 
erſt 1163 den Gothländern ausgefbellte Diplem Yingswiefen, 
als wodurch Oelmolbs Bericht eben bericheigt werben. uräßte. 
Es iß ferner in Den meiften. ver feliker erwähnten Stellen 
anch nody von Den wichtigen Einrichtungen Die Rebe, weiche 
Herzog Heinrich für die Innern Augelegenheiten der Shabt Lite 
bed felber traf: et. staruit illio, ſagt namentlich Helmeit, 
monetam et telonemm ot jurn eivitatis honestiesima. Ab 
©0 tempore prosperaium est opua civikatis «te: Yan 
diefe werden in jenen zufammenzichenven Berichten Helmold'o, 
deu Bremer und ber Lüberter Chronik unter jenem früheren 
Yahre erwähnt, in welchen Libed an’ Heinrich abgetweten wan 
wie mich im Anhauge ber olvenburger ober neo Ulbiſchen 
Rechte eine hieher gehörende Mehmbe. mit der beigeliigien 
Jahreszahl 1158 fick vorßadet 10). Bloß Diefenige Nerenflon 
ber Detmanſchen Chronik, Die beim Jahre 1157 won teiner 
Berbindung bes Herzogs wit auswärtigen Nationen, ſondern 


kloſters zu Neval, worbder, mit Benutzung der Sinterfaffenen Papiere meines 
frlie Freundet, gegen Prof. Keufe nädWens ein Meheeres. 10). Ha b. a. 
lib.Xecht, S 11. 14 Wenn Sartorius I, ©. 189 fagt : „wiedenn die Rufen _ 
aud zu Lübed Kurz nad) Erbauung dieſer Stadt des Handels wegen bes 
reits erfchienen”, fo hat er hier entweder bie Beim Jahr 1157 erwähnte 
Fahrt ber Biuffen aach Schletwig mit einer Yahrt: nad Lübel verwech⸗ 
felt, oder au? der Ginladung der Ruffen durch Herzog Heinrich auf wirt 
liche Reifen derſelben, bie nun gleich erfolgt fein, gefchloffen, wiewohl 
ee ©. 191 in der Note beim Jahr 1189 (Toll wohl heißen 1188) nur 
des für die Wiabher eriaffenen Priviegiums gebenkt, unb bafeisft fo wie 
©. 882 die erſte Erwähnung eines für bie Ruffen erlaffenen erſt in Kats 
fer Friedrich's luͤbiſchem Privilegium von 1187 (muß beißen 1188) finbet, 
worin ihm Lehrbera ©. 269 gefolgt. — Be. ee 1, 
&. 108. 
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mur ganz allgemein von einer den fremben Karffleuten gewor- 
denen Erlaubniß ſpricht (Grautoff I, &. 46), eben He thut 
Jenes nicht beim Jahre 1157, fordern ebenfalls erſt bei 1163 
(af. S. 49; auch im Rufus, nur daß diefer faͤlſchlich 1162 
angibt), und die bamburgifche Recenſion bat bie 'nämliche rich- 
tige Augobe beim Jahre 1163 (Grautoff II, S. 582), nur 
daß fie, ganz wie von ver Verbindung mit jenen ausländifchen 
Böltern, fo von biefen Iäbifchen Einridstungen vorher, in un- 
Pritifcher Manier, auch fchun beim Jahre 1157 und alfo von 
beiden Angelegenheiten zweimal redet; nur das zweite Mal 
aber, meinen wir, gibt fe das Richtige, wie denn aud bei 
Sartorius⸗Lappenberg IL, S. 5, wo hieher gehörende Urkunden 
abgedruckt find, richtig auf das. Jahr 1163 hingewieſen if, un 
auch Dad, d. alte lüb. Recht, ©. 14 u. 11, wegen jener Au⸗ 
gaben der älteren Chroniken ſich dafür erklärt. Der Lebtere 
macht aber mit vollem Rechte noch einen andern Grund für 
die Richtigkeit des Datums 1163 geltend. 

Es ſtehen "uns nämlid zwar die Urkunden, welche damals 
an jene andern Nationen ausgeftellt wurden, nicht mehr fo 
wie die gothländiſche von 1163 zu Gebote; aud die Angabe 
befien, was Heinrich der Löwe um biefelbe Zeit für die inne- 
sen Angelegenheiten feiner Stadt Lübeck that, iR uns nicht 
mehr in einem gleichzeitige Dorumente aufbewahrt worden: 
wohl aber if das Refüme son allem Dem offenbar in jenen 
berühmten Freibrief mit anfgenommen, welchen Sailer Frie⸗ 
drich J. im Jahr 1188 den Lübeckern ausſtellte, und den noch 
neuere Forſcher fälſchlich für den älteſten Beleg einer Einla— 
dung der Nuffen nah Lübed angefehen haben 11).  Diefer 


11) So Sartorins I, ©. 191 und nad Ihm kehrberg S.269. Bier: 
über und über ihr Datum 1187, fo wie über einen andern Irrthum 
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Freibrief ſteht abgedruckt in lübeiſthen Urkudenbuche ©. 9 bis 
12 (ogl. Hach S. 173. 13, 14), die uns yunächk augehende 
Stelle auch in Sarterius-Lappenberg. S. 9. und 10. Leptere 
beißt: Rutheni, Gothi, Normani et cetere gentos orien- 
tales 12) abaque theloneo et abaque hansa 13) ad civitatem 
sepius dietam veniant et libere recedant etc-, während es 
etwas früher lautete: Insuper oportunitatibus eorum acqui- 
escentes omnia jura, que primus loci fundator heinricus, 
quondam deux saxonie, eis concessit et privilegio suo 
firmavit, nes etiam ipeis Concessimus, Patronatum vide- 
licet etc. Flir die Beſtimmung des Jahres, in welchem Rus⸗ 
fen, Gothen: u. f. w. alſo eingeladen wurben, läßt ſich freilich 
aus biefer fpäteren Urkunde Nichts ſchließen, fie bat auch unfern 
obenerwähnten Chroniſten nicht vorgelegen, welche allefamt 
die ausländiſchen Nationen anf eine andre Weife nambaft 
machen 14). Aber ſchon Hach S. 14 u. 15 bat aus der Er⸗ 
wähnung des ven Gothen ertbeilten Privilegiums, vie Mich im 
Freibriefe findet, gefchloflen, daß Heinrich's lübeckiſches Privis 


legium, uns welchem jene Erwähnung in Friedrich's Freibrief 


offenbar übergegangen ift, nun nicht wohl vor 1163 ertheilt 
fein Tönne, wobei er hinzufügt, Daß auch hier unter ben Go⸗ 


von Sartorius vgl. oben Rote 10. Während in jenen zufammenziehenden 
Berichten der Ehroniten das Datum ber Ginlabung der Gothen m. f. w. 
zu früh, fo if es hier, wenigftens in Bezug auf bie Ginlabung der 
Auſſen, viel zu fpät angefegt worden. Selbſt Sartoriusstappenberg K, 
©. 109 u. 110 ſcheint noch nicht beachtet zw Haben, daß in Zriebrih’s 
Freibrief Manches aus dem früheren Priviiegium Heinrich's bes Löwen 
übergegangen if. Wir erſahen das Richtige zuerſt aus Dad, d. alte 
luͤb. Recht, & .12—14 u. aus einer handſchriftlichen Notiz des fel. Wilh. 
Arndt. 2) Dos find im urfprünglichen und weiten Sinne bes Wor⸗ 
tes die Eſtheu. S. unten. 13) Cine Handelsabgabe. 14) Des echtefte 


Bericht bei ihnen ift wohl der detmarſche bei Grautoff II, ©. 584, f. 


oben. : N 
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then Teile audern mid.'die Bessohner Der. Zell Gothlaud zu 
verfichen Tele. Auch darf wohl ficherer ‘ala aus jentw refes 
rireuden Angaben ber Thronilen aus biefor Urkunde gefnlgert 
werben, daß ebenſo, wie für. Goihland, much für Die Ruſſen, 
Rorweger u. |. w. eigene ˖Urkunden und wahrfcheinlich um die⸗ 
felbe Zeit von Herzog Heinrich ansgeftellt wurden, von Denen 
wir aber nicht: willen, wo fie geblieben ſind. And wenn bie 
den Lubechern wie’ den Auslündern gegebenen. Privilegien des 
Herzogo auch nad unfern obeugegebenen Deutungen dem 
Sabre 1163 angehbren, fo ſcheint es uns möcht ohne Bedentung 
zu fein, dah alles Das hier, wiewohl ohne aushrädliche Angabe 
eines Jahres, in eine einzige Urkunde zufammengefußt iſt 15). 
Wenn wir nun, fo wolt es uns bier angeht, alles Das⸗ 
jenige, was Heinrich der Löwe Anno 1163 that, zufammen- 
fahren: feine mit Gothland getroffene und - für 1168: urkundlich 
erwiefene Berbindung, feine mit andern Nativnen augenſchein⸗ 
lich ia derſelben Zeit eingegangenen Verbindungen, vie offen= 
bar auch in dem nämliden Jahr von ihm für die Stabi Lü⸗ 
bet gemachten Einrichtungen; wenn wir endlich feine Verlegung 
des Biſchofsſitzes von Oldenburg nad Lübed, Die in Das näm⸗ 
liche Bahr fällt, dagu nehmen: fo müllen wohl gewiſſe Urſachen 


15) Das Ganze ift fpäterhin abermals in eine ‘andre Urkunde übers 
gegangen, in die Friedrich's MI. vom Jahr 1886, f. Sartor.tappenberg 
IH, ©. 10 u. 97; Iüb. Urkundenb. &, 44. — Aus einer Stelle des 
Presbyter bremensis (Westphalen Monum. Tom. III, p. 42), bie id} 
bei Ehrifliani U, ©. 208 finde, laͤßt ſich nichts chronologiſch Genaues 
ſchließen. Sie tautet: Hewricas Leo — cathedraiem ecciesiam de 
Oldenborek transtulit in Lubecensem civitatem, eo qued hane ci- 


vitatem ab Adelpho Comitg — preos et vi selinuerat, diotae eivi- 


tatis inculis jus municipale:— ei. libertatem nmavigantibus (dad find 
doch wohl die Fremben) dederat copiose, Ganz allgemein, wie gewoͤhn⸗ 
lich, daͤlt fih auch Albert Krang, Baxon. VE, 26, Metropol. VI, AB, 
und wahrſcheinlich auch in der Wandalia, die mir nicht zu Gebote ſteht. 
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dageweſen ſeint, die ed mbgläh-uuhten, daß alles Das in ei- 
nem. un demſelben Sabre grade geſchan. Auch Des läßt ſich 
näher befimuınn:: es Mohr. Damabs wine Friedenozrit, Diem 
allen liniernehmungen ‚jener. Art die ſchöuße Gelegenheit: bat: 
alımantnlıma samporis Sirrerat, fagt-Helmoi 1, 92,.5 30, 
sine beilo, faltgue pax im Nlavia a Martia mense meque 
in Kialendas Fobhrnsek ungucmtie anati6). Sp hängt alles 

Dbige genen: zifenmen. j 
We ſcheint, daß Herzog Heimwiih fo teie Die Bühesder hurdk 
mannigfache Arkegsunruhes Daran verbisbert wurdes, geich im 
Sabre 1158 und ‚mumiltelbar nachher alle diejenigen Einrich⸗ 
tungen zu treffen, die zum Gedeihen der wie. ein Phonir ſich 
aus eigener Aſche wieder erhebenden Stada mobl gleich von 
Aufang an Für dienlich erachtet wrden. MMag. wit Der 
Angabe ver Chroniben ſich ganz xichtig verhalten, Daß Die Lübeder 
alabald damals beganusı nenedifeam epclenias.et moenia 
eavBadis, daß fie. „humweden fomıe hus vnde efleben die ſrad 
mypt planden uune porten“, — dafür zu ſorgen war ficherlich 
ihee erfie Bufgabe — ; wag oA begründet fein,. af: ber Derang 
gieich damals an Berhinbuugen wit fremben hanbeltzeibeuhnn 
Büllern dachte, jo vielleicht auch, wie aus ver Angabe bei 
Deu in Mranteif LS 46 geſchloſſen wreden Töante 17), 
zunächft Des fremben Staufleuten, noch mehr privatim, Zuge⸗ 
ſtãndniſſe machte 18), wie denn Heinrich nach. bereits 1160 den, 
Beſchluß zur Errichtung Des Jübiihen Bisihums gefaßt zu 
habe⸗ ſcheint 193, auch gewiſſe zunaͤchß ———— a 


. 26) Bol. Deeces GSrunblinien x. & 9, $ 1. 17) Inbeſſer 
werben in biofer Becenfion der Ehronik die Boͤlker nachher wicht ges 
nannt. 18) Da wurden die Bürger froh, befamen Muth mit ber 
Hoffnung unb bauten um fo eifriger an ihrer Stadt, — fo find bie 
Gpeeniden dier za berichtigen. IN Deercke a. a 98,5 12. 
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tungen im Junern ber Stadt wahrſcheinich glei won Aufaug 
an von ihm getroffen werben: fo viel bleibt trotz Dem ſicher, 
daß alles Das erſt 1163 zu einer rechten Vollendung ges 
tommen: da er wurde das Bisibam nad Läbed verlegt, da 
erſt wurden bie innern Angelegenheiten ber Stadt vollſtäudig 
geortmet, da er mit den Gothlaändern, Ruſſen und andern 
Nationen eine förmliche Handeleverbindung getroffen; damals 
Rand Lübeck in verjüngter Geſtalt da, ein Ort anſehnlich und 
bequem genug, um frembe Schiffer und Kaufleute zu beherbergen, 
einen Biſchof in feiner Mitte wohnen zu Yaffen, feine eigne 
Wirde in einem orbentliden ſtädtiſchen Rath und in — 
Inſtituten zu manifeſtiren. 

Und fo wären dem bie ungenauen Berichte jener Mehr⸗ 
zahl der Ehronften ziemlich motivirt, erflärt und entſchuldigt 
bei diefer Aufist, man babe nach Helmold's Vorgange Dinge, 
die der Zeit nach anselnauder lagen, wegen Ihrer innern Ber- 
wandiſchaft zu einem Ganzen vereinigt, während in ber That 
gewiffe Vorbereitungen und Ginleitungen zu Dem, was alles 
Anno 1163 in's Werk gefeht wurde, allervings ſchon früher 
mögen getroffen fein. Dagegen bieten ſich gar Feine genigenben 
Gründe dar für die Ammahme, daß Angelegenheiten bes Jahres 
1158 etwa gewiffer Umſtände wegen von Einigen berkehrier- 
mweife unter dem Jahre 1163 angeführt worben wären. 

Run zum Schluß] Wohl nicht bereits 1158, fondern erſt 1163 
find die Ruflen nebſt andern Anwohnern ber Oftfee von Herzog 
Heinrich nach feinem Kübel eingelaven worden. Demungeachtet 
dürften wir zunächſt noch immer an der Annahme feſthalten, daß, 
Durch ihr eigenes Glück, welches ſich von 1158 an batirt, ferner 
durch Glück oder Unglüd andrer Handelsdrter der Nachbarfchaft, 
Dazu auch durch des Herzogs vorläufige Unternehmungen auf- 
gemuntert, die Lübecker wohl ſchon 1158 an jener erſten deut⸗ 
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ſchen Linlaudsfahrt Mnnten teilgenommen haben, fo lange als 
leine andern Umfände ausſindig zu machen ſtud, welche biefes 
zu einem Unding zu machen vermbchten. Wenn nun aber 
Deinrich der Leite ausdrücklich angibt, daß die Bremer Anno 
1158 nad Livland gefahren, eine Angabe, ‚weirke durch manche 
andere, auch bremiſche Nachrichten beätigt wird, umb wenn 
zweitens, was wohl von großer Wichäigkeit if, die älteren 
Hübifchen Chronilen einer ſolchen Livlandofahrt ver Lübeder 
auch mit Feiner Sylbe geventen: fo werden wir dadurch gends 
thigt, unfre früher gebegten Vermunibungen wieber um ein 
Bedeutendes zu beſchränken. Es ſcheint une jeßt wahrſchein⸗ 
licher, daß, durch ſolche Umſtände vielleicht ermuthigt un geför⸗ 
dert, welche ben Lübeckern damals grade wicht zu Statten kom⸗ 
men konnten, eben Bremer Kaufleute den lübiſchen in ber Auf⸗ 
ſindung eines aeuen Handelsterrains bereits Anno 1158 zuvor⸗ 
gekommen find, als Iebtere noch mit anderen Dingen vollauf 
zu thun hatten. Huch Bremen ging Herzog Heinrich von 
Sachſen an; und wenn Kaufleute weſtphäliſcher Städte früb- 
zeitig in der Oſtſee ericheinen, fo Ing fle den Bremern ficherlich 
nicht zu ferne, Sobald aber für Lübeck geleguere Zeiten ges 
kommen waren umd Herzog Heinrich mit Gothen und Ruſſen, 
wit Schweden, Dänen und Norwegern fi in Handelsverbin⸗ 
dungen batte einlaffen Föunnen, was wohl alles erft ſeit 1163 
geſchah, da mögen auch die Lüberer ihre RinIamdsfahrten begons 
sen haben, zu benen, vieleicht ftatt gu Nowgorodsfahrten, die 
Bremer ihnen den Weg gebahnt hatten. 

Nur fehr verbächtige Zengen find es, welche die fogenannte 
Entvedung Livlands den Lübedern fei es ganz oder nur zum 
Theil zufchrefben; dieſe gloria wurde, ſoviel wir in's Dunkel 
der Vorzeit bineinzufchauen vermögen, Tedigli den Bremern 
zu Shell (Chron. brem. bei Voigt I, ©. 382, Not. 2; Dilich. 

Bunge's Archiv V. 2 
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f. Anhang IX, 3; Düßng, anf. 5). So Seht es mit den Com⸗ 
‚ binatiomen, wie wir fie jebt zu machen wagen. 

Bin. und wieder Id der Dome Ruffen mit dem — 
Rügier identiſch; ja ein in Reval Ichenber ruſſiſcher Gelehrter 
iR theils dadurch, theils durch Yatriotiemus bewogen worden, 
auch jene älteren, eigentlichen Ruſſen, welche über's Meer nach. 
Nowgorod gerufen wurben, für Rügier und fomit für Slawen 
auszugeben. Bier genügt es zunächß anzwoenien, daß jenes 
in Friedrichs L Urkunde Butheni genannte, in den andenen 
. Beridgten durch Ruzia und Ruſſen bezeichnete Volt nach alle 
Dem, was wir ven. dem damaligen und ſchen früheren Srer . 
handel Der Ruſſen wiſſen, wahl kein anbres ala das ruſſiſche 
und keineswegs das rügiſche iſt, zumel ba. in demjenigers 
Berichte, der nach unſerm Dafürhalten der ächteſte iſt, d. . 
ver ben Originalurfusden am nächſten kommt, hier neben ben 
Ruffen noch apart bie Augen nngeführt merben, als welche 
ebenfalls 1163 mach Lübeck zu fahren eingelaben wurden 20). 
Dagegen ſcheint Lappenberg anf den erſten Anblick wohl Recht 
zu haben, wenn er. im hanſiſchen Urkundenbuche S. 7 und 8 
das in einer vom Kölner Erzbiſchof 1165 der weſtphäliſchen 
Stadt Medebach ausgeftellten Urkunde vorkommende Hutia nicht 
für NRußlaud, fonbeen lieber für Rügen balten mil. „Dies if 
die erſte Urkunde. einer deutſchen Stadt", fagt er, „in welcher 
des unmittelbaren Handels mit Rußland gedacht wird. Daß 
pie Kaufleute der weſtphäliſchen Städte unter Denen geweſen, 
die am frübeften mit Rufen in Rußland verlehrten, if: aus 
Urkunden, die im ben Anfang des dreizehnten Sabhrkunderts 





20) Ob damit zu thyn hat, was Albert v. Stade fagt, wo er 3. 3. 
1165 die Verlegung bes Bisthuwms erwähnt bat: „Ibi Rugiani venerunt 
ad gratiam Ducis“? Vgl. noch Becker's täb. Geſch. I. &. 91; Hach, 
das alte üb. Recht, Einleitung S. 10, Not 1. 
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fallen, erwieſen. Anch if es nach allen andern Nachrichten nicht 
umdglich, daß Weſtphalen ſchon in fo früher Zeit 21) nad 
Rußland unmittelbar gehandelt Hätten, entweder über die Dima 
mit Smolensk IPolozk, vder mit Pleskau] ober über die Rewa 
mit deu Rowgorodern; venm ber rigaiſche Meerbufen war ſchon 
pa ein Jahrzehend zuvor von Dentſchen befahren ober ansges 
ludſchaftet worden [und man hatte vielleicht fchon eben Damals, 
Anno 1158, nah Rußland fahren wollen). Indeß bleibt es 
doch immer ſehr auffallend, daß in dem erueuerten Rechte 
einer fo unbedeutenden, Beinen Stadt in Weſtphalen dieſer 
Cap ſich findet. Nach diefer Urkunde fcheint man annehmen 
gu müſſen, daß dieſer Verkehr ſchon läugſt befannt geweſen fei, 
um Beſtinumugen darüber, als über eine bekannte Sache, darin 
aufnehmen zu Tönen; es ik auffallend, daß bioher Feine Ur⸗ 
kande irgend einer größere, es fei einer weſtphäliſchen oder 
eier andern deutſchen Stadt, aus fo früher Zeit aufgefunden 
worden‘ if, vie eines ſolchen unmittelbaren Verlehrs ihrer 
Raufleste in Rußlaud erwähnte.” Lappenberg will.nun lieber 
Ruita -faflen, was wohl nicht einmal uöthig wäre, und fagt 
außerdem: „&s iR ganz etwas anders, daß Rufen und Goth⸗ 
länder wit einander. anf Gothland handeln, nah daß Ruſſen 
um viefe Zeit, Ende des dreizehnten Jahrhunderis, in Lübed 
und auf Bothland Inoch früher in Schleswig) vorkommen, und 
ganz etwag anders, daß Deutfche und Weſtphalen in NAußland ſelbſt 
mnnittelbar einen Handel betreiben. — Wäre vom bein ‚Handel 
mit Rußland vie Reve, fo ik es faft unbegreiſlich, waram ber . 
Juſel Gothland Hier nicht gedacht wärbe 22); lieſet man aber 


21) Vgl. Archiv IV, & 1286. 22) Was denn au bei ber Schil⸗ 
rang: von jener erſten Livlandsfahrt der in einigen wo 
geſchieht. 
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Ruiia 33), fo bleibt man diesſeits ber Inſel und biesfelte bes 
livlandiſchen Meerbufens; daß aber in biefen Gegenden viel 
früber ein unmittelbarer, durch die Sachſen ſwohl noch mehr 
durch‘ Die Wenden] beiriebener. Verkehr beſtanden babe, das 
freilich iR keinem Zweifel unterworfen,” So weit Lappenberg, 
defien Worte, wie wir ein Ähnliches ſchon früher thaten, auch 
bier wieder darum "ausführlich don uns wiedergegeben werben, 
weil ſich in uniren früheren rdrterungen Einiges vorfand, 
was durch feine Anetorität unterſtützt werben dürfte. 

Wir konnen nun freilich noch hinzufügen, daß Rügen bier 
ebenſo gut an feinem Plage if, wie in jener Stelle der det⸗ 
mar’fchen Chronik, woſelbſt feine. Bewohner beim Sabre 1163 
ausdrücklich neben den Rufen namhaft gemacht werben. Sollte 
es aber zur vermuthen und etwas genauer zu befprechen uvch 
erlaubt ſein, daß Rutia. in jener weſtphäliſchen Urkunde wirk- 
He Rußland bedeute, darunter aber in einem weiteren Sinne 
des Worts etwa gerade 'unfer Livland verſtanden ſei, Livland, 
weiches fett 1158 allerdings maucherlei Kaufleute aus Deuiſch⸗ 
land zu beſuchen angefangen hatten, daß alſo auch jenen Weſt⸗ 
phälingern 24) bereits einige Zeit vor 1165 nicht mehr ein 
unbefanntes und verfchloffenes Land geblieben? Diefer Ber- 
muthung dienen einige ſporadiſche Angaben zur Ynterfiäßung. 

Zunächſt heißt es inder preußischen Ordenschtonik und in Slir- 
gen Helms Kuszügen, jene deutſchen Kaufleute, welche 1158 nach 
ver Dünn verſchlagen wurden, feien an over in Rußland geloms 
men; ferner. Tefen wir, fle feien bort mit den Preußen (lies 
Reußen) in Kampf geratben, fie hätten daun mit ben Reu⸗ 


28) Gleich Rägm ©. u. X. das Lüb, Urkundendud I, p. 746; , 
rig. Mittheilungen III. ©. 67. 24) Babricius macht freilich auch 
Bremen zu einer weſtphaͤliſchen Stadt. 
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Bew einen Frieden aefchloffen. S. Archts Bo. HI, S. 40 u. 


4, Rot. ii u. 20; S. 49; Masthaei bei Gruber p: 196. 


Hier liche ſich indeſſen gegen die beiven letzteren Angaben alo- 
bald eiuwenisen, daß fie nur unter den Randgloffen einer ein- 


zigen Recenfſon jener Ordenschronik, nämlich der in Könige⸗ 


berg beſindlichen hochdrutſchen Recenſton, vorfommen und da⸗ 
ſelbſt, vielleicht erſt durch die Schuld eines ungelehrten Ab⸗ 


ſchreibers, einer conſequenten Weiterführung und Benutzung 


Deſſen, was im wirklichen Terte gefagt wurde, ihre Entſtehung 
möchten zu verdanken haben. Es hieß aber im Texte: jene 
Kanflente „quamen — aun Reuplansit Was aber bier ſo⸗ 
wohl wie in den andern Rerenfionen ber Tert befagt, Das, 
Wante man behaupten, fei aus einer mit leicht möglichen Miß⸗ 
verſtändniß verfnäpften Verkürzung derjenigen Ausprüde ent- 
ſtauden, die wir gerade bei Diefer Gelegenheit in einem älte- 
ren Documente: vorfinden, aus welchem eben vie ſich auf Lips 
land bezichenden Rachrichten der Ordenochronik bier, wenn 
auch vielleicht nicht unmittelbar,. geichöpft find. Das iſt bie 
Kuländifche Reimchronil. Auch fie gedenkt bei dieſer Gelegen⸗ 
beit der Ruffen und Rußlands, allein in einem ganz andern 
Zuſaumenhange. Die Deutſchen, beißt es da, kamen an bie 
Dünn; 2 Ä | 

die dune ein waſſer Ib genmt, = 

des vlus geet von rufen lant; 

duruffe waren geſeſſen 

beiden gar vormeſſen, 

Liwen waren fe genant, 
dasgs ſtoſet an der ſelen lant; 

das was ein heidenſchaft vil fur, 

fie waren'der rufen nakebur. 

o — lauten die Worte auch in der Brenn Chronik, 
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Archtio HI, &. 34, die ſich überhannt den Aredrücden unſrer 
Meimcheonit weit mehr nähert ale dic Orbeushrosli; au) ha⸗ 
ben ſich Spuren biefer richtigeren Auffaffuug is ber: helläuni- 
ſchen und hochdeutſchen Recenſion jener Ordensdesmil, wie 
auch im Jürgen Helms, noch neben jener verlehrien, dazu in 
Renner's Brewer Reimchronik ohne letztere erhalten; in dieſer 
Neimchrvnik, von der im nachſten Anhange ein Weiteres, heißt 
eo von ber Dünn: 

dad if ein groter from vnd floth 
in Ruflandt finen ortfprund hat 

Es liegt num fehr nahe, wie jene Eorruptel der Werte des 
älteren und echteren Oneliewtertes entſtanden fe, ſich u erllä⸗ 
sen: ſtatt der Angaben, daß die Düna ans Rußland 
kommt umd die Liwen an Rußland grängen, bat mm 
die Sache alfo aufgefaßt: jener Mann, dem fremde Lande kuud 
waren, kam, — oder jene Kaufleute. kamen an ader im 
Rußland. Dies ergiebt ſich mit ſolcher Leichtigkeit, daß es 
nicht einmal ndthig iſt anzunehmen, man habe mit dieſen Inp- 
texen Ausprüden Nichte weiter fagen mollen, als daß Jene tm 
Die Nähe, in die Nachbarſchaft der Ruffen. gelommen fein. 
Sollte aber nicht wiederum ein gewiſſer Sprachgebrauch mit 
zu dieſer Änderung des Tertes Anlaß gegeben, follte ſelbt 
die in der Königsberger, hochdentſchen Merenfion der Ordens⸗ 
chronik einmal vorkommende Bezeichnung der Reußen durch den 
Ausdruck Preußen nicht etwa einen noch andern Grund ha- 
ben, als den eines bloßen Verfehens? Diefe Iepiete Namens- 
verwechfelung finde ich überdies noch am zwei: Stellen des al- 
ten Volksbüchleins: „Erſchreclliche, greuliche vnd vnerborte 
Tyranney Iwan Waſilowitz. Den. jenigen, weiche feines theile, . 
vnd ſich böfer meinung am. jhnen zubegebem willens, zur wars 
nung —, 1386.” Gegen: tie Annahme. einen Unſtatthaftigkeit 
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ber Ausdrlide, in denen Rußland für Livland genannt HB, ſtrei⸗ 
ten doch, wenngleich eben jewe. aus einem Nißverſtändniß mid - 
einer Corruption richtigerer Ausorüde entſtanden fein mögen, 
wiederum andere Stellen. In einem päpflichen Briefe, ber 
im Gruber p. 204 abgedrudt if, Tommen die Worte vor: ber 
Bremer Erzbiichof und Clerus habe durch Meinarde Bemlibun- 
gen das irftolanenfiſche Bisthum in Nuchenia gewonnen; und 
es Rört uns bier wenig, wenn an ber Echtheit dieſes Briefes 
vielleicht was auszuſehen fein ſollte. Es wird ferner in Mes- 
sen Chrun. Episcop. Lineopens. p. 56 (f. Gruber p. 146, 
Rt. k;. Archtb IV, &, 158) von dem befamiten ſchwediſchen 
Jarl Bart, der mit Kbnig Johann einen Zug nach Leal un⸗ 
terncha, geſagt, es fel in Russiam christienäe religionis 
propagändae gratiz gerein, bi a furiona Buthenorm 
gente — gloriose occrbuit; hier verbeſſert Gruber bie 
Werte Buwsis min Ruthent durch Esthonia un Esthonen, 
gt ich dinge, fon Meflertins babe dann in feier Scond. 
tom. AH, p. 113° das emendirt, — was ſich doch wohl anf 
itne Ramen bezieht. Man vgl, noch Dernhielm’s Vita Ponti 
de ia Gardie p. 75, ver diefelbe Geſchichte, wiewohl fehr 
eniſtellt, erzählt and hier vie Estenes mit Ruthenis, Care- 
Air ınfb Pruthenin in Verbindung feht, Rotala aber nad) 
Scandinavien Yerlegt. 

Dazu mllien wit endlich die ſonderbare Erwähnung der 
Keenen noch binzufligen, mie fie dw ber hollänviſchen Recen⸗ 
flo ver. Ordenuschronik ſich an jener Stelle findet, wo von der 
Ankunft der Kaufleute In Livlaud die Rede iß, und wo bie an⸗ 
dern Recenfionen und Chroniken dafür vie Liven nennen. Es 
beißt dafelbft (Gruber p. 196): ende dese man brochtse 
op ene tyt op die oisterzee, op der Duna geheten, en- 
de quam aan Ruyslant, ende daer woenden quade hei- 
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dens vole, die men Keenen heit, ende lagen by Ruys- 
land. Obgleidy bier diefe Keenen von den Rufen unterfchies 
den werden, fo bat Doch fihon Gruber Cp. 114) in Bezug 
darauf mit vollem Rechte gefagt: qund si antiguierum testi- 
moniis probari posset, non longe arcessenda foret Kiae- 
nugardiav etymologia. Der Namen K(Hänugard (der Ab⸗ 
leitung nach wohl verfchieden von Chunigard (Conogard), das 
(gl. Hunaland) ſchyn Helmold I, Cap. 1, Not. A richtig aus dem 
Namen der Hunnen fich..erflärt, Andere weniger plaußbel mit 
dem Namen Kiew in Verbindung bringen) wird von Gruber 
a. a. O., wie es fibeint, verkehrt, dagegen wohl richtiger von 
dem bekannten Namen ver Duänen (Enjanier?) hergeleitet, aus 
dem man frühzeitig ben eines Weibervolles gemacht Kat; er 
findet ſich indeſſen, wiewohl gewiß nur ziemlich vag, hin und 
wieder auch von dem ruſſiſchen Gebiete gebraucht, das ſonſt 
auch Gardariki, Oftragarb, Holmgarb 25), Gräcia genammt wird. 
Bol. Karamſin, deutſche Überfep. I, ©. 32; 2045 249; 260; 
262. Schon Adamus brem. de situ Daniae 17 (224) fagt, 
es liege jenes Weiberland nicht weit von der Inſel Eſtlaud. 
Wenn Arnot (I, S. 37, Rote) grade Die Krewen, Strewiben, 
Kriwitzen bier anzieht, fo hat er darin gewiß Unrecht, fo wie 
and die Kreewingen fchwerlich hieher gehören, da alle viefe 
Namen mit dem Namen Keenen doch noch viel weniger Ahn- 
lichkeit haben als mit dem Lehrberg'ſchen Criwe. Aber richtig if 
es dabei, wenn derſelbe mit dem von ihm citirten Montan un⸗ 
ter den Keenen unferer Chronik Ruſſen verſteht. (BVgl. 

Curländ. Sendungen I, ©. 155 a.) Ich muß noch hinzufü⸗ 


25) Nach bes Herrn Neus Vermuthung benannt vom Yılmenfee, und 


legtere® zufammenzuftellen mit bem Namen Ilmegerve in Gutslafs _ 


Wöhhende ©. 21 u. 19. 


Di ee 
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gen, daß ich bie im Gedichte Otnid vorkommenden wilden 
Elemen, deren Herzog Zacharis ganz wie der wilden Raffen 
König Elias ein Bafall Otnid's iR, dieſelben, die in einer 
Handſchrift Cl. Mones Otnid ©. 167) Elenie, in eier an⸗ 
dern (daſ. S. 160) gar felber Räüfen genannt werben, ee 
jet nichtbeffer als hier unterzubringen weiß. 

Wenn nun auch biefe Erwähnung ber Keenen, bie fi 
fo gang iſolirt in jener holländiſchen Rerenfion der Ordens⸗ 
chronik findet, auf einem Schreibfehler 26) ſtatt Lienen (Gru⸗ 
ber p. 197 a unt.) oder auch Kuren beruhen mag, — man 
würde auch‘ ſonſt Teinesiweges begreifen Können, wie das Bes 
ſez ber Abhängigkeit der Ordenschronit Yon ber livländiſchen 
Reimchrenid bier. eine fo Harte Ausnahme erleiden follte — 
fo bleiben doch immer jene früher erwähnten Stellen übrig, 
ans denen berborgeht, daß man bin und wieder Libland ia 
dem Namen Rußland bezeichnet babe. 

Forſchen wir den Urfachen einer foldden Bezeichnung weis‘ 
ter nach, fo Puute es zunächſt fcheinen, als wenn’ bas große . 
Quantum von lUnbelanntichaft ver weſtlicher und fähweftlicher 
wohnenden Europäer mit unferen Gegenden bazı veranlaßt 
habe, ſtatt Livland manchmal dasjenige Land zu nennen, deſſen 
Namen viel früher bekannt war, wie auch Die Handeloverbin⸗ 
dungen mit demſelben höher hinauf datiren und auch ſpäterhin, 
ſelbſt ale Livland den Deutfchen gehörte, von der größten Wich⸗ 
tigkeit blieben. Dem ungeachtet IR mas von den Zeiten des 
Alterthums an bis in die neueren Zeiten binein über dieſe im 
Rordoften von der Oſtſee gelegenen Diſtricte ziemlich im Un⸗ 


26) Deren finden fi) in ben Handſchriften ber Ordenschtonik außer: 
dem noch genug. Einen Schreibfehler wollte nad Arndt a. a. D. ſchon 
Montan bier finden. i 
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klaren geweſen und hat manchen Fabein Glauben geſchenkt. 
ZB wit — wir wollen nur Einiges anführen — aus jenem 
Quaãnenlande ſchon in alten Zeiten ein Amazenurnlaud gemacht 
worben (vgl. Lehrberg S. 149 — 153, 208 u. ON! Siud 
nicht felbe die Namen Eyfflaud und Rieflaud, von bemen ſich 
ber erftere lange bei Schriftſtellern erhalten bet, find nicht die 
noch ganz ſpät vorkemmenven inierefanten Notizen, daß wir 
fa unter dem Nordpole lebten, daß Die Einwohner yon Narva 
vom Geräufche ihres Waſſerfalles taub würden 27), deutliche 
Spuren jener Uawiſſenheit, dazu ber Helleszont nu Gräria 
und die Orientales und was dantit zuſammenhängt? Hat ſich 
dieſe Unwiſſenheit und Fabelei nicht bis in die neueren Zeiten, 


ja bie auf ven heutigen Tag, ich will nicht ſagen im Auslaude, 


nein mikten in unferem Inlande ſelbſt bei Forſchern erbaitem, 
welche Phönicier und ihre Dive, Griechen mb Römer, ja bie 


Hpperboreer ſelbſt und den Phaethon nach umferen Gegenden - 


hingezaubert haben? 28) Da if es denn freilich kein Wunder, 
wenn Der Pay einmal auch Livland mit dem Namen Außland 
beehrte, Andere vieleicht andy einmal jenes Kiänugard, das 
Bi urſprünglich gar nicht auf Holmgarb ober Roimgorob be: 
308, bieher verlegten; ſelbſt bei fo Ipäden Scribenen, wie doch 
jener Meffenins if, Tinte es nicht allzu fche auffallen, wenu 
ex: einmal Ruthener und Ruſßa Batt der Eſhen und ßatt Eſh⸗ 
lauds auführt: ze feiner Zeit Iakte Rußland wieder eine große 
Bebentung erlangt, Im Auslande glaube noch Beutzwinge 


—— 


7) Die Geſchichten von den Bauberfünften, namentlich der Werwöls 
fexei unferer Bauern gehören weniger hieher. 23) Außer ben aller: 
neuften Babuliften diefer Art find beſonders auch die polniſchen Scriben: 


ten hierin unuͤbertrefflich, obgleich bie Dinge und jener Pol ſelbſt ihnen 


doch weit näher lagen als Anderen. Auch Fabricius gehoͤrt hieher 
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Munde, daß die Oauptbevbllerung umjerer Provinzen ans 

Wir haben Üübeigene noch andere Mittel und Wege, uns 
ven Urfprung jener Vezeichnung zu erklären; mb alle Dieſeni⸗ 
gen, welche Mythen, Sagen und Fabeln in unferen älteren 
Zeiten wicht anzuerkennen vermägen, vielmehr nuwiſſenſchaſtlich 
gerug find, aus jenem phamaßiſchen Chaos ihre hißnriihen 
Überfichten unferer Alteſtes Geſchichte ſyſtematiſch sub 
ber Chronologie gemäß zufammenzufehen, fie Tonnen hier 
wieder eins Luft fchöpfen und mit jenem Herrn Im Zeuoyhon 
fagen: Ilss odv ar Ürorses Tesodrous möpous wpör vb, 
Önir (der Unwilienheit und Phautaſte der alten Zeiten) weo- 
Asueir nal router pndiva nuir inınivösrer Inura in 
toUrer ndvrev raürev av or rpbwor däslolmeSe, Os 
mövos sbr zpds Saav asıflms, mavos öl npör ardipw- 
zer aiszpöc; (die Meinung mini, daß Unkenutmiß mut 
Phanbafte in alten Zeiten mehr gewirthſchaftet hätten als gelehrte 
ober auch ungelehrte Forſcher.) Doc wartet nee 

Wenn nicht bereiiö jene früheren von den Gothländern 
Schweden, Wenden und Dänsm. unierumemenen Arlegs-= und 
Hanvelterpebiiionen nad; Ruflane, fo mag welleiht gar jene 
Reife der Beamer Konflente vom Jahr 1158 es Yeramlaft: ha⸗ 
ben, daß man gleich an tem norbäßlichen Süßen des balliſchen 
Meeres, daß man gleich im nuterſten Stromgebiete ber Düne 
ein rufſtſches Laub wor ſich zu haben glaubte. Waren jene dl - 
teren Reifen der andern Nationen ebenfo oft nach dan eigeni- 
Uchen Rußlandeals nach den cur⸗ mei: eſthlandiſchen Küfen ge⸗ 


richtet, fo hatten die Bremer, wie wir barlibex in ber. vorigen 


Abhaudlung einige Vermuthungen ausgefprochen haben, viel- 
leicht auch ven am, eine exfte dentſche Nowgouodsfahrs zum 
wagen; ſie wurden nun zwar am einen andern Straud getrie⸗ 
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ben und Iamen zunächſt mit einem ganz andern Volle in Be⸗ 
rührungen, als das war, welches fie vielleicht eigentlich zu er- 
reichen vorhatten: aber ihr anfänglicher Plan, fo wie jene frü- 
heren Reifen mögen die Urſache geweien fein, die allgemeinere 
Bezeihnung wit den Ausdrüden Rußlandsfahrt, Rußlaud, 
Auflen auch auf die weſtlicheren Kilſtenlünder anzuwenden, .bei 
denen man auf dem Wege nach Rußland vorbeifuhr oder ſelbſt 
anlandete, und hinter denen ſich die wirMid ruffikhen Gebiete 
anshreiteten.. Daß jene Entdecker Livlande anfangs in Dem 
Glauben: goſtauden, bei der Düneminbung ſelbſt eine ruffiſche 
Küfte gefinden zu haben, das liche ſich wohl ſchwerlich bes 
hanpten; ihr Irrthum beſtand böchkens varin, daß fie ein bis 
dahin ganz umbelonntes Lamb au im gewbhnlichen Sinne bes 
Wortes entdedt zu haben mehren. ber wenn fie feiber, fo 
wie bie alsbann fi mit ihmen vereinigenden Kaufleute bes 
Richtigere auch einfahen und wußten unb erſt, als fle die Din 
weiter: hinauffuhren und bier mit wirklichen Ruſſen zu thun be⸗ 
kamen, das zum Theil erreichten, was ihnen auf einer früheren 
Nowgorodsfahrt nicht geglädt war, fo kaun es doch leicht mög= 
Ih: fein, daß im Auclaude die ungenaue, allgemeinere Bezeich⸗ 
nung ‘bin und wieder aufkam ober auch ans früheren Zeiten 
Rh eshiekt; ‚fie Hätte nach Diefer Anſicht Etwas wenigſtens für 
fh, fie wäre daun eben eine ungenaue, ‚allgemeinere Bezeich⸗ 
nung geweſen und vielleicht nicht aus bloßer Anwiffenheit dee 
Anslanbes entkanden. zn follte ſich auch wicht Beides 
vereinigt haben? 
Dazu: Iommt ber befaumte Yukon, daß in jenen Beiten, 
als die erften Deutichen ſich in. Livlaud anflebeiten, fo wie auch 
fpäterhin, ruſſiſche Furſten aus der bflichen Nachbarfchaft liviſche 
lettifche, curifche und eſthniſche Diſtricte in einer gewilfen Ab⸗ 
bängigteit hielten. Diefer Oberherrſchaft ver Ruſſen ging 


- 
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zwar eine yon nordiſchen Sagen umd Chronilen erwähnte, 
auch von Neſtor augebeutete Oberherrſchaft andrer überfeeifcher 
Hürken und Volker voran, und Schweden wie Dänen md 
Norweger haben hier: offenbar früher vielfältig gehauß, wenn⸗ 
gleich vie Sage nicht immer rein Hiſtoriſches darüber mitteilt; 
auch beichräntte ſich dieſe ganze Oberherrlichleit der Waräger, 
nicht minder wie ber fpäteren Ruſſen, ſicherlich nur anf ein ger 
Vegentliches und fehr presäres Zributeintreiben. Wir Dürfen uns 
bier wicht. irre machen, laſſen durch moderne 29), theils aus 
Übel angebrachte Patriotiemns, theils aber auch aus Igno⸗ 
ranz bernorgegangene Raifonnements,. is beuen der erſte Bes 


ſitz der Ofßfeeprosinzen und noch dazu ein ficherer Bey 


derſelben den oͤſtlichen Nachbam ‚zugefchrieben wird; die Re⸗ 
sierung felber ſcheint ſich in diefer Beziehung weber zu Iwan's 
non. zu Peters Zeiten auf dergleichen antediluvianiſche Dinge 
bezogen zu haben, Mlein ein beveutendes Quantum- jener 
SDberberrlichkeit ver übers Meer Kommenben if feit der An⸗ 
fiebelung Rurit’s und feiner Brüder im dflicheren Binnenlande 
Diefem zu Gute gelommen, und bie Leiten, Liven, Eſthen und 
Euren find wahrfcheinlich feit dieſer Zeit erft die Zributarier 
ihrer Öflihen Rachbarn geworben; und bann. if diefe Abhän⸗ 
gigkeit vom Öflichen Nachbar wegen ber großeren Nähe ber 
Gebiete und der leichteren Landcommuntcation ſeitdem wohl 
etwas größer geworben, als es die frühere und auch nachher 
noch von Zeit zu Zeit ernenerte Abhängigkeit von ven Über- 
ſeeiſchen fein Tonnte; Lebteren hat vor ber Ankunft der Sadı- 
fen, deren Namen für die Zuhmft mit dem ber Herren im 
Lande iventifch werden follte, niemals z. E. fo Etwas gelingen 





29) ©. unt. And. (Mällers) Cammig Ruß. Geh. IX, &. 90. 91, 
umd Jannau's Cinleitung. 
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wollen, was dem Suriem im Welten des Peipusfees gelang. 
Denmach Tonnte fich auch wegen biefer Oberherrlichteit der 
Ruſſen über liviſche, Tettifhe und eſthniſche Diſtricte der ruffl- 
ſche Rame vom Öfllidheren Bimmenlande bis an die weſtlichen 
Alten erweitert haben und letzteren zuweilen, insbeſondere 
aber zu Meinhard's Zeit, eine Benennung a potiori nach dem 
Namen des politifch überwiegenden Volles und Landes gege- 
ben werben fein; zu der tagen, anslänbifchen Bezeichnung 


Livlande mit dem Ramen Rußland wäre dann em Mole 


mehr da geweſen, als dasjenige wir, welches wir vorher anga= 
ben. Diefer Anſicht And auch neuere Forſcher gänfig, wie 
namentlich Gruber in feinem dritten Inder, nachdem er nad 
feinem Aunaliſten angegeben: Russorum Regulo Nouogar- 
densi Letti de Tholowa in primis fuerunt tributarli, hinzu⸗ 
fügt: Ruthenia hine eismarinis Linonia audit, und Lehrberg 
©. 127, Rot. 6 in Bezug anf jene Abhängigkeit ber Leiten, 
wie ſie Gruber's Annaliſt angibt, fi fo ausſpricht: „Rad 
ſolchen unverbächtigen Ausſagen, deren die Origg. Liv. meh⸗ 
rere liefern, follte man es nicht auffallend finden, wenn bie 
alten Liven und Leiten ſelbſt in einer päpflien Bulle (Or. 
Liv. 204) Rutheni' genannt werden. Porth. ad Juust. 140.” 
In einer gang ähnlichen Welfe, doch mit geringerem Rechte, 
nimmt Voigt eine Übertragung des Namens Rußland auf bie 
litthauiſchen Gegenden bis zur Memel an. 


Noch müflen wir auf einen vierten Punct hinweiſen. 
Eben jene Waräger, welche in der zweiten Hälfte des neun⸗ 
ten Jabrhunderts den Bftlichen Slawen zu einer größeren pv⸗ 
litiſchen Bedeutſamkeit verbalfen, welche es machten, daß Liv⸗ 
land nun auch von Oſten ber in's Gedränge kam, und die, 
ſelber in der überwiegenden Maſſe der Slawen bald verſchwin⸗ 
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deud, Diefen doch unter Andern and ihren eigenen Namen 
binterließen, waren nicht fie grade Die älteſten Ruſſen? 
Die welfältigen bis jeht augeſtellten Unterfuchungen, dieſe 
ruſſiſchen Waräger, nach Neſtor, veffen barze Angaben für 
diefe älteren Zeiten wir krineswego für baate Hiſtorie im 
allen Stücken zu halten gefonxen fein möchten, aus den Mem⸗ 
yon Übers Meer nad dem Nowgorod'ſchen gerufen, aus ei⸗ 
ner beſtimmten ‚Gegend berzuleiten, haben noch durchaus nicht 
zu einem befriedigenden Reſultate geführt, wenngleich. ei- 
nige Forſcher felbk Yan Chazarien, von Rufringen und von 
eisem Rofengau ber in ihren Unterfuchungen ausgeholt ha⸗ 


ben, wo fie deun wit Yomp gefcheitert find. Leiteres zu 


beweiſen ift uns leiber nicht vergbunt, es bebarf aber auch nicht 
überall eines Beweiſes. Wir glamben auch, daß, wenn man 
die Uinterfurkung noch durch Beachtung mancher nordiſchen unb 
deutſchen Sagen und Epen, fo wie der Erzählungen bes 
Sarı Brammaticns bereidhern wollte, mau doch beim Mangel 
anderer biftorifchen Dommente Die Eonfuflen nur. noch ver⸗ 
geöfern wird. Uns iſt es bier von Wichtigkeit, daß nach dem 
Zeugniſſe tiefer Quellen der Rame ver Rufen böber hinauf 
datirt als in die Zeiten Ruribs und feiner Brüder, und daß 
vielleicht fchon von dem dunkelen Zeiten jener älteſten Ruſſen 
ber unfere und benachbarte Gegenden nad ihrem Namen im 
Allgemeinen bezeichnet fein mögen, noch ehe das ſlawiſche Oft- 
Ind den Namen ererbte und Wendland wieder entwendet 
wurde. Es liegt uns bier auch wenig an ber Frage, ob der Name 
biefer älteften Ruſſen urfprünglich mehr von appellativer Art 
geweſen, vieleicht auch erſt im Verlaufe der Zeiten dazu ge⸗ 
worden fei, und man in ber Sagen⸗ und Volksſprache bes Va⸗ 
terlandes fonft ‚ziemlich unbekannte Schwärme damit bezeichnet 
habe, eine colluvies hominum, OuynAvdas avIpamovs, 
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ie ſich zunachſt in den fülblichen und SRlichen Gewüſſern ber 
Offee und den nahen Küfenlänbern berungeirieben, und für 
die der Name Rufen im Sinne von Spouirar nicht ganz un 
paſſend fein dürfte 30), — oder ob verfelbe* ein befkimmtes 
Bolt oder auch nur einen ‚beftinmmten Menſchenſchwarm bezeich- 
net habe, mögen dieſe nun aus Schweden, oder aus ben Ge⸗ 
bieten der Demel 31), oder aus dem flawiſchen Rilgen, ober 
fon wo berzuleiten fein. Auch im Tepleren Fall Ybnnte- der 
Name eines foldhen ſpeciellen Volles oder Schwarmes urs 
foringlich appellative Bedeutung gehabt haben, wie ja. fo viele, 
wo nicht alle Namen ber Völler, wie der Individuen u. f. w. 
urſpruuglich Appellativa waren; er nnte banı als [older an 
verſchiedenen Orten, aber ans den nämlichen oder äbnlidden 
Urſachen aufgetaucht und tm Verlaufe ber Zeiten and fo zw 
einer allgemeinen Bezeichnung aller Derer geworben fein, bie 
ſich eben als Ruſſen oder Dromiten, als Waräger, Wlinger, 
Oſtfahrer, ale Rormannen, gerixten, He mochten zu Haufe fein, 
wo fie wollten. Mögen aber auch Immerhin jene Ruſſen ir⸗ 
gend ein beſtimmtes Volk geweien und geblieben fein: es wäre 
nicht unmöglich, daß ihr Wirthſchaften zu Waffer und zu Lande 


80) Archiv III. B. 259. Rod näher als das daſelbſt von und ans 
geführte Ruje, Räje, liegt ſchwed. rusa — flürmen, hereinſtuͤrmen. 
Bl. a. a. D. S. 258. Rach dem Geogr. v. Ravenna find die Dänen 
jutta.Dina Auvium velociores als bie eizentlichen. 8l) Die Spuren 
von Nuffen in biefen ehemals fo wichtigen @ebieten find ſchon von Darts 
knoch und Karamfin, neuerdings von Watfon, dann wieber von H. Rent 
in Reval in zeiner noch” nicht gedrudten Abhandlung hervorgehoben wors 
den. Bol. auch rig. Mitthlgen II, 19— 21. Wenn nicht wiederum 
andere Spuren von gotbifchen und fonftigen fcandinavifchen Anſiebelungen 
bafelbft am Niemen und in der Nachdarſchaft ſich vorfinden, To moͤch⸗ 
ten wie den hier vorlommenden Namen Ruffen wohl unmittelbar von - 
dem Ramen bes Fluſſes Ruß (— Rhudon, — WRuje, Rüje, hier die Mes 
mel) herleiten. 


ber dentſchen Herrſchaft in Livland. 33 


in unſeren und benachbarten Gegenden, noch ehe Rurik und 
feine Bruder nach Nowgorod zogen, den ruffiichen Namen 
weit über die Gränzen ihrer Heimat hinaus teng. 

Freilich wenn wire unternehmen wollten genauer zu beſtim⸗ 
men, wann und wie Diefes gefchehen fei, würden wir immer auf 
eine Maſſe von Schwierigletten ſtoßen. Selb da, wo im ganz 
hiſtoriſchen Documenten bie Rufen vor der Zeit von Ruriis 
Erpevition nad) Nowgorod erwähnt werben, find dieſe Schwie⸗ 
rigleiten bereits nicht gering und find bie Sorfcher zu den vers 
Ihiedenartigfien Refultaten gelommen. Nun nehme man aber 
die fagenhaften Berichte Saro’s, norbifcher und benifcher Epen 
ud Sagen hinzu, was denn doch ber Vollſtändigkeit der Un⸗ 
terfachung wegen gefcheben müßte, und man wird, wenn man 
anders irgend einen Begriff von dem Weſen der Sage und 
der Sagenliteratur bat, auf Dinge kommen, bie bier wenigftens 
kein echter SHiftoricus wird gebrauchen Tönnen. &s liche ſich 
wohl zeigen, daß manche rein mythifche Geſchichten zunächſt im 
die irdiſchen und menfchlichen Regionen, wie das überall und 
zu allen Zeiten gefchehen iR, herabgezugen, wie ans gbttlichen 
Wefen Helden, halb gbttlicher und halb menſchlicher Ratur, ge⸗ 
macht, daun und wann ihre zugleich mit ihnen ſelbſt vermenfch- 
lichten @efchichten auf ein hervenmäßiges Individuum ber wirk⸗ 
lichen Hiſtorie übertragen, ja von verſchiedenen Seiten auf Ei- 
um zufammengetragen ober wenigſtens mit ihm in Verbindung 
gebracht und darnach Dem, mas erzählt wird, ein Local und 
eine gewiſſe Zeit fogar gewonnen wurden. Sp ik, um nur 
Einiges, was bieher gehört, anzuführen, manches rein Nythi⸗ 
fhe in der Phantafie und im Munde bes bentichen Volls auf 
den bekannten Oboarer Übertragen worden, ber als Zerſtbrer 
bes weftrömifchen Reiche bedentend genng war, um zu einer 
folchen Ehre zu gelangen. Nun war aber Odoacer (Ottelar) 

Bunges Archiv V. 3 
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entweder felbf ein rugiſcher Deutfcher ober ſtand doch mit den 
Rugiern in fehr nahen Bezügen. Sein Name wandelt ſich, 
dur den Einfluß. jener mythiſchen Elemente, feheint es, in 
Otnit, in Hertnit oder Hartnit, in Hartung, in Hading um; 
er felbf oder einer bon feinen Verwandten, Genoſſen, Vaſallen 
oder auch Feinden heißt num ein König ber Reußen, d. b. ei⸗ 
gentlidh der Rugier. Reuß⸗ oder Rußland war aber fpäterbin 
das Slawenreich im Norbofen Europa’s: da Tommt min, wäh 

rend Otnit bis nad Paläſtina transportiert wird, ein Hading 
nach dieſer Gegend, nach unferen Gebieten, und bat bier 
mit den Gureten und Morgenländern zu thun; aus Dinit’s 
Schloſſe Garten (= Garda) in Stalien, was urſprünglich 
vielleicht gar Das belannte Asgard war, wird Hertnit's Holm⸗ 
gard! Bald Herting, bald fein Freund if König von Rufen 
und Pruſſen und andern Anſturriken. Ein anbrer Hartunc 
beißt Hartung von Riuzen und komm unter ben Gelben des 
Rofengartens vor, ein Hartund wird von Ruodlieb er- 
Schlagen. Jener Hading, ver die Eureten befriegt, hat einen 
Piraten Namens. Lyfer, wie Otmit ven Elias, den König 
ber Reußen, zum Freunde und Kampfgenoſſen; er erobert bie 
Stadt Dima durch eine Li, die auch an anderen Orten und auch 
von der fchon ber lautreren Gefchichte angehbrenden vuffifchen 
Zürftin Olga wieder erzählt wird.” Ja am Habbingr zeigen 
fh Spuren, daß er mit dem Meergotte Niördr identiſch fei: 
wie paflend auch darum vielleicht die Rufen für den Herting! 
Man möchte noch weiter geben bis auf den Nerthus⸗, den 
Hertabienf und bie Inſel Rügen. Kurz, ſoviel erſehen wir 
hieraus, daß wir erſtens in wildfremde Gebiete verſetzt werden, 
und daß zweitens die ſpätere Geſtaltung ſolcher Sagen mit 
deren Trägern, den Helden, auch das Local derſelben unter 
andern bis nach unferen Gegenden, bis nach unferem Rußland 
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und deſſen Nudänrfchaft verlegt Wat, wozu einerfeits der Na⸗ 
men Augier, Ringen, Reußen, Ruffen u. f. w., anbrerfeits der 
Umfand mit Veranlaffung gab, daß norbgermanifche Stämme, 
welche früher in die bunten Farta der großen Völlkerwanderung 
unmittelbar oder mittelbar verflochten ober wenigſtens durch 
Berührung mit verwandten Stämmen zur Kunde von jenen 
Oeldenthaten gelange waren, fpäter mehr in unfrer Nähe zu 
wirthſchaften begannen, und nun jene alten Heroen und ihre 
Thaten ebenfalld mit herwanderten 32). So find vielleicht 
auch manche andre, Dänen⸗ und Schwedenzüge nach unferen 
Gegenden, trotz dem daß Saxo fle don einander gefchieden hat, 
urfprünglich ganz identiſch. Es mußte filh aber, um bei jenen 
ſtehen gu bleiben, eben fo leicht machen, daß Hading die Eureten 
und Orientales befriegt, und daß Herting als König von Ruß⸗ 
land in Holmgarb refivirt, als daß Otnit eine Art Kreuzzug 
nach Paläſtina unternimmt Wie Scythien nach Suithiod, wie 
Attila, Hermanrich und Anderes, beſonders Gothiſches, nad 
Schweden gezogen worden, ift befannt genug, Das Einzelne 
jedoch noch zu wenig gefondert worben. 

Was it num unter fo bemandten Umſtänden mit ven Ruſ⸗ 
fen Saxo's und andrer Sagenfihreiber anzufangen, was mit 
feinem Hellespont, feinen Cureten, feinen Orientalen? Iſt es 


nicht augenſcheinlich, daß dieſe Namen entweder gänzlich ober 


doch in ihrer neueren Bedeutung gar häufig erſt fpäterbin in - 
die viel älteren Sagen hineingelommen find, in Zeiten, Da 
unfere Gegenden «Herdings von Warägern fleißig beſucht und 
heimgeſucht wurden, wie denn fo gar viele Analogieen damit 





32) Bgl. noch I. Grimm’s deutfhe Mythologie, Zte Ausg., S. 816. 
317. 321. 8225 Wone's Otnit &. 34 ff; 3. Grimm u, Schmeller, lat. 
Geb. bes X. u. Eh: Jahrh. ©. 220. 221; uhland's Ihor ©. 213. ff. 
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fi in ver griechiſchen Sagengeſchichte vorfinden! Nur mit 
ber größten Vorſicht und Behutſamkeit dürfen wir dieſe und 
andere Namen der Sage gerade unſeren Gebieten vindiciren, 
nach denen fie erft fo ſpät verfchlagen worden find. Sie in 
biefem over jenem willfürlichen Zuſammenhange in eine Ur⸗ 
und Vorgeſchichte unfrer Provinzen hinein zu ſchuuggeln, das 
ift freilich eine Kunſt, man legt aber auch keine Ehre weiter 
damit ein, wenn man bei bergleichen Unsernunft noch auf den 
Namen eines gründlichen Hiſtoricus Anſpruch machen mollte. 
Es will uns übrigens bedünken, daß es nachgerade hohe Zeit 
wird, auf dergleichen Unwiſſenſchaftlichkeit gar Feine Rückſicht mehr 
zu nehmen, zumal wenn es ſich herausſtellt, daß in. manchen 
Fällen Hopfen und Malz verloren geben ſollte; bat nicht noch 
neuerdings Jemand erklärt, vie däniſchen Sagen füllten bier 
bie Zeit von Odin Cl) bis Hermanrich aus! Dann und wann 
führen uns einige Spuren in der Sage, wie z. B. die Be- 
fehreibung von Örtlichfeiten, wenn dieſelben mit ber Wirklich⸗ 
feit nicht übereinſtimmen, dieweil fie eben aus ganz anderen 
Gebieten erft Spät nach unfren Gegenden ‚verlegt wurden, fie 
führen uns noch vor aller weiteren Unterſuchung auf die Ah⸗ 
nung, daß wir es bier mit Feiner echten Gefchichte zu then 
haben, wenigſtens mit keiner, die uns und 'unfere Gegenden 
angeht. Es reicht aber nicht aus, ſolche Erzählungen, wie fo 
häufig noch gefchieht, kurz und gut mit dem Ausbrude, es 
feien Sagen, abzufertigen; wenn man deu Dingen nicht tiefer 
nachforfcht, jo werben die gläubigen Gegner nie ſchweigen, 
jondern immer und ewig und mit Demfelben Rechte antworten: 
Keineswegs, es find echte Gefchichten, nur ein wenig durch 
Sagen ausgefchmüdt oder entftelt. Hier iR noch genug Fe⸗ 
berlefens | | | 

Wir nd weit Davon entfernt, jene ſagenhaften Nachrichten 
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von Rufen und Yerfonen, Bollern und Localen biefes um 
ähnlichen Klanges, wie ‚le in nicht geringer Anzahl fih ber 
fonders im Saro finden, allefamt für folche zu erflären, die 
auf. dem oben angegebenen Wege zu einer derartigen letzten 
Geſtaltung gelommen. feien, für folche, die er dann in unfere 
Gebiete verpflangt worden, nachdem fie theils durch rein my⸗ 
tifche, theils auch Durch: ſolche Gebiete bindurchgegangen, welche 
eigenflid dem bis nach alien verbreiteten rugifchen Namen 
angehören. Denn mancerlei Spuren eben diefes Namens und 
einiger verwandten Namen zeigen fi) vor Ruriks Zeiten an 
verſchiedenen Küßen bes baltiſchen Meeres ebenfo gut wie 
auch manchmal in weiter Ferne. Wie aber, wenn bie Sage 
auch dieſe Ramen ſpäterhin, als fie in ihrer eigentlichen Hei⸗ 
math bereits weniger berähmt oder gar ſchon verſchollen wa⸗ 
ren, etwa von den ſchwediſchen, ven preußiſch⸗litthauiſchen, den 
rügiſch⸗ ponmerſchen Küſten bisweilen nach unſeren Diſtricten 
bin verlegt hätte, In deren Nähe eben der ruſſiſche Namen in 
diefen fpäteren Zeiten zu einer großen Bedeutung gelangt 
wart So Innen. wir z. E. mit jenen Rufen des Saro, bie 
in ver Stabt .Rotala vom Frotho belagert wurden, wenig an- 
fangen. wenn wir fie, wie gewöhnlich geſchehen if, in vie eſth⸗ 
Ländiihe Wie! nach dem bort befinnlicken Rbtel bin verlegen, 
da Saxo's Beſchreibung des Terrains keineswegs fir biefe 
Gegend paßt, mag er auch felber ebenfo wie fpätere Forſcher, 
vielleicht bloß durch den Namen Rötel verleitet, die Geſchichte 
hierhin verlegt und nun Anlaß dazu gegeben haben, - daß fich 
bis auf den heutigen Tag. allerlei Schnak an ein altes foge- 
nanntes Schloß Nötel: knüpfte, von dem doch eigentlich Nie⸗ 
mand etwas Genaueres vorzubringen weiß. Wir haben eben 
ſo großes Recht, dieſe Geſchichte wo nicht in's mythiſche oder 
in anderweitige Gebieit, wenigſtens in Die Gebiete der Memel, 
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in. die Begenben von Rügen unb Pommetn zu berlagen 33). 
Wir müflen hinzufügen, daß auch der Name ber Efiben und 
damit verwandte Ramen zu benjenigen gehören, bie, wenn 
gleich urſprünglich von allgemeinerer Bedentung, doch früher⸗ 
‚bin zunächſt einem ganz andern Locale angehörten als in ſpä⸗ 
teren Zeiten, da man vom Auſturriki und Auſturland, da man 
yon Efthland ſprach 34). So darf, um auch eine. Sage biefer 
Art ‚anzuführen, die bekannte Sage vom Zuge und Grabe 
Ungwar’s, bes Sohnes Öften’s oder Eiften’s, bie Herr 
vÄn ber Smiſſen nad) neuerdings mit Dem eſthländiſchen Kiwi⸗ 
depäa in Verbindung gebracht hat, ‚mit demfelben Rechte zu 
Sunften der eurländiſchen und preußiſchen Küfte in Anſpruch 
genommen werben 35); wir glauben auch, daß dieſen letzteren 
Meinungen die in jener Sage vorkommende Erwähnung von 
Adalſyſſel durchaus nicht im Wege ſteht, da diefelbe in ſpäten 
Zeiten, als der Rame der Oftlichen, ber Orientales, der Ehen 
fi) ganz nad Norden und dem jehigen Eſthland bereits ver⸗ 
zogen hatte, in den fagenhaften Bericht hineingefligt fein Tann. 
Fa wir find ſehr geneigt, die ganze Gefchichte auch bier wieder 
für eine urfprünglich mythiſche Gefchichte und den Angwar für 
feinen andern als den göttlichen Sag, ‚Ingo, Ingvio zu halten, 
zumal da biefer mit Nerthus, Nidrbr, mit jenem Hartung von 
Reußen und den Hearbingen in naher Verbindung ſteht und 
fogar — auch dies ik hier wohl von Bebeutung — zu einem 


83) Bon Rotala gebt Frotho nad Peltifca, — Pilten, Polozk, 
Meskau? 34) Curlaͤnd. Sendungen I, &. 189; Archiv III. ©. 2; 
Langebek, Scripteres Rer. Danic. II, p. 119, not. e; Gebbarbi ©. 
304. 810; Friebe I. Bol. aud in Heinriches des Löwen Urkunde oben 
die ceteras gentes orientales. Zeuß iſt uns Hier etwas gar zu ſcru⸗ 
pulos. 85) Vgl. noch Strinnholm, Krufe, Sjoͤgren. Auch im oͤſtlichen 
Preußen graͤnzten einſt Eſthen und Ruſſen zuſammen. 
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tärkifchen König gemacht worden iſt 30); fo mag denn auch 
fein Grab, man ſuche und finde es num, mo man mil, von der 
nämlien Art fein, wie Odin's Grab auf Odensholm oder 
wie Kalewapoeg's Grab unter. dem Dome zu Reval, die man 
auıh alle beide vielleicht mit Demfelben Rechte für Angwar's 
Gräber ausgeben könnte. Und wenn, um noch Eins anzuführen, 
der befaunte Held Starkodd ein Orientalis, ein Ehe genannt 
wirb, fo gehört er darım nun nicht gleich unferem Eſthlande 
an, es müßte ſich Denn etwa erweiſen laſſen, daß er mit dem 
Kalewapoeg ſdentificirt worden ſei. 

Trotz al dieſer chaotiſchen Verwirrung, in der wir uns 
bier ‚befinden, Tönnte 23 immerhin der Fall geivefen fein, daß 
ber ruſſiſche Namen ſchon lange Zeit vor Rurik in unferen 
Gewäflern und an unſeren Küften vernommen und bis. nad 
Dentſchland hin von ihm gehört worben, fo DaB die Bezeidh- 
sung jener Gegenden, ftatt mit dem voralters eurfirenden 
Kamen Eftbland, d. i. Morgenland, auch mit dem Namen 
Nußland hin und wieder in Gebrauch kam: fo hießen jme 
ziemlich unbekannten oſtlichen Gegenden am baltiſchen Meere, 
in denen jene älteren Ruſſen, dieſe mögen geweſen ſein, was 
fie wollen, ſich herumtrieben und einherrauſchten. Deshalb 
dürfte es wohl gar nicht auffallend ſein, wenn auch der Na⸗ 
men Estones noch im zwölften Jahrhundert, wenigſtens in 
ſchriftlichen Docnmenten noch, fih mit auf Finnland bezogen 
za haben fcheint; |. Gruber p. 78, Rot k; Gebhardi S. 310. 
Erft fpäter und allmählich find der Name der Ruſſen, welder 


38) Dahin gehört auch wohl Immund, Hartunds Vater, 
beide von Ruodlieb erfhlagen. Yngwar’d Sohn heißt Anund, 
fein Enkel wieder Ingiald. Yngvi = Ingiald, Rußwurm's 
Nord, Sagen ©. 818. Bgl. nod. 3. "Grimm, deutſche Mythol., 2. "3. 
©. 320. fi. 
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uch im Dithmar von Werfeburg, im Adam von Bremen, je 
noch im Petrus von Daisburg ganz in Die Rähe Preußens 
gerädt, ja in einigen oben angeführten Stellen meit fpäterer 
Schriften gerabegu mi dem Ramen ber Preußen verwechſelt 
wird, und der der Eben, nicht minder wie auf: ber andern 
"Seite der Name Niemgen, aus ihren früheren weitläuftigeren 
Gebieten durch andre Namen, jene insbejonbere durch ben 
Namen Livland zurüdgedrängt, an beſtimmten Bbllern haften 
geblieben, und Ruſſen wie Eſhen haben ſich bis auf den heuti⸗ 
gen Tag mit biefen von den: weßlichen Ausländern fett al- 
ter Zeit herrüßrenden Ramen begnügen müſſen 37). Dem⸗ 
ungeachtet mochten felbft in den ſpatern Zeiten, in denen ſolche 
Namen endlich gleihfam zur Ruhe gelommen waren, biefe bis 
und wieber in ihrer früheren Bedeutung noch auftauden, mag 
piefes nun aus ber im Munde bes Bolls, in der vulgären 
Sprache des Auslandes erhaltenen Tradition oder and aus 
Neminticenzen der Lectüre alter Berichte hervorgegangen fein. 
Se weißt uns der Name Niefland, wie er noch am Ente das 
breigehnten Jahrhunderts in unferer Reimchronik burchglugig 
fir Livlaud gebraucht wird, tief in's Rythiſche, in ſelbſt bis 
in den Tosmagenifchen Theil der Mythe, ber Name Keenen, fo 
wie Kiänugard und Quänland, noch tief in Das Sagengebiet, 
fo, wie wir glauben, noch des Meſſenins Ruſſia und Ruthener 
in der obenangeführten Stelle uns noch mitten in den Saxo 
Grammaticus hinein; denn wir ber letztere von jenen: Abe 
nen in Rotala erzählt, alfo hat jener fchinehlfche. Dux Carolus 
auch in Diefen Gegenden nah Meffenius Angabe mit einem 
ebenſo genannten Volle zu thun; und wenn Mefienius den 





87) Die Urſache davon liegt nicht fern. Bgl. GSpittiers Bed. der 
Europ. Staaten II, ©. 817. 
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Ort, wo Karl getöbtet wurde, freilich in verberbter Korm Re 
calom 38) nennt (ſ. Gruber 'p. 146, Not. k), fo nennt doch 
Heinrich der Lette dafür Rotalla, was mit Saro’s Rotala of- 
fenbar das Nämliche iſt. Derſelbe Meflenius hat fih (ſ. curl. 
Sendung. U, S. 106) vielleicht ans einem Ähnlichen Grunde 
und wohl nicht aus reiner Unkenntniß auch bes Namens Cur⸗ 
Iandi ſtatt des der Carelier bevient. Wir können fogar nicht 
mmıhin zu vermuthen, daß auch dem Örnbielm, wenn er in feis 
ner Vita Ponti de la Gardie p. 75 das Local ſelbſt nad 
Schweden bin verlegt, etwas Andres dazu veranlaft bat, als ein 


karm erklärlicher Irrthum: bie Meminifceng, Daß aud an Schwe⸗ 


dens Küfßen vereinft etwa ber ruffifche Namen nicht unbekannt 


.gewefen ſei. Sch ſetze der Merkwürdigkeit wegen, zugleich als 


Ergänjung des Han der Smiſſen'ſchen Aufſates Cin dieſem Ar⸗ 
div Bd. IV, ©. 146 fff.), die ganze Stelle hieher; 

„(An. 1219.) Johannes Rex Sveciae Esthones. con- 
versuras per adductum Episceopum et Monachos simul- 
que Beguo recuperaturus vetera jura in Livoniam, fratri 
Hermanno Episeopo Lehalensem in Wichia ademit ur- 
bem, qvam vi mox per Ensiferos receptam Svecia Rege 
morte intercepto et seqventes Sveonum Reges civilibus 
Danicisque bellis occupati ovacti sunt deserere. Et qvia 
armis magis qvam hortatibus m Esthonas nsus Johan- 
nes, illi ulturi injariam anmo seqgvente (An. 1220.) ad- 
scitis in commilittum Ruthenis, Careliis ac Prussis dif- 
fasi per Gothiam ad Rotala non procul a Lincopia 
Folchungicae stirpis Ducem Carolum ejusdemgve nomi- 
nis, sanguinis lociqve Episcopum cum aliis gentis Primo- 


38) Es kommen noch andre Gutflelungen bes Namens bei biefer Ge: 
legenheit vor; f. Gruber p. 96, Rot. b; vgl aber Archiv IV, G. 157. 
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ribus praelio ceeidere. Post geminam hanc Svecorum 
Gothorumgve cladem etc.“ 

Cs bleiben aber, will man audı ao fo viel in Abzug 
bringen und auch die ſlawiſchen Rügianer nicht mitrechnen, noch 
immer in unſern Oſtſeegegenden für die Zeiten vor Rurik ge⸗ 
wiſſe Ruſſen übrig, die ihren Namen ‚wohl ſchwerlich durch 
bioße Übertragung und vage Bezeichnung bei Ausländern em- 
pfingen 39); der ficherfte Beweis dafür if, daß eben Rurik und 
bie Seinigen felber zu den ruſſiſchen Warägern gehörten. Wir 
ſelber find fehr geneigt, den Rurik und feine Leute von ber 
Memel und deren Nachbarfchaft: herzuleiten und barin dem 
Beifpiele Karamfin’s, Watfon’s und des Herrn Neus zu fol- 
gen; bie große Menge von Localnamen, die uns in diefen Ge⸗ 
genden an ven rufflfchen Namen erinnern, veranlaffen uns be⸗ 
fonders dazu. Mag man aber Über biefe und andre Auffen, 
mag man über. die Urſache der Benennung unfrer Gegenden 
mit dem Namen Rußland, wie fie ſporadiſch ſich vorfinvet, 
denken, wie man wolle, — wir felber geftehen, daß wir das 
oben beſprochene Chaos nicht zu Tichten noch zu burchbringen 
vermögen, und ent quaedam etiam nesciendi ars et scien-: 
tia, — mag fie erſt feit Rurif’s Zeiten, oder auch erft fett An⸗ 
Inüpfung eines bebeutenderen Hanbelsperfehrs mit den now⸗ 
gorod'ſchen und anderen Ruſſen aufgelommen, mag fie auch 
eine ungenauere ober auch eine auf baarer Unkenntniß be= 


39) &o im Jornandes, im Geographen von Ravenna, in ben mais 
länder geograph. Fragmenten, die Ruſſen vor Sevilla, die beim Kaifer 
Ludwig, die am fchwargen Meere, u f. w.; vielleicht aud bie Wroänen 
in Schpes Vidſith. Dazu der Fluß Rhudon des Ammian. Mareellin.; 
auch die Roxolanen gehören ficherlich bieherzs die Endung biefes Namens 
iſt echt finnifch oder eſthniſch; man halte damit nur den Namen Ruota⸗ 
lainen zuſammen. Welanchlainen ? 
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ruhende Bezeichnung in der Volkoſprache Des Auslandes gewe⸗ 
fen fein, oder mögen endlich auch mehrere ver angeführten 
Umfände bier zuſammengewirkt haben: es if nicht zu leng⸗ 
nen, daß jene Bezeichnung bin und wieder, und vielleicht noch 
an mehr Stellen als wir auflinden-fonnten, vorkommt A0), und 
zweitens, daß demnach auch mit rem Rutia in jener medebacher 
Urkunde Yon 1165 Livland allenfalls Ionnte begeichnet werben 
fein. Die chronologiſchen Data, melde uns über dieſe Zeiten 
zu Gebote fließen, fireiten keineswegs dagegen, fie find ber 
Anſicht vielmehr fehr günſtig. Namen Bremer bereits :1158, 
Lübeder wenigſtens, wie es ſcheint, ſchon feit 1163 nach Liv⸗ 
land, und if im revidirten Rechte der weſtphäliſchen Stat 
Medebach 1165 von Handelsreifen nad Kutia die Rebe, fo 
it es fehr uöglich, daß mit dieſen letzteren, d. h. den Fahrten 
der Medebacher nach Livland, ſchon einige Zeit vor 1165 be⸗ 
gonnen wurde; bies mag auch in jenem wichtigen Jahre 1163 
geſchehen fen, und zwei Sabre fpäter wirb nun In ber mebe- 
badyer Urkunde Darauf Bezug genommen. Was Dagegen bies 
jenigen Ruſſen anlangt, welche als ſeehandeltrribende Leute 
yorlommen und bie som Herzog Heiurtih nad feinem Lübed 
eingeladen wurden, fo verſtehen wir darunter natürhich immer 
aur Die eigentlichen Rufen 41). ' 


.. 40) Schon Menius in feinem Syntagma (nad Arndt II, ©. 4) 
fpricht ſich nicht übel hierüber aus, wenn er meint, bie daͤniſchen Schrift⸗ 
ſteller hätten durdy Griechenland, Rußland, durch ben ‚Hellespont, ben 
mit dem Ladogafee verbundenen finnifchen Meerbufen, und durch deu 
Deient alle Daͤnnemark gegen Morgen gelegenen Provinzen, als Lief⸗ 
md Eſthland gemeint. Al) Was von einem Sechandel unfree Gin 
beimifchen, befonders nad Gothland hin, früher erzählt und neuerdings 
mandmal übertrieben urgirt wurde, kommt * — nicht mehr in 
Anſchlag 
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Wir wiederhelen übrigens ausdrüdlich, daß wir mit Obi- 
gem Nichts weiter als eine Vermuthung vorbringen, bie ſich 
immerhin hören laſſen mag, fo lange: fonft nichts Dagegen 
Streitendes vorgebracht it. Und fo wären denn bereits in fo 


früher Zeit die Weſtphälinger zum erſten Mal nach Livlaud 


gekommen; ſie haben das in ſpäteren Tagen bekanntlich auch 
in anderen ale Handelsabſichten oft wiederholt; fie ſind vft 
wieder beimgeflogen und wicht immer. iſt ihnen Livland zu ei- 
nem Blivlande geworben; und was für einen Ruf fie ſich zu⸗ 
leht erworben, Darüber muß man den freilich ſelbſt bedeutend 
anrfickigen Johann Zaube hören, Archiv II, S. 158 ff. ©. 
auch Rüſſow, Ausg. L Bl. 47. 


Je mehr Linland den Deutichen erbffnet und eine e Gefchichte 


dafelb begonnen wurde und die Sadfen nun andere Thaten 
verrichteten, als Saxv'o Helden verrichtet haben follen, je mehr 
erfannte man, daß man es Dafelbi nicht gleich unmittelbar mit 
Rufen und Rußland zu thun babe. Aber großartig, vertwidelt 
und für ganz Europa verhängnißvoll if im MWBerlaufe ver Zei- 
ten das Aufammenftoßen ver jenesmaligen Regenten in Livland 


wit dem. öſtlichen Nachbar. geworben, dem großen Weihen, wie 


Rüſſow ihm neunt, den Gott daher ſchweben ließ über Dieje- 
nigen, Die, nad Art der griechiichen Diſtricte an Kleinaflen’s und 
Macedonien’s Küfte, ſchon durch ihres Landes Beſchaffenheit 
und Lage nicht geſchützt, durch die gräßlichite Zwietracht im 
Innern umd durch bellagenswerthe Niederdrückung der Haupt: 
bevölferung, zum großen Theile verdient haben, was ihnen ge- 
worden if. Nun if, was in jenen alten Zeiten vieleicht ein 
Irrthum fein mochte, zur Wahrheit geworben: Rußland reicht 
bis an die weſtlichen Küſten. 

Ich ſchließe diesmal mit den Worten des ehrwürdigen 
Olearius: „Es laſſe ihm aber der günſtige Leſer nicht zuwi⸗ 
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der ſeyn, daß ich bisweilen etliche geringe Dinge, Die mander 


der Fever nicht würdig achten folte, mit gedacht; aber aus gar 


Ichlechten Saden und Umbfänden Tan man vfft ver Leuthe 
und eines Dinges Beichaffenheit erfeunen“, und: „@efalle ich 
nicht allen, ift es gnug, nur etlichen befrheinehen Leuthen gefal- 
len, und will auch in diefem Fall mit des Jupiters Glüch qui 
nec omnibns placet, zufrieden ſeyn.“ — 


= . 
4 


Fortſezung des Anbangs. 


(Bel. Sb. II. ©. 32 fr das, Arhine.) . 


Daß ich im Folgenden midy nicht, wie früher der Plan war, 
auf ungedrudte Berichte befchränke, fondern auch bereits gebrudte, 
wenn fie eben weniger bekannt geworden, mittheile, wird leicht 
feine Entſchuldigung und Rechtfertigung finden. Das mühfame 
und in der That penible Achten auf fo manche und manniofal- 
tige Berichte wird fie ebenfalls finden. Denn fo jung fie auch 
immerbin oft fein mögen, fo wäre. e8 doch manchmal nicht un: 
möglich, daß ihnen alte Quellen zum Grunde lagen, die wir nicht 
immer mehr Eennen; und wenn fich bei der Bergleichnng berfel: 
ben unter einander auch meiftens herausftellen follte, daß der eine 
von dem andern abhängig gewefen 1) oder daß fie einer oft leich⸗ 
ten Sombination und Hypotheſe ihren Urfprung zu danken hät: 
ten, — es wird nichts fchaden; auch Das zu lernen. 


x 1) „Was bie neuern Scribenten betrifft, weil fie es gemeiniglich ei⸗ 
ner ans dem andern —— „heißt es: Errante une, errant omnes.“ 
Diearius. nd 
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VII. Stellen aus. Alnpele in der bremifhen 
ZZ, z Reimdronil. 
’ H „ 


Der nn mach ini: ber Cetloreiaung der eſthl. lit. Geſellſchaft 
Aam 5. October 1848 mitgetheilt. 

De unfre oläubifche Reimchronik, welche nad Alnpeke zu 
benennen nun ziemlich, wiewohl nicht mit vollem Rechte, zur 
Mode gerorden, früherhin auch im Auslande nicht fo ganz un⸗ 
befannt gewefen und unbenugt geblieben tft, dafür zeugt eine platts 
deutfche liberfegung zweier Stellen aus berfelben, . welche der klei⸗ 
nen bremifchen Reimchronik einverleibt find, wo fie denn zu ber 
übrigen Reimerei ollerdings einen unverfennbaren Contraſt bilden. 
Während meines Aufenthaltes in Bremen im Sommer 1845 
mit dem Auffuchen von Livonicis auf der bremer Stabtblblio⸗ 
thek befchäftige, hatte ich bei oberflächlidher Durchmufterung bes 
Buͤchleins das Vergnügen, alsbald auf jene Stellen zu gerathen, 
die fi) mir dann ſogleich ale das ergaben, was fie wirklich find. 

Die freilich nicht zahlreichen aus dem Alnpeke entiehnten 
Verſe find bier vlel getreuer wiedergegeben, als e& von den vielerlei 
Fortſetzein der rynesberch⸗ſcheneſchen Bremer Chronik, dann auch 
von Renner, in feiner profaifhen Bremer Chronik geſchehen iſt. 
Nach einer von jenen Fortſetzungen — Das ergab ſich jetzt 
— iſt bereits in dieſem Archiv, Bd. III. ©. 38 — 39, Einiges 
mitgetheilt worden, was ſich auf unſer Livland bezog; ſchon dort 
wurde angedeutet, S. 24 und 33, daß daſſelbe mit den Angaben 
des livlaͤndiſchen Reimchroniſten ziemlich uͤbereinſtimme. Was 
jene Chroniken ſonſt noch betrifft, fo ſoll im naͤchſten Anhange 
daruͤder das Möihige eroͤrtert werden. 

Auf dem Titel unſeres Buches findet ſich aber der Name 
Joan. Renner gedruckt. Der Titel lautet: Chronicon der 
edflichen olden Stadt Bremen — in dudeſche ver 
veruatet. Joan. Renner. Bremen 1583 Ganz tie 
Renners profaifhe Bremer Chronik enbigt biefe ‚weit kürzere, ge⸗ 
reimte und offenbar erſt nad Vollendung jemer abgefaßte Chronik 
beim Sjahre 1683, Sie ift Anno 1717 zu Stade wieder abge: 


der deutſchen Herrfchaft in Livland. AT 


deudt worden 2). In Bremen erfchin 1642 eine hochdeutſche 
Ueberfegung bderfelben; auf der Ruͤckſeite des Titels der legteren nennt 
fih Johannes Hannover Senior, der auch gegen das (Ende 
des Buͤchleins noch erwähnt, daß er daflelbe aus feines feligen 
Schwiegervaters Joh. Renner Chron. von Bremen 
in niederfärifhe Verſen übertragen babe. Die Berfe 
End ihm nun freilich ſehr fchleche gelungen, wiewohl er dazu 
fleißig, fleißiger, ja uff das allerfleißigſte erſucht 
und ecbetten worden. gl, Alb. Fabric, Bibliotheca 
med. et inf. latin. p. 736. 

Uebrigens mag die Art und Weife, wie der Namen Joom - 
Kenner auf dem Titel der plastdeutfhhen Reimchronik angefüher 
wird, der Vermuthung allerdings Raum geben, daß diefelbe nicht 
von ihm felber, fondern nur nah Anleitung feiner. Anno 
1583 zu einem Schluß gekommenen proſaiſchen Chronik gleich im 
demfelben Jahre abgefaßt ſei. Ja die Erwähnung der nie der⸗ 
fäsifhen Verſe am Ende der bochdeurfchen Ueberſetzung, die 
doch erſt 59 Jahre nachher erfchlen, läßt ferner vermutben, daß 


eben Renner's Schwiegerfohn, Joh. Hannover fenior, de 


Verfaffer der plattdeurfchen Reimchronik fein möge, der aus Be⸗ 
fcheidenheit in dem Buͤchlein von 1583 feinen Namen nitbt 
nannte, fondern auf die angegebene Weile nur Renner's bafelbfi 
gedachte. Sein Namen wurde erſt bei der viel ſpaͤteren Derauss 
gabe der hochdeutſchen Weberfegung genannt, und das nicht auf 
dem Titel felber, .fondern auf ber Müdfeite befielben und gegen 
das Ende des Buches, wo denn freilich die Grwähnung nieder . 
färifcher Verſe Leinen Sinn mehr bat: Das wäre denn «in 
ſchlechter Lohn für feine Beſcheidenheit geweſen, mit der er felber 
früherhin feinen Namen verfchwieg: denn die hochbeutfche Ueber⸗ 
fegung ſteht an Werth wieder tief unter der plattbeutichen Reimerei. 
Wenn fi demnach des Schwiegerfohnes Worte eigentlih nicht 
auf die fpätere, hochdeutſche Weberfegung, fondern auf die platt: 
deutfchen Verſe von 1583 beziehen, fo müßte Renner wenigitens 
in diefem Jahre fon tobt geroefen fein, was ich freilich nicht 
weiter erhärten ann, und Hannover's Worte, in denen er Anno 


2) Richt, wie es im Univerfalsberiton (1742) heißt, gu Bremen. 
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1642, aber von fich felber ſpricht, koͤnnten etwa vom RWBerfaffer 
der hochdeuntſchen Weberfehung aus irgend einer bandfcheiftlichen 
Mottz . deffelben entiehne Ten, in der doch die Erwähnung der 
niederfärifchen Werfe noch ziemlich deutlich auf das eigentliche Wer: 
haͤltniß der Sache hinweiſt. 

Das bleibt aber eine bloße Vermuthung, da wir vom dem 
Leben und der Lebenszeit Renner's nur wenig, von feinem 
Schwiegerſohn gar Nichts weiter wiſſen. Renner war Rote: 
vius des Dommapiteld zu Bremen, wie er felber angibt; er 
nennt fih Texelianus, war alfo, wenn dies Wort das richtige 
iſt, wahrſcheinlich von der hollaͤndiſchen 8) Inſel Texel gebärtig, 
obwohl er darum immer auch, wie ‘im Univerſallexikon (ſ. u.) bee 
Fall if, ein Niederfachfe heißen darf; er fagt, daß er, Johannes 
Renner Bremenfis, die vornehmflen Stuͤcke der Regeln des deut: 
ſchen Ordens mittheilen wolle, wie er fie in Livland ſchriftlich be: 
funden: ec muß alfo einmal in Livland geweſen fein und koͤnnte 
dann allenfalls aud wohl bier unſre livlaͤndiſche Reimchronik 
tennen gelernt, Diefelbe alsdann nachzuahmen verſucht haben und 
auf diefem Wege dazu gelommen fein, einige Stellen aus der 
ſelben faft wörtlich feiner Reimchronik, weniger woͤrtlich feiner 
profaifchen Chronik von Bremen einzuverfeiben, wenn er fie nit 
bereits in früheren Bearbeitungen der Bremer Chronik etwa vorfanb. 
Vieleicht hat er felber aber auch bloß Lepteres, fein Schwiegerfohe 
dagegen Erſteres gethan 4). Sa Renner ſoll ſelbſt eine livlaͤn⸗ 
diſche Chronik verfaßt haben, von der jedoch, ſoviel ich weiß, noch 
Niemandem in neueren Zeiten was zu Geſicht gekommen iſt. 
Daß dies auf keiner Verwechſelung beruhen koͤnne, etwa mit den 
auf KAvlands fruͤheſte Gefchichte bezuͤglichen Stellen in Renner's 
Bremer Chronik oder mit den In einigen Recenſionen befindlichen, 
die fi) auf die fpdtere Ordenszeit beziehen, das ergibt fi na: 
mentlih aus einer Stelle in Poſt's Quellen der bremifchen Ge: 


8) Sollten daher biejenigen Recenfionen der Renner'ſchen proſaiſchen 
Ehronik, in denen ſich fo viele hollaͤndiſche Wörter finden, etwa bie echs 
ten fein? Oder lagen dem Hermer ſchon Holländ. Berichte vor? Bekannt 
ift die hollaͤndiſche Recenfion ber Orbenschronit. 4) Vgl. den Schluß 
diefer unferer G@inleitung. j 


— B 
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ſchichte, die ſich bandfchriftlich auf der Bremer Stadtbibliothek (Bre- 
mensia a, 8 a) befinden, wo es ausdrüdlih heit: Daß er 
Notarius gemwefen, fagt feine liefl. Chronik p. 151. 
Und bei Miefegaes, brem. Chron. I, S. 10. 11.heißt «8: In 
einer von Joh. Renner aufgefegten liefl. Ehronik unterfchreibt 
et ſich Johann Cursor Terelianus (sic), gl. über ihn 
außerdem ben Älteren Lappenberg in f. Grundriß der Herzog⸗ 
thuͤmer Bremen‘ und Verden, S. 290; Pratje in -f. Bremen 
und Verden; Roller'd Brem. Chron., Bd. I; Rotermund’s 
2er. Beamer Gelehrten; Poſt 1. c.; Bahem’s Beiträge J. c.; 
Lappenberg L.c. S. XXI. XXVII. XXVIII. Univerfals 
Xeriton, 1742. Gelehrte Zeitungen, 1717. Auch f. unten zu 
I unfere Note 21. Intereſſant wäre +6, wenn ſich Renner’s 
liofdndifhe Chronik Irgendwo wiederfände und ſich dann etwa «im 
gewiſſes Verhaͤltniß zroifchen ihr und ber feines Zeitgenofien Ruͤſ⸗ 
form herausſtellte, defien Chronik 1578 zweimal ‚und dann. bes- 
deutend erweitert 1584 hesausfam, dem Bremer Genat dedicirt 
iſt ‚und den Bremern eben ſolche Ehre angedeihen läßt, wie Mens 


nee es gethan hat. In meiner Vaterſtadt Bremen ſcheint fich 


freilich Saum Semand um bergleihen Dinge zu befünmmmern: nod) 
bat die freie Reiche: und Hanſeſtadt Bremen keinen gebrudten 
Menner, während unfre Provinzen nun ſchon .feit 268 Jahren 
ihres Ruͤſſow ſich erfreuen; Bruchſtuͤcke aus älteren Chroniken 
hat ein berühmter hamburgiſcher Gelehrter bekannt machen muͤſſen; 
altfränkifche und doch ſchon raoderne bremifche Curioſitaͤtenbuͤcher 
und aus der Phantafie des Werfaflers vom Sanchuniathon ent: 
fprungene Volksſagen, mehr humoriflifhen und fabelhaften als 
fagenhaften Inhalts, find die patriotifche geiftige Nahrung meiner 
lieben Landsleute. Auch für die naͤchſte Zukunft ift von neu 
compilisten Chroniten wenig Solides zu erwarten, und wenn San⸗ 
chuniathon die Kriegsfahrten der Bremer zu fchildern verheißen 
bat, fo ſteht zu befürchten, daß, wie früher einige Seeabenteuer 
der Bremer und Friefen nebft etlihen Bremer Schulabenteuern 
fi in die phönicifche Gefchichte verliefen, fo jetzt ein Gegenftäd 
dazu werde geliefert werden. Und doch bat Bremen und insbe: 
fondere in feiner Stadtbibliothek, deren Benugung einem Jeden 
durch bie Zuvorfommenheit ihres Bibliothekars, Herrn Elard 


Bunges Archiv V. A 
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Meier's, ſehr erleichtert wird, an Schaͤtzen für Ergrändung feiner 
Geſchichte nicht den geringſten Mangel. Aber freilich — Leben 
iſt beſſer als todte Gelehrſamkeit 5). 

Außer den Stellen der Bremer Reimchronik nun, die uns 
ale aus dem. Alnpeke entlehnte zunaͤchſt intereffiren, und den 
wenigen, die fich außerdem noch auf Livland beziehen, möge. auch 
dee Anfang jener Reimchronik folgen, weil er mit dem Alnpekiſchen 
eine gewiſſe Aehnlichkeit hat, und dazu ein aud im profalfchen 
. Renner ſich vorfindender Bericht, der die Ältere ruffifche Geſchichte 
angeht, womit denn zugleich einige Beiſpiele von der Kunft ge: 
* geben find, bie unferem Verfaſſer als Dichter zu Gebote ftand. 
In den Anmerkungen tft die hauptſaͤchlichſte Verſchiedenheit zwifchen 
dem Alnpekiſchen, plattdeurfchen und hochdeutſchen Texte angegeben, 
das Fehlerhafte einiger Ausdrüde in den Weberfegungen bemerklich 
gemacht und das einer Erklärung Beduͤrfende erflärt worden. 

Zum Schluß bemerkte ich, daß das Wort vormeten in I, 
Ders 2, darauf hinweiſt, dag der Werfaffer der bremifchen Reim: 
chronik eine Handſchrift unferer livlaͤndiſchen MReimchronit benußt 
haben muß, die entweder der Codex palatinus felber oder doch 
mit dieſem verwandte war; denn auch dieſer bat hier: daffelbe 
Wort, wogegen die Bergmann'ſche Handfchrift unvormeffen lief; 
dies Wort ſcheint aber durch Corruptel aus Wiederholung des davor: 
ſtehenden Woͤrtleins und entflanden zu fein. . Auch die Form 
Erften flimmt in diefer ihrer Verdorbenheit mit der im Cod. 
palat. überein, f. zu II Ro. 4. Bgl. auch zu J Note 7. 
Der Namen ber erften deutfchen Burg in Livland ift im proſai⸗ 
fhen Renner ferner ebenfo corrumpirt, wie im Codex palatinus; 
bier zu Ickeſtule 6), dort zu Ikeſtull, Ickeſtuhl, Ickeſtuell, Ickeſtul; 
nue zwei Bremer Handſchriften haben Irkul, Igkuhl, was mehr 
mit der richtigeren Lesart Ickeſculle der Bergmann'ſchen Handſchrift 
uͤbereinſtimmt. 


5) Archib, Bd. ME, ©. 17. 6) Ja €. 6b gar zu Hetkeſtule. 


' 
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(Vorher waren bie Jahre 1148 und 49 und Hartwicus I. ange: 
geben. Bol. Alnpeke's u. Nyenſtaͤdt's .. 


. (Bergmann fer Text 4, b.) 
Kopluide weren gefeten 
To Bremen 1), rid vnd vormeten 2) 
9. Den quam to finne vnd gemuth3) 
Dat fe wolden gewinnen guth 4), 
Sort wiſede fe od daran 5) 
Dat fe bequemen 6) einen Mann 
Dem fremde lande weren kundt, 
De brachte fe tho einer ſtundt 
Mit Schepen vp de Oſterſee 
Mar ſchal id juw nu 7) feggen mehr 8) 
Se worden dorch des windes madıt 
Ant Oſten vp de Duine bracht 9) 
Dat iß ein groter ſtrom vnd Hoch 
In Ruſlandt ſinen ortſprunck hat 








8) Alnp. nennt keine Bremer. Vgl. Not. 18. 18. IL, Rot. 8. Kenner 
ober vielmehr feine Borgänger wiſſen bier von ihnen wohl buch Hören 
fagen in Bremen ober Livland; bie Rynesberg⸗Echeneſche Bremer Chros 
wit, bevor fie gang umgearbeitet wurbe, erzählt noch Nichts von der Ent⸗ 
deckung Livlands. 2) Xlnp. im eod. palat. vormessen, daffelbe Wort 
auch ©. 5 u. 7, obne Adject, in ber Bergmann'ſchen Hoͤſchr, bie bier 
vavormeszen lieft. Das Adject an eren vnd an gute fehlt im Renner. 
Bei. d. Einitg. 8) Alnp. Den qnam in ir gemute. 4) Die hochd. 
Überf. reimt gemäth u. But. Der folgende Vers im Alnp. Als noch. 
uil mancher tut, mußte bes vorher geänderten Meimes wegen v. R. num 
weggelaflen werden, was ber Zuſammenhang gluͤcklicherweiſe ertaubte, 
5) Beſſer Alnp. dar an, hochd. da an. 6) — Atnp. gewunnen. 7) 
Alnp. da ven, d. i. wohl von ihrer Reife; aber ber cod. palat. hat 
ewch dovon. 8) Alnp. me. Die folgenden Verſe find keine wörtliche, 
fondern eine verkürzte Wiedergabe des Alnp., deffen Voͤlker von Renner, 
als zu feiner kurzen Chronik nicht paffend, auögelaffen find. 9) Alnp. 
Die dune ein wasser ist genant — Doch wurden sie dar hin ge- 


4* 
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Vnd doch fluth mannich Heidniſch landet 10) 
So na der tidt worden bekandt 11) 

Au mocht es anders nicht gefin 12), 
Mit forgen färben fe darin. 

Do men ohr anfumpft wort gemahr 
Vorfammelde fih mennich fchar, 

9 b. Mit Schepen und od auer landt 

Quam mennich Heide her gerandt 

Vnd wolden vp de Bremers ſchlan 13) 
Defuluen fint to rade gan 14) 

Vnd quemen jlich 15) tho der wehr 
De Heiden fchlögen alfo fehr 16) 

Dat de begerden frebe do 17) 
Des weren diffe Bremers fro 18) 

Vnd erfören do na der handt 
Dat dit Lande hete Line Landt 


sant Von der starken winde craft. 10) Alny. Die dune ein wasser 
ist genant, Des vius geet von rusen lant, Daruffe waren gesessen 
Heiden gar vormiessen — Dar vmme lac vil manich lant, Die ouch 
heiden waren genannt. Man bemerfe den Reim floth uw. bat unb 
diefe Iegtere unplattd. Form. V, Rot. 3. VE, 4. Die hochd. übſ. macht 
es noch beſſer: Das ift ein groffer Fluß vnd Strom. So in Rußland 
fein Vrſprung [don | hat, und burdfleuft zc. 11) Fehlt im Alnp. 
Das Folgende wieder ganz nad Alnp. 12) Unplattd., d. hochd. Überf. 
gefein. 18) XAlnp. Also was ir allir mut, Das sie liep vad gut 
Den cristen wolden haben genomen. Auch d. prof. Chronik ſpricht 
bier nur von Ghriften; üb. d. Bremer vgl. Not. 1. 18. Hochd. reimt 
fhlagn und gegahn. 14) Xinp. Do sie hatten das vernomen, 
15) Alnp. snelle. 16) Son wohl heißen: fie fchlugen bie ‚Heiden 20, 
wie auch d. hochd. Übf. fagt: Schlugen die Heyden alfo fehr. Oder ift 
Heiden aus beiden corrumpirt ? Wenigftens fagt d. proſ. Chronik in 
der revalfhen Höfer. : fchlogen von beben fiden :c. Allein aucd nad 
Alnp., der bier weitläufiger ift, zogen bie Heiden den Kürzeren: Men- 
lich quamen sie zu der were Snelle kegen Uer heiden here ete.; 
ber legtere Vers ift v. Renner durch einen andern erfeht. Sehr S wunb? 
17) Xinp. Do sprachen sie vume einen vride etc. Auch bie dochd. 
Uebf. hat wegen des Reimes die Korm do beibehalten; auch Alnp. ſchließt 
cınen der folgenden Berfe mit du. 18) Alnp. Die criäten wurden vuch' 
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" Die Landt fe erſt gefunden han 19) 
Sold loff id bir mot togen an 20). 
Vornemlich dat Se an den ortb 
Preſters vnd Predigers geforth 
De Gades wort mit flith gelerth 
Bnd dith Heidniſche foick bekerth. 
Wat dar nu wider is geſcheen 
Mach man jn den Geſchichten ſehn 21). 


des vro; d. prof. Chronik hat hier, ebenfalls Chriſten, vgl. Not. 1. 
18. Hochd.: die Bremer fehr fro. — Alles Folgende flimmt nicht mehr 
mit Alnp. überein; 19) doch ift diefe Form wieber unplattd. 20) = 
anzeigen; der hochd. Uebſ. ziehen an. 2) In den livlaͤnd. Geſchich⸗ 
ten, ober meint er feine eigene livlaͤnd. ober bremiſche Shronik? Vol. zu 
den vorhergehenden Berfen Rüffow’s Vorrede Bl. IV b u. V oben. 


11. 


(Vorher ift das Jahr 1198 — in der hochd. Ueberf. 1197 — 
uud Hartwieus IE. angefähre). 


11. Bifchop. Bertoldus do begann 
To bumen Rige als ein Mann 1), 
Bremer Borgers hulpen bartho 
Bertoldus iß gemeinlich do 2) 
Kin Bifhop tho Rige genandt 
Vorhen Biſchop van Liuelandt 3), 
Dr Erſten 4) hebben grote macht 
Dar vor de nien Stadt gebracht 5). 





— — — 


1) Beide Verſe faſt ganz aus Alnp. deſſen folgender Vers Der gerne 
wolde Bliben aber den Sinn erſt vollkommen macht. 2) Die hochd. 
Uebſ. reimt dazu u. bat 8) Diefe 4 Verſe nicht nach Alnp. Die. 
Hülfe der Bremer gibt auch die prof. Chronik, ebenfo, jedoch erſt unter 
Bifhof Albert, die rynesberg⸗ſcheneſche Ehronit an; Andre nennen auch 
bier nur im Allgemeinen Ausländer, Nilger u. dgl. 4) Die hochd. Uebf. 
Sften; jene Borm wohl aus Geften, Giften oder Eyſten corrumpirt:. 


Auch der Cod. palat. hat hier die Form ersten. 5) Alnp. Die eisten 


“ 
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Solck werd tho hindern mit getoaft 6) 
Hebben fi wretlick 7) angeftalt 8) 
To delgen uch den Chriſtendom 
So ö des ordes mit grotem rohm 
Gebracht 9) in einen guden gang 
Den Edriſten was angſt vnde dang, 
Bartoldus hadde guden muth 10) 
He ſptack, gy leuen Helde guth 
Chriſtus vor vns am Crutze ſtarf 
Den Hemmel vns dardorch erwarf 11) 
11, b. Nu gelt es bie Gots Loff vnd Ehr 12) 
Got willet lochen nimmermehr 13) 
Wol bir in der ſchlacht vnde noth 14) 
Beſtendich blift beth in den both 15) 
Dem wert be ewige Grone 
Daruor gegeuen to lohne 16) 
SE wil fulueft dp juw weſen 17) 
In den doth, edder genefen 18). 
Des troſtes fine fe all erquickt 19) 
Sich menli in den Krich gefchidt 20) 


quamen durch irn rvm Mit heres eraft zu rige zu,— 6) Was der 
bischof bertolt du (thue) c. Im Kolgenden wird wieder ganz von 
Alnp. abgewichen. 7) Hochd. frevlih; es iſt wohl eher — dem aus . 
Kuͤſſow bekannten freibig — muthig, wohlgemuth. Alnp. fpäter: 
Die quamen herteclichen zu etc, 8) Ob plattd. Form? Hochd. 
reimt Gewalt und angeſtellt! 9) Seil. war. Die Reime cristen- 
tvm u. rvm aud im np kurz vorher. 10) up. fagt bloß: Er 


troste wol die sine. — il) Vnd sprach gedenket helde gut Das ihe- _ 


sus crist sin reines blut Vor vns an dem ceruze gos. 12) Alnp. 
Wir sin durch got von himele bie etc. 18) — @. will es lügen 
nimm, naͤml. das, was folge. Die hochd. Webf.: Bot wil euch lohnen 
im mermehr (1, 14) Bgl. Alnp. Der sine vrunde nie vorlie in die 
keiner slachte no& — 15) Welch cristen da blibet tot — 16) Dem 
wirt das ewige leben Vor dis kurze hie gegeben. 17) Ganz glei 
Alnp. 18) Alnp. Beide sterben vnd genssen. Hochd. Ih wil bey 
euch biß in den Todt Gelbeft fein, ober ſiegen ob (). 19) Alnp. wur- 
den sie alle vro — 20) Das vole sich wapente do. Hodb. nem lich 
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De Biſchop vor den finen bar 21) 
Rande mand der fiende ſchar 22) 
Sach an noch leuendt edder doth 
De Chriften leden grote noth 23) 
Dat obrer Eluen hundert Mann 
Sint Hegelid to grunde gan 2%) 
Den Biſchop heft fin Pett vorfärt 25) 
Darauer if be ock ermordt 
12. Der Seften 4) fint dar vmbgebracht 
Soßhundert Man in differ ſchlacht 26). , 
De Chriften fanden baden ben - 
Ma Bremen dat men feholde en 27) 
Ein houet fenden In dar Landt 28) 
Des was einer Albert genant 29) 
De both fi fulueft to der farth 30) 
Darauer he od Biſchop wart 31). 
ſtatt menlid; dieſes ift gl. männiglih, Jeder. 21) Ebenſo Alnp. 
ſpaͤter. 22) Alnp. Quam vil ritterliche ete. Der folgende Bers fehlt 
im Alnp. 29) Wieder gl. Alnp. 24) Alnp. Der eilf hundert tot 
bliben. Hochd. faft Eilffhundert Mann — gegahn. 25) Raͤml. unter 
die Feinde. Davon fchweigt Alnp., nicht aber Heinrich der Lette und Ry⸗ 
nesberg⸗Schene. Die hochd. Uebf. reimt gar verführt u. ermordet. 
26) Bgl. Ainp. Doch waren in sechs hundirt man In deme strite 
tot geslagen. 27) Hodb. jhin; gl. ihnen. - 28) Alnp. Die cristen 
ete. boten santen hin Zu bremen abir das man in etc. Ein hobet 
abir sande. 29) Alnp. Ein heilie man hiess albrecht. 80) — Alnp., 
der aber folgen läßt: Des ersten hin zu rome wart Der pabest ste- 
tegete in do zu hant Zu bischoue in das selbe lant, ganz wie im 
prof. Renner. 81) Hier ift das Jahr 1800 angegeben. 





IN. 
(Vorher Rand 1216.*) 
Köning Wolmar Heft vpgeticht 
In Eſtlant, Reuel, Stadt vnd Sticht. 


*, Ebenſo im proſ. Aenner; bei Brynesberge Schene nad Angabe bes 
Jahves 1219. 
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IV. 
(Unter Biſchof Gerhard II.) 


Dat Stiht to Rige lebbi wort 
De Ganoniden Eören forth 1) 
Einen Biſchop Niclas genandt 
Dariegen wort Albert gefandt 
Van Bremen aff, na oldem Recht, 
Is ditmal angenamen nicht 2) 
De ſake an den Pawſt quam 
De Pawſt fe to rade nam 
Dar ſtundt de ſake lange friſt 
Des wort Nicolaus to left 3) 
Rom Bilchoppe geconfirmert 
Bam Bremifchen Stift abfoluert. 


1) Dabei ſteht 1226. Ebenſo im Rynesberg⸗Schene und in ber renn. 
prof. Chronik. Die hochd. Ucbf. veimt warb und fort. Eegteres| entweber 
gi. wieberum, ober gl. fortan, alsbald, im jetzigen Plattd. forte, fork. 
2) Ebenſo veimt bie hochd. Uebf. 8) Hochd. frift und zulegt. 


.V. 
(Anfang der Reimchronik.) 1) 


Im Anbeginn hefft Godt de Her 
Tho fpnem bogen pryß vnd ehr 
Dat firmament, vnd gange Welt 
Gemafet, alles wol beftelt 
Des fi vorwundert jderman 
Solck werd nemandt vthgränden fan 2) 
Den minſchen ſchoͤp od Godt darna 
Noͤmlick Adam vnd Eua 


1) Bgl. den Anfang ber Livländ. Reimchronik: Got der himel vnd 
erden zu dem ersten lies -gewerden etc. 2) Bgl. Alnp. Allen Zun- 
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Tho ſynem funderliden pris 
Bd fe geftelt int Paradis 
In einen vtherwelden flat, 
De düuel fo verleidet hat3) 
Dan Godt gefürer jn den dodt 
Dich jß vorwar de hochſte noth 
So. je den minfchen wedder fuer 
Dem Edlen Bades Greatur. 
Damit nu diffe Bofewicht 
Des möchte glorieren nicht 
Dat he Gades werd vordeftruert 
Vnd ſyne Creatur vorkert 4) 
Vnd alſo her vnd Meiſter wer 
So heft Godt vnſer leuer HER 
Synen Sohn in dat fleſch geſandt 
De ſynes Vaders torn gewandt 
Dorch lident vnde bitteren dodt, 
Alſo vth der ewigen noth 
Erreddet dat minſchlick geſlecht 
Vnd des Satans macht nedder lecht. 
Als nu de welt dorch Adams fal 
Alſo vordoruen auerall 
Ein minſch des andern Geißel iß 
So leſt men ock, vnd iß gewiß, 
Dat Picten vnd Schotten genant 1. 5) 


gen ist zu smal, und Das kan uch niemant vollen sagen. 8) Bol. 
zu 1 Rot 10. — So für fe kehrt wieder in VE. Ob es falfch fein mag? 
4) Gl. umgewandelt, verdorben. 5) Das ift benn allerdings Reimerei 
unb wirb von der Poeſie unfrer Livlänbifhen Reimchronik bei weitem 





überboten, deren poetiſcher Werth mir, gegen die gewoͤhnliche Anſicht, 


viel ausgemachter zu ſein ſcheint, als die hiſtoriſche Glaubwuͤrdigkeit ihrer 
Details (Archiv III, ©. 146), die, wo wir fie mit Heinrich's des Letten 
nicht minder weitläuftigen Erzaͤhlungen vergleichen Eönnen, ſich oft ſon⸗ 
desbar ausnehmen ; ohnehin fpridht bie poetifhe Einkleidung fo wie ber 
umſtand für dieſe unfre Anfiht, daB gar Vieles nur aus ber Tradition, 
in bie Reimchronit gekommen und in ihr zuerft eine fehle Geflalt gewon⸗ 
nen hat, 
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VI. 
(Unter Fridericus, dem 19ten Biſchof von DBremen,) 


Sroum Ida van gar hoger borth 
zo Eiftorp in dem baue 1) fatt 
Welden fe od gebumer bat 
Ohr dochterlin Ode genant 
Den Köning krech in Rufen Landt 
Als de vorſtarf, grof ſe behendt 2) 
Ein groten ſchadt an manchem endt 3) 
De ohr den Schatt vorgrauen han 4) 
De heft ſe alle doͤden lan 4) 
Mit ohrem Son in Saſſen quam 
Ein groten ſchatt ock mede nam, 
In Saſſen ſo ohr leuent leth 
De Son in Ruſlandt wedder reth 5) 
Dat Koͤningkrich und landt befatt 6) 
Bequam od den begrauen fchatt. 


1) D. i Hofe, villa, falſch d. hochd. Uebſ. Haufe 2) SL liſtig. 
8) SI. Winkel, 4) Vgl zu I Rot. 10. Auch lan ift nicht plattd, fond. 
nur laten. 5) Reiten und reifen. 6) Die hochd. Uebf. befast, gl. 
. befegte, einnahm. 


Din Gefchichte aus der reval'ſchen Dandfchrift der Bremer 
Chronit S. 42: 


Ida's und Lippelt's Tochter Ode, erfi Kiofternonne zu gin⸗ 
teln, wurde „dann dem Konige tho Ruſſen gegeven tho einer 
Frawen, averſt do de Konig dott waß. do graff Ode einen vntel⸗ 
liken ſchatt in mangen Enden vnd kam mit ehrem Kinde wareß⸗ 
land genombt, vnd velen ſchatten vht Rußland, in Saſſen vnd 
lett de vmbbringen de den hatt [leg. ſchatt] begroven vp datt fe 
ehn nicht apenbahreten, darna ward wareßland wedder in Rußland 
gehalet, und na ſineß vaderß dode gekroͤnet.“ 
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Ueber den geſchichtlichen Inhalt dieſer Erzaͤhlung vgl. Karam⸗ 
ſin. deutſche Ueberſetzung (Riga 1820) Bd. II, S. 28 nebſt 
Anmkg. 40; uͤber das Sagenhafte darin vgl. J. Grimm's deut⸗ 
ſche Mythol. 2. Ausg., Bd. I, S. 230. Sonderbar, auch in 
der nordiſchen Sage flieht eine Auda, jedoch aus Schweden, mit 
Nall ihren Schaͤtzen und ihrem Sohne nach Gardarike, wo der Kö: 
nig Radbiart fie heirathet; ſ. Rußmwurm’s nord, Sag. &. 158, 
Unfer Wareßland, in diefer verdeutfchten Korm (vgl. Wolde⸗ 
mar und Waldemar, aus Wlodimir) heißt Warteslaw in ber 
Hist. Archiepisc. Bremens., ed. Lindenbruch. p. 89 u. 
im Albert. Stad, fol. 162 b, Warcislaus bei Krantz., 
Metrop. V, cap. 37, — melde alle drei diefelbe Gefchichte 
erzählen. Er ift aber nach Karamfin wahrfcheintiih — Wätfche: 
ſlaw's Sohn, Waͤtſcheſlawitſch, der fonft Boris genannt 
wird. Lippelt ift Lippoldus, Lupoldus, 2eopold, Graf von 
Stade. Eiftorp, Elſtorpe, Eifihorpe, Eilikesdorf iſt das jegige 
Eiforf, weſtlich von Harburg gelegen. Id a war nobilis foemina de 
Suevia, filia fratris Imperateris Heinriei IIl, filia quo- 
que sororis Leonis Papae, qui et Bruno; in villa Els- 
ihorpe manens (— wohnend). — Oda sanctimonialis 
de Rinthelen, quam postea (Ida) claustro absolvit; — 
infinitam pecuniam in opportunis locis sepeliri 
fecit; Krang: quia asportare non fidebat. Sie verlieh 
Rußland, Krantz: mores exosa gentis. — Warteslaw re- 
vocatus in Ruziam pro patre regnavit, — Idae fi- 
lius — Burchardus — aedificavit lapideam structuram 
in Elstorp; Stang: villam E., quam exaeldificavit (Ida). 
— Das Iden-Gut, haereditas Idae, kam fpäter nebft den 
andern Beſtandtheilen der Graffchaft Stade an das Bremer Erz: 
ftift ; vgl. Saffe, Geſch. des Deutſch. Reiches unter Conrad dem 
Dritten, S. 223. &. au Krantz. Saxon. VI, cp. 6; 
Rappenberg’6 Geſchichtsquellen x. S. XIX. 





+‘ 
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Meier’s, ſehr erteichtert wird, an Schaͤtzen für Ergrändung feiner 
Geſchichte nicht den geringftien Mangel. Aber freilih — Leben 
ift beſſer als todte Gelehrſamkeit 5). 

Außer den Stellen der Bremer Reimchronik nun, die uns 
ale aus dem Alnpele entiehnte zunaͤchſt interefficen, und dem 
wenigen, die fi) außerdem noch auf Lioland beziehen, möge. auch 
bee Anfang jener Reimchronik folgen, weil ec mit dem Alnpekiſchen 
eine gewiſſe Aehnlichkeit bat, und dazu ein auch im proſaiſchen 
. Renner fi vorfindender Bericht, dee die ältere ruſſiſche Geſchichte 
angeht, womit denn zugleich einige Beiſpiele von der Kunfl ge: 
* geben find, die unferem Verfaſſer als Dichter zu Gebote fand. 
Sn den Anmerkungen tft die hauptſaͤchlichſte Verfchiedenheit zwiſchen 
dem Alnpelifchen, plattdeutfchen und hochdeutſchen Texte angegeben, 
das Fehlerhafte einiger Ausdrüde in den Weberfegungen bemerflich 
gemacht und das einer Erflärung Bebürfende erflärt worden. 

Zum Schluß bemerke ich, daß das Wort vormeten in I, 
Vers 2, darauf hinweift, daß ‚der Verfaſſer der bremifchen Reim: 
chroni® eine Handſchrift unferer llvlaͤndiſchen Reimchronik benugt 
haben muß, bie entweder der Codex palatinus felber oder doc) 
mit diefem verwandt war; denn auch dieſer bat hier: daſſelbe 
Wort, wogegen die Bergmann'ſche Handſchrift unvormeffen lieft; 
dies Wort ſcheint aber durch Gorruptel aus Wiederholung des davor: 
ftehenden Woͤrtleins und entflanden zu fein. . Auch die Form 
Erften flimmt in diefer ihrer Verdorbenheit mit der im Cod. 
palat. überen, f. zu II Ro. 4 Bgl. auch zu I Note 7. 
Der Namen der erſten deutfchen Burg in Livland ift im profal: 
ſchen Renner ferner ebenfo corrumpict, wie im Codex palatinus; 
bier zu Ickeſtule 6), dort zu Ikeſtull, Ickeſtuhl, Ickeſtuell, Ickeſtul; 
nur zwei Bremer Handfchriften haben Irkul, Igkuhl, was mehr 
mit der richtigeren Lesart Ikeſculle der Bergmann'ſchen Handſchrift 
uͤbereinſtimmt. 


5) Archiv, Bd. IH, ©. 17. 6) Ja ©. Gb gar zu Hetkeſtule. 
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(Vorher waren die Jahre 1143 und 49 und Hartwicus I. ange: 
geben. Bol. Alnpeke's u. Nyenſtaͤdt's Jahreszahlen.) 


(Bergmann ’faher Xert 4, b.) 


Kopluide weren gefeten 
To Bremen 1), rid vnd vormeten 2) 
9. Den quam to finne und gemuth 3) 
Dat fe molden gewinnen guth 4), 
Sort wiſede fe od daran 5) 
Dat fe bequemen 6) einen Mann 
Dem fremde lande weren kundt, 
De brachte fe tho einer flundt 
Mit Schepen vp be Dfterfee 
Wat [hal id jum nu 7) feggen mebr 8) 
Se worden dorch des windes madıt 
Int DOften vp de Duine bracht 9) 
Dat iß ein groter ſtrom vnd floch 
In -Ruflandt finen ertfprund hat 








8) Alnp. nennt Feine Bremer. Wgl. Rot. 18. 18. IL Rot. 3. Renner 
ober vielmehr feine Vorgänger wiffen hier von ihnen wohl durch Hören: 
fagen in Bremen ober Livland; bie Rynesberg⸗Scheneſche Bremer Ehro⸗ 
nit, bevor file ganz umgearbeitet wurde, erzählt noch Richts von der Ent⸗ 
deckung kivlande. 2) Xlnp. im eod. palat. vermessen, baffelbe Wort 
auch S. 5 u. 7, ohne Adject, in ber Bergmann’fhen Hoͤſchr, bie hier 


vnvormeszen lieft. Das Abject an eren vnd an gute fehlt im Renner. 


Bet. d. Einitg. 8) Xinp. Den qnam in ir gemute. 4) Die hochd. 
Überf. reimt gemäth a. But, Der folgende Vers im Alnp., Als noch, 
uil mancher tut, mußte des vorher geänberten Meimes wegen dv. R. num 
weggelaffen werden, was der Zufammenbang gluͤcklicherweiſe erlaubte. 
5) Beſſer Alnp. dar an, hochd. ba an. 6) — Ainp. gewunnen 7) 
Alnp. da ven, d. i. wohl von ihrer Reife; aber ber cod. palat. hat 
ewch dovon. 8) Xlnp. me. Die folgenden Verſe find keine wörtliche, 
fondern eine verkürzte Wiedergabe des Alnp., beffen Voͤlker von Renner, 
als zu feiner kurzen Chronik nicht paffend, ausgelaffen find. 9) Alnp. 
Die dune ein wasser ist genant — Doch wurden sie dar hin ge- 


4* 
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Vnd dor fluch mannich Heidniſch landt 10) 
So na der tidt worden bekandt 11) 
Nu mocht e8 anders nicht gefin 12), \ 
Mit forgen foͤrden fe darin. 
Do men ohr ankumpft wort gewahr 
Vorfammelde fit mennidy ſchar, 
9, b. Mic Schepen vnd od auer landt 
Quam mennich Heide her gerandt 
Vnd wolden vp de Bremers ſchlan 13) 
Defuluen fint to rade gan 14) 
Vnd quemen jlich 15) tho der mehr 
De Helden fchlögen alfo fehr 16) 
Dat de begerben frede do 17) 
Des weren diffe Bremers fro 18) 
Vnd erfören do na der handt 
Dat dit Lande hete Line Landt 
sant Von der starken winde craft. 10) Alnp. Die dune ein wasser 
ist genant, Des vlus geet von rusen lant, Daruffe waren gesessen 
Heiden gar vormessen — Dar vmme lac vil manich lant, Die ouch 
heiden waren genannt. Man bemerfe ben Reim floth u. bat unb 
diefe letztere unplattd. Form. V, Rot. 3. VE, 4. Die hochd. übſ. macht 
ed noch beſſer: Das iſt ein groffer Fluß vnd Stron. So in Rußland 
fein Vrſprung [don | Hat, und durchfleuſt zc. 11) Fehlt im Alnp. 
Das Folgende wieder ganz nad) Alnp. 12) Unplattd., d. hochb. Überf. 
gefein. 13) Alnp. Also was ir allir mut, Das sie liep vnd gut 
Den cristen wolden haben genomen. Auch d. prof. Chronik fpricht 
biee nur von Ghriften; üb. d. WBremer vgl. Rot. 1. 18. Hochd. reimt 
fhlagn und gegahn. 14) Alnp. Do sie hatten das vernomen. 
15) Alnp. snelle. 16) Son wohl heißen: fie ſchlugen bie ‚Heiden 2c, 
wie auch d. hochd. Übf. fagt: Gchlugen die ‚Heyden alfo fehr. Ober ift 
Deiden aus beiben corrumpirt? Wenigftens fagt db. prof. Ehronik in 
der revalfchen Höfchr.: fchlogen von beben ſiden :c. Allein auch nach 
Ainp., ber bier weitläufiger ift, zogen bie Heiden ben Kürzeren: Men- 
lich quamen sie zu der were Snelle kegen Her heiden here etc. ; 
der legtere Vers ift v. Renner durch einen andern erfeßt. Sehr = wund? 
17) Alnp. Do sprachen sie vinme einen vride etc. Auch bie hochd. 
Uebf. hat wegen des Reimes die Korm do beibehalten; auch Alnp. ſchließt 
cınen der folgenden Verſe mit du. 18) Alnp. Die criäten wurden vuch 
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" Dit Lande fe erft gefunden han 19) 
Solck toff id hir mot togen an 20). 
Vornemlih dat Ge an den ortb 
Preſters und Predigers geforth 
De Gades wort wit flith gelerth 
VBVnd dith Heidniſche foick bekerth. 
Wat dar nu wider is geſcheen 
Mach man in den Geſchichten ſehn 21). 


des vro; d. prof. Shronit hat hier, ebenfalld EChriften, vgl Not. 1. 
18. Hochd.: die Bremer [ehr fro. — Alle Folgende ſtimmt nicht mehr 
mit Alnp. überein; 19) body ift biefe Form wieder unplattd. 20) — 
anzeigen; ber hochd. Uebſ. ziehen an. 21) In den livlaͤnd. Geſchich⸗ 
ten, oder meint er feine eigene livlaͤnd. ober bremifche Shronik? Vgl. zu 
den vorhergehenden Berfen Rüffow’s Borrede BI. IV b u. V oben. 


II. 


(Vorher iſt das Jahr 1198 — in der hochd. Ueberſ. 1197 — 
uud Hartwieus II. angefuͤhrt). 


11. Biſchop. Bertoldus do begann 
| To buwen Nige als ein Mann 1), 

Bremer Borgers hulpen dartho 
Bertoldus iß gemeinlich do 2) 

Ein Biſchop tho Rige genandt 
Vorhen Biſchop van Liuelandt 3), 

De Erſten 4) hebben grote macht 
Dar vor de nien Stadt gebracht 5). 


I) Beide Berfe fat ganz aus Alup., beffen folgender Ber Der gerne 
wolde Bliben aber den Sinn erſt vollkommen macht. 2) Die hochd. 
ebf. reimt dazu u. ba} 3) Diefe 4 Verſe nicht nad Alnp. Die. 
Hülfe der Bremer gibt auch die prof. Chronik, ebenfo, jedody erſt unter 
Bifhof Albert, die rynesberg⸗ſcheneſche Chronik an; Andre nennen auch 
hier nur im Allgemeinen Ausländer, Nilger u. dgl. 4) Die hochd. Uebf. 
Shen; jene Korm wohl aus Geflen, Eiſten oder Eyſten corrumpirt. 


Auch der Cod. palat. hat hier die Form ersten. 5) Alnp. Die eisten 


. 
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Solck werck tho hindern mit gewalt 6) 
Hebben ſick wretlick 7) angeſtalt 8) 
To delgen vth den Chriſtendom 
So des ordes mit grotem rohm 
Gebracht 9) in einen guden gang 
Den Ehriſten was angſt vnde dang, 
Bartoldus hadde guden muth 10) 
He ſprack, gy leuen Helde guth 
Chriſtus vor vns am Crutze ſtarf 
Den Hemmel vns dardorch ermwarf 11) 
11, b. Nu gelt es hie Gots Loff vnd Ehr 12) 
Got willet lochen nimmermehr 13) 
Wol hir in der ſchlacht vnde noth 14) 
Beſtendich blift beth in den both 15) 
Dem wert de ewige Econe 
Daruor gegeuen to lohne 16) 
FE wil ſulueſt by juw wefen 17) 
In den doth, edder genefen 18). 
Des troftes fine fe all erquidi 19) 
Sich menlich in den Krich geſchickt 20) 


— 


quamen durch irn rvm Mit heres craft zu rige zu, — 6) Was der 
bischof bertolt du (thue) c. Im Folgenden wirb wieder ganz von 
Ainp. adgewihen. 7) Vochd. freulih; es iſt wohl eher — dem aus 
Ruͤſſow bekannten freidig = muthig, wohlgemuth. Alnp. fpäter: 

Die quamen herteclichen zu etc. 8) Ob plattd. Form? Hochd. 
reimt Gewalt und angeſtellt! 9) Seil. war. Die Reime cristen- 
tvm u. rvm aud im Alnp kurz vorher. 10) Alnp. fagt bloß: Er 


troste wol die sin«— 11) Vnd sprach gedenket helde gut Das ihe- _ 


sus crist sin reines blut Vor vns an dem cruze gos. 12) Alnp. 
Wir sin durch got von himele hie etc. 13) — @. will «6 lügen 
nimm., naͤml. bas, was folgt. Die hochd. Uebſ.: Got wil euch lohnen 
im mermehr (}). 14) Bgl. Alup. Der sine vrunde nie vorlie in die 
keiner slachte not — 15) Welch cristen da blibet tot — 16) Dem 
wirt das ewige leben Vor die kurze hie gegeben. 17) Ganz glei 
Anp. 18) Alnp. Beide sterben vnd genssen. Hochd. Ich wil bey 
euch biß in den Todt Selbeſt fein, ober ſiegen ob (). 19) Alnp. wur- 
den sie alle vro — 20) Das vole sich wapente do. Hodb. nemlich 
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De Biſchop vor den ſinen dar 21) 
Rande manck der fiende ſchar 22) 
Sach an noch leuendt edder doth 
De Chriſten leden grote noth 23) 
Dat ohrer Eluen hundert Mann 
Sint klegelick to grunde gan 24) 
Den Biſchop heft fin Pert vorfoͤrt 25) 
Dorauer iß he od ermordt 
12. Der Eeften 4) fine dar vmbgebracht 
Soßhundert Man in difler ſchlacht 26). , 
De Chriften fanden baden ben - 
Na Bremen dat men fiholde en 27) 
Ein houet fenden in dad Lande 28) 
Des was einer Albert genant 29) 
De both fi fulueft to der farth 30) 
Darauer he od Biſchop wart 31). 
Rott menlich; biefes ift gi. männiglih, Jeder. 21) Ebenſo Alnp. 
fpäter. 22) Alnp. Quam vil ritterliche etc. Der folgende Vers fehle 
im Anp. 29) Wieder gl. Alnp. 4) Alnp. Der eilf hundert tot 
bliben. Hochd. fa ft Eitffhundert Dann — gegahn. 25) Näml. unter 
bie Feinde. Davon ſchweigt Alnp., nicht aber Heinrich der Lette und Ry⸗ 
neöberg- Schene. Die hochd. Uebf. reimt gar verführt u. ermordet. 
%) gl. Alnp. Doch waren in sechs hundirt man In deme strite 
tot geslagen. 27) Body. ibn; gl. ihnen. - 28) Alnp. Die cristen 
etc. boten santen hin Zu bremen abir das man in etc. Ein hobet 
abir sande. 29) Alnp. Ein heilic man hiess albrecht. 80) — Alnp., 
der aber folgen läßt: Des ersten hin zu rome wart Der pabest ste- 
tegete in do zu hant Zu bischoue in das selbe lant, ganz wie im 
prof. Renner. 81) Bier iſt das Jahr 1800 angegeben. 





IN. 
(Vorher ſtand 1216.*) 
Köning Wolmar hefft vpgericht 
In Eſtlant, Reuel, Stadt und Sticht. 


Ebenſo im prof. euner; bei Eynesberg⸗Schene nach Angabe des 
Jabves 1219. | | 
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IV. 
(Unter Bifhof Gerhard UI.) 


Dat Stiht to Rige lebdich wort 
De Ganoniden koͤren forth 1) 
Einen Biſchop Niclas genandt 
Dariegen wort Albert gefandt 
Van Bremen aff, na oldem Recht, . 
Is ditmal angenamen nicht 2) 
De ſake an ben Pawſt quam 
De Pawſt fe to rade nam 
Dar ſtundt de ſake lange frift 
Des wort Nicolaus to left 3) 
Tom Biſchoppe geconfirmert 
Vam Bremiſchen Stift abſoluert. 


1) Dabei ſteht 1226. Ebenſo im Rynesberg⸗Schene und in ber renn. 
prof. Ebronik. Die hochd. Uebſ. reimt ward und fort. Legtere] entweder 
gl. wiederum, ober gl. fortan, alsbald, im jetzigen Plattb. forte, fore. 
2) Ebenſo reimt bie hochb. Uebf. 3) Hochd. frift und zuilegt. 


J— 
(Anfang der Reimchronik.) 1) 


Im Anbeginn hefft Godt de Her 
Tho ſynem bogen pryß vnd ehr 
Dat firmament, vnd gantze Welt 
Gemaket, alles wol beſtelt 
Des ſick vorwundert jderman 
Solck werck nemandt vthgruͤnden kan 2) 
Den minſchen ſchoͤp ock Godt darna 
Noͤmlick Adam vnd Eua 


1) Bgl. den Anfang der livland. Reimchronik: Got der himel vnd 
erden zu dem ersten lies -gewerden etc. 2) Bgl. Alnp. Allen Zun- 
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Tho ſynem ſunderlicken pris 
Bnd fe geſtelt jnt Paradis 
In einen vtherwelden ſtat, 
De duͤuel fo verleidet hat 3) 
Van Godt gefuͤret jn den dodt 
Dith jß vorwar de hochſte noth 
So je den minſchen wedder fuer 
Dem Edlen Gades Creatur. 
Damit nu diſſe Boſewicht 
Des moͤchte glorieren nicht 
Dat he Gades werck vordeſtruert 
Vnd ſyne Creatur vorkert 4) 
Vnd alſo her vnd Meiſter wer 
So heft Godt vnſer leuer HER 
Synen Sohn in dat fleſch geſandt 
De ſynes Vaders torn gewandt 
Dorch lident vnde bitteren dodt, 
Alſo vth der ewigen noth 
Erreddet dat minſchlick geſlecht 
Vnd des Satans macht nedder lecht. 
Als nu de welt dorch Adams fal 
Alſo vordoruen auerall 
Ein minſch des andern Geißel iß 
So leſt men ock, vnd iß gewiß, 
Dat Picten vnd Schotten genant x. 6) 





gen ist zu smal, und Das kan uch niemant vollen sagen. 8) Bgl. 
zu 1 Rot 10. — So für fe kehrt wieder in VE. Ob es falfch fein mag? 


4) Gl. umgewandelt, verborben.. 5) Das ift denn allerdings Reimerei . 


und wird von der Poefle unfrer livlaͤndiſchen Reimchronik bei weitem 


« überboten, deren poetifcher Wertb mir, gegen bie gewöhnliche Anficht, 


viel ausgemachter zu fein ſcheint, als bie hiſtoriſche Glaubwuͤrdigkeit ihrer 
Details (Archiv III, ©. 146), bie, wo wir fie mit Heinrich's des Letten 
nicht minder weitläuftigen Graählungen vergleichen koͤnnen, fi oft ſon⸗ 
derbar ausnehmen ; ohnehin fpricht die poetifhe Einkleidung fo wie ber 


umftand für diefe unfre Anfiht, daß gar Vieles nur aus der Tradition 


in die Reimchronik gelommen und in ihr zuerſt eine fehle Geſtalt gewon⸗ 
nen Hat. | 
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VI. 
(Unter Fridericus, dem 19ten Biſchof von Bremen.) 


Frouw Ida van gar hoger borth 
To Elſtorp in dem haue 1) ſatt 
Welcken ſe ock gebuwet hat 
Ohr dochterlin Ode genant 
Den Koͤning krech in Ruſſen Landt 
Als de vorſtarf, grof ſe behendt 2) 
Ein groten ſchadt an manchem endt 3) 
De ohr den Schatt vorgrauen han 4) 
De heft ſe alle doͤden lan 4) 
Mit ohrem Son in Saſſen quam 
Ein groten ſchatt ock mede nam, 
In Saſſen ſo ohr leuent leth 
De Son in Ruſlandt wedder reth 5) 
Dat Koͤningkrich vnd landt beſatt 6) 
Bequam ock den begrauen ſchatt. 
1) D. i Hofe, villa, falſch d. hochd. Uebſ. Haufe 2) Glüliſtig. 
9) Gl. Winkel, 4) Bgl. zu IT Rot. 10. Auch Ian iſt nicht plattd, ſond. 
nur Taten. 5) Reiten und reifen. 6) Die Hochd. Uebf. befagt, gl. 
befegte, einnahm. 


Due Geſchichte aus der reval'ſchen Handfchrift der Bremer 
Chronik ©. 42: 


3006 und Lippelt's Tochter Ode, erſt Kiofternonne zu Rin⸗ 
teln, wurde „dann dem Konige tho Ruſſen gegeven tho einer 
Frawen, averſt do de Konig dott waß. do graff Ode einen vntel⸗ 
liken ſchatt in mangen Enden und kam mit ehrem Kinde wareß⸗ 
land genombt, vnd velen ſchatten vht Rußland, in Saſſen vnd 
lett de vmbbringen be den hatt lleg. ſchattſ begroven vp datt fe 
ehn nicht apenbahreten, darna ward wareßland wedder in Rußland 
gehalet, vnd na ſineß vaderß dode gekroͤnet.“ 
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Ueber den geſchichtlichen Inhalt dieſer Erzählung vol. Raram: 


fin, deutſche Weberfegung (Riga 1820) Br. IH, ©. 28 nebft 
Anmkg. 40; über das Sagenhafte darin vgl. 3. Grimm’s deut: 
(de Mythol. 2. Ausg., Bd. I, S. 230. Sonderbar, auch in 
der nordiſchen Sage flieht eine Auda, jedoch aus Schweden, mit 


“ all ihren Schägen und ihrem Sohne nach Gardarike, wo der Kö: 


nig Rabbiart fie heirathet; ſ. Rußwurm's nord, Sag. S. 158. 
Unfer Wareßland, in diefer verdeutfchten Form (vgl. Wolde⸗ 
mar und Waldemar, aus Wlodimir) heißt Wartesiam in ber 
Hist. Archiepisc. Bremens., ed, Lindenbruch. p. 89 u. 
im Albert. Stad, fol. 152b, Warcislaus be Krantz., 
Metrop. V, cap. 37, — welche alle drei dieſelbe Geſchichte 
erzaͤhlen. Er iſt aber nach Karamſin wahrſcheinlich — Wuaͤtſche⸗ 
ſlaw's Sohn, Waͤtſcheſlawitſch, der ſonſt Boris genannt 
wird. Lippelt ift Lippoldus, Lupoldus, £eopold, Graf von 


[4 


Stade. Eiftorp, Eiflorpe, Eifthorpe, Eilikesdorf iſt das jetzige 


Eiforf, wefttich von Harburg gelegen. Id a war nobilis foemina de 
Suevia, filia fratris Imperateris Heinrici Ill, filia quo- 
que sororis Leonis Papae, qui et Bruno; in villa Els- 
ihorpe manens (— wohnend). — Oda sanctimonialis 
de Rinthelen, quam postea (Ida) claustro absolvit; — 
infinitam pecuniam in opportunis locis sepeliri 
fecit; Krantz: quia asportare non fidebat. . Sie verließ 
Rußland, Krang: mores exosa gentis. — Warteslaw re- 
vocatus in Ruziam pro patre regnavit. — Idae fi- 
lius — Burchardus — aedificavit lapideam structuram 
in Elstorp; Stang: villam E., quam exaelificavit (Ida). 
— Das Iden-Gut, haereditas Idae, kam fpäter nebft den 
andern Beftandeheilen der Graffchaft Stade an das Bremer Ex: 
ftift ; vgl. Saffe, Geſch. des Deutſch. Reiches unter Conrad dem 
Dritten, S. 223. ©. auch Krantz. Saxon. v1, cp. 6; 
Lappenberg's Geſchichtsquellen x. S. XIX. 





ar 


Zur Geſchichte des Reichsjnftiz⸗Collegiums 
und der in Liv, Eftb: und Finnland 
geltenden Nechte. 


(Aus einem Bande Abfchriften, welcher wahrfcheinlich einem 
früheren Beamten des Reichsjuſtiz⸗Collegiums aus bem 
18. Jahrhundert gehört hat.) 


ů—————— — 


u. Bericht des Keichsinftiz Collegiums au den Senat über 
die Gründung erfigedachter Behörde ze. 


\ 


&; hat Ein Dirigirender Senat mittel ſchriftlicher Anfrage 
die Nachricht einverlanget, wann und auf welden Fuß, das 
Suftiz- Collegium der liv⸗, eſth⸗ und finnländiſchen Sachen 
verordnet worden und nach welchen Geſetzen es die Sachen 
behandelt und ob daſſelbe ein befonderes Reglement habe. — 
Laut welchen Ukaſen obgedachtes Eollegium conftituiret worden, 
davon follen Eopeyen commumniciret werden. Den 30. May 
1768. Serretaire Swan Akimow. 

Beim Nachſuchen in dem Archiv dieſes Eollegii und aus . 
dem Protocol deſſelben von dem 1719. Zahre hat fih befun- 
den, daß bie Errichtung Diefes Juſtiz⸗-Collegii fih auf Ihro 
Kaiferlihen Majeftät Peter des Erften höchſt feclig und ewig 
glorwürdigften Andenkens im Jahr 1718 den 9. May unter 
Dero Selbft eigener hoben Hand an den Dirigirenden Senat 
ergangenen Befehl und ven 12. und 22. December allerböchft 
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emanirte Ukaſen gründet, die durch den öffentlichen Druck pu⸗ 
bliciret und in dem gedruckten Ukaſen⸗Buche vorhanden find, 
als welchen zufolge das Etabliffement des Juſtiz⸗Collegii auch 
den Richterftählen in Liv⸗ und Eftbland, und daß felbige unter 
der Aufficht des Juſtiz⸗Collegii fein, dem künftig alle ver Ju⸗ 
ſtiz halber Sollicitidirende ihr Anliegen vorbringen ſolten, durch 
Circulares im Jahr 1719 aus gedachtem Collegio befannt ge⸗ 
macht worden, mweldyes der Zeit den Herrn Geheime Rath und 
Senateur Grafen Matweoff zum Präſidenten und ben Bice- 
Präfiventen von Brevern nebft noch theils ruſſtſchen theils 
dentichen Gliedern gehabt, woſelbſt alfo ſowohl Die ruſſtſchen 
als die deutſchen Affaires unter einem Präſtdio tractiret wor⸗ 
den, bis im Jahr 1724 nach Anzeige des Protocolls und ver 
ausgefallenen Refolutionen die liv⸗ und eſthländiſchen Sachen 
son den ruflfchen fepariret und von dem zur Abbelfung er- 
meldter liv⸗ und eſthländiſchen Sachen beſonders verordneten 
membris des Juſtiz⸗Collegii A part, wiewohl unter einem ge⸗ 


meinſchaftlichen Präſidenten behandelt worden, welches denn 


auch nachhero dergeſtalt geſchehen, ungeachtet beiderſeits mehr 
als einen gemeinſchaftlichen Präſidenten gehabt, wie denn auch 
nechſther Ein hoher Dirigirender Senat Selbſt das Juſtiz⸗ 
Collegium der liv⸗ und eſthländiſchen Sachen in ven an felbi- 
ges verſchiedentlich erlaſſenen Ulaſen und ſchon im Jahr 1728 
als ein eigenes Collegium angeſehen, welches nicht geſchehen 
können, ſals nicht daſſelbe von dem Juſtiz⸗-Collegio der ruſſi⸗ 
ſchen Affaires würde abgeſondert geweſen ſein. Der Befehl 
aber, kraft welchen ſolche Abſonderung geſchehen, kann in dieſes 
Collegii Archiv nicht vorgefunden werden, und muß vermuth⸗ 
lich bei dem ruſſiſchen Juſtiz⸗Collegio in Moscau aufbehal⸗ 
ten ſein. 

Hiernächſt if kraft Eines Dirigirenden Senats Ukaſe vom 





62 Zur Geſchichte des Reichsjuſtiz⸗Collegiums und 


29. November 1739 aus dem Cammer⸗Comptoir und dieſem 
Juſtiz⸗ Collegio ein Collegium formiret, deſſen Verrichtungen 
aber in zwei Departements unter einer Direction eingetheilet 
und zuſammen das Collegium der liv⸗ und eſthländiſchen Sa⸗ 
chen genennet worden, von welcher Ukaſe eine beglaubte Ab⸗ 
ſchrift sub No. 1 biebei folget. Und vermbge ver Ukaſe Ei⸗ 
nes Dirigirenden Senats vom 9. Januar 1742, durch welche 
der Etats-Rath Emme zum Bice-Präftdenten bei dieſem Colle⸗ 
gio beftelet worden, if daſſelbe mit dem Juſtiz⸗ Eollegio der 
ruffifchen Affaires abermals unter der Direchon eines ruſſiſchen 
Hräftdenten combiniret worden, laut Beilage sub No. 2. Let- 
lich Traft des Allerhöchſten durch Eines Dirigirenden Senats 
Ukaſe vom 30. December 1763 eingefommenen neuen Etats iR 
dieſes Eollegtum als das Collegium ver liv⸗, eftb- und finn- 
länd. Sachen beftätiget, auch durch E. Dirig. Senats unterm 
23. April 1764 emanirte Ulaſe, mittel welcher vorerwähnter 
Vice⸗Präſident Emme zum Präſidenten bei diefem Juſtiz⸗Col⸗ 
legiv verordnet, ift daſſelbe von dem Juſtiz⸗Collegio der ruſſi⸗ 
chen Affaires wieder abgefonvert worden. 

Die aus den conquetirten Provinzen bier ankommenden 
Sachen werben nach den denfelben yon Ihro Kaiſerlichen Ma- 
jeſtät Allergnädigſt beftätigten Rechten und Privilegien zufolge 
dem Allerhöchſten General-Reglement behandelt, außer welchem: 
dieſes Juſtiz⸗Collegium fein befonderes Reglement hat. 

Wie und feit wann die finnlänpifchen Sachen vor dieſes 
Collegium gehören, ift bereits in ver auf Eines Dirigirenden 
Senat aus dem 3. Departement desfals am 16, Juli an. pr. 
an felbiges ergangene Anfrage unterm 26. ejusd. ertheilten 
Antwort angezeigt worben. 

Außer den aus Liv⸗, Eſth- und Finnland eingebenven 
Sachen find annoch dieſem Juſtiz⸗-Collegio alle geiſtliche und 


’ 
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Ehe-Sachen der im ruſſiſchen Reiche befindlichen auslündiſchen 


Neligions⸗Verwandten, mie auch Die Dispenfationss- Sachen in 


dem göttlichen Geſetze nicht verbotener Grade in Den conque⸗ 
tirten offeeifihen Provinzen ſowohl als unter allen auswär- 
tigen Religions Berwandten im ruffiichen Reiche kraft Eines 
Dirigirenden Senats Ukaſen übertragen worden, welche geiſt⸗ 
liche und Che- Suchen mit Zuziehung der geiſtlichen auswärti⸗ 
ger Religionen nach den Grundſätzen einer jeden bepräfet und 
enifchieden werben. Den 6. Juni 1768. 


A. ©. Tungelmann, Serr. 


» Memorial an Einen Dirigirenden Senat aus dem u: 
ſtiz⸗Collegio der lin: und efthl. Sachen, die in Liv⸗, Eſth⸗ 
und Finnland geltenden Gefete betreffend. 


Mittelt Eines Dirigirenden Senats Befehl vom 13. Mai 
c. sab No. 308 ift dieſem Juſtiz⸗Collegio aufgegeben worben, 
fämmtliche liv⸗ und eſthländiſche Geſetze in die ruffifche Sprache 
überfepen zu laflen, und bes ungefänmteften in Einem Dirigi- 
renden Senat einzureichen. Wann indeſſen Ein Dirigirenver 
Senat aus dem biebei gelegten Verzeichniß der bei biefem 
Collegio gebräudlichen Geſetze und verfchienener Rechtsgelehr⸗ 
ten Erflärungen darüber, überzeugend zu erſehen geruben wird, 
daß bei der großen Menge dieſer, tbeils in Iateinifcher, theils 
in beutfcher, theils in ſchwediſcher, theils in alter plattdeutſcher 
Sprache verfaßten Bücher, es eine wahre Unmöglichkeit fei, 
daß felbige bei dieſem Collegio überfept werben Tünnen, indem 
da felbige ans vielen taufend Bogen befteben, verſchiedene 
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Translateurs ſolche in vielen Jahren nicht würden überfeben 
fönnen, nicht zu geichweigen daß dieſe Meberfegungen kaum 
würden gebraucht werben können, weil dergleichen nicht anders 
als von Rechtskundigen und Die Dabei .vie Sprache in Perfe⸗ 
tion befiben präftiret werben Tann, dem Eollegio aber nicht 
wiffenn it, ob und wo vergleichen Leute bier zu finden, ber 
diefem Eollegio beftandene einzige Translateur überbem weder 
die Inteinifche, noch ſchwediſche Sprache, worinn jedoch Die 
mehreften von diefen Büchern abgefaßt find, verftehet, auch 
derer Rechte nicht kundig, und alfo nicht geſchickt if, foldhe zu 
überfeben, und Überhaupt außer den aus Einem Dirigirenden 
Senat an dieſes Eollegium ‚gelangenden Ulafen, und den aus 
andern Ihro Kaiſerlichen Majeſtät Eolegiis und Eomptoiren 
anhero ergebenden Promemorien und Unterlegungen, wie nicht 
weniger mit ben von hieraus an Einen Dirigirenden Senat 
zu erlaffenden Memorialen und fonft täglich abgehenden Pro- 
memorien und Befehlen auch andern vorfallenden öffentlichen 
Angelegenheiten und Sachen vergeftalt beſchäftiget iſt, daß 
demſelben nicht die mindeſte Zeit zu Verfertigung anderer Ar⸗ 
beiten übrig bleibet. Als hat Einem Dirigirenden Senat die⸗ 
ſes Juſtiz⸗Collegium ſolches alles desmittelſt pflichtſchuldigſt un⸗ 
terlegen und deſſen höhern Beprüfung anheimſtellen wollen: 
ob nicht ſelbiger bei fo bewandten Umſtänden geruhen wolle, 
die demandirte Ueberſetzung der liv⸗, eſth- und ſchwediſchen 
Rechte denen in den conquetirten Provinzen beſindlichen ſämmt⸗ 
lichen Unter⸗Inſtanzen aufzutragen und denſelben mittelſt Uka⸗ 
kaſen anzubefehlen, daß ſelbige diejenigen Geſetze, wornach ſie 
ſich in judicando richten, ſelbſt in die ruſſiſche Sprache über⸗ 
ſetzen laßen, geſchickte Leute auf ihre Koſten darzu willig ma⸗ 
chen, und Einem Dirigirenden Senat ſodann einliefern ſollen, 
weil ſonſt kein anderes Mittel übrig iſt, die von Einem Diri⸗ 
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girenden Senat verlangte Überfegungen zu bewerkelligen, bis 
dahin aber verfelbe fi damit zu begnügen geruhen wolle, 
daß allezeit, wenn Sachen von hieraus per querelam an Eis . 
nen Dirigirenpen Senat gelangen, bie in ber Refolution zum 
Grunde gelegte Gefehftellen jedesmal in extenso in ruſſiſcher 
Sprache beigeleget werden. &t Petersburg den 14. Suli 1764. 


. gr. Emme. v. Klingſtedt. v. Alſimov. v. Weſtphalen. 
v. Erdtmann. 
F. J. Friecius Serr. 


Geſchriebene Geſeb⸗Buͤcher in Folio. 


Livländiſches Ritter⸗ und Land⸗Recht unter polniſcher Be⸗ 
herrſchung. Deutſch. 

Livländiſches Ritter⸗/ und Land⸗Recht unter ſchwediſcher 
Beherrſchung. Deutſch. 

Livländiſches Ritter⸗ und Land ⸗Recht in plativenticher 
Sprade. 

Em Rechtsbuch in ſchwediſcher Sprache, Das durch die 
Katferlichen Rechte erläutert if. 

Eſthländiſches Nitter- und Land⸗Recht. Deutſch. 

Corpus Privilegiorum Equestr. Ducat. Livoniae. 2a- 
teiniſch, ſchwediſch und deutſch. 

Corpus : Privilegiorum Equestr. Ducat. Eothonine 
Lateinifch, ſchwediſch und beutich. 

Corpus Privilegiorum Civitatis Rigae. vateinſch, ſchwe⸗ 
diſch und deutſch. 

Statuta Rigensia. Deutſch. 

Corpus Privilegiorum Civit. Wiburg. Lateiniſch, ſchwe⸗ 


diſch und deutſch. 


Bunge's Archiv V. 5 
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Corpus Privilegiorum ber Stabt N in dent⸗ 
ſcher und ſchwediſcher Sprache, | 

Corpus Privilegiormm ver Oſelſchen Ritterfhaft, in platt= 
dentſcher, ſchwrdiſcher und ‚Deutfcher Sprache. 

Corpus Privileg. Civit Narvae, in ſchwed. Sprache. 

Gemeral-Reglement de. Anne 1720. Deuiſch. 

Rigifher Großen Gilde Schragen de Ao, 1680. Deutſch. 

Rigiſcher kleiner Gilde Schragen de Ao. 1656. Deuiſch. 

Corpus Privileg. der Stadt Reval, in latein., ſchwedi⸗ 
ſcher und deutſcher Sprache. 

Corpus Privileg. der Stadt Dörpat in deutſcher Sprache. 

Des Kayſerlichen Ehſtl. en, un Bor- 
münder Ordnung. Deuiſch. 


In Quarto. 


: "Gorpes Juris Civilis Romani. Lateiniſch. 
Corpus Juris Canonici. Lateiniſch. 
Rigiſche Wett⸗ Oronung. Dertſch. 
Revalſche Straſſen⸗Ordnung. Deutſch. 
Revalſche Kauf⸗Hanſes⸗Ordnung und Zara. Deut. 
Revaliche Waifen - Gerichte- und Vormünder = Orbunng. 
Deutſch. 
Revalſche Feuer⸗Ordnung. Deuiſh 
Schwediſches Land- und Siadt⸗Recht nebſt der Kirchen⸗ 
Ordnung. Deutſch. 
Livl. Landes⸗Ordnungen. Deutſch. 
Schwediſchen Reiches Land⸗Lag, Stochholm 1726. Schwed. 
Dryſſels Regiſter über den Land-⸗Lag, Stodholm 1728. 
Schwediſch. 
Schwediſchen Reiches Siadt⸗Lag, Stochholm 1730. Schwe⸗ 
diſch. 
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Neues ſchwediſches Belek aereptirt auf dem Reiche⸗Tage 
Ao. 1734, Stodholm 1736. Schwebiſch. 

Schwedeman's Juſtitien⸗Werck. Stockholm 1706. Schwed. 

Modée's Extract aus allen vom 7. Decbr. 1718 bis 1730 
ergangenen publiquen Handlungen J. Theil, Stodbolm 1742. 
Schwediſfch. 

Modée's Exrtract aus allen | von 1729 bis 1740 ergange- 
nen Haudlungen I. Theil. Stodholm 1746. Schwediſch. 

Modee’s Ertract ans allen von 1739 bis 1747 erganges 
nen Handlungen III. Theil. Stodholm 1749. Schwediſch. 

Stalhammer’s alphabetifches Justitiae- und Politiae-Werd., 
Stocholm 1749, Schwediſch. 

Königs Friderici Privilegia, der ſchwediſchen gitterſchaft 
und Adel auf dem Reichs⸗Tag Ao. 1723 ertheilt. Stochholm. 
Schwediſch. 

370 Konigl. ſchwediſche Verordnungen von 1719 bis 
1731. Schwediſch. 

298 Königl. ſchwediſche Verordnungen von 1735 bis 
1742. Schwedviſch. 

Stiernmann's alle Reiche⸗Tage⸗Sqhlaſe von 1521 bis 1632. 
I. Zpell, Stochholm 1728, Schwediſch. 

Stiernmann’s alle Reichs⸗Tags⸗Schlüſſe von 1633 bis 1680. 
I. Zeil, Stodholm 1729. Schwediſch. 

‚ Stiernmann’s Sammlung von Konigl. Briefen, 1. heil 
son 1523 bis 1550. Stodholm 1747. Schwediſch. 

Stiernmann’s Sammlung von Königl. Briefen son 1633 
bis 1659 II. Theil. Stodholm 1750. Schwediſch. 

Stirrnmann’s Sammlung von Königl. Briefen von 1660 
bis 1672 ID. Theil. Stodholm 1758. Schwediſch. 

Nehrmann's Einleitung zum Civil⸗Proceß. EStodholm und - 
Upſal 1751. Schwediſch. 

5* 
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Konigl. ſchwediſche Receſſen v. 1612 bis 1680. Schwed. 

Konigl. ſchwediſche Receſſen von 1681 bis 1687. Schwed. 

Sammlung von Königl. Briefen und Verorduungen von 
1638 bis 1699. Schwediſch. 

Schwediſche Reviſtons⸗sVerornungen ins Deutiche überſetzt. 

Nyſtädt⸗ und Aboſcher Friedens⸗Tractat, ruſſiſch und deutſch 
gedruckt. 

Des rigiſchen Raths⸗Verordnung fir die fremden Nego⸗ 
tianten d. d. 17. Imy 1756. Deutſch. 


Commentarũ, welche zur Erläuterung vorſtehender Rechts⸗Bucher 
und beſonders des römifchen und päbſtlichen, wie and des 
fübediichen Rechts dienen, und in berfchiebenen Fällen 
vim legis haben, 

Meviü Decisiones. Francof. ad Moenum 1740. Latein. 
Mevii Commentarius in Jus Lubecense 1664. Latein. 
Mevi Consilia posthuma ibid. 1717. Lateiniſch. 
Böhmeri Consultationes et Decisiones Juris. 
Böhmeri Tom. 1 Halae Magdeb. 1733, Lateiniſch. 
Böhmeri Tom. 2 Pars 1ma. ibid. 1734. Lateiniſch. 
Böhmeri Tom. 2 Pars 2da. ibid. 1734. Lateiniſch. 

. Böhmeri Tom. 3 Pars ima. ibid. 1748. Lateiniſch. 
Böhmeri Tom. 3 Pars 2da. ibid. 1752. Lateiniſch. 
Böhmeri Tom 3 Pars 3. ibid. 1754. Lateiniſch. 
Carpzovii Definitiones Ecelesiastieae seu Matrimo- 

niales. Lipsiae 1721. 
Böhmeri Jus Ecclesiasticum Protestantium Tom 1. 
Lateiniſch. | | | 
Struvii Syntagma Juris Civilis cum additionibus Mül- 
lerü. Pars ima. | 
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Struvi Syntagma Juris Civilis cum additionibus. Pars 
Ilda. 

Struvii Syntagma Juris Civilis cum additionibus. Pars 
Hltia. 

Lauterbachi Collegium Pars Ima. 

Lauterbachii Collegium Pars Ilda. 

Lauterbachii Collegium Pars Illtia. 

Strykü Annetationes ad Lauterbechlii Compendium 
Digestorem. 

Strykü de Successione ab intestato. Lateinuifch. 

Strykii Cautela Contractaum. 

Brunnemanni Jus Ecclesiasticum. 

Strykä de Dissensu sponsalitio. 

von Rohr Ober⸗Sächſiſches Kirchen⸗Recht. Deutſch. 

Brukneri Decisiones Juris Matrimonialis. 

Ludovici Einleitung zum Confiſtorial⸗Proceß. 

Bergeri Oeconomia Juris. 

Bergeri Electa Disoeptationum Forensium. 

Bergeri Supplementa ad Eleota Disceptationum Fo- 
rensium. 

Bergeri Supplem. ad Electa Discep. Forensium. 

Berger: Supplementa ad dicta Electa, 

Bergeri Electa Jurisprudentiae Criminalis. 


In Octavo. 


Bertochii promptuarium Juris practicum Pars Ima. 

Bertochii promptuarium Juris practicum Pars lIlda. 

Bertochü Supplementum Promptuarii Juris practici. 
Lauterbachü Compendium Juris. 


70 Be Oeſchichte des Meichejuftiz-Eoliegiums umd 


Das Kaiſerliche Hofgericht des Herzogthuurs Livland grün- 
det jeine Urtheile _ 

1) anf die ſämmtliche generale und ſperiale Privilegien 
der daſigen Ritter⸗ und Landſchaft. 

2) Auf das ao. 1537 eompilirte Ritter⸗Recht, fo bie Pro⸗ 
pince bereits ao. 1228 erhalten, in fo weit ſolches per subse- 
quentes leges et Privilegia nicht abrogiret ff. 


3) Auf bie Anno 1707 zu Riga gedruckte Lanbessrbnung. - 


4) Auf die dem Hof⸗-Gerichte befonders ertheilte Königl. 
ſchwediſche Verorpmingen, Refolutiones und Referipta, fo zum 
Theil in Schmebeinan’s Iufitiens Wert befinbli, zum Theil 
auch obiger Landes⸗Ordnuig beigefüget find. 

5) Auf applicable Abhanpfangen und Beſcheide voriger 
Zeiten, wie auch alte Bbliche Gewohnheiten, ſo erweißlich find. 

6) In gewißen Allen anf dns eſthländilche Ritter⸗Recht. 

7) Sn alten venen Fällen, fo durch obige Privilegia, Rechte 


und Gewohnheiten nicht becibiret find, gilt das jus eivdle Ro- - 


manum in subsidiem und dann und wann auch 


8) das ſächſiſche Recht, in ſo ferne es bem jure com- 


muni nicht contrabiciret. 

9) In Anfehung derer unter befagtes Hofgericht ſortiren⸗ 
den Städte Pernau, Dorpat, Wenden, Arensburg, Wall und 
Hapfal, als welche ſämmtlich auf das rigifhe Jus statuarium 
fundiret find, muß befagtes Hofgericht fich nach folder Städte 
Privilegien, denen Ordnungen und alten Gewohnheiten und 
dem rigiſchen Jure Statutarlo, wobel Das jus commune in 
subsidium gilt, in decidendis causis richten. 


Der Magiftrat der Stadt Riga leger zu Grande jener 
Urtheile folgende Rechte: 
1) Der Stadt generale und fperiale Privilegia. 
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2) Der Stadt beſoubere Statucg ‚die Waiſen⸗, Weit⸗ und 
andere Ordnungen. 

3) Applicable Abhandlungtn and richterliche Ausſprüche 
voriger Zeiten. 

4) Die ergangene beſonder⸗ — und Reſcripta. 

5) Das jus commune, als welches in subsidium aaa 
Rigensis gilt. 

Dei Aburtbeilung der in dem Herzogtum Eſthland und 
im spocie ‚bei dem daſigen Ober-Banpgericht vorkommenden 
Rechts⸗Sachen, ift ermeldtes ER verbunden, zur 
——— zu nehmen: | 

4) Die generale und ſpeciale gprioibegte der — Rit- 
ter= und Landſchafft. 

2) Die geſchriebene Ritter- und Landrechtr. 

3) Alte Receſſe, Verträge, Abhandlungen, rechtskrüftige 
Vetheue voriger: Zelten uud alte Whlidde Gewohnheiten, im⸗ 
gleichen 

4) in eubsidium juris provincialis das jus com- 
BUNG. 

Die bei ven Geriften der Stadt Reval vorkommende 
Rechts⸗Sachen werben entſchieden: 

1) Nach deren General⸗ und Sperial⸗Privilegien. 

2) Rad) ihren |perinlen Berordnungen und alten lobli⸗ 
chen Gewohnheiten. Ä 

3) Befondern Nteferipten * Berorbnungen. . 

4) Nach den statutis Lubecensibus und des Mevii da⸗ 
rüber gebrudten Schriften, in fo weit deſſen Meinungen ange- 
nommen find. | 

5) In subsidium aber befagter Statuten nad den ge- 
meinen Rechten. | 
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Die bei ben Gerichten ber Stadt Narva vorlonmende 
Rechts⸗Sachen werden beridiret: 

1) Rad deren Seneral- und Sperial⸗Privilegien. 

2) Nach den fämmtlichen unter ſchwediſcher Regierung 
daſelbſt gebräudlich gemefenen ſchwediſchen Rechten, Verord⸗ 
nungen, Reſcripten, ſpeciellen Berfügungen and alten Gewohn⸗ 
beiten. , 


Die bei den Gerichten ber Provinz Wiburg vorkommende 
Rechts⸗Sachen und in specie: 

son des Gerichts⸗Commiſſarii Gericht werben lebiglich 
nach den ſchwediſchen vor dem Nyſtüdtſchen Friedens ⸗Schluß 
daſelbſt üblich geweſenen Rechten, gleich daun 
"die bei den Gerichten der Stadt Wiburg vorfallenden 
NRechts⸗Sachen | 

ebenfalls nach den daſelbſ unter ſchwediſcher Regierung 
. practicabel gemwefenen Rechten abgeurtheilet werden. 

Die bei den Gouvernemento ber Herzogthümer Liv⸗ und 
Eſthland vorfallende Rechts- Sachen werden nach ermelbten eis 
nes jeden Herzogthums Mitter= und Laud⸗ oder Stadt⸗ Rech⸗ 
ten, nach dem die Befchaffenheit einer jenen Sache it, abgemacht. 

Die in der Kymmenegorodſchen Provinz und dem Ry⸗ 
ſchlottſchen Diſtrict vorkommende Rechts⸗Sachen werben nad 
ſchwediſchen Geſetzen, welche bis an ven letzten Aboiſchen Fries 
ben darinnen baar geweſen find, eutſchieden. 


III. 


Erdnanu Tolgodoef's Gefchichte Des 
Marien Magdalenen:-Inngferuflofteres in 
Riga feit der Heformation. 


Eromann Tolgédorf, im 3. 1550 in Foenfen geboren, 
früher Canonirus von Gutſtadt, kam unter Nönig Stephan 
son Polen nad Livland, trat in der Folge in den Orden ber 
Sefutten, und war für.feine Kirche und feinen Orden vielfach 
im Lande thätig; erwarb fich auch währenn bes ſchwediſchen 
Krieges feit dem J. 1602 viele Verdienſte am bie in Elend 
verfuntenen Bauern und ſtarb am 4. Ortober. 1620 in Wenden, 
Unter feinen Schriften IR für unſere Provincialgeſchichte von 
Wichtigkeit: Historia monasteri virginum ordinis 8. Bene. 
dioti Rigae a tempore orientis haeresis Lutheranse con» 
servati: usque dum Patribus Societatis Jesu traderetut. 
Diefe Schrift wurbe im 3. 1615 don dem Sefuiten Conrad Better 
zu Ingolſtadt in Drad gegeben, nachdem derſelbe ſchon ein Jahr 
früher obendaſelbſt eine beutfche Überfegung derſelben verbifents 
licht Yatte. Beide Büchlein, ſowohl ber lateiniſche Test, als 
die deutſche Überfegung, find hochſt ſelten, daher ein Wiederab⸗ 
druck bes ererem wohl gerechtfertiget, obſchon ein kurzer Aus⸗ 
gig daraus von Brope in ben neuen nordiſchen Mifsellansen 
Ed. 11 m 12 S. 483 — 68 geliefert worden ik. Näheres 
über Tolgedorf und Veiter f in Rede's und Napierkyn 
Sthriftſicller⸗Lexicvn Bd, IV. & 880 fg. m. 40. DB. M. 








74 Erdm. Zulgsborf’s Gefchichte des Marien- 


Cum Livonia olim un®reria fide Catholica floreret, 
Monasterium DEO dicatarum Virginum Ordinis S. Bene- 
die Bigae; qupgillie aD, Magdalena nomen traxig „ob 
tutela semper et, pratgctione. ‚Nobjliem. Tui, et, .ex solis 
fere Equestris Ordinis Virginibus ‚gonstabat, tribusque 
fere Saeculis tam Frequentia, quam Sahctitate fuit ce- 
leberrimum, ab Anno 1251 ad Annum prope 1550, do- 
nec gliscens et sensim per membra diffluens Lutherana 
Lues totum:.denique Livoniae corpus ‚et Pransentim RE 
gam Occupasset, :quo tempore (ut infra dicker) ad res 
tastum Constantissimas et integerrimas ‘Virgimen.contra- 
6tunm, in Collegium tandem Rigense Soeietatie Jesu tran- 
süt, post maltorum. aunorum fluctus et ;periculs, auspi- 
cis Stepani L,. Poloniae Regis Sortissimi: e&-Jaudatie- 
simi, circa Annum ortae Salute 158%, . .z’" mus ss. 

‘ Et nutabant quidem in fide Cathalica ab. ipso. Be- 
otae.Lutheranae exordio Rigenses, sed tunc denmm po- 
nitus corraerunt, cum ultime ‚Archiepiseopo Catholıco 
Thomas Schöning:' demortuo, Wilhelmus Marehio Bran- 
deburgieus suopessit, peste Latherana Änfeots, quo con- 
nivente Ordines Ecclesiastici dissolvi ac interire, Reli- 
giosi. vero praede Impiorum. patera incoeperunt, ita yt 
soli Rigenses quatuor simul Coenohis Religlosorups via+ 
lenter. invaserint et oecuparint.. . ee: 

Fatrum... soilicet , Minorum .de obsewantia Domini» 
eanorum,:Franciscanorum et. Conventsalem . Sacrarum 
smarundam aliarum Virginam ad Aedes D. Catharinae im 
inso foro situm. „Et ptimam. quidem, quia extra Civita- 
tem jacet,.nom admodum curarunt, alterum tamen Lotz- 
‚vis, ut ipsi quoque in ea haeresi imbüerentur, attribue- 
runt: Duo autem reliqua ex aequo fere in ganeas et 
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popinas oonverterunt, praeterquam quod ex principe 
parte templi Franciscanorum, quae Chorus dicitaur, Gyl- 
dam, seu Nuptiarum, chorearum, convivioramque com- 
munem domum eflecerunt, exstructo in fronte parvo cu- 
biculo lectoque supra Summum Altare imposito, ubi ta- 
men Sacrilegus Inquilimis prolis solatum nunquam sus- 
cepit, Deo impietatem hanc ad minimum sterilitate "nunc 
vindicante. Monachos autem ipsos, qui Canonicos Cie- 
rumque alium in deserendo Coelibatu imitari noluerant, fla-. 
gellis caesos Riga et e Livonia tota expulerunt, eadem _ 
Magella in perpetaam praeclari facinoris memoriam ad- . 

hac conservantes appensa parielius praefatae domes, 
quam Gyidam dicunt, in spem quod eisdem aliquando 
Cuti jactitant) caesos Jesuitas ejecturi essent. Solum 
igitur eis restabat nostrum de quo agimus D. Magdale- 
nae Coenobiam, quod ideo intactum reliquerunt, quia No- 
bilium esset, eorumque filiae in illo manerent vel Mo- 
nieles vel artem legendi texendive discentes. Accessit 
praeteren, quod eodem tempore Abbatissam habuerunt 
longe solertissimam pariter atque piissimam foeminam, 
Aleid Wrangel dictam, quae virili plane pectore murum 
sese opposuit pro monasterio omnibus illud hostiliter in- 
festantibus, qui tunc non deerant quam plurimi inter tot 
jam inimicos Religiosae vitae morumque probatorum. 
Quod ut gestaret melius sumptibus et itineram labori 
non pepercit, sed ipsamet saepe tam Magistrum Ordt- 
nis atque Archiepiscopum, quam reliquos omnes, penes 
quos Summa tune erat rerum Livoniae, adit, illudque 
tandem obtinuit, ut limites ac termini possessionum Mo- 
nasterii renovarenter, fierantque certiorest et quo tem- 
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ita perierunt, ut nemo ampliss, quid cujus unyuam fue- 
rit, scire poseit, eodem Ipsa Coenobü sui bona non 
modo integra conservavit, verum etiam magis quam un- 
quam ante roboravit. Quae omnia ex publicis monumen- 
tis ac Deocretis, Literisque variis ultro citroque datis pa- 
tent, quae in Archivo Collegii asservantur, .ut vel hoc 
nomine Virgo ista inter primos atque praecipuos Colle- 
gü Rigensis Benefactores conierri possit- Organa quo- 
que diruts instaurans. Quanquam in multo minori parte 
‘ Laudum ipsius ponendum putem, tanta cura caducas 
possessiones tutatam esse, quam sibi commissas Virgj- 
nes ita protexisse, ut toto vitae ipsius circulo inter tot 
pericula et illecebras nulla unquam in Religiosae disci- 
plinae statu fuerit desiderata; sed longe secus acoldit 
sub Elisabetha Dönhofl, quae huic demortuae in Digni- 
tate successit. Haec enim, tametsi ipsa corpore Christo 
Sponso suo per castitatem fidem servare videretur, animo 
tamen illam fregit, prolapsa in haeresin, occasionemque 
suis Virginibus dedit, eandem fidem omni ratione vio- 
landi. Multa enim ex eis disciplinam ‚religiosam primo 
solvere, deinde agere cum haereticis liberius, tandem, 
ab eis infascinatae, cucullam exuere, et ad incertas nu- 
ptias transire incoeperunt. 

“"Retulit Anna Netken creberrime, quod quadam die 
ingressi Monasterium Ministri duo cum aliquot Nobilibus, 
Ciriumque Matronis in hypocausto,. nunc Collegü com- 
muni, in quo olim Abbatissa habitabat, e regione Re- 
fectorüi antiqui septem Religiosas Virgines, detracto illis 
habitu sacro, splendido seculari vestitu induerunt, ac 
eadem hora omnes extra septa claustri eductas ad foe- 
das nuptiales eduxerint; quae ut egressae sunt, nullus- 
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que hominam in hypocausto remansit, tantus strepitus 
tantaque commotio in illo coneitari auditum est, ut pu- 
taretur, totum aedificium funditus ruiturum. Adeo sibi 
de tanta unius horae praeda gratulabatur Diabolus; at- 
que sie successive educebantar reliquae, paucis admo- 
dum perseverantibus, inter quas praecipuam laudem ob- 


' tinent tres illae, quas invietissimus Stephanus Bathorius, 


Rex Poloniae, victoris de Moscho reportata, assertaque 
ditioni suae denuo Livonia, mvenit, atque Monasterium 
ingressus, grandaevas jam ac fide pietategue incompara- 
biles, ineredibili sua, sed longe majori earum ipsarum 
anımi voluptate, salutavit. Prima illarım erat Anna‘ 
Töpel, centum triginta annos nata; altera Anna Netken; 
tertia Otilia centesimum utraque aunum assecutae, qui. 
buscum vivebat praeterea Anna quaedam Watlers no- 
vitia nondum consecrata. Ex his igitur casus aliquos 
tempore mutatae Religionis Rigae oretenus aeceptos re- 
feremus, sed potissimum ex Anna Netken, quae post 
celeberrimam illam Abbatissam Aleid Wrangel nullam 
sibi parem habuit in bonis Monasterü tmendis, idque fa- 
eiemus simpliciter et saepe illius ipsius verbis. 
Postquam (ut dictum est) Lutherana Contagio a 


‘capite Archiepiscopo Wilhelmo cor ipsius atque sangui-. 
. mem Livonia& pervasisset, Sacerdotes dissipati Religiosi- 


que extorres facti essent, pro tessera vietoriae Domini 
sui symbolo Ministri Lutherani omnem initio campana- 
ram pulsum vetuerunt, unius tantum minoris campanae 
signo contenti sive pro convocando populo sive pro ex- 
equüs mortuorum, qui tamen modus postea sensim ab- 
rogatus et ad pristinum omnium campanarum usum 're- 
vocatus est. 
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Deinde quoniam praster Aedem D. Magdalenae Mo- 
nasterii propriam illique contiguam, alia quoque Ecclesia 
proxime sita est, Divo Jacobo sacra et ab haereticis 
tunc occupata, eujus Baptisterium in medio Templi sta- 
bat, et ex refectorio Monasterii per medium Templum, 
usque ad summum Altare, omnia plane videri poterant, 
ajebant Virgines praefatae, se initio haerenis passim vi- 
disse Ministros ad fontem Baptismi convocasse populum, 
eosque denuo baptizasse viros et mulieres. Superstes 
adhuc erat ante triennium Mater Reverendi Domini Her- 
manni Dinisenideni inter alios tunc rebaptizata; sed et 
- loc vidit similiter sublato veteri Baptismo, a Catholicis 
quondam collato, contenti remanebant. Tertio loco Ima- 
ginibus Sacris bellum intulerunt Rigenses, et primo qui- 
dem omnes sine discrimine eumulatim in locum quendam 
squalidum et obscurum apud Aedes D. Petri congesse- 
runt, nomen eidem loco imponentes ad omnes Sanctos. 
Deinde quadam die intemperüs acti omnes imagines 
Christi et Sanctorum inde et undique congregarunt, at- 
que extra civitatem elatas, subjecta Lignorum strue, om- 
nes in rogum conjecerunt, praesertim vero Imagines 
quascungue B. M. Virginis, quam Scelerati Veneßcam 
ore blasphemo proclamabant. Verum paulo post tantam 
gloriosissimae Matris calumniam bene vindicavit Dens. 
Nam post tam immane facinus rediens unus eorum ex- 
tra moenia intra Arcis et Civitatis marum degens (non- 
dum enim cives vallum, quod nunc exstat,. erexeramt, 
sed totus ille locus domibus suburbanorum repletus erat) 
dam cerevisiam cognait, forte fortuito Domus ipsius con- 
cipit incendium. Exoritur ingens flamma, ligna et tecta 
omnia corripit, atque prae aliis rebus vel maxime una 
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auecidia: sursum ab igne attollitur (quomiam ibidem non 
meodica copia massarım poreinae carnis dependebat) 
haee in gyram voluta volans usque in apicem eminen- 
tissimae turris tamplo Cathedrali B. M. Virginis conti- 
guae defertur, ibique ita haeret, donec. am omnino suc- 
cendat, quae demum ambusta fraotaque corruens jactura 
ingenti circumjacentes domos affecit, totamque civitatem, 
maplevit formidine. Deinde cum hyjusdem cladis memo- 
rie diutarna tempeore efllauxisset, conspioiunt Ministri 
Luiherani in: altissime quodam D. Petri loco marmoream 
ejusdem Principis Apostolorum atque Patroni statuam 
eapite solum. tenus eminentem, et jam ide a prima ejus- 
dem Basilicae structura parieti infixam et insertam, ex 
templo ldolum, Idolum, proclamant, coilo imaginis im- 
plicant fanem, trshunt torquentque fortissime, deneo 
funis tractu violento rumpitur, ac juvenem quendam prae- 
sentem ferit simnl ut periret, imagine suo loco immota 
permanente. Atque haec omnia foris. Domi autem Ab- 
batissa.(guam diximus) Elisabetha Dönhoff, ut et ipsa, 
quam Religionem mente sequeretur, .ostenderet, cusavit 
demoliri tollique funditus Altare Sanctae Crucis, quod 
im medio infimi templi S. chori sub imagine crucifixi erat 
constitutum. Deinde odio acta Sanctissimi Sacramenii 
praecepit Virginibus Catholicis, ne amplias lumen fove- 
rent coram Evcharistia, quae, ductu impiae Matris, ad- 
versa metuentes, clam sacrosanctam hostiam subduxe- 
runt, et in testudinem quandam: inferentes angulum ibi 
quenpiam pie cinxerunt tapetibus, ut illam in eodem ho- 
nesti deponerent, ac lumen ibidem perpetuo foverent, 
oratiouesque suas funderent, donec ipse. Deus causam 
suarum. ageret famularım. Nec defuit earım precibus 
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Cleinentissimus Dominns; quadam enim noote Abbatissa 
ingenti clamore et ejulatu gemere et vociferari coepit, 
accurrunt Virgines et quidnam sit infestationis quaerunt. 
Quibus illa: ecce jam jam mihi apparebant quatuor ni- 
gri Daemones, horrenda specie, qui foveam effoderant 
in eodem loco, in quo ego infelix Altare sanctae cracis 
_ dirui, in eaque me vivam sepelire nitebantur. Tunc con- 
versa ad Annam Netken: Anna, inquit, aceende mikt 
iterum Lumen, et pone coram vererabili Sacramente. 
Ma, gratias agens DED, cum Abbatissa ad quietem redi- 
isset, una cum Sodalibus suis venerabilem hostiam de- 
nuo in Ecclesiam deferunt, im ciborio reponunt, Lumen 
accendunt, ibique semper adorant. 

Praeter hoc Altare Sanetae trucis undecim praete- 
rea in templo Mariae Magdalenae altaria habebant Mo- 
niales, atque ad Altarium numerum daodecim alebant 
Sacerdotes, quorum officium erat pro Virginibus Sacra 
sive Solennia S. lecta quotidie celebrare, Evcharistiae 
sacramentum administrare et id genus alia. Verum om- 
nibus postea deficientibus unicum saltem plurimis annis 
alebant sacerdotem, e cujas manu divina mysteria per- 
cipiebant, sed hoc ipso demum mortuo ne unicus quidem 
postea in tota Livonia Catholicus Sacerdos potuit repe- 
riri, nisi quod in Curlandia in Hasenpot, prope fines 
Prussiae, in Monasterio ruinoso, AU milliaribus Riga dis- 
sito, quidam Senex Monachus solus superstes remanse- 
rat. Quando quare si devotae Virgines cupiebant Sacra 
Synaxi refici, e coetu suo unam, Otiliam nomine, able- 
gabant ad illum Monachum per Literas obsignatas ei- 
dem singula sua peccata confitentes, qui eisdem vicissim 
scriptö absolutionem remittebat, datis tot consecratis' 
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hostüs, qupt pro: singmlarum sumptione. rorirehantur, 
adlditis insuper aliquot pre Mioratione conservandis in 
cihorio,, Modus: autem, qun-se sasra Uommunisne reß- 
ciebant, hie fuit expositis supra Comporalo hostäis sin- 
gulap cam .magna reveroutia accadebent et genihms flexis 
lingue oonsecratam partculam heeipiebent; qeihus at 
solemne erai, ut oommunicaturse tzidko ante: ab mm 
esa carnium, Ovorum, et lacticiniorum abstinerent, quae 
quidem non ad imitationem hic proportuntur, and, ut: Se- 
crarım Virginum pietäs apflareat, BAryentar. 

Sio itaque pluribus apnis, redeunte. quovis anno qu. 
kia.ad Monachum, ‚seipsas commmultahant et roverendam 
hostiam adorabant, et. die nootaquo Lumen: alabant oo- 
ram ill; verum Monachb demorteo multi ankis eürn 
Serremeitorum omnium usum DEO: nerviebaut, qhczı 
quamdiu plires ac demum Illum ipsum nalcum (de qua 
diximus) Sacerdotem habebant, diviun .ukystere ‚saape 
fraqmenisze, Missas. vero et hotas (quäs vonant Geamd- 
nions). quutidie decantare nen imtermittebant. . Miminseh 
quoque hama carum fervontm et oonstantiam. Conspisatl, 
nibil se apud Hlas impetn et favtre.efldoturon, sperarant 
et oopsilinm inierent, sönsish.eis haso fomenta dt exer- 
citia pietatis subtrahere, ut eoram defeatu tepenten Bponte 
tandem manus darent, templogue suo (quod jam nieuns 
Catholjcum restabat Rigae) Mis oederent. Prineipio igi- 
tar prohibebant Virginibus, ne amplius hymnum illnm ad 
B. Virginem decantarent: Salve Regina .Quae fantem 
din jussis.nen pazuerunt, sed tandem, meta adactae,. non 
cacinerpnt yakleni, sed legendo recitarunt. .Deinde cam-. - 
ta Missse a0 demum hotarem, cansuetarım penitus im. 
terdicebant. Quid faeerent miserae? a Missa - quidem 
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ahatinusrunt, horas tamen singulse legere perrexerumt. 
At Ministri artes mas a Gatholicis Virginibes eludi vi- 
dentes hane extremam oontra illas 'machinam admeve- 
runt. Edictum enun tulerunt, ut quavis hebdomade Con- 
cio Lutherenae fieret in coenoblo, eui cum plebe ipsae 
quoque Deo sacratae Virgines semper adense tenerentur. 
At illae, Coneioni quidem sese subtrahere non poterant, 
'sab illa tamen in Choro sua utringee sedilia oooapantes 
horas' precarlas. singtilae © libre recitsbant. Adversarli 
autem nolentes diutius cum illis oleum et operam per- 
dere, tandem a. conciönando destiterunt. Carebant jam 
tuno Abbatissa 'sun Mouinles, sed Anna Netken omnia 
apud eas solerter ac provide administrabat, qune probe 
sciens Sonatum Bigensem Ministrosgue Lutheranes, re- 
Ieuis urbis templis expilatis, earum quoque Keehesine 
thesserks inhiare, sorinia aliquot comparat in engae re- 
ponit 'calioes daodeoim cum patinis, monstrantiam 'quam 
dieant, evuces aliquot essa Sanciterum Continentes, om- 
nia argentea. ot inaurata, eoronas präeteren uliquot mma- 
guas ex aurco filo et margaritis afflabre contestas, ims- 
ginibusque saoris imponi solitas; vestes quoque Sacrras 
var coloris et operis, caram quidem, quas ex Altaribus 
dependent quinquaginta; quibus autem indennteur Sacer- 
dotes fere totidem, ut taceam mappas et roliquam Ee- 
_ elesiae supellectilem copiosam, Atque haec omnia humi 
in templo Monasterüi sui defodit, solo univo fideli op» 
rario rustico conscio et adjutore. Et quoties a quocun- 
que locum notatam aut aligna suspicione proditum amli- 
madvertit, illico in aliam atque aliam Eoolesiae partem 
transtulit, atque effeeit, ut omınia haeo clenodia indagini 
cupiditatique haeretioorum subtracta, ac per totos 40 
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annos Intense @ouservaie,. in-manus tandem Patrum So- 
cietatis Jesu tradiderit. Neo defuerunt. Consanguinei, qui 
belle Mesoovilice ypressi, et ad. mopiam redacti, anlımum 
ejiee: validissimi temtarent et pulsarent, eis Iuinc thesau- 
rum. mt traıleret, dicenies före, nellam ut gratam refe- 
rot. ab ipeis, quibas ista eomservaret. At Hla: absk, ab- 
sit bac a me, respondebat, ut ea, ‚quae DEI sunt, vobis 
dem,. non: ‚mea; ista sunt,. sed: DEO dicata. Eadem indu- 
strin: simel per. 40 annon thessurum quogue splritualem, 
aquam benödicieme, conservavit, cujus aspeetu potuque 
onne ‚augriiudinis 'genus pauperum Lotaverum, ad. cam 
Sregatim apcurrentium, persanabat.' Accklit geadam vioe, 
at cum Moschns Livoniam prope totam subjagaret, mi- 
tes punesidiarli castra metarentur inter Rigam ef Düna- 
mündam, unumeme secum haberent a. Daemone ohwes- 
sum et akitatam. Vocantur Levamen zllaturk Mimistri, 
weniunt, mmplie tentant, sed nikil perfioiunt et abscedunt: 
Hoc animadvertens quisptam Monachus, qui e moneste- 
rio sao pulsus ab hacretieis, aliam vitae sustentandae 
rationem non invenit, ‚nisi merendo stipendia, dixit in 
circule. ad Socion, ze, ni copiam cujusdam rei haberet; 
omsine energumenum ‚sanaterum. Quidnam hoc esset, 
perconctasutur diligemtex. Respoudet, aquam benedietaan. 
Ubi kaee isaterdetur, inguiunt. Blitlite, ait, postulatum ad 
Annam Netken, obtinebitis.. Nähll morati Legatum desü- 


niant ad Monasterium, aquam: benediotam obnixe petent! 


At Virgs verita haereiitas imposturas, juvenem primo 
asperius excipit, deinde illo precea ingeminante, serigm 
negotũ explanante et instante, aquam concedii, quae ws 


aspersa saper energuinemim, feit, illico oum ab omni 
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 fasti, duos ex Ordine sun ad Annam -destinaut,..qui cum 
multa.ftustre de fide enm ille egissent,. serie mandant; 
ut aquam benediotam, velsti rem: superstifiosam, effan- 
dat. At.illa: Vos, ingqeit, mini aquam haue "non dedi- 
atin, ideo non acsipietis. Nihilominus prasceptum urgen- 
ten et mulium indignantes interrogat Anme: unde ypula- 
rent ipsi, tantam huic aqquuae vim. et omergiam imesao? 
Assipise, inquit, Vos aquam naturalem et cam omnibus 
conceptis verbis benedieite atque prope hanc meam ritu 
votari benedigtam: collocate, mendax sim, si non agus 
vestra intra pauoos dies putida foeteat et corrupte. Cum 
autem hano meam ab annis: jam inde ‘40 servem:eot ni- 
hilominus pera semper st, limpida et imsorrupta, quae 
vestra igitur est sententia? . Unde eam putatis kl pervenire? 
Bespondent illi: quia arcana verba super illam veoitata 
munt; tum :illa; Salva res est, Vos aroama kaec vorbea 
non habetis, ideirca aquam hanc oonsesrstem mihi- nom 
sccipietis, quia tale ipsi facere non poiestis. Hoc re- 
sponso accepto Ministri fremere ac freudere, ae fanden 
alter ad alterum: Apage, inquit, quantum negotäi ka une 
muliere! praedixi tibi antea, malum esse cum ha: fos- 
mina agere.. Absistamus. Atque exinde :nihli unguem ab 
eis molestiarım habuit Anna de aqua bonediete.' 
Eadem quoque .diligentia conservabat oleum sacrım 
infrmorum .et useue ad  Patrum Societatis Jesu adren- 
tum tutata est, mucidum quidam illud jam erat antiqui- 
tate, et. rancidum, }iquiden tamen flueusque in eadem 
A ie er Sa 
in usn est. 
Interea Moschus —— dammea fon 
roque vaataus omımia, ita. ut insommani-calamitate pras- 
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die queque Coenokli sele asimaremtur, virginesque 
ipeas summe inopla rorum laborantes vixz pamem secunds- 
rium haberent, quo vitam .sustentssent Hanc oocasio- 
nem non negligendam duxerumt Consules haeretiei, pan- 
ons, quae verlduns fuerunt, monlales, a Sententia Bdeoqne 
catkoilen abducendi, ut sio demmm possessionem mona- 
steril simwi eapere possentz: proinde umum in Magistrate, 
quem Syndioum vocant, cum ullguot Senstoribes mittunt 
ad cosucbium, qiä signißeant, Magistratun universum 
non mediocriter dolere st eompati, cum intellignt eo 
rontissiesi et opulentisshni devenisse, neo minus earum 
sellickudine tangi, quam si proprise illerum fillue fuls- 
sent, idusqus sponte offerre illis ormem paterzam cu: 
ram ot prowidentiam, n60.nom promittere ommem omnino 
oopiam et abundantiam reiuns non tantum ad neseseitd- 
tem et sufficientiam veram, verum ötliars ad inelitiam;, 
voluptaies, et: obegantiam wpectantiuw, ut sunt eibi opi- 
pewi, omme potonis gemus et vibam, ventes denke, 
mundasque muliebris, et quioquid demmm optareat et de- 
eiderarent, spendere illis, nihilamqus defaturum; unum 
tantum ab eis desiderare Senatam, wt, Romani Pontißicie 
superstitione deserte, illorum coetwi se adjungerent. His 
ommium nemins respondet Anna MNetken: Nae, nimis 
veoordes essemus ac Iiinpine, si eibi potusque gratia so- 
mel susoopiam verum a Prosris fidem negaremus et oor- 
porie oommodia indulgentes animae nmobis jacturam et 
interitum aceerseremus; multa quidem patimur praesend 
penuris, attamen DEI causa multo adhuc majora ferre 
paraine sumus, stmtyue: noble emnibus firma ad mortem 
wsque. scatentin ob endnsam, volzptattes Beturısin: nom 
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amlitere. Tum b kumanlitmte ad ferociam vonverdi: 
Quandoquidem, inguient, Senatus oblatam gratiam et. be- 
nevolentiam ita contemnitis,- novetitis, Licteres hac brevi 
venturos, qui von fustibus comtusas et onsibus fractes 
orinibus apprehensis extra septa Monasterä trahent; qai- 
bus Anna heroies et imperterriste: Si-Senatas mandabit 
iam dire verbereri. et..violenter trahi mes, nikilominus 
manibus pödibusque repentes confracta membira ad por- 
tam monastesäi trahemus, domer nos ibidem penitss per- 
imatis. Constantia tanta Virginie. vieti Adversaräi -non 
" site etomacho :abierunt, .ao. deitoeps: moniales, illsiesas 

citra omndea melestiam reliquerast, donec, - imuhortalis 
memoriae, Rex Stephanus Bathorgus ons: in: proteche- 
nem recepisset- Postquam: idem Rex belle erepta Me- 
schis Livonia ‚Vioter Rigam primo ingreenne esuet, im 
Aroe sun extra Civitatem aliquet diebus moraius est, at- 
que hoc unum ante: omeia cum Rigensibus egit, ut ei 
templum aliquod ex illis, quae in sudm usum pridem 
convertissent,: daremt, qui cum se diffieiliores reddare, 
wergiversari, ateme negefium de die im diem ‚protrahere 
ordirentur, ultimo tandem, revertmmte äyndico cam Con- 
sulibus, ut ulteriorem adhuc Dilationem postularent,: Bex 
dixit: Ite, et dicite ists Bestüs, me hodie non aumptiarum 
cibum, donec templum, quod valo, ingrediar.. Uli abe- 
untes ex templo claves attulerunt. - Et quoniam ‚Patzes 
Societatis Jesu a Bege jäim alıte optionem datam hae- 
beant, ut sibi templum Rigae eligerent, quod mallens, il- 
Kque delegerumt id, quod eibi omminm quietissismim, et 
commodissimum videbatur, templum S. Jaeobo Apostolo 
sacrum, Rex illico im ipsum 'Templum ingresaus est, fe- 
siamguo ibi Contienem: Te. Dium iaudamus, prascini 
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mandavit, ac deinde ad Areın regressus est. Postreme 
> eodem regressan Missae snorificium reverenter audi- 
vr atqme, expleta . devotiens, proximem Monasteriam 
Virgivam templumqus B. Marine  Magdalenae visitavit, 
ubi accedentes tres illae senio confeotae Visgines, Anna 
Tepel; Anna Netken, et Otilia, Regen inoredibill animi 
voluptate saluterunt, atque praecipue Anna Netken, ap-, 
prehensa Regis dexira, firmiter cam stringens, his UHum 
verbis allocuta est: Gratis DEO aglems immortales, o 
ex, quod Te nebis tandem divaltus döderit Regem Ca- 
tkelicum, piem, justum, per quem nobis Religio, Ritus 
et Sacerdotes reddendi sunt. Hoc demum est quod plu- 
ribus aneis in wotis ac desiderio habwimas,, quod usque 
ad hoc tantem senium praestolatae sumes, neo quic- 


. quam.:in. vita jucundius suaviusque habemus, quam quod 


ad hanc sine: horam. Deus. :nobis vitam 'prorogavit, qua 
te Vindioem et Assestorem Religionis nostrae possimus 


‚imtweri. Tibt igitur nos ipsas tradimus, 'Tibi Menasteriem,: 


Templum, bona et privilegia. nostra voddimus, Tao deni- 
que arbitratui nos. ar nostra omniasubjicimus. Rex, ha- 
rum triem decrepitarum Virginum aspettu et gratulatione 
miram in modum deloetatus, eie Gratiam suam, Auzilium 
et Protectionem liberaliter promisit.  Tanta enam.conso- 
latione perfusus est, ut ‚nikhil tale-in vita sus expertum: 
se falsse Patri Possevino postea affirmaverit, Verum. 
considerans, post harım Virginum decessum, alias si-- 
miles in tanta pravitate, hominum es eorruptels inveniri: 
et conservari omnino non posse, visis monumentis et- 
privilegäs Monaserli earum, -juxta id collegiam Societa- 
tis Jesu ikidem erexit et fandavit. Quod ut intellezerunt, 
Rigenses, invidia ingenti exarserunt, dolere se vehemen- 
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ter asserentes, quod nen peiden Aimse Netken, sapus 
confregissent, quae tam arote Imctienus pririlegia Mo- 
nasierli ooBservasset, ut name de illis quicquam scine 
potuerit. Ile nontra de nulla re magis gandere et lan- 

Cum: vero inoante anno 1582 eadem Anna supellesti- 
lem tet annia absconditam et abditam ad Solem expo- 
suisset et per Sacerdotem quenilam, eo tempore adhue 
'secalarem (qui cum Patribus Socistatis Josu. apud aodem 
S. Jaoobi dogelat) singela conseriki eurasstt, PrFACBER- 
tikus tribus gaibesdam aliis virginibus, quas tune, dei 
Monialium consanguinese, in Monasterio degebant, heeo 
inter alia eidem Sacerdoti dicebat: Hanc Supellectileem. 
‘ ego integris 40. annis studiose servavi, ea spe freta, 
quod non moritaura essem, nisi illam iterum in manus- 
Catholicas integre tradidissem.. Ima meopm ipaa et cum 
alüs loquebar. Non morlar, nisi prius Sacerdotes Ca- 
tholicos hoo loco videam, atque ex . manibus Caihelisi 
Sacerdotis Dominum .et Salvatorem meum sanmam.. Et 
eece celomentissimus Deus jam me voti mei compotem 
fecit. His addidit: Et eerte, cum prima vioe.et.altere 
dotis. sumpsissem, sensi in toto corpore singularem quen- 
des ardorem, virtutemgue renevari, vilebargne miki om- 
nino denup nata. Ad haeo cum ironice Virge quaedam 
ex tribas illia. Secularibus dixisset; eja, videte, quemodo 
nostra Anna Netken refloruit et juvenis faota. est? . Ile 
ulterius, elevata voce eandem verborum. sentenkiam r&- 
petens, .dixit: Vorum, inguit, dixi, quande ex mann Se- 
cerdotis .Catholici post tot annos Domisum: Deum moum 





. 
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sumpsi, sensi in me singularem vigorem innovari, vide- 
berque mihi denno nata. 

Cum vero Bever. Pater Antonius Possevinus a Gre- 
gorio XII, Pontiice Maximo, Pacis constituendae -cau- 


. sa inter Moschum et Stephanum Regem Poloniae, ‚mis- 


sus esset, atqde eodem tempore cum Bege Rigam ve- 
nisset, easdem tres grandaevas Virgines vidit, atque ali- 
quam ex eis creare Abbatissam voluit. Et relignarum 
quidem duarum animi in Annam Netken eligendam pro- 


_ pendebant, tanguam Bonorum monasterii Conservatricem 


sedulam, verum illa nulla ratione id munus admisit, sed 
potius Annam Töpel, 130 asnorum Virginem, loco sui 
praesentavi. Hanc igitur P. Possevinus Abbatissam 
consecravit, sic tamen, ut per Annam Netken omnia ge- 
rerentur, ut antea. Sed non diuturnum admodum fuit ha- 
rum püssimarum Virgmum solatium, quum quadriennio 
post Stephanus, Rex laudatissimus, fatis concessit, in- 
eunte autumno anni 1586, cujus obitu intellecto, Rigen- 
ses statim in seditionem versi, Patres Societatis Jesu ci- 
Yitate ejecerunt, Ecclesiamque S. Jacobi atque collegium 
occaparunt, nec diu supervixit Abbatissa, atque sine 
omni solenni ritu sepulta, cum Patribus Societatis Jesu 
aditus ad monasterium non pateret. Bemansit itaque il- 
lie Anna Netken sola, nam Otilia statim post discessum 
Regis Stephani ex Livonia, mense Julio Anni 1582, ad- 
ministrante tunc nomine Regis Livoniam Georgio Radzi- 
vilio Cardinale, e vita decesserat, neque destitit om- 
nibus absentibus forlissime tueri monasterium ab Haere- 
tieis donstantia sua et magnanimitate singulari. Accidit 
tunc, ut quadam die duo Minist:i monasterium visitarent, 
atque Annam adirent periculum facturi, utrum illam pos- 
6b 
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sent a vera religione avertere. Atque cum multa eam 
ob rem verba fecissent, Anna illis in hunc modum re- 
spondit: Ego fui antequam vestra fuisret fides, multos- 
que annos illa senior sum. Avertat igitur DEUS, ut ego 
eam fidem suscipiam, quae me ipsa junior est. Essem 
sane omnium insipientissima. Hisce auditis Ministri ad 
invicem, malus genius, inquiunt, hanc foeminam regit, 
relingquamus illam. Sic se Anna ab illis expedivit, nec 
deinceps illam ausi sunt lacessere. 

In eadem temporum perturbatione diem ultimum clau- 
sit Anna Wetlers, Virgo novitia. 

Successit paulo post Stephano Sigismundus III. pi- 
entissimus Rex, dumque triennio post, Revaliam tendens, 
bis Rigam transiret, Patrum Societatis-Jesn restitutionem 
. ursit, praesente tunc Rever. P. Paulo Campano, Provin- 
ciali Poloniae et Transsylvaniae. Verum Rigenses simili 
plane modo, uti dam eos primum reciperent, rem pro- 
trahere, vulgi tumultum et seditionem praetendere, alias 
ex aliis causas texere. Tum dies illis dieitur coram Rege 
et ejus Senatu in Arce comparendi. Stitit se Proconsul 
“ Civitatis Nicolaus Eekius, cum Syndico Hilchenio, et 
primario Lutherano Ministro Oderbornio, qui primus 
perorans tota oratione sua sicut ostium in cardine circa 
haec verba versatus est: Prosternimur ante pedes Ma- 
jestatis Tuae Nos, Uxores nostrae, Liberi nostri, miseri- 
cordiam implorantes. Regum est clementia; quibus ite- 
rum iteratis cachinnum Regi, et Senatoribus risum mo- 
vit; cumque eo tempore Regni Vice-Cancellarius, nunc 
autem Archiepiscopus Gnesnensis, Albertus Berancfosky, 
eum moneret, ut parerga omitteret, atque rem ipsam ag- 
grederetur, ultra progredi non potuit, ita ut illa tota in 
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risum desineret oratio. Snccessit in arenam Consul cum 
Syndico, qui, ad rem propius aocedens, testabatur Civi- 
tatem servasse Serenissimae Regiae Majestati fidem, ju- 
stitiam, obedientiam. Fidem quidem ex to, quod Portas 
Civitatis, cum omni agnitione Dominii, suae Majestati 
aperuissent; quod eidem omnia, ad quae de jure teneren- 


: tur, präestitissent; quod denique adventanti claves ad 


pedes abjecissent; idcirco praemii loco, petere, ne Tem- 
plum illis ullum adimatur. Quae singula cum Vice-Can- 


cellarins miro artifivio et succincte refellisset, concedens, 


ab illis fidem et obedientiam, utramque praestitas fuisse: 
justitiam tamen minime, cum Rex non exigeret ab eis 
aliquid, quod illorum proprium esset, sed solum templum, 


'quod suum; Nihil aliud pro more sno petebant, quam 


dilationem in crastinum. Quae cum adhuc data illis fuis- 
set, adjecit Vice-Cancellarius, ut, si animum habituri es- 
sent templum- reddendi, redirent postridie; sin minus, 
domi remanerent. Postero igitur die -parabant responsum 
ad horam usque nonam, sed tandem non nisi tale retu- 
lerunt, in reddendo quidem templo nunc metuere se po- 
puli tumultuantis pericula, die tamen sequenti se respon- 
sum allaturos Serenissimae Begiae Majestati Mitaviam. 
Rex pro sua prudentia, re dissimulata, navem qua Du- 
nam fluvium trajiceret, conscendit, averso a Civitate vultu, 
quod illi indicium offensi Regiü animi suspicati, ignes et 
alia festiva, quae solerter et magno sumptu paraverant, 
succendere omiserunt. In hoc tamen cardine constitit 
negotiam, ut nomine Regiae Majestatis Sacerdos aliquis 
secularis cum clero Ecolesiam S. Jacobi, cum domibus 
ad eam pertinentibus, occuparet, illigque praeesset; de 


Patram vero Soecietatis Jesu reductione in publieis Regni 
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totius Comitiis ageretur. Quod ut Anna Netken intellexit, 
divina scilicet officia ritu Catholico in templo vicino 8. 
Jacobi denuo celebrari, miris incessit laetitiis et quae a 
permultis annis pedem extra septa Monasterü extulerat 
nunguam, Ecclesiam S. Jacobi frequentavit, sacra illie 
sermonesque de rebus divinis audivit; et licet concur- 
renti juventati fuisset ostentui, omnia tamen prae miro 
animi solatio contemuebat. 

Die quoque communis omnium animarum memorise 
in Ecelesia Catholica celebrans supranominatus Sacer- 
dos, totum, quod voecant, oficium defanctorum cum Lau- 
dibus et caeteris ceremonis decantabat ita lente et tra- 
ctim, ut fere tribus horis omnia, una cum misse solenni, 
durarent. Anna Netken, tunc vix ossibus haerens, itage- 
nibus flexis in duro solo et frigore, absque ullo fuleri _ 
aut seabelli adminiculo, permanebat immota toto illo tem- 
pore, ut Sacerdes non potuerit satis admirari. Absolutis 
tandem divinis officiis erecta gratias magno animi sense 
'agebat, dicens: O quantam hodie voluptatem eoepi, quae 
has sacras conciones ab annis fere 50 non audivi. 

Venit deinde tempas Comitiis Regni celebrandis Ao. 
1591 ineunte, venit et simul Annae Netken decessus ex 
hac vita praenuncia aegritudo, quae illam ad decimum 
diem detinebat; perpetuo vrantem, nullam omaino deloris 
indicium ostentantem, animo tamen ita praesentem et vi- 
. vidam, ut dum semel e lectulo sese paululum exporri- 
gere vellet, prius interrogaret, an Deminus adesset, Se- 
cordotem intelligens, quam nunguamı non praesto sibi 
esse eupiebat. Cumque illum praesentem esse intellexis- 
et, statim gradum retraxit. 

Alia vice cum viribus omnino deficeret, loquuntur 
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inter se Matronae illins custodiae deputatae, gravem illi 
agonem fore in lecto decumbenti, ‚apprehensamque co- 
nantur in terram deponere; et ecce ipsa voce distincta 
inquit: Relinque me, vis tu me mori citius quam Domi- 
mus Deus velit. Deinde,” sollicita de Patrum Societatis 
Jesu revocatione, accersito eodem Sacerdote, Puto, in- 
quit, jam omnino decretum in Comitiis latum esse, ut 
Patres iterum huc restituantar, quod plane eodem tem- 
pore re ipsa factum erat. Tum de sup funere sermonem 
inferens, aliqua seriv rogabat Sacerdotem, inprimis, ut 


cam sepelienda foret, efficeret, ne ab hominibüus et vel 


maxime ab haeteticis videretur, deinde faciem ejus con- 


suto velo obduci curaret; tum ne sepeliret eam intumba 


vel sarcophago, sed solum nydo asseri cadaver impone- 
ret, more aliarum ejusdem Ordinis Virginum; denique ut 
illo loco ipsius oorpus humaret, quem. sana ipsi osten- 
derat, juxta Abbatissam Aleid Wrangel, ut, quam morum 
Magistram in vita dilexerat, sociam quoqne haberet 
quietis in funere. Agoni proxima perpetuo submissa voce 
recitabat Psalmos, qui dicuntur graduales, Latine ad sin- 
gulos versus tunso pectore et fronti impresso signo cru- 
eis; munita demum Sacramentorum omnium praesidio pa- 
tientissima ad ultimam usque spiritum labia movens, et 
manum peotori admovens, orucemque formans, obdormi- 
vit in Domino 8 Januarii 1591, postquam annos 80 in 


eodem Monasterio ‘Deo servisset, in vigiliis, jejunüs, et 


omni observantia religiosa, quae propter singularem in 
Religione Catholica constantiam in medio haereticorum 
per integros annos 40 in maximis difficultatibus, et pro- 
pter adınirabilem in ea aetate prudentiam ipsis haereticis 
admirstioni fuit. Sacerdos, memor fidei datae, omnia 
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praestitit, quae ab eo virgo vivens postulaverat, atque 
inprimis tela consuta vultum ejus velari fecit, ne ab ullo 
mortalium amplius videri posset, qui quidem licet viventi 
admodum rugosus esset et siccus, mortuae longe venu- | 
stissimus videbatur, palamque testatus est Sacerdos, se 
insolitam et miram animi laetitiam ex ejus fünere perce- 
pisse. Deinde ex loco, quem Virgo elegerat, terram eges- 
sit, ibique ossa Virginis Aleld Wrangel, Abbatissae, in- 
venit, super asserem deposita, integra ac immota, flavos 
insuper et promissos capillos (e quorum omnium con- 
‚tactu inusitata quaedam suavitas Sacerdotis mentem oc- 
cupabat). Postremo cum in fossam corpus in assere de- 
" mittendum esset, velum lineum quatuor funibus extendi 
. desuper fecit, expansum its teneri aut demitti mandavit, 
prout corpus ipsum demitti aut teneri contingeret, donec 
plane operiretur humo. Velo autem sublato Rigenses 
certatim accurruut, stadio videndi demortuam, cumque 
jam nihil praeter tumulum illis non advertentibus ereetum 
conspexissent, confusi, teleriter se ex templo S. Magda- 
lenac proripauerunt, quod tunc maxima releverant fre- 
quentia. 

Nec multo post superveniunt Varsavia Judices (quos 
hie Commissarios vocant), ex Comitiis Regni designati, 
qui cum alias graves Civitatis controversias .composuis- 
sent, sontesque morte mulctassent, Patres quoque Socie- 
tatis Jesu ad templum S. Jacobi atque Monasterium D. 
Magdalenae reducunt ex Arce Rigengi, in qua quintum 
annum exulabant. . Eorum ordini adjunxit se Sacerdos 
saepius hic nomina‘us, Hartmannus Togsdorfi, qui die 
Monialibus praedictis fidelem operam praestitit et Tem- 
pli S. Jacobi in illis rerum perturbationibus Praeses et 
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Custos erat. Et sane non sine nutw et consilio divino 
factum est, ut ultima illa Virgo non prius e vita deces- 
serit, quum Patrum Societatis Jesu Rigam convocando- 
rum prodiret Sententia. Facile enim Cives post ejus obi- 
tum Monasterium desertum occupare, et difficilius ab ejus 
possessione divelli potuissent. Felix profecto, quae a 
fide Catholica Rigae tuenda et defendenda non desüt, do- 
nec novos ejus Propugnatores succedere divinitus prae- 
sensisset. | 


EV. 
C. 9, 3 Schlegel’s Leben und Schriften. 


Vorgetragen am 15. September 1843 in der Öffentlichen Ver⸗ 
fammlung der Allerhöchſt beftätigten eſthl. Titter. Geſellſchaft 
bon deren Vice⸗Präſtdenten Dr. C. J. Pander. 


— — 





Chriftian Hieronymus Juſtus Schlegel ward zu Jena 
am 8. (19.) Debr. 1755 geboren und erhielt Feine erfte Bildung 
in der daſigen Stabt-Schule, art der fein Vater Johann Ehri- 
ſtoph Schlegel dritter Lehrer war, Diefer, ein Sohn des Pro⸗ 
fehors der Mathematit an der Hochfchule zu Sena, Dietrich 
Inſtus Schlegel, deſſen Handbuch der Arithmetit fein Andenken 
in der Gefchichte dieſes Zweiges ber Litteratur erhalten bat, 
lebte vorzüglich der Mufit, vie er zugleich als Mufil- Director 
neben feinem Schulamte, praktiſch zu üben berufen und daher 
auch frühzeitig feinem erfigeborenen Sohne beizubringen bemüht 
war. Der Knabe verrieth auch fo viel Talent daflir und machte 


6. 9. 3. Sqlegel's Leben und Schriften. 


fo glüdliche Fortfchritte darin, daß er ſchon im 12. Jahre die 
ſchwierigſten Sonaten, zu des Baters- Freude, auf dem Klaviere 
geläufig vortragen Tonnte, was damals, als Haydn's und Mo— 
zart's Schöpfungen erft anfingen für die Tonkunſt allgemein zu 
begeiftern, fiir außerorbentlidh viel gelten mußte. Zu den hu⸗ 
maniftifchen Studien legte S. dabei auf der erwähnten Stabt«- 
ſchule einen fo Bug Grund, daß da ihm, dem eifrig Stre= 
benden, dennoch ein Mitſchüler, wie.er meinte, mit Unrecht vom 
einem feiner Lehrer vorgezogen wurbe, der Vater ſich dadurch 
fo verlegt fühlen Tonnte, daß er ihn zur Zortfeßung feiner 
Studien nad dem nahen Weimar ins Gymnaflum brachte. 
Hier war Heinfe, over wie er fih in S. Maturitäts- Zeugniß 
unterzeichnete Io. Mid. Heinzius, ein Schiller Geßner's und 
Erneſti's, Dirertor und Lehrer der alten Spraden; ob. Aug. 
Mufäus aber, ver befannte Verf. der phyflognomifchen Reifen 
und der deutſchen Volksmährchen, Lehrer ver fchönen Willen- 
haften, Männer, die auf ven Geil und das Gemüth ver 
ihnen anvertrauten Jugend und auch unfers S. den entichie= 
denften Einfluß übten. Bon beiden rühmte er dankbar in ten 
1834 erfchienenen Zufäben zu feinen frühern Schriften ©. 9: 
„der zärtlichfte Vater, der bald fein Sind zum weifeften und 
geſchickteſten machen will, kann ſich den Unterricht nicht emfiger 
‚ angelegen fein laſſen, als es der würdige Heinfe bei allen feinen 
Untergebenen that”; und „felten if ein Lehrer, der in feinem 
Sache ſich feiner Pflicht fo brav entledigte, als Mufäus”. Er 
führte ihn in die deutfche Litteratur ein, und Wieland's und 
fpäter Gothe's Aufenthalt in Weimar trug ohne Zweifel dazu 
bei, ihm folche werther und vertrauter zu machen. Dabei 
lernte er fleißig auch Die neuern Sprachen, die ihn mit dem 
Geifte der claffifchen Schriftfteler Englande, Frankreichs und 
Italiens befannt werben ließen. Befonberes Talent aber ent» 
widelte er in der Zeichenkunft, in welcher er bald feinen Mit⸗ 
fhülern als Mufter vorgeſtellt ward, fo daß felbft die Herzogin 
Amalie, diefe hohe Beſchüherin der Wiflenfchaften und Künfte 
im deutſchen Athen, fpäter von feinen glüdlichen Fortſchritten 
: in der Malerei Kenntniß nahm und ihn fogar zur Ausbildung 
feiner fo glüdlichen Anlagen für dieſe Kunſt nad Stalien fen= 
ben wollte, was ©. jedoch beicheiden, der vorzüglich durch 
Heinfe geiwonnenen ernften Richtung für die Wilfenichaft fol= 
end, ablehnte. Die Mufit übte er fleißig fort und erwarb 
ch durch Unterricht in derſelben manche willkommene Beifteuer 
* — Bedürfniſſen ſeines Aufenthalts in der herzoglichen 
eſidenz. | 
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Mit sine fchr ewmnfeblennen Zeugmß vom Bumnafium 
in Weimar entlaflen, b S. im Herb 1775 Die ‚Univerfität 
in feiner- Vaterſtadt, um ſich daſelbſ der Theologie zu widmen. 
Hier eröffneten ihm vorzüglich Cichhorn und Griesbach das 
Berfänpniß der heiligen Schriften in ihrer Urſprache. Nach 
bem Atteſtate des lebtern- gehörte S. zu keinen in jeder Bezier 
hung ausgezeichnetſten Zubürern, Dem er Die erwünſchteſte Zu⸗ 
tunft von. der Gottheit erflebt æ). Nicht minder lobend und 
wohlwollenv- fprachen ſich die Zeugnifie Heuning's, Succow's, 
fo wie aller anderen Profeſſpyren über S.'s glüdliche Fortſchritte 
und ungemeinen Bleib in: feinen theologiſchen and andern Stu⸗ 
dien und über feine mufterhafte Führung aus, als er die Uni⸗ 
verfität im Sommer 1779 ‚verließ. Ein, Abſchiedsgedicht von 
mehr als AO feiner Eomillionen zeigt aber and, wie ſehr ex 
von denfelben allgemein gegchtet und geliebt worden war. 

Von ber deutſchen Geſellſchaft in Jena zum Mitgliede 
aufgenommen und nicht gleichgültig gegen Die son ſeinen Leh⸗ 
rern durch die Aufrruntexung zu einer academiſchen Laufbahn 
in ſeiner Vaterſtadt bewirſese, Anerkennung feiner wiſſenſcha 
lichen Tüchtigkeit dagu, zug S. es dennoch vor, um feinen 
fäugern, Brüdern bie Mittel zu ‚einer gleich ſorgfältigen Aus⸗ 
bildumg zu gewähren, ale ihm; zu Theil geworben, Dem NAufe als 

brer bei einer augeſehenen Familie in Eſthland äu- folgen. 

Er ſchildert feine Reife dahin purch Ober: und Nieder⸗Sachſen 
und über. die Oſtſee mit. vieler ... und hebt beſonders 
dervor, welchen Eindruck bei feinem, Eintritt in unſer Land das 
einſt mit zu den Hanſa⸗Städten gehörende alterthümliche Reval 
und das damals nad unter Dem Drud harter Leibeigenſchaft 
ſeufzende Eſtheuvolk auf. ihn gemacht hatte, Mit Vergnügen 
Geht man fich in jene Zeit zunick verfeht, wo ber Handel in 
Real noch blühte, Schiffe aller Rationen den Hafen belebten 
und: der Fremdling faſt in. jenem Haufe als ein befreundeter 
Gaſt willlommen geheißen ward, Denn Kies iſt anders, ges 


*) Mibi sane ef vitae quam secutus est rationem, et imgenli 
quo pollet praestantiam, et diligentiae qua divinis hymanisque lit- 
teris strenue incubuit assiduitatem nunguam non probavit, atque 
ab Auditorum. meorum nemine palmam sibi praeripi passus est. — 
Jam ut Deus suo. Spiritu porro eum regat, qmniaque ex animi 
sentemtia prospere ei evenire jubeat, a benignissimo numine pre- 
esmur, Scrib. Jenae a. d. III. Juni M. D. CCLXXIX. (L. S,) 


daunnes Jacobus Griesbach Thagl. Deetor ejusdemgue P. P. O. 
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worden, ſeit Reval weniger Frachtſchifſfe mit Waaren auf feine 
Rhede Iommen ficht, als leichte Dampfichiffe, die mehrmals in 
jeder Woche nur Fremde von Finnland und aus Petersburg 
bier ab und zu führen, deren Biele nur augenblidliches Ber- 
gwägen auf — Durchreiſe, andere aber nur Stärkung 
hrer Geſundheit heilkraͤftigen Seebade zum Ziel haben, 
obue ſich viel um die Einwohner der Stadt zu Himmern, bie 
Dagegen mehrentheils die fchöne Jahreszeit in den Bärten der 
Berftädte oder in der Nachbarfchaft auf dem Lande zu genießen 
Tuchen, fern und frei von dem Geränfche und Zwange Des 
conventionellen Lebens und Treibens in ven Mauern der Stadt. 
Günſtiger ſtellt fih dagegen der Vergleich des heutigen Zu⸗ 
Rande der Bauern in Eſthland zu dem vor mehr ale ſechs 
Derennien zurkid. Denn ein durch Geſeß und echt geregeltes 
Pachtverhäliniß des freigeworbenen Ehen, über deſſen Auf 
rechthaltung eigene: Bauergerichte wachen, bat ihn Die Feſſel 
der Leibeigenfchaft bergefien laſſen, melde ihn: damals nod am 
die Scholle feiner- Geburt Tettete und ihn der Willkür und 
Eigenmacht ſeines Herrn Preis gab, wenn dieſer nicht, um des 
eigenen Bortheils willen, wenigftens das anenibehrliche Arbeits⸗ 
thier in ihm fchonte und pflegte, falls er auch vie Würde des 
Menſchen in ihm weder ehren, noch amerlennen mochte. Ohne 
alle Webertreibung, jedoch nicht ohne eine gewiſſe Emp 
keit, wie fie ihm und feiner Zeit eigen war und von engliſchen 
und deutfchen Dichtern genährt wurbe, beichreibt ©. vie ihm 
völlig ungewohnten Seenen einer confequent mit kalter Strenge 
: über die Leibeigenen ausgeübten Herrſchaft, deren Zeuge er 
auf den: Bütern feines Font weohlwollenden und gebildeten 
Prineipals in Wierland und Serien fo oft geweſen war, und 
welche bie freie für Menfchenrecht und Menſchenwobl jugendlich 
lübende Seele jedesmal mit Schauder und Entjegen erfüllt 
—** Tiefes Mitgefühl ergriff ihn für Das gedrüdte Boll, in 
welchem er bie nitürlihen Anlagen gu jeglicher Bilbung und 
einen wicht gewöhnlichen Fonds von Gutmüthigkeit und Hinge⸗ 
bung antraf, ja einen tiefen religiöfen Glauben, der allein es 
mit feinem ſchweren Geſchick im Laufe der Jahrhunderte alle 
mälig ausfühnen Tonnte, daß es fidh wenigſtens mit Ruhe und 
Ergebenheit, wenn auch ohne innere Zufriedenheit, darin filgte. 
. Um alle äußere und innere Richtungen, in welchen ſich 
das Leben und Treiben und die Anfichten und Vorſtellnngen 
des nationalen Eſthen bewegen, gründli und genau zu ers 
Tennen und zu erfafien, beobachtete ©. ihn fortwährend und 
in den verſchiedenſten Situationen, bei feiner Arbeit, anf dem 
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der Empfindung eines rohen Naturvolls zeugen, deſſen Sprache 
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in. einſamen Stunden feine jugendlich ſchwürmende Pantaße, 
und feine wachſende, von ihr bald ſchüchtern erwiederte Nei⸗ 
gung beſtimmde ichn eine um jene Zeit neu gegründete Predi⸗ 
gerſtelle an der kleinen dentſchen Gemeine in Mohilew, im 
einer ber Damals unlängſt acquirirten Provinzen im ſogenann⸗ 
ten Weißrußland je eber je lieber anzunehmen. Nad einer 
ſtrengen, beſonders im Hebräiſchen glänzend. beſtandenen Prü⸗ 
fung: vor dem eſthländiſchen Provincialeonfiftorium, warb ©. in 
ver Ritter und. Domkirche zu Reval am 27. November 1782 
zum Geiſtlichen feierlich ordinirt und eilte darauf, feine neue 
Gemeinde kennen zu lernen. Diefe beftand zu feinem nicht 
"geringen Befremden,:nur aus 17 dentſchen Familien und zwar 
mehrenkbeila armen Handwerkern, zu denen jedoch ſpäter noch 
mehrere annere Deuiſche binzutenten, wie namentlic) Der daſelbſt 
eommandirende General Graf Mellin aus Eſthland, der Gene⸗ 
ral⸗ Gouverneur Aber Weitrußland, General⸗Adjutanut Ihrer 
Kaiſerlichen Majeſtät, von Paſſel, der ihm wie jener ſehr wohls- 
wollte und. ſpäter auch Die. Erziehung feines‘ Sohnes, nachma⸗ 
ligen Generalz2ientenants von Paflel, unvertrante, und noch 
mehrere. andere deutſche Familien in ihrer Imgebung. Ze 
Ende des folgenden Jahres Ichrie ©. nah Eſthland zurück, 
um: an feinem @eburistage in Ampel feine. Hochgeit zu feiern 
und traf zu Weihnachten 1783 mit feiner jungen Frau im 
Mohilew wieder ein. Schon anf der erfien Reiſe dahin über 
Dorpat, Plestan und Polozk, hatte er, ein aufmerkſamer und 
feharffinniger Besbachter fremder Eigenthümlichkeiten, über. bie 
verſchiedenen Orte und Gegenden, durch melde ihn fein Weg 
führte, : amd -über die Charaktergerfchledenheiten. ber. Eſthen, 
Auflen, Polen und. Zuden, mit denen er es nun vorzüglich zu 
thun hatte, intereflante Notizen: gefammelt, Dieſe zweite. Reife 
bot ihm vielen Stoff, Diefe zu vermehren und indem er fie am 
feine Reiſeerlebniße gefchiet anlnüpfte, und bei jpäterer Muße 
weiter ausführte, nachdem er die Bemohner Weißrußlands näher 
kennen gelernt, mochte er fchon Damals den Plan gefaßt haben, 
den erft feine fpäteren Meilen zur Reife brachten, feine. Reife- 
fliggen gelegentlih Dem Drud zu übergeben; zumal Die von 
ibm bereiften und befchriebenen Provinzen in Deutichlann noch 
wenig oder gar nicht näher bekannt waren. Denn ſelbſt Hupel’s 
topographiſche, ſtatiſtiſche und andere Rachrichten über Liv⸗ 


moligen Kalfert Alexander, beffen. Erlauchten Gitern sorzuftellen,, beren 
Höcfteigenhändige dankbare Zufckriften ipn bafür befonders erfreuten. 


— 
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und. Eſthland hatien dort kein großes Publieum gefunden. 
fo größeres Intereſſe en S's tiefer gehende ——æe 
über unfere Nationalen, als „Refultate eines. längern Aufent⸗ 
halte in Eſthland“ daſelbſt en, die er in Wieland's damals 
viel gelefenem und weit verbreiteten Deutſchen Merkur” in den 
Sjahren 1787 u. 1788 unter ver Üborſchrift mitigeilte: Etwas 
über Form, Geiſt, Gharafter, Sprache, Mufl. und Zanz der 
eſthniſchen Ration. Beiläufig auch etwas über die Schönheit 
der dentſchen Damen Im Eiblanı.” Bir finden bierin bie voll⸗ 
Kändigfte, charakteriſtiſche Auffaſſung und Barſtellung ber Ei⸗ 
———— eſthniſcher Nationalität, wie ſie ſpäter weder 
son Petri zu Aufang dieſes Yahrdunberts, noch von Kohl in 
anfern Tagen, in ihren befannten Darſtellungen hiefiger Zus 
fände. wieder erreicht. worden. Jener: Aufiah wird baber 
auch für die Zukuuft unter den Sitten» und Charakbkterſchilde⸗ 
— unferes Volls feinen unverlierbaren Wert) unbeftritten 
ten. 

Das Prebigtamt batte ©. — ſeinen in Jena mit 
befonderem Eifer und glücklichem — betriebenen eregeti- 
ſchen Studien wieder zugewandt. Sept erſchien ale deren ge⸗ 
=. Frucht au Riga bei — Jahre 1789 auf 284 

g zum beflerh Verſtehen ver.2eibenes und Auf- 
—— Jeſu.“ Fern von ber berüchtigten Aufklü⸗ 
rerei der Rationaliſten jener Zeiten, verſucht der Verf. hierin 
eine dem Urtert möglichit entſprechende ‚neue Überfegung und 
kritiſche Vergleihung der betreffenden Erzählungen. der Evan 
eiften, nachdem er eine ausführliche. Darftellung des Phaſſah⸗ 
der Zuden, mit eingefchalteter Überfehung und Erklä⸗ 
rung der dabei üblichen feierlichen hebräiſchen Geſänge, als 
Einleitung, paſſend vorangeihidt. Er bewährte, fih hierin als 
gründlicher. Sprachteuner und ſcharffinniger Exeget, wobei fein 
eben fo umflchliges, als kindlich gläubiges Feſthalten an ber 
hiſtoriſchen Wahrheit des. Evangeliumo, diefed Buch von vie⸗ 
len exegetiſchen Werten jener Zeit rühmlich unserfcheibet. 

Die revolutionaire Abſchaffung alles religiöſen Eultus in 
Sranlreich während ber Schredenszeit im lepten Jahrzehend 
bes vorigen Jahrhunderts heranlapte S., feine „Gedanken über 
die Nothwendigleit der Religion in einem Stnate“ ausführlich 
zu entwickeln, wie wir ſie im 2. Jahrg: der won Enoch Friedr. 
Schröder: Yerandge egebenen Jeitjchrift leſen. -Hiemft verwandte 
Ideen zeigen ſich in mehreren, nur durch feine damalige Ab- 
geſchiedenheit von allem. Buchhandel und Iiteräriichen Verkehr, 
ungebradt und dem Publico unbelannt gebliebenen Abhand- 
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Inkgen: „Srogreffive Berbolliommmung der Religion” — „Rote 
wenbigfeit des Öffentlichen und Privat⸗Gottesdienſtes“ — „wie 
ſoll man ſich vor, während und nad dem Gottesdienſte ver⸗ 
kalten” — „allgemeine Regeln beim Bibelleſen“ — „über Gott, 
über Vorfehung, über nfterblichkeit der Seele" — „über ech⸗ 
ten und falſchen intonseifer” — „über das Mitleiden ges 
en unfern Nebenmenſchen“ sc Wenn viele letzteren Abhaud⸗ 

gen und der Aufſatz: „es If ein großes Glück für den 
Menichen, daß er. die Zukunft nicht vorher weiß”, wahrſchein⸗ 
lich feinen über vergleichen religiöſe Gegenftände Bffentlih ge⸗ 
baltenen Verträgen ihren Urfprung verbantten, wie dies and 
binfichtlich feiner für den Drud ausgearbeiteten „Rebe zur 
Seler des von Selten Rußlande mit den Türken 1792 ges 
ſchloſſenen Friedens" ohne Zweifel der Hall war; fo mag auch 
der von ihm eribeilte Religions» und Conſirmationo⸗Unterricht 
Beranlaffung zu feiner umfaflenderen Arbeit gegeben haben: 
„Anfangsgründe der Religion, 1. Abtbeilung: für meine Kin⸗ 
der, 2. Abthellung: für Erwadhfene”, worin er die Lehren des 
CGhrriſtenthums mit. eben fo viel Wärme und innerer Überzen⸗ 
Dh * mit Klarheit und Faßlichkeit darzuſtellen bemüht ges 
weſen iſt. — 
Im Auguſt 1795 begleitete S. feinen unlängk. uns dem 
Auslande zu ihm gekommenen Bruder, welcher als Arzt fein 
Heil in Rußland *) verfuchen wollte, — um, ibm zu einer Ans 
ftellung im Dieufe der Krone bebülflich zu fein, nah St. Pe⸗ 
tersburg. Auch dieſe Reife befchrieb er und entwarf von ber 
Reſidenz und feinem vierzehntägigen Aufenthalt bajelb ein 
fehr lebhaftes und anfchaulides Bild. Dur einen naben 
Freund dort auf den Gedanken gebracht, feinen Aufenthalt in 
der entfernten Probinz mit dem in der Hauptſtadt des Reichs 
zu bertaufchen, gab er diefem durch vie Ausflcht, bier feinen 
Kindern eine forgfältigere Erziehung geben zu Tünnen, fehr 
verſtärkten Wunſche .fo weit Raum, bap deſſen Erfüllung nur 
noch der Bermittelung feines Gönners, des Generals Gouver⸗ 
neuren von Paſſek anheimgeſtellt werben ſollte. Diefer empfahl 
ihn. dem dermaligen Staatslanzler, Grafen Besboroblo, ber 
©. um feiner ausgebreiteten Kenniniffe auch in neuere Spra⸗ 
hen willen, in dem ihm untergebenen Poſtdepartement zu bes 
ſondern Aufträgen bei der auslänbiichen Poſt mit dem Rauge 
der achten Klaſſe anſtellte. Zugleich warb er bald nachher ber 

*) Gr ſtarb als Eaaterath und IMitter mehrer Orden. tm Jahre 
1828 zu Gt. Peterebarg. 
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Gran Oberhofmeißberin der Kaiſerlichen Prinzefiunen, nachma⸗ 

Iigen Fürſtin Lieven in — vorgektelt, ie ihm fehr. 

wohlwollend Die Ansficht zu einer Auſtellung als Lehrer ber 

nuen eröffnete. Der kurze Zeit darauf zu Ende 

Rohr. 1796 erfolgke Top Catharina's der Großen aber ver⸗ 
eitelte dieſe Ihm a. Hoffnungen. 

Ind ſich bald in feiner neuen amtlichen 
Stellung zu St. Re volllemmen heimiſch gemacht und 
derch feine. Thätigkeit und Geſchiclichkeit die Aufrievenheit ſei⸗ 
ner en geſichert, auf deren Vorſtellung er fchon zu 
Anfang de res 1800 zum Hofrath befürbert um ba 
nachher wit einem Erben belohnt ward, Auch traf ihn in 
Folge des ibm gewordenen perſoͤnlichen Vertrauens die Aus- 
jeichunung, im Sabre 1801 mit nad Moslau beurdert zu wer⸗ 
ben, ale Hort bie — des Kaiſers Alexander im 


ehe und beehrten ihn zum en * — 
—* mit Toßbaren Geſchenken. 
perfönliche Belanntfchaft mit dem ſchon oben genann⸗ 
ten —ã Bibliothekar En. Ar. Schröder im Sn 
1805 gab ©. Anlaß zu neuer ſchriftſtelleriſcher Thätigkeit, in⸗ 
dem er an Der son jenem herausgegebenen „St. Petersburgi- 
ſchen Monatsichrift zur Unterhaltung und Belehrung für Das 
1806” mit Theil zu nehmen aufgeforbert warb. In Folge 
erſchienen von ihm mehrere Abhandlungen, Aufſätze und 
andere Artikel in diefer Zeitichrift, alle bloß mit S. unterzeich- 
ze. Rur bei der Abhandlung „über die Nothwendig der Re- 
i ion im Staate” Br. Il, S. 270 — 279 und Bd. Ill, ©. 
—62 ift nächk feinem Namen, auch fein Rang ale Eollegien- 
_ On Er ſchrieb: „Etwas über Manieren, Gewohn⸗ 
d Schwelgereien in Calcutia“ Il, ©. 15—21, fortgef. 
II, 1. 53 u. 247-260. Auch theilte er „Eſthniſche Räthfel” I, ©. 
—X deren „Auflöfungen” S. 250-251 mit, ferner ein „Debräi- 
ſhes Nationallied Il, S. 206—210 und eine „Hebräifche Elegie” 
ll, &, 139—143; Desgl, „auf Dem Meere bei einer Winpfille 
—— vielleicht mehr als Phantaſte“; ebenſo „Wahrs 
heit oder Mähren, aber gewiß unterbaltend“ ĩ S. 29 -44; 
endlich Phyfiognomie der Bäder zu Baden in der Marlgraf- 
ſchaft gleiches Ramens im 15. Sahehundert” I, &. 167-178. 
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ER using nach and zu ben Verwandten feiner Frau 
im Sömmer '1807 wedte in S. alle frühere Theilnahme fie das vor 
einen stertel Jahrhunderte von ibm mit fo viel regem Intereſſe 
ar Land and Volt, deſſen Eigenheiten, Räthſel, Sprüche, 
teder und Nährchen er nun: aufs Neue ſtudirte, fammelte und 
mit vielem Geſchmack commentirte, manche Vorſchläge zur Verbeſ⸗ 
ferung feines Schulimterrichts und feiner perſonlichen Berhält⸗ 
miffe wohlmeinend hinzufügend. „Wir begleiten, — ſagt ein 
Retenſent im Litteratur⸗Blatt zum Cometen vonn Jahre 1830 
— den Verfaſſer gern auf ſeiner Hinreiſe, die den erſten Ab⸗ 
ſchnitt feiner Darſtellung bildet, durch bebaute und unbebante 
Gefilde, durch Städte, Dorfer, Landſihe und einſame Krüge 
zum Meeresufer und immer weiter in das Land hinein: bie 
n Ziele feiner Neife: Im 23. Abſchnitt fehffvert er den Anel 
ſthlands, hebt deſſen Verdienſte hervor, nennt die großen 
Nimen berihmter Eſthländer, die dem Vaterlande in Krieg und 
Frieden ruhnwoll gedient, und gebt dann zu Dem ihm entgegen⸗ 
geſetzten Stande, zum eſthniſchen Bauer über. Hier beat 
nun die, treuefte Schilderung des Gofflebens und auch eſthnifche 
Sprache, Geſang und Poefle werben mie tm erſten Bandchen 
ver Reiſe bes faſſers, wieder in Betracht gezogen. Die 
Bolfslieder der Eitben find einfach und mit einigen Ausna 
reimlos, veine Laute der Ratur. Der Verfafler vergleicht fie 
mit den Liedern der Hochländer Schottlanne und begleitet Fe 
mit einem wohlwollenden, warmen Mitgefühl für das brave 
Boll: Das Capitel „Wanderungen im Lande herum‘ lieſt fich 
mit vielen ntereffe; eben fo reichhaltig And die Capitel fiber 
Aberglauben und abergläubifche Gebräuche ver Eſthen, foorun- 
ter auch der Glaube an Wehrwolfe und Waſſergeiſter. -Der 
dritte Abſchnitt -befchreibt Die Mädreife. Auch in ihm Anbei ſich 
manche intereffante Schilderung, mande Hindeutung noch auf 
Eſthland. Der Anhang giebt Nachricht über einen 22% Werſte 
füdweſtlich von Reval unweit Fähna im Jahre 1807 rauchen⸗ 
den Berg oder Erdbrand, den der Profeſſor Severgin im’ 
Auftrag der Kaiſerlichen Academie der Wiſſenſchaften damals 
genau unterſucht und beſchrieben hat.“ a 
Eine fpätere Reife Ss von St, Petersburg nad Pleskau 
im Sabre 1815, da er auf einem Gute in ber Nähe des Pei⸗ 
pusjees auch dorthin entwichene Eben: antrifft, bringt ihn 
bei der Beſchreibung feier Reiſebegegniſſe, des Peipusſees, 
deſſen Fiſch-⸗ Reichthum die Hauptſtadt und: vie angrenzenden 
Gonvernements mit dieſem Artikel verſorgt, md ver ſetzt durch 
Dampfſchiffe ven Embach mit der: Narvoa zu unendlicherEr⸗ 





€. 9. 3. Schlegers Leben und Schrift. 105 


lrichterung des Binnenhandels und Berkehrs verbinvet, fo wie 
der geichichtlichen Denktmale des Alterthums in Narva, Iwan⸗ 
gorod, Isborsk und Pleslau, wirder auf Eſthland und vie 
EAben, Über weiche er noch manche treffende "Bemerkung im 
—— zu den Kuſſen, unter denen fle dort vereinzelt leben; 
nachholt. 

Durch einen jüngern Bruder, Brummenarzt in Liebenſtein 
im Sachſen⸗Neiningenſchen, geh. Hofrath und Witter, Dr. Ju- 
Kus Heinrich Bottlieb Schlegel, geftorben zu Meiningen am 
19. Ian. 1839, ver ih auch als Schriftſteller befammt und 
beliebt gemacht hat, erhielt &. fir feine erwähnten Reiſebe⸗ 
ſchreibungen, Länder⸗, Bolker⸗ und Sittenfchilderungen. endlich 
in Sr. Keyffner zu Meiningen den ermwänfchten Verleger ſeiner 
„Reifen in mehrere ruffiiche Gouvernements“, welche vor 1819 
bis 1834 in 10 Bändchen in Tafchenformat mit lithographirten 
und Mufffbeilngen erfihienen, und in mehreren Tritiichen Beits 
ſchriften, unter andern aud in Den Blättern Für: litterariſche 
Unterhaltung im Septbr. 1835 fehr günſtig breurtbelit worden 
fad. Die erfien 6 Bandchen entdielten die fchon oben von 
ums erwähnten Reifen und Diwfiellungen. Das flebente Bänd⸗ 
chen führt ven befonvdern Titel: „Reifebemerkingen über. Gſth⸗ 
land, Weiß⸗ und Klein-Rufland, die Ukraine, Die Krimm, das 
Reslau'ſche Gouvernement wc. „War fchen in ven frübern 
Theilen, bemerkt der Reernſent in Nr. 1 der Beilage zum Ko⸗ 
meten vom Sjahre 1833, Eſthland und eſthniſche Eultur und 
@ittengefchichte ein Haupt⸗ und Lieblingstheina des arhtbaren 
Berfaflere, jo bewährt er auch im dieſem Bande feine Borliebe 
für-jenen Landſtrich, und theilt aus bem reichen Schabe feiner 
Erinnerungen noch viel: Danfenswerthes darüber mit. Um fo 
dankenswerther, als bier Autopfle dem Verfaffer vie Erinnes 
rungen 'ergänzte, während -cr, was er und von der Krimm und 
ber Ukraine erzählt, nur felbft erk andern, wenn auch glaub⸗ 
würdigen Perfonen dankte, unter antern vorzüglich dem catho⸗ 
liſchen Erzbiſchof Stefirntezewitfch-Bobus in Weißrußland, ver 
ibm während feines Aufentkalts in Mohilew fehr wohlwollte 
md auch in Petersburg, wo er Metropolit fänmtlidyer Catho⸗ 
liken in Rußland war, ftets wohlgeneigt blieb, bie er 1827 im 
92, Yahre farb. Auch in den Berichten über Weißrußland 
zeigt fih ber Verfaſſer nicht nur als kundiger, ſondern auch 
als ſcharfſinniger Beobachter, und feine Beobachtungen rrftreden 
fich nicht auf ein einzelnes Gebiet. der. Willenfchaft, jondern er 
betrachtet das Durchreifte Land fat von allen Stanppunkten, und 
Hefert fo bald ſtatiſtiſche, bald naturhiſtoriſche Notizen, bald 
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fchildert er das Leben des Volle uud deſſen Eigenthamlichteiten, 
Trachten, Sitten und Gebräuche. — Kurze Briefe des Sohnes 
des Berfaflers an feine Familie, gefchrteben auf einer Reife vom 
Petersburg nach Rom und Renpel, bilden einen Aubang vieles 
Bändchens. Die lebten drei Bäudchen verdanken ihren Ur⸗ 
ſprung zunächſt den Ferienreiſen des Verfaſſers zum Seebade 


mach Rebal in den Jahren 1826 bie 1830 und feinen Aueflgem . 


in die Umgegend dieſer Stadt. Die Befchreibung ber Feier⸗ 
lichkeiten bei der Strönung bes jeht regierenden Monarchen zu 
Mosten im Anguf 1 bildet eine danlenswerthe Zugabe. 
Den Hauptwerth gibt biefen lebten Bändchen aber eine neue 
anfehnlihe Sammlung eſthniſcher Woflslieder, welche am an⸗ 
ſchaulichſten den —** Geiſt des Bells erkennen laſſen. — 
Die einfache und doch ſo treue Schilderung des Wolle 
lebens und alles deſſen, was dem. Verfafler auf feinen Reiſen 
Tpellnchme abgewann, ſchließt unfer Recenſent, macht dieſe 
Bändchen zu einer anziehenden Lertüre, und Tein Leſer wird fe 
unbefriedigt aus der Hand legen.“ Aehnlich ſpricht ih auch 
die Kritik im litterärifchen Begleiter unferer Provinzial⸗Blätter 
son 1831 über ben Verfaſſer diefer „Reifen” aus: „Der Styl, 
fo wie Die Sprache und Darfkellungsart deſſelben, — heißt es da⸗ 
rin, — beurlunden ben vielfeitig gebildeten, mit mannichfaltigen 
gelehrten Kenntniſſen ansgerüfteten Daun, von dem Referent 
mit Recht fagen zu können glaubt, daß er auf eine fehr gute 
Weile das Angenehme mit dem Nüplichen, Belehrung mit 
Unterhaltung, zu vereinigen gewußt babe.” ine Anzeige im 
den Dorpater Jahrbüchern vom Sabre 1833 aber hebt beſon⸗ 
ders den erfreulichen Contraſt in den bon dem Verfaſſer über 
die politifhe Stellung und vie bänuerlidden Verhältniſſe bes 
Eſthen vor mehr als 50 und 25 und zuletzt vor etwa 15 Jah⸗ 
ren angeftellten Beobachtungen hervor, da die Segnungen ber 
ibm vom Kaiſer Alerander gefchenkten Freiheit und geregelten 
Verfafiung an ihm bereits — 28*— zu werben angefangen, wie 
fich bei ver Vergleichung bes erſten und fünften mit dem 8. 
und 9. Bändchen ber „Reifen“ faſt auf jeder Seite ergiebt. 
In ſolcher gerechten von der Eritit des In⸗ und Auslan⸗ 
des dem Verfaſſer ver „Reifen in mehrere ruſſiſche Gouverne⸗ 
mentd“ zu Theil gewordenen Würdigung und Anerkennung bat 
auch Eſthlands vaterländiſcher Ver Er Kunft und Willens 
fchaft nicht zurüditeben, und durch feine Ernennung zum Eh⸗ 
ren-Mitgliede feine Vervienfe um die Sammlung und Erflä- 
rung ber eſthniſchen Volkolieder und um bie treue und vorur⸗ 
theilsfreie Charalteriſtil wtfers Laudes und feiner Bewohner 
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dankbar ehren wollen. Doc .teaf ihn das Diplom feiner Er- 
nennung ſchon nicht mehr im Leben. Ein Stägiges Krauken⸗ 
lager in Folge allgemeiner Entkräftung machte * thätigen 
Lehen, im bald vollendeten 87. Jahre feines Wters, am 28. Ort. 
(9. Rombr.) 1842 unerwartet ein Ende. Zwei Jahr und 
neun Monate war ihm die treue Battin im Tode vorangegan⸗ 
gen, nachdem fie das feltene Feſt der goldenen Hochzeit noch 
I Sabre an feiner Seite überlebt hatte 
.Während feines bis zu feinem Lebensende bei dem Poſt⸗ 
weſen fortgefepten Dienſtes ſchon 1826 zum Staatsrath, 1832 
zum wirflicden Staaktorath erhoben, mit den Orden des heil. 
Apoftelgleichen Fürſten Wlopimir 3. und ver heil. Anna 2. 
Claſſe mit Brillanten, auch der Adelsmedaille von 1812 und Dem 
Ehrenzeichen für XLV Jahre tadellofen Staatsdienſtes geichmüdt, 
buch Penſion mit Beibehaltung feines Anıts und aller deſſen 
Bortheile bis an fein Lebensende, Kaiſerlich belohnt, auch von 
feinen nächſten Vorgeſetzten, und‘ andern hochgeſtellten Staates 
beamten, wie den Fürſten Kuralin und Golizyn, ven Geheimen 
Käüben —* und Priauiſchnikoff, auch Dem gegenwärtigen 
oberhen Chef des Pofiwelens in Rußland, General⸗Adjutanten 
von Adlerberg aus Eſthland und vielen Andern wohlgelitten 
und Reis mit Auszeichnung behandelt, genoß S. in feinen 
Dienſt⸗, wie in feinen — der allgemeinen 
Achtung und Anerkennung, die fein langjähriges würdiges Stre⸗ 
ben nach Wahrheit, Wiflenfchaft und ächter Humanität, ale den 
höchſten Aufgaben der Wenfchheit und Des Lebens, verbiente. 
auch wir und erhalten ibm das Gedächtniß 
eines Ghreumannes und wahren Menichenfreusdes, ver — ſelbſt 
ein Srempling und in. Dex Berne — faR zwei Menfchen-Alter bins 
durch unferm lieben Vaterlande die kindliche Treue eines Soh⸗ 
nes und deſſen Bewohnern dag warme Herz eines Freundes 
unwandbelbar bewahrt bat. 
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Das älteke livlaudiiche Sebarecht. 


Mieten Namen darf man unſtreitig ber naihftehendei Urkunde 
des Biſchoſs Nicolaus von Riga beilegen, welche fi ih in elner cur: 
ländifchen Urkunden Sammlung findet, die in Napiersty’s In- 
dex Corp. hist.-dipl. 8b. I &. 28. ad No. 107 näber bes 
ſcheieben iſt. Leider fehle der Schluß ‚der. Urkunde, daher auch iht 
Darum fih nur nad den Repierungsiahren des Biſchofs Nicolaus, 
zwiſchen 1229 und 1253, beſtimmen läßt. Vergl. Rapierky's 
Index Bo II. &. 275 No. 3293, v. Hel merſens Geſchichte 
des livlaͤnd. Adelsrechts S. 328 An. 2, v. auare liv⸗ und 
eſthl. Vewwatrecht F 355 Anm. a. 


‘Nicolaus Dei gratia Rigensis: Epistöpus ivatmersin tam natis 
quam nascitaris feliciter cönsumari, vaisersitati Adeliun notum 
esse volumus Quod nos vasallis nestris bec Jus libere concewsi- 
mus, vi si viri sine prole moriantur vide eotum tempore vite sue 
virorum beneficiis vtantur, eis autem defunctie, heneßeia vacent. 
et ad dominum reuertantur. Sed si pueros felinquant. iunioribus 
annis constitutos. vidue cum pueris quam diu cohtinentes euse vo- 
luerin‘ beneficiis vtantur, Si qua vero mulier defunctuo viro suo 
alium volt ducere. consilio puerorum et amicorum suorum virum 
ducat. et si fecerit contrarium videlicet quud motu proprie volun- _ 
tatis ac instabilitatis causa spreto consilio amicorum et puerorum 
suorum virum ducat a bonis omhllwiß ac beneficiis sit penitus alie- 
na. Si autem legitime contrahere voluerit et competens ei habeatur 
vir, volens cum ea contrahere. significet pueris et amicis eoram ut 
consilio eorum fiat. et si amici puerorum habito respectu ad vti- 
litatem puerorum ipsam inpedire volunt consilium et auxilium sub- 
trahendo. ipsa nichilominus possit contrahere et retinere quiequid _ 
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ei.vir defanctus speigwanit. ot.si,forte,ai zulla hena specialiter as- 
Signauerit. men.. tsmen, minnuen.. partionem quanis puero eims sap 
melierem de, honis, mapiti netinent., Sad.;si aligua muliar. viro- de- 
functo comtemplaciopi vplt vagare et a cura puerorum recedere. 
retineat tantum de bonis vt decenter et honeste possit rustentare. 
qua defuncta bona ad pueros reuertantur. Quicunque vero vir 
plures pust se filios reliquerit omnes vno eodemque iure in succes- 
sione beneficii gaudeant. et si tantum filias reliquerit idem ius in 
beneficio obtineant. Si ‚autem ‚filjos et filias reliquerit. filii tantum 
beneficium optineant. "Ita tamen vt sorores suas ſocent decenter et 
honeste, et. si filii omnea moriuntur heneficium ad filias renertatur. 





Das — efonsen Hoop in Sioland. 


Zu — — wieder, verſchwundenen Staͤdten des alten 
Liwlands gehörte. auch das Städtchen Roop. Daß es mindeſtens 
fhon zu Anfang des 15. Jahrhunderts eriflirte, ergieht fih aus 
einer alten rigiſchen Kaͤmmereirechnung, nad) meldyer- im. 3. 1420 
der Bürgesmeifter-. non: Moop bei feiner Anweſenheit in Riga mit 
Ehrenwain beſchenkt worden. Im 3. 1496 gefchab folches nad 
jemer Kämmereirechnung abermals. An einer Urkunde vom 19. 
Auguft 1633, durch welche Iohann- von Roſen ſechs Bürger der 
Stadt Roop mit ‚einem! Studie. Land belehnt, hängt das Siegel 
. der Stadt. Diefes zeigt din einem ‚Schilde :zwei Roſen und dars 
unter einen fechsedigen Stem, und bat die Umſchrift: s. cı- 
VETATIS DE ROPA BATYM A. Dom. 15 (1515 ober vielmehr 
14152), — Daß das Staͤdichen noch. im Sahre 1596 erifticte, 
zugleih aber wie unbebeutend es ſchon damals mar, beweiſt 
nachftehende Quittung .de& pernau'ſchen Steuereinehmers Troja⸗ 
notosty Über die'' Damals: von dee Stadt erhobene Hauss : und 
Grundfimer. wc . 


— 


Aununo domini 1596 die 6 Aprilis Generosi Domini Joannis ab 
Rosen oppidani in oppido majoris Roppi’exzistentes Contributione 
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demestica et agraria seluerunt: Grosses 'vigiati-tres, selldes quin- 

que Rigenses, in quarum' üdem quietintioniem pracsentemm inanı men 

propria subseriptam Sigtllogue oflkeik mei niumita- eisılem tradidi, 
Alexander Troianowski Prassidiatus Pernaviensis exactor. 


j 8. | En i u . 
Königlicher Pfandbrief über ein Dorf in Eſthlaud. 


Wie Sigismundus von Gottes gnaben, der Schweden, Go: 
- ten vnd Wenden Khönig x. x. Thuen Kunde, Nachdem vns ges 
genwertiger vnſer Vnderthan von Reuell, Balzer Wegefad, in vn⸗ 
derthenigkeit Elagende zuerfennende gegeben, Welcher geftaldt, Ihme 
wegen von eglihen Jahren verbienter Beſoldung nachſtendig die 
Summa von Eilffhundert vnd Neundehalb thaler, vermuege auf 
vnſer Cammer .aufßgegebenen Rechnung, Vnd weiln ſolche Sums. 
ma itzo abzulegen vngelegen furftellee, Das wir ihme dagegen 
ein Dorfflin DB... ., in weiden vhe ohne daB, wegen 
feines Vaters gerechtigkeit zu haben. vermeinet, gelegen im Kirch 
fſpell Kegel, haltend drey Hacken Pandes, vergonnet vnd eingereu⸗ 
mer haben, Thuen auch ſolches, Ktafft biefis vnſers briefſes alſo, 
Das ehr folch Dorfliin MW... .; mit‘: allen darzugehoͤrenden 
Aeckern, Hewfchlegen, und 'allen bekwemhriten, wis bie nahmen has 
ben miuegen, wiederumb au fi) nehmen, gebrauchen vnd genießen 
muege, biß fo lange Ihme, vnd feinen Erben, obgemelte Summa 
vollomblich erlegt, und bezahlt worden. " Wornach vnſer Gubernas 
tor, Stadthalter vndt beuehlichhaber Mich richten, Vnd vermelten 
Baltzer Vegeſack, und feinen Erben, Kein Hinderung beifuegen 
ſollen. Datum auf vnſerm Khoͤniglichen Schloß Stockholm den 
13. July Anno. 1594 Vnſerer Reiche des Polniſchen im Sieben: 
den, vnd des Schwediſchen im Erſten. ’ 

| Sigismundus Rex : 

(L. S.) Das ſchwediſche Reicht⸗Wappen mit-bem. polnitchen in ber 

Mitte: und der Umfdrift Sigismundus D. G. Svecorum Gothorem 

Wandalorum etc. nec non Poloniae etc. Rex. 


— 2.00 Ser 
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Miscelien. it 
4. 
Scharfrichtergebähren in Gurlaud im jahre 1728. 


1. 


Es wird der Fuͤrſti. Rentmeiſter Lupulow laut bepgelegten 
zweyen Affignationen wegen eines in Baußke mit Staupenſchlag 
und Brandmark erreutirten Delinquenten drey Rthlr. und wegen 
einer hier in Mietau endthaupteten Kindermoͤrderin Vier Rthlr. 
alb. on den biefigen Nachrichter Niemann bezahlen und mit Qui⸗ 
tance In feiner Mentey: Rechnung foldye Sieben Rthir. abbringen. 
Datum Mietaon den 22. Sanuarli Anno 1732. 

(L. S. D.) 
Heintich Georg von Mirbach, Landhofmeiſter mpp. CEhriſtopher 
Friederich von Soden, Cantzler mpp, Sarl Fircke, Oberburggraf, 
Heinrich Hahn, Landmarſchall. 


Beitage A. 

Weilen vom Baußkenſchen Schloßgericht, ein Dieb zum Stau: 
pen Schlagk, Brandmahl, und Verweiſung Comdemniret worden, 
alß wird der Nachrichter, welcher die Excution dem Urtell gemeß 
voſlzogen, wegen ſeyner Bezahlung, in der Fuͤrſti. Rent⸗Cammer 
ſich angeben. Darum Baußk den 19. Julii Auno 1731. 

Er verlanget 3 Rthlr. vor die ®pention, 


Werner Behr, Fuͤrſtl. Hauptmann zu Baußk. 


Beilage B. 


Es wird ber Herr Rentmeifter an dem biefigen Macheichter 
vier Rthir. alb., weiche ihme alß für feine vollgogene Erecution 
wegen der lebt enthaupteten Kinder: Mörderin zukommen, außzu⸗ 
zahlen belieben. Mitau den 14. December 1731. 


George von der Reck, Fuͤrſtl. Oberhauptmann auf Mitau. 


2. 


Es wird der Fuͤrſtl. Rentmeifter Lupulow dem biefigen Mies 
taufchen Scharff⸗ unb Nachrichten, wegen der Execution des Staus 
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penfchlage® und Landesverweifund am dem Delinquenten SBeber, 
und wegen Verbrennung, des Pasguils, zufammen Vier Rthlr. alb. 
zu 18° Sicher gegen Qulttaͤnce zahlen und In Rechnung abbrins 
gen. Datum Mietau den 21. Wartii Anno 1732. 
I. 8. p.) 

Heinrich Georg von Mirbach, Landhofmeiſter. Chriſtoffer Friedrich 

von Sacken, Canbler mpp. Carl Fircks, Oberburggraf. 

O. Geht Hahn, Landmarſchal. — 


pn 


5. 


Schreiben des Revaler Rath au den Käbifchen, Die Auvei- 
lation von dem erfiereu au den lekteren betreffend. 


(Aus dem Goncept im Rathsarchiv.) 


Honorabilibus et psovidis domisis Preconsulibus et Consulibus 
Iubicensibus amicis nostris dilectis dentur. . 

Medtumn amicabili es — in: domino Salutaciane pre- 
missa, Discrecioni vestre et honsstati presentibus significamus. 
os ex vestris literis super duabun summis anno preterito‘, p 
quosdam ndstros ‚coneives de wostru jurlicio ad vwestram_ diseredie- 
nem appellantes, ‚per vos nobis missis, percepisse, quod vestre fo- 
ret voluntatis, ut si amplius super aliqua summa de nostro jadieio 
ad vos conitingeret appellari, ut eitune actorem et reum ad vestrami 
presenciam dirigere curaremup ; :quod. nobis. et nogtris: pauperibus 
civibus nimis grave esset et onerosum, prupter viam inter vos et 
nos, velud bene scitis, nimis-longam gt periqyloram, Qua propter 
honestatem vestram et circumspectionem, humillimis precibus in- 
stanter deprecando, aggredimur, quod pie facientes, nos et nostros 
cives iu antiqua consuetadine, prout antecessores vestri fecerunt, 
conservarc velitis, ut cıves nostri summas suas in literis, prout 
hactenus fecerunt, ad vcstram reverenciam ducere valeant termi- 
mandas, quod bene cupimus erga ‚vos promereri. Conservet vos 
deus omnipotens, nobisque jugiter precepturus; Scriptum Domi- 
nica qua cantatar Judica*) sub nostro Secreto, Zu; 


* Consubes. Reralienses diriguut, 


*) Di 1 fehlt. Der Handſchri det das Schreiben 
u Bon or om u ae on 
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vi. 


Die Anfänge der beutfchen Serrfchaft 
im Livlaud. 


Einige eritiſche Verſuche von Eduard Pabſt. 
(Bortfegung.) 


Quid sunt dicturi miseri 
in Livonia rustici ete.? 


VEIE Erſte Heimſuchnug der Liven durch die Sachfen. 


Bieher konnte nur ans dürftigen Berichten geſchöpft werben. 
Die Anfzeichner derfelben waren zum geringiten Theile, ſei es 
gänzlich oder noch einigermaßen mit Demjenigen gleichzeitig, 
was fie meldeten, und ihre Berichte mußten in dieſem Kalle 
freilich für deſto wichtiger angefehen werben. Bon ver Mehr⸗ 
zahl der letzteren kann man dagegen nicht anders fagen, als 
daß fie ſelbſt nicht cinmal durch mündliche Weberlieferung er⸗ 
halten, ans dieſer hervorgegangen, durch deren wunderſame 
Kraft umgebildet oder gar gebildet find, vielmehr erſt ſpäteren 
Forſchern und Aufzeichnern ihr Daſein zu verbanten haben, bie 
es verſuchten, den Ereigniflen der Vorzeit‘ durch Vermuthungen 
zu Hülfe zu kommen und fo ihrer Darftelung ein etwas prag- 
matifcheres Ausfehen und Anfehn zu geben; ‚Dabei läßt ſich 
nicht leugnen, daß man, namentlich in früheren Zeiten, dabei 
oft mit der größten Unbefangenheit verfahren iſt. Indem wir 
mum auf diefem Wege, jedoch weder unbefangen noch befangen, 
Bunge's Archiv V. 8 
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fortführen, jenes pragmatifche Ausſehen und Anfehn zu ver- 
vollkommnen, und die chaotiſche Dunkelheit nach Kräften zu 
verfchendhen, wurde als wahrſcheinlich ermittelt, daß im Sabre 
1158 Bremer Kaufleute, die ein neues Handelsgebiet auffuchten, 
wider Willen nach Lisland verichlagen wurden und dieſes Land 
im edleren Sinne des Worts entdedten. 


Seht fangen unfre Quellen an etwas reicher zu fließen, _ 


und wenn auch die alte Veberlieferung, wie nachher gezeigt 
werben wird, noch jetzt Teineswegs überall von ben Umgeſtal⸗ 
tungen fpäterer Schriftfteller frei geblieben if, fo bat fie felber 
doch offenbar dem Hauptinhalte ver Erzählungen zum Grunde 
gelegen. Dazu kommt, daß die ethnographiſchen und linguiſti⸗ 
ſchen Forſchungen der Gegenwart bier über einige Punkte bereite 
fo viel Licht verbreitet haben, daß wir uns nicht mehr fo gänz- 
li von Gott und aller Welt verlaffen in jenem etelbaften 
Wuſte herumzutreiben brauchen, in welchem fich, nach Schlözer's 
richtigem Ausdruck 1), früher die ältefte Periode der Geſchichte 
Livlands befand. Auch bat das dahingehbrige Material bei 
uns durch Die neueren Forſchungen lange wicht einen ſolchen 
Zuwachs erhalten, als das 3. B. in Bezug anf Das nordweſt⸗ 
liche Dentfchland fatigefunden hat; ich weiß wirklich nicht, ob 
wir das bedauern ſollen oder uns darüber tröften dürfen 2). 
Nach den faft einftimmigen Augaben älterer wie jüngerer 
Berichterfintter war die Gegend, welcher ſich jene deutſchen 


Kaußente wit Sorgen nabten, und woſelbſt fe vor, auch in ober - 


"nad dem Sturme anlanveten, eines der Ufer an ber Dinn- 
mündung 3), aljo wo fpäter von ven Deutſchen Klefter und 


1) Haigolb II, &. 850. 2) ©. nordalbing. Studien J. 1, ©. 
111 ff. den Auffag von Müllenbofl. 8) Alnpele gibt es zwar ©. 5a 
nicht ausbrüädlih an; wir erfehen aber feine Anſicht unter Anderm auch 
darans, daß er, wie feine Nachfolger, &. 6 a bie Kaufleute fpäter ſechs 
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Sqchleß Dinaminde erbaut worben if, der erſte bewohnte Ort, 
den heranſegelude Krenzfahrer au Kaufleute an der bden Küſte 
erblidien 4). Dort fauben fie einen Hafen ober wenigſtens 
eine Schiſſoſation 5), pie Heinrich der Leibe offenbar unter dem 
Ansdrud portus livomious verſteht, die nämliche, melde bei 
Fabricius portus Kkicus, bei Melchtor Buche ber Diinhafen 
und bei Müller in feiner Sammlung ruſſiſcher Geſchichten ber 
Dünabofen genannt wird). Daß die Laudung dort geſchehen, 
Damit IR andy Krufe eitverdanden; nur von Heirrich's Des 
Leiten livoniſchem Gefen will er bier nichts willen, indem 
er, von allen bisherigen Angaben und Annahmen abwei⸗ 
hend, in dem dergeblichen Bemühen, verſchiedene von eins 
ander abweichende Zahreanngaben alle mit einander zu reiben, 
den rigiſchen Hafen darunter verſtehen und OHeinrich's kurze 
Angabe von eintr Auffindung deſſelben durch bie Kaufleute 
gern anterfchoiven mochte vom einer Auffindung Lidlauda über- 
upt, wie nach feiner Meinung in: eine etwas frühere Zeit 
fiel, — ein Berfahren,. pas wir. teineswegs ein exitifhes nen⸗ 
wen Ionniex: Archib IV, ©. 56-59. Die zum Thell im Archiv 
Br. W, ©. 49 fon ausgefprocdhene Vermuthung, daß man 
hin und wieder ans‘ dem bei irgend einer früheren Begebenheit 
angemerlirn Jahre dase Jahr der Enideckung Livlands ober 
auch ver Ernennung Meinhards zum Biſchof gemacht, habe ich 
ſeitdem auf eine fir mich ſelber überraſchende Weiſe beſtätigt 
gefnuden, was hier denn nachgeiragen werben mag. Nämlich 
nicht bloß in det reval'ſchen Handſchrift der Bremer Chronik, 


4, 


Meilen weit die Dina bis zur Gegend von Üställ Hinauffahren läßt: das 
iſt etwa die Entfernung von der Mündung aus gerechnet. Bol. unten 


bei Rote 5. 4) © vig. Mittfeinngen III, ©. 92: 5) Archiv IV, 


©. 58 und daf. Rot. 25. 6) Archiv IV, ©. 58, Not. 27 und 28.‘ 
g* 
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‚wie dort bemerkt wurbe, ſondern auch in einer Bremer Haud⸗ 
ſchrift derſelben (Bremer Stadtbiblivthek, Bremenflen a 11) if 
har, vor dem Anfange ber Eutdeckungsgeſchichte das Jahr 
1148, in vier unberen eben dort beſtublichen Oaudſchriften ber 
nämlichen Chronik (a 3, a 15, a 17 und a 11a) 1449 ange 
geben; ja wiederum in einer: andern Recenſion derſelben toafeih 
a 14a) heißt es nun ohne Weiteres: „Dieler Zeit, als Anno 
1149, Wobneten zu Bremen veiche Kaufleute ꝛc“. Sollte nun 
Nyenftänts nud Ceumern's von. ber Vulgata abweichende Jah⸗ 
resangabe nicht auf diefem Wege enikanven ſein? Und wenn 
ferner die renner’fche Reimchronik kurz vor der Entvedunge- 
gefchichte die Jahre 1143 und 1149 citirt (ſ. Archiv V, S. 51), 
fo liche ſich aus einem Mißverſtändniſſe gang: berfelben Art, 
. mb gegen bie yon uns ſelbſt früher im Archiv (IV, ©, 42— 
AA) ausgeſprochene Vermuthung, gewiß auch das funk ziemlich 
rathſelhafte Datum von 1143, wie es ſich im Ainpele findet, 
leicht erflären. Dann haben mir micht nöthig, die unglüchſeligen 
Bremer gu dreirn Malen gegen die liviſche Küfte Sturm laufen 
zu laſſen, einmal vor 1143, dan wieder: 1148 und 1158, ein 
Malbeur, pas Ihnen denn allerdings auch, trak jener abweichen- 
den Meinungen, Riemand bat widerfahren laſſen. : 
Jene Gegend nun, jener Hafen an der Dinamänbung 
mb die Düna: felb waren ſicherlich ſchon in viel früheren 
Zeiten den’ abentenernben Scandinaviern und anderen Warigern 
wohl befanat, wenn fie. an ber Dina auch keine Handelsſtraße 
grabe hatten und überhaupt ben Weg durch den ſinniſchen 
Meerbufen viel Öfter einfchlagen mochten). Selb Heinrich 
der Lette würbe ſih geirrt haben, wenn man annehmen bürfte, 


7), Archiv V, ©, 20, Ef Le an. 2, II, ©. 66. an 
richtig Ryenfädt ©. 18 
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daß er mit feinen Worten portus Uronicus — primo inventus 
est eine fürmlidde erfie Enibedung babe andenten wollen, von 
der er fon nirgends ſpricht. 

Man hat die Belannikhoft mit unferem Fluſſe häufig in 
ein noch weit höheres Zeitalter hinaufgerlikt, und venfelben in 
des myReridfen Slüffen Eribanus 8), Ahudon und dem ndrblichen 
Kanals wieberfinden wollen. Wir wollen ung hülten, dies fo 
vhne Weiteres zuzugeben, und meinen vielmehr, daß der Ra- 
men bes erſten aus dem des Rhodanus entſtanden ſei, Daß der 
zuweite leichter auf den Ruß, d. i. bie Memel, bezogen 9) und 
der nordliche Tanals in mandyem andern Fluſſe des nörblichen 
Europas mit demſelben Rechte wiedergefunden werden dürfte 10). 
Ich führe bier einige Worte unfres alten Hläm an. Gr fagt 





8) Bo noch Schafarik, Ueberſ. L &. 497, 498, der die Sylbe Eri 
mit Bha, raus, ros anb bel. zufammenflclt. Daß man ih ben Griba⸗ 
mus wmeift im hoben Norden dachte, das mag feine Erklaͤrung leicht barin 
finden, daß ber aus dem Rorden durch barbarifche Völker hHergefandte 
Bernſtein an ber Khone in die Hände ber Phönicher kam, von welden 
Segteren wie meinen, daß fie die Oftfee nie gefehen haben. . Das im Worte 
voranfichende @ wäre etwa mit bemjenigen e zu bergleiden, das im 
Franzoͤſiſchen ſo viele aus fremden Spradyen ſtammende Wörter vorn bes 
tonımen haben, wie esperer, dcume, 6erire, dearlate, école, Ecosse, 
Heyagos, vgl. Hispania, vielleicht fon eine Eigenthuͤmlichkeit des G I: 
tifchen oder Iberiſchen. IR es aud etwa bloß Entſtellung ber Gutturalis, 
ober gar des phönic. Artikels? Dazu haben die Sylben Zps durch As: 
fimilation an das Griechiſche offenbar ihre Seftalt erhalten. 9) Doc 
vgl. den Urſprung bes Wortes Ruß, Riga. Die fhwebilhen Runder 
nennen bie Däna Rysström, f. Haigold II, ©. 3625 das wird aber 
wohl der ruffifche Strom heißen. Schafarik I, S. 497 ficht andy in 
then die Düne; was er aber aus dem Marcian zu Gunften feiner Mei⸗ 
mung vorbringt, yaßt eben fo gut auf bie Memel. 10) Ginige halten 
irgend ein Wort dan, dom u. dergl. (— WBaffer, Fluß) für eine Wurzel 
der Wörter Zanaid, Don (tatar. Zuna, Duna), Danubius, Donau, Das 
napris, Danaſtrus, Duna, Rhodanus, Gridanus, Radaune. ©. auch hiefür 
Schafarik 1, 6.08. 
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&. 8: „Bon des Wiolemäi olmgefchr: airfer. Orten - gefehten 
Einlauffe ins Meer, Rubonis neulich sub Thsırmkk, von welchen 
etlihe den erften vor die Düna, die.mmbere aber vor die Rave 
halten, will ich dieſes mahl nicht gedenlen, Den guenvLeſer 


et zu betriegen, und mögen Die, fo dergleichen Dinge vor⸗ 


geben, davor forgen, wie ſte es verautisunten. (4 find mahr- 
lich uugegrünbete Mutkmafusgen, wie fiber fie auch auf. Kher 
Anthorität vermeſſentlich pachen. Einer dieſer Orten: Klindiger 
faun nichts anders, als über ſolche Wigenfinnigfeit. ſich vermu⸗ 
dern“. ber auch wenn: wir jenes Meinnngen ‚hripfirkben 
wollten, fo fcheikt es und doch ausgemacht zu ſein, daß bie 
Benernung unſeres Fluffes foahhiunwilhrgermantfchen Urferuts 
ges if. Die echteſten Formen des Worts find offenbar Dunq 
(bei Heinrich dem Leiten), Dünn (uiederſächſiſch und mobern); 
ans ihnen "enifianden andere vielfach wechſelnde Formen, als 
Dune (Alnpeke), Dine, Diienfrom, Duina, Duine, Duyne 
Duynſtrom, Düyne, Dyna, Dina; Dunaw, Donow, Dunauwe, 


Donau (7); Dwina, Divine, Dvina, Deupne, Duvina, Divina, 


Dzwina, Dzuina 11); Formen, die ſich theils aus Eigenthum⸗ 
lichkeiten derjenigen Sprachen und Dialecte, in die fie aufge⸗ 
nommen wurden, theils aus ſchwankenden orthographiſchen Ge⸗ 
wohnheiten (ſo im Platideutſchen ni, fe, uy, üh = ), zum 
geringften Theil aber wohl nur aus einer Verwechſelung mit 


den Namen ber Donau, des Dons und der Divina 12) erHären . 


% 


— — — — — — 


11) Neſtor Asuaa; Stanisl. Sarnicius hinter Diugossi Hict. 
Pol, (hips. 1711) II. p. 1988: Nattri vocant Dawinam. — Im 
Univerſallex. Dhwina, im Hühner Owina ſind durch Drackſehler ent⸗ 
ſtanden. 12) Mit ber Donau (gewiß germanifirt),.£ unten Rot 49; 
mit dem Don vielleiht von Alfred, ſ. Dahlmann's Borfhungen I, 4175 
mit der Divina (bei den Ruſſen heißt. die Dina auch. fo) bei ſchlechten 
Ueberfegern, 3 B. Schafarik's Ueberf. II, S. 98, Not. 5.- id: 
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lafjen. Jene edsteren Formen find durch Zufammenfehung ber 

belannten Wörter Aha, Aa, AL Waſſer, Fluß, ſchwed. A 13), 

womit im Norden wie im Sven der Dina noch andre Flüſſe 14). 
bezeichnet find, und Dune, Düne (ſchwed. duna) 15) entflan- 
ben. Die Sanpbünen im unterſten Bett des Fluſſes und bei 
feiner Mänvung, die in der jüngften Zeit fo gar gefährlich ge- 
worden find, fcheinen ſchon in uralten Zeiten dermaßen auffäl- 
lig und anköfig 16) geweien zu fein, daß dem Fluſſe wach 
ihnen der Ramen gegeben wurde son den Abenteurern, bie ihn 
nicht felten befuchten. Nur die Letten benennen ihn anders, 
Daugawa, Danga, wovon ich die Herleitung nicht habe erfor⸗ 
ſchen Bunen; welchen Ramen bie alten Liven ihm gaben, iR 
unbelaunt; jene aus dem Nordiſch sgermanifcgen herſtammende 
Bezeichnung if bei den Nachbarn verwandten wie fremben 
Stammes in Seltung gelommen; bie Rufen haben fie ſlaviſirt 17). 


18) Graff, althochd. Sprahfhag 1, S. 185 Jahresverhanblungen 
ber carl. Geſ. 11, S. 810. 14) Jahresverh. a. a. D. ©. 8113 die 
Zreider Ya, femgallifhe Aa und heilige Aa. Bei den Bormen Neva 
(NO, Au, Ny, Nyn, Ryen, de Nye; vgl. Siögren, über b finn. Bevoͤl⸗ 


- " Terung des Gt. Peterburg. Gouvern. S. 117), Rarova (vgl. ben Narev 


in Polen), Coiva, Kokena, Windaja (MWindau), kepaja (Liva, Libau), 
güt mir eine Zuſammenſetung mit Aa nit für ausgemacht; germanifirt 
mag mandier Namen der Art fein. Ueber Windau vgl Hiaͤrn ©. 8. 
©. aud) bei Chytr. Sax. pag. XIII die Ausdehnung des ſaͤchſ. Sprach: 
gebieted von der flandrifhen Aa bis nah Narva. 15) S. &raff a. 
a. D. V. 16) Bgl. Descriptio Sueciae p. 201, 202, 2925 Descript 
de ia Livonie p. 22; Hupel's Topogr. I, 126, 128; neue nord. Miſc. 
Stuͤck 1 u 2%, ©. 3; rig Stabtblätter 1824, ©. 206. 17) Zum 
Unterfchied von der eigentlichen, nörblihen, Dwina (d. i. der Doppelfluß) 
Heißt bei den Ruflen die Düna bie weftliche Dwina. Ich füge hinzu, daß, 
wenn der Urfprung des Ramens im Stawifchen zu ſuchen wäre, Schafarit 
gewiß nicht würde verabfäumt. haben, ihn daſelbſt zu finden; f. aber oben 
Note 10. Aus Daugawa, was die Vertheidiger jener Urwurzel eben: 
fans von biefes Hesieiten könnten, ift die german. Form gewiß nicht ent: 


⸗ 
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In den Sendungen der curländiſchen Geſellſchaft Br. III, ©. 
1. und 2 wird das Wort Dina ebenſo erklärt, wie wir es 
getban haben; nur werben die Dünen, welche Die Benennung 
veranlaßten, anderswo gefucht: wir fehen sicht ein, warum wir 
biefer abweichenden Anſicht beipflichten ſollten, halten es aber übris 
gene für ganz zweckmäßig, bie ſich a. a. O. vorfindenben Worte 
bieberzufeben. „Die Düna”, beißt es daſelbſt, „vom rigifchen 
Meerbufen an firomaufwärts verfolgt, bietet von ber Mündung 
. bis etwa 3 Meilen hinter Riga das einfürmige Bild flacher, 
jandiger Ufer und mächtiger, weithin greifender herabgeſchwemm⸗ 
ter Untiefen und Sandbänke. Dor bie Scene ändert ſich bald, 
und mit der alten Dünenreibe, die der. Strom, als Abfſuß des 
frübern Urmeeres, bei der Hebung Binder Kirchholm durchbrach, 
gewinnen bie geologiſchen Berhältutfie. und mit ihnen Die Lands 
Schaft einen ganz anderen Character. Dieje alten Dünen, eine 
Reihe von Norbof nah Südweſt quer über den Strom ſetzen⸗ 
der Sandhügel yon 80 bis 100° Höhe, denen der Strom 
wahrfcheinlih feinen Namen (Aa ſchwed. Fluß; Aa 
der Dünen = Dün-aa) verdankt, bilden mehrere pas - 
rallel quer über die Düna ziehende Höhenreihen, deren Streich 
ungsrichtung merkwürdig mit der der Mulden und Sättel der 
babinter liegenden Kalk⸗ und Schieferichichten übereinftimmt 187." 
Sy Wäre Denn der Namen ver Dina nach unfrer Mei: 

nung beflelben Urfprungs wie bie Namen ber Sinnen, der Oſt⸗ 
fee und der Eften, der ARuffen, wie Die Namen Oefel, Revele, 
und der an ihr felher gelegenen Orte Aſcheraden und Kolen- 
bufen. Ä 





ftanden. Das in lettifhen Flußnamen fich findende uppe ift wohl beffelben 
- Stammes mit Aa (Diwe, Au; vgl. Danubius?), Finniſche Zuſammen⸗ 
fegung bes Wortes Alanen (vgl. Rorolanen u. Melandlainen) nad 
einem ruſſ. Gelehrten (1). . 13) Wal. die dort beigegebene Gharte. 
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Unſere Chroniken ſprechen ſich nur fehr allgemein über ben 
Zluß aus welchen die Verſchlagenen erreichten: er klomme aus 
Rußland 19), an ihm wohnten Liven 20), er fei ein großer 
Strom 21) und durchfließe wand heidniſch Land, das nach ber 
Zeit bekannt worden 22). So viel if gewiß, daß derſelbe nicht 
erſt durch die ſächſiſchen Deutſchen feit vem Sabre 1158, ſon⸗ 
dern fon viel früher durch nordiſche Beſucher feinen Nanien 
erhalten hat 23), durch fle, die auf ihren Oftfahrten nad dem 
eigentlihen oder dem fogenannten Griechenland auch überbies 
au und unweit ber von ihnen felber benannten Düna einige 
Spuren ihres Dafeins teils in Namen, wie in Afderaben, 
Kokenhuſen, Kokena, theils in antiquariſchen Schäben, welde 


die Erde birgt und die fie ficherlich zum größten Theil als 


Beute dahingefchleppt haben werden, binterließen 24). Wenn 


19) Anp. 5 a Bremer prof. u. Reimdronit. Sie kamen an, in 
Sufland — bie drei Drbenshron. u. Juͤrg. Helms, f. oben ©. 20 — 22. 
20) Alnp.: daruffe waren gfeflen z2c.5 prof. Brem. Ghron.: „be Dune 
lopt bosch ber livenland” (aud „Eive land). Aehnlich dann bie 
Drbenshroniten. Die Brem. Reimcht. hat bie Eiven nicht. 21) Prof. 
Wremer Ghron. in Brem. GHöfchr.; Brem. Reimchronik; Ordenschr. in 
d. Königeb. Höfe. 22%) Alnp., Brem. Reimchr. Ueber bie einzelnen 
ſ. fpäter. 23) Sicherer als die Grwäßnung bes Fluſſes in nord. 
Bogen if wohl bie beim Geograph. Rav. IV, 17 unt. d. Ramen 
dina (vgl. Kruſe's Recroliv. Beilage B, ©. 11a), noch ficherer bie bei 
Reftor. 24) Archiv IV, ©. 188 ob., 148. Wir meinen, daß Denkt: 
mäler des claffifhen Alterthums, wie Münzen unb Eeine Werke der plas 
ifhen Kunſt, die in unferem Boden gefunden find, von ben griechifchen 
Gegenben am fchwarzen Meere und weiter ber gefchleppt find durch die 
Baräger. Der viel auspofaunte Bernfteinhandel der Phönicier mit ben 
Anwohnern ber famländifhen Küfte, der der Briehen vom ſchwarzen 
Meere und der ber Sidmer von Italien aus, zumal wenn noch die Ges 
biete der Düne und Defel mit in den Bereich bes Bernfteinhandels hinein: 
gezogen werben, fcheinen uns, was bie gewöhnliche Vorſtellung von ben: 
felben betrifft, bis jeat unglaublih. Der Bernflein fam allen jenen Voͤl⸗ 
fern meiſtens dur den Zwiſchenhandel barbariiher Nationen in bie 
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nun biefe Abentenrer, vieleicht bin und wieber mit einigen 
Handelsleuten in ihrem Gefolge, bei ihren Dünafahrten wo 
nicht in der Rige, doch sielleicht bei Aſcheraden und Kokenhu⸗ 
fen Schiffsftationen hatten, fo mögen fie auch wohl an ber 
Mündung der Düna 25) etwas Aehnliches gehabt haben; bier 
batten fie vielleicht auch ſchon eine Art Befeftigung, viel ‘älter 
‚als die, weldhe zur Zeit.der Deutfchen nachher bier eriflirte. 
Man bat m der That von einer ſolchen auch früher fchon 
geſprochen. Nach Hupel in feiner Topographie, Br. I, ©. 
225 (vgl. ©. 218) war eine ſolche alte Befeſtigung, bie er 
auch ein Schloß 26) nennt, bei der Dünamündung nörblid 
von derfelben gelegen, als die Deutfchen kamen; dieſelbe hätten 
bie Deutſchen alsdann zur Sicherung und Beſchützung der Ein⸗ 
fahrt gebraucht, bis fle, da Die Lage nicht fonderfid war, wie⸗ 
ber einging, und die Deutſchen nun füblih von der Mündung 


uni 





Hände, dafür gibt es Beweiſe; mas von einer unmittelbaren Handels« 
verbindung, 3. E. auch von der Reife jenes römifchen Ritters erzählt 
wird, das ift eben eine Ausnahme vom Gewoͤhnlichen. Auch die Waräger 
haben bei uns andere Dinge zu beforgen gehabt als Handel, ber mituns 
tex allerdings mit vorfommen modte. Können auch Geſchichten, wie ſie 
3. B. in der Vita S. Anskarii cp. 30 u. im Adam Brem. Dan. cp. 
16 erzählt werden von einzelnen befchägten und begänftigten Kaufleuten 
an den curländ. Käften, dieſe unfre Anfiht widerlegen? Bgl. Not. 7, 
28, 48, 49, u. fpäter über die kiven und Dänen. 25) Dunaemunda, 
Dunewunds, Dunamunda, Heinr. d. Lettez Dvaemonde, Index I, 
p- 3, Note ); Dunemunde, Archiv IH, 816; IV, 272; rig. Mittheil. 
IH, ©. 99, 100, 101;' Dunemunden, daf. IV, 271; Dunemundis 
(ae ?), daf. 270, 271; Dunemundum, rig Mittheil. 1, © 9%; 
Dunamundem, Fabric. p. 85 Dunae-Minda im lat. Lode. Aubere 
jüngere Formen übergehe ich bier. Lettifch heißt das Schloß Daughawes 
Griwa oder Jure⸗pillis, d. i. Eeefchloß, Arndt I, &. 340; Lithwani 
Diament vocant, Sarnic. a. a. D. Bgl. noch unten Rot. 49 u. 48: 
3) Bol. Luce's Defel S. 89: altes Schloß — Gchanze, Bauerberg. 
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Anno 1201 das Kloßer und fpäter eine Fekung aulegten 27); 
feitbens hieß vie verlaffene Schange Altdünamünde; auf. dieſer 
nörblichen Seite Hegt noch jet hie Kirche. Später berichtigt 
Hupel viefe Notizen, indem er fagt, das Kloſter habe vormals 
sermuihlich auch bei Altviinamitnbe gelegen, . Bo. IH, ©. 58; 
bie Diinamäxver Schanze ſolle erſt unter der ſchwediſchen Res 
sierung dahin, mo fie jept liege, verlegt wurden fein, Br. .IA, 
©. 591. „Anfangs“; führt er fort, „lag fe auf der anderen 
- Seite der Düna 28); vielleicht if fogar der Hauptarm vieles 
SFluſſes voranals Altvünamände vorbeigegungen, auch nach aller 
WBohrieinlichleit daſelbſt das ehemalige Ciſtercienſerlloſter vom 
Biſchof Albert erbaut worden.” Schon Jürgen Helms wurde von 
Abt (Br: U, S. 68, Note) gelobt, daß er das ſtioſter als 
am nörbliden Ufer gelegen angemerkt; verfelbe, heißt es dort, 
fol aud einen Riß der dortigen Zeitung gegeben haben. Ich 
bin mın freilich nicht im Stande, diefe Augaben, befonbers in 
chronologiſcher Hinſicht, zu vervollkommnen; aus Heinrich's bes 
Leiten und der Dünamünder Chronik Angabe des mons Sancti 
Nicolai, wie das Klofter Dunammmda 29) auch genannt worden, 


7) Arie IV,:&, 27% unten, 270 med., bei den Jahren 1806 
und 1819. Bol. Ruüſſow Wi. 4 unten, Biden &. 74 oben. Öupers neue 
nord. Wise, Seh 1 u. 2, &. 82 u. bufeib Rot. *)., 28) Auf Mer: 
cator’s Ghartn v. -Livonia u. Lithvania, auch auf ber zu Wartin 
Beiler’6 Topograpkia Livoniae von 165% gehörenden, fo wie auf Wer⸗ 
Denhagen’s6 Eharte der DOfifee, il Duwemsuud, Dunemont, noch auf der 
sehten Geite ber Düne angegeben. Bel Garnicius a. a. D. Heißt es: . 
Dunemund, arı in ostlis Saminis Dunse in ripa septemtrionsli Os 
siliam versus; 68° Wr., 48° 2% Lge. Seine Gharte ſteht mir nicht zu 
Gebote.. Mercator hat übrigens Daͤnamuͤnde gar zu weit nad Rorden 
geruͤckt. Selbſt no im allgem. hiftor. Lexicon, Leipzig 1730, im Großen 
Untoerfaller.,. daf. 178%, u. im Hüdner flieht no, Dünamände liege in 
demienigen Shell von Eivland, welcher Betten genannt werde S. auch 
Spruner's Charte bes alten Eivlande. 29) Gruber p. 22, vgl. p. 88; 
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Tann ich nichts weiter ſchließen; aus Urkunden geht herkor 30), 
daß fpäterhin viele Kiofterländereien aud im Rorben ber Düne 
Ingen. Noch in unfern Tagen will Krufe bei der Dünamlns 
dung — er meint andy das ubrdliche Ufer 31) — alte Befeſti⸗ 
gungen gefunden haben, bie er freilich nicht zu ben warägifchen 
rechnet, ſondern für ganz den alten inländiſchen Befeftigungen 
gleichend erHlärt 32); er fügt binzu, daß fpäter das erfe 
Kofler in deren Schuge gebaut worden ſei 88). ©. deſſen 
Nerrolivonica Beilage B, S. 8b. Derfelbe bat, wie er daſ. 
Beilage. A kurz angibt, bei Magnushof, da wo Altpiinumilnbe 
Ing, die Ruine des alten Kloſters aufgenommen, Nachgrabun⸗ 
gen daſelbſt angefellt und Alterthümer und Münzen gefunben 34). 

Unfere Chroniken erwähnen Nichts von einer folgen Schauze 


Hupel a. a. D.; Archiv IV, ©, 271, bei d. Jahre 1211 (1201 7). Eine 
arbor Sti. Nicholai wird In einer Urkunde (Blionum, Liv. IV, CXLHI) 
als füdlid von der Düna gelegen erwähnt. Sie biente mit zur Beflim- 
mung der Bränge bes rigifhen Stadtgebiets, wahrſche inlich aber auch 
ale Wahrzeichen für Schiffer; daher ihre Namen: Nicolaus iſt Schutzpa⸗ 
tron ber. Schiffer (mahrfiheint. Zuſammenhang mit Nick, Ned, vgl 
den Redmannsgrund bei Dagben, u. 3. Grimms Mythol. ©. 456 ff.), 
Kirchenpatron der Gothländer. S. auch rig. Mittheil. NIE, ©. 101. 30) 
Arndt II, ©. 22, 535 Gadeb. I, 8. 196; Mon. Liv. IV. ©. CXLJ 
CXLIV, CXLVI, CLX, CLX1. 81) Das zeigen Krufes Gharte unb 
Beilage A, wo er Magnushof und Altbuͤnamuͤnde gufammenflellt, ebenfo 
bie beiden gleich folgenben Stellen, wo er bes erſten, bei alten Klofters 
gebenft. 832) Hueck in feiner Aufzählung der einheimifchen Bauerburgen, 
Bhandigen der efin. Bei, Bi J. Heht 1, führt diefe nit mit an. 89) 
Gewiß errihtete man Kirchen und Kiöfter oft in ber Nähe von älteren 
Befeftigungen, die man vorfand. Bgl. Bhanbigen ber efin. Gef. Bi. 5, 
Heft 1, &. 50. 84) Wann wird doch die bereits ſeit Jahren angekuͤnbigte 
alte Gefchichte unferer Dftfeeprovingen von Kruſe erfcheinen? Wir Hofften 


in ie manches von Dem, was hier .nod zweifelhaft bleiben mußte, ins 


Licht gefept zu ſehen. Derfelbe hat auch, wie er a. a. D. Beilage A 
erwähnt, bie Ausflüffe der Düna .unterfucht: die Refultate hätten umd 
für das Kolgende gleichfalls zu flatten kommen Eönmen. . 


. 
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(vgl. Gruber p. 2); Das darf uns aber ans wohlbelaunten Brün- 
den nicht Rören. Schr wahrſcheinlich iR es aber zunächſt, daß am 
einem fo wichtigen Punkte, als Die Dunamlinbung war, fchen in 
urniten Zeiten theils von den Einheimifdgen, iheils yon reiſe⸗ und 
beuteluftigen Anfömmilngen eine folde Schuptwehr erricgtet und 
benupt werben fe. Ob biefelbe ben bort einheimiſchen Liven 
oder den Warägern ihren Urſprung verdankte, das läßt fc 
nicht mehr befiimmen; ſicherlich war ihr Befig bei der Lage, 
bie fie hatte, ein ſehr ſchwanlender. Daß fie aber an der Rord- 
ſeüe des Flaſſes lag, das ſcheint aus den oben mitgetheilten 
Nolizen wohl hervorzugehen. Eben anf biefer Geile mögen 
die Dentfchen gelandet fein. Sobald fe in bie Düng hinein- 
gefegelt und von den Einheimiſchen bemerkk worden waren, 
wurden fie auch von dieſen angegriffen. Unſer Keimchroniſt 
ſagt: 

Mit forgen vuren ſie dar im. 

Do man irre Tumfte wart gewar, 

do ſamete fi vil manche ſchar, 

mit ſchiffen vnn ouch ubir Tant 

quam manch heiden zu gerant. 
Sollten dieſe das nicht von jener ihrer Schanze aus gethan 
vet 


Die Düna bat in ihrem unterfien Gebiete wohl häufig ihr 
Bett verändert, und wir führten fdhon oben bie Bemerkung 
Hupel's an, daß ehemals der Hauptarm des Fluſſes mehr Öfl- 
lich als jept dem Meere zugefirömt ſei 35). Wohl unmittelbar 





86) Leiber fehlt mir des GSarnicius Eharte von der ee a. a. D ©. 
1940 mit diefen Morten fpricht: Situs eins (Rigae) et restagnationes 
maris in meiore spacio, vi melius cermi quenmt, adiocipus. 


“n 
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am Oftufer dieſes Bftlicheren Armes wird bie alte Schanze ges - 
- Iegen haben, wie das auch Hupel auf der dem britten Banbe 
feiner Topographie beigegebenen Charte bemertt bat. - Wen - 
num ein weſtlicher Auslauf, ver ſich wohl erſt allmäͤhlig bildete 
and endlich die Oberhand gewaun, hinzukam, fo gibt uns ‚pas 
Die Erklärung davon 'an Die Hand, wie fi öſtlich von ber 
jebigen Mündung einer der dort fogenaunten Oblmer, ber 
Magnusholm, bilden Tonnte, der doth jebt, ſeitdem der Bflliche 
Auslauf der Dina verfandete und verſtegte, keine Juſel mehr 
iR, wie denn auch bie Stelle der alten Schanze nicht unmittel⸗ 
bar an der jetzigen Düna, ſondern nar an einer Bucht liegt 

die ein eberbleibfel des alten Auslaufes if. | 


Die ſemgalliſche Aa, auch curifche, Bulder⸗ Bolber- und 
Bulleraa, fo wie mitaufche Aa oder mitauſche Bäche genannt 36), 
von der Mitan feinen Namen bekommen zu haben fcheint 37), 
bat ebenfalls zu verſchiedenen Zeiten verſchiedene Mündungen 
gehabt, wie das nicht bloß ihr unterfter Lauf, der mit ber 
Küfte parallel if, fondern auch verfchievene andere Umſtände 
fehr wahrfcheinlich machen 38). Es gab eine Zeit, da fie noch 
nicht durch Sandſtrecken, die ſich ganz nach Art einer Nerung 
vor fie bingelagert haben 39), gendthigt wurbe, ihr Gewäſſer 
noch zuguterlept mit dem Der Düna zu vereinigen, wie fie 


ee Pe 


36):Das oft in unſeren Provinzen vorfommende Wort-die Bäche 
ift das plnttbeutfhe de Mete ==. der Bad, und nit, wie Hpwel 
in feinem Verzeichniß der liplaͤndiſchen Vrovincialismen komiſcher Weiſe 
meinte, cin Plural. Man wird daher beffer thun Beke als Baͤche zu 
ſchreiben. 37) Surländ. Jahresvhdlgen II, S. 810. 38) Vgl. Hu: 
pel's oben angeführte Eharte; Watfon in db. curl. Jahresvhdigen Bd. II, 
&: 800 u. 283, unb darnab.Srufe6 Curland I, S. 5. und Poffart’s 
Cuttand S. 185. Spruner hat bei feiner Charte bie jetzige Boſchaffeu⸗ 
beit der Gegend zum Grm getegt. 99) Wät. Watſon a; D. S. DOM 
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denn and in ſpäteren Zeiten mehrmals verſucht bat, dieſem 
unverbienten Schidfale zu entgehen und auf ven Rang eines 
ſelbſtändigen Fluſſes Anſpruch zu machen — wider Willen ber 
Menſchen. Ob fie noch zur Zeit der Ankunft der Deutichen 
ihre eigene Mündung in’s Meer hatte, wird nicht ausdrücdlich 
gemeldet. Sollte pas nicht mehr der Kal geweſen fein, ober 
jollte die Aa auch neben ihrer unmittelbaren Mündung in’s 
Meer noch einen Abfluß in die unterftie Düna gehabt haben, 
wie fie heutzutage dieſen letzteren allein bat, fo ließe fih auch 
vermuthen, Daß die Deuticken bier ihren portus livonicus 
gefunden. 

Heinrich der Lette gedenkt zuerft beim Jahre 1199 (Gru⸗ 
ber p. 19 u. 20) eines femgalliiden Hafens. Diefer 
wurde alsbald, wie man fih an der Rige niederzulaſſen be⸗ 
ſchloſſen hatte, verboten, und als einige Kaufleute, zwei Jahre 
nach der wirklichen Gründung Niga’s, dem Verbote und allen 
Ermahnungen zuwider dort am femgalliichen Ufer einen Hau⸗ 
del beginnen wollten und zu dem Zwede die Düna binun- 
ter fegelten, wurden fie von den rigifchen Bürgern hart daflir 
gezlichtigt. Ob Jene nun unmittelbar aus der Dina oder erft 
vom Meere aus in den erfehnten Hafen einlaufen Fonnten, gebt 
ans Heinrich’ Ausdrücken nicht deutlich hervor. Für Jenes 
ſpricht fi Gruber aus, p. 19, not. h: Nobile emporium ad 
Dunam condituro Episcopo opus erat huiusmodi interdicto 
ad sıbitum et inuidendum incrementum, ne naues. alio ap- 
pellerent. Quid autem per portum Semgalloram intelli-. 
gendum sit, difficile dictu, nisi ostium Mussae 40), qua 
Dunae infunditur prope mare, intelligas. Id enim, quae 


40) Was folk es heißen, wenn Arndt II, ©. 28 das Wort Muffe 
durch das binzugefügte Mietau erlärt? 
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segquuntur, innuere videntur. &inen Hafen an irgend eimer 
Nindung der Aa, die Gruber bier Muſſa nennt (eigentlich 
entftebt die Aa erſt ans dem Zufammenfluß der Öftlicken Me- 
mel und ber Mufle) 41), bat Heinrich allerdings gemeint; Gru⸗ 
ber ſcheint aber nur von einer Nündung dieſes Fluſſes, von 
der noch jetzt vorhandenen, gewußt zu haben. So ſcheint es 
auch Gadebuſch noch gegangen zu fein, wenn er CI, ©. 36, 
Rot. i) fagt: „Was war es aber für ein Haven, ven der Papft 
verboth? Ach halte ihn für die Münde der Buldera, weil Hein- 
rich fi) des Ausdruds Dunam in naui sun descendunt ge- 
braudt” 42). 

Nehmen wir denn zunächſt an, daß nicht bloß 1199 umd 
1202, fondern auch ſchon 1158 die Ya in die Düna fi ges 
. mändet babe; und wenn jene alte Schanze, fo wie nachher Kilos 
ſter und Schloß am älteren, Bfllicheren Ausgange der Düna 
Ingen, zwei Dünamündungen aber fchon für jene Älteren Zei- 
ten anzunehmen Nichts zwingt, zumal da in dieſem Fall jene 


41) Gurl. Jahresvhdigen II, &. 297, darnach Poffart’8 Curland ©. 
182. — Daber unterfheibet Harder in Hupel's neuen nord. Misc., 
Stüf 1 u. 2, &. 29 aud bie Muſſ⸗Aa von der Bulder⸗Aa, und fon 
Fabricius p. 6. fagt: In Curlandia sub Mitaria Buldera, Memel et 
Mus sub Bausk, . lieber ben Urfprung bes Namen? Bulleraa f. Harder 
a. & D. Rot. **"). In Erufes Curland &. 5 heißt dieſe Memel ber 
nördliche Riemen (?). 42) Achnlih Gruber p. 21: Letthones Dunam 
descendentes Semigalliam tendunt, Bgl. noch Harder a & D.5 
zig. Gtabtblätter 1824, ©. 85; Monum. Livon. IV, & XX. Sn ben 
zig, GStabtblättern, 1825, ©. 887, beißt es, ber femgallifhe Hafen 
babe fih die Bulleraa hinauf nah dem jehigen Mitau zu befunden. 
Barum denn nicht gleich bei der Muͤndung? Gollte mit etwa Arndt’s 
er erwähntes Mietau zu biefer fonft unerklaͤrlichen Anſicht bewogen 
haben? Ober hatte Arndt fchon biefelbe Meinung ? Sind auch vielleicht 
Muffe u. Mitau biefelben Ramen? Unfere Notiz, Archiv IV, ©. 58, 
Not. 25, iſt nach dem Folgenden näher zu beflimmen. 
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Schanze, bloß am Hfliden Ansgange gelegen, den Strom 
wit würbe beisplipt haben Fönnen, fo mag bie Aa ſich damals 
noch mit biefem boſtlichen Ausgange der Dina vereinigt und 
biefem eben feine abweichende Richtung gegeben haben 43), 
Run wohnten nu ſüdlich und weſtlich von ber unters Dina 
Ligen 44): dem femgalifchen Hafen öſtlich gegenüber Ing bie. 
alte Schanze: ſollten da die Deutfchen nicht in jener Aamün⸗ 
dung Schutz geſucht hahen und dort gelandet fen? Und wenn 
ed beißt, daß die Heiden mit Schiffen und auch über Land 
berbeieilten, fo bedarf das auch nach dieſer Annahme kaum ei- 
‚ser weitern Erllärung: von ihrer Schanze aus Iamen fie mit 
Schiffen über tie Düna, am andern Ufer Iamen fie an Lanbe 
heran, um den Freuden nicht Schub, fondern Zrub zu bieten. 
Bloß der Umſtand feheint hierbei eine gewiſſe Schwierigleit zu 
machen, daß Heinrich der Leite den 1158 gefundenen Hafen 
ben portus livonicus nennt, was er bei der oben befprochenen 
Begebenheit des Jahres 1490 nicht thut; hier redet er viel 
mehr von einem portus von Semigallie. Allein kben fo wenig 
als hieraus hervorgeht, daß daſelbſt ſchon Semgallen gewohnt 
— man bat vielmehr an Liven zu denken, bie bier auf der 
femgalliichen, daß ift auf der linfen Seite der Dina ſaßen, — 
eben fo gib dürfen wir annehmen, daß diefer Hafen auch ber 
liviſche oder livländiſche genannt werben Ionnte; zumal da am 
ver Stelle, wo er fo heißt, im Allgemeinen von der Auffinbung 
Livlands Die Rede ift, Dagegen wo er der ſemgalliſche Hafen 


45) &. wieber Hupel’s Chart. 44) Watfon a. a. DO. ©. 289, 
2385, u. daſ. die Ghorte Taf. II: Krufe's harte binter ſ. Necroliv.; 
Fabrie. p. 1: [Libi] cis Dunam et ad littus maris baltici veque 
ad Aluvium Salis etc. (z)y. Monum. Liv. IV, & CXLII unten: 
ineipit via Semigallorum (?). Zalf de Bray I, p. 18. Man merke 
namentlich den ee Kanjerwe, wefli vom WBahatfer. 


Bunges Archiv V. 9 
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genannt wird, son ihm tm Gegenſatz zu einem andern Orte 
an der Düna erzählt wird, an welchem letzteren, nämlich bei 
der Mündung der Rige in die Dina, man fi anzufiebeln ge⸗ 
Dachte. Mit Kruſe's Anfiht, daß der portus livonicus der 
bei dem Orte Rige fei, ließe fidy hier freilich leichter auskom⸗ 
‚men; aber ehe wir uns zu berfelben bequemten, möchten wir 
doch noch immer lieber einen andern Hafen im allerunterften 
‚ Dünägebiet, etwa einen in der Nähe ver alten Schanze gele- 
genen, für jenen ausgeben. 

Ja noch lieber als mit unfrer eigenen obigen Argumenta- 
"tton bielten wir es denn doch mit jener andern Anfſicht, daß 
nämlich die Deutſchen nicht unmittelbar son ber Dina aus in 
die Bulleraa ſich gerettet, weil eben ver Tlebtere Fluß Damals 
roch nicht in die Düna ſich ergoß. Nah Watfon’s Bemerkung 
in den eurländiſchen Jahresverhandlungen Bb. II, S. 288 
Cogl. &. 300, und feine’ Eharte daſelbſt Tafel ID „Ing der in 
ben Urkunden und Annaliften oft vorkommende Hafen Semgallia 
[sic ?] auf der Landzunge zwiſchen der Aa, Die sur der deutſchen 
Zeit ſchiffbar in's Meer ging, und dem rigaiſchen Meer⸗ 
bufen; die Aa, meint er, babe wohl ein befleres Schidial 
verdient, als gezwungener Weife (da ihre unmittelbaren Aus- 
fläffe in ben rigiſchen Meerbufen verſenkt worden find) hinter 
Bulderan in die Düne zu fchleichen; an ihrer Mündung lag 
der ſemgalliſche Hafen, deffen Heinrich der Lette gedenkt: aber 
feit der Ankunft der Deutfchen theilte fie das Loos ihrer An- 
wohner und warb zur Dienftbarfeit gezwungen.” Diefer Ans 
‚ nahme kommen mande urkmdlidde Ausprüde zu. Hülfe So 
beißt es in zwei Urkunden von 1226 (Gadebuſch I, S. 196; 
Arndt II, ©. 22; vgl. Mon. Liv. IV, S. CXLD, bie Gränze 
bes rigifchen Gebietes ſolle ſich ziehen ad locum, vbi flumen 
Semjgallorum jungitur ad Babat; et super medium flu- 
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minis vsque ad mare, und in einer andern aus bemfelben 
Sabre (Mon. Liv. IV, ©. CXLIV) ſteht unter Andern grabe- 
zu: os fluminis semigallorum ubi intrat in mare. Hier, 
im der Gegend des jebigen Schlod, berührten vielleicht, wie 
das auch Watfon auf feiner Charte bemerklich gemacht bat, Die 
Wohnfite der Semgallen auf eine kurze Strede Das Meer; 
bier war ein mwahrhaftes Semgallen, d. i. Laudesende; bier 
wird der femgallifche Hafen gewejen fein, in welchem jene hals⸗ 
Karrigen Kaufleute Auno 1202 einen Handel begingen wollten. 
Derjelbe Hafen it gemeint, wenn in einer Urkunde von 1263 
außer winda und Iyva auch Die Semegaller a als ein curlän⸗ 
diiher Dafen 45) genannt wird; Rig. Mittheil. II, S. 480. 
Roch auf Mercator’s Charten son Livonia und Litvania bat 
die Aa ihre unmittelbare Mündung in’s Meer 46). Heinrich's 
des Leiten portus livonicus wäre alſo nicht dieſer femgallifche 
Hafen und eben Darum gibt er ihnen auch verſchiedene Namen. 
Nur wenn es ſich erweifen ließe, daß die Aa neben jener 
Mündung ind Meer auch bei der Ankunft der Deutſchen ſchon 
noch eine in die Dünn gehabt, möchten wir unfere oben aus⸗ 
geſprochene Vermuthung noch ſtärker vertheidigen, Daß bie 
Kaufleute hier am linken Diünaufer gelandet feien. Allein 
wahrſcheinlich find Dina und Aa erfk in fpäteren Zeiten, beide 
durch Aenderung ihres unteren Laufes, mis einander in Ver⸗ 
bindung gelommen; die Aa hat man offenbar abſichtlich in die 
Düna geleitet. Endlich ſah man ſich gendthigt, auch die Düna⸗ 


45) Rech mehrere |. bei Watfon a. a. D. & 288, wo er aber ‚uns 
feres Hafens erft unten auf der Seite, fo wie ©. 800, gebenkt. Nach 


ihm Cruſe's Gurland ©. 5. 46) Dagegen fließt bafelbft ein Kleiner 


Bad) in die Dina, ba etwa, wo jegt die Aamuͤndung iſt. Lestere iſt bes 


reits auf Beiler’s Charte. Bol. Hiden ©. 8. 
9% 
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münber Schanze vpn ihrer alten. tele bieher, auf das Ende 
der Landzunge, wo noch jept Dimamitnde liegt, zu verlegen. 

Was Krufe, wie wir erft fahen, dem Hafen Dünnmünde 
entzieht, das fucht er bemfelben Durch. eine Oppotheſe zu erfehen, 
ber wir, obſchon er fle gar nicht einmal als ſolche giebt, eben- 
fo wenig gewogen fein können. Er fagt nämlich, Recroliv. 
Beilage B, &. 7: „Ehen unter Obin eroberte nad Saro 
ein Dänifcher König Habdingus eine Stadt Duna in Livland 
(ein früberes Dünamlinde)“ ıc. Die Stelle fieht beim Saro 
in der Klotziſchen Ausgabe p. 13. Auf die intereffante Notiz, 
daß das zu Odins Zeiten gefchehen fel, haben wir ſchon ein« 
mal bingewielen, Archiv IV, &. 59, Not. 28. Daß die Stapt 
Duna in Lioland gelegen babe, fagt nun zwar Saxo nicht, 
und man darf mit folden Ramen um fo weniger eine Prolep⸗ 
fs machen, als die alten Sagenfchreiber fchon felber viel zu 
viel Prolepfen der Art gemacht und die urfpringliche Geſtalt 
der Sagen dadurch oft arg genug entfieht haben. Wenn nım 
gleihwohl unfer Dünggebiet nach Saxo's Darkellung jener 
Geſchichte unleugbar. der Schauplag dieſer letzieren iR, wer bärgt 
uns denn aber dafür, daß in den alten echten Sagen bon Ha⸗ 
ding, der, ein Zeitgenoß Odin's, urfprünglich, und wie wir tw 
unfrer vorigen Abhandlung ſchon zeigten, eine durchaus mythi⸗ 
fche Perſon if, diefes Local feiner Friegerifchen Abentener bereits 
angegeben war, ein Local, das nad der bekannten Art. und 
Weiſe dee Sagenüberlieferung und Sagenausbildung vielleicht 
erft fpät, Yurz bevor Saro fehrieb, da man die alten Götter- 
fagen bereits als wirkliche Geſchichten auffaßte, nun erft nad 
ziemlich oberflächlicher geographiicker Kunde in bie Sage hin⸗ 
eingelommen fein Tann 47)7 Der Name des Fluſſes if nun 


— — — — — 


47) Archiv oben S. 85. 
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bei Saro ſogar auf den einer Stadt übertragen worden; und 
es wäre leicht möglich, daß jener ſelbſt einen Namen vun all- 
gemeinter, Hager Bebentung, wie etwa die älteſte Bezeichnung 
des ſinniſchen Meerbufene. mit ben Auodrücken Kyrialabotnar, 
Alabotnar, Gellespont, erſt Serbrängt hätte. Jene norbifchen 
Sagen führen uns, da wir. bie Gränze zwiſchen der Mythe und 
Geſchichte mir ſchwerlich aufinden können und des Chronolo⸗ 
giſche uns gänzlich im Stich läßt, nur gm ſehr allgemeinen Re⸗ 
ſultaten; die Namen von Bällern und Gegenden haben theile 
eine weitumfaflende, dunlle Bebeutung ober fie find erft in 
jpäteren Zeiten an befimmien Vollern und Gegenden haften 
geblieben; auch an Verwechſelungen äbnlidder Namen mit ein- 
auber hat es ba nicht gefehlt. So gebt e3 dem Namen Hel- 
lespont nicht minder wir den Namen der Een, Nuflen, Cureten, 
Griechen, Scythien (Svithiod, Tſchuden) und Sarmaten (Scha⸗ 
maiten). Geſett aber auch, daß die Sage ſchon lange vor 
Sayv jenes Abentener Hadings nach der den nordiſchen Vol⸗ 
tern nicht unbekaunten Düna verfeßt hätte, wie Denn bie Könige 
Dian ud Handunan vieleicht auch aus dieſem Namen des 
Flaſſes (ebenfo wie Dagon, Dagr und Daron aus dem ber 
Juſel Dagd) förmlich entſtanden Find: fo nöthigt uns doch 
Nichts, jenen Ort Namens Duna nun grade an der Mündung 
der Düna zu ſuchen; der Fluß mochte in den warägilchen Zei- 
ten gar manche Locale an feinen Ufern haben, zu denen bie 
Heherfeeifchen bald in friedlichen bald in feindlichen Verhältniſſen 
Randen: mit demſelben Rechte könnte jene urbs Duna Aſchera⸗ 
den oder Stofenhufen ober gar ein Ort an der Rige geivelen 
fein, In der Series runica altera bei Langebeck Scriptor. 
rer. Dan. I, p. 31, wo in einem Akephalon offenbar von jener 
Geſchichte Hadings die Rede tft, heißt der Ort gar Dynu— 
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burgb 48); das fiheint aber nichts Andres als Duna urbs zu 
fein, und wir brauchen ben Ort darum eben fo wenig für das 
fpätere Diimaburg, als die Stapt Duna für ein altes Düna⸗ 
münde auszugeben. Wenn wir alle dergleichen Dinge gehörig 
in Betracht ziehen und nicht voreilig bei der Hand find, jede 
Notiz irgend eines alten Sagenfchreibers für unfre Geſchichts⸗ 
tabellen ungebührlich zn benupen, fo werben wir oft genug 
merfen, wie ed uns an allem feiten Grund und Boden der 
Geſchichte fehlt. So viel fiheint uns ausgemacht zu fein, daß - 
der neue Antiquarius bier jenes alte Dünnmlnde mehr für 
feine Necrotivonica, ald es König Hading fir feine Waräger 
erobert bat. Viel eher hätte Dinumynni angeführt werben 
fünnen, in deilen Gebiet Lodbrog Krieg geführt haben foll, wenn 
wir nur: wüßten, ob nicht auch biefe Angabe des Locals aus 
fpäterer Zeit herrühre 49). ' 

- Mögen die Deutfchen nun an der rechten ober an ber 
linfen Seite ver "alten Dinamlindung zuerſt Livland erreicht 
haben: es war wohl der Mühe werth, dieſe Angelegenheit etwas 
näher in Betracht zu ziehen; der Ort iſt durch jene erfte Lan⸗ 
bung der Kaufleute, wenn wir alles Das beventen, was ſich 
jeit 689 Jahren bis jebt in Folge dieſer Landung alles 


438) — Ellespont ok van Dynuburgh til skat. Der Sinn war 
wohl: Er bradte den König vom Hellespont und von der Stadt Düna 
zum Tribut. Fuͤr Dünaburg wird jenes 3. @. in Luͤdde's geograph. Zeit⸗ 
ſchrift ausgegeben. 49) Nah Lübbe a. a. O. ſteht das in Krk 
fumal Str. 5. Cbenbort wird erwähnt, daß in einer Handſchrift die 
Düna mit der Donau verwechſelt werde: „Dyna, lat. Dina, hodie 
Donau ; Disaminne, ostia Danubii.“ Und an einer anderen Gtelle 
hieße es: danubium er vaer köllum dynu. So fei e6 erklaͤrlich, 
wenn es heiße, der dänifhe König Dlaus habe fein Reich bis 7 Zagereifen 
weit, ultra Danubium ausgedehnt; das fei eben die Düne. — Bgl. 
Not. 24. 


% 
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ereignet bat, für Livlaund ein claſſiſcher oder aud, wenn 
man wild, ein fataler Ort geworben. 

Fat. nur eine einzige etwas bedeutendere Nachricht findet 
ch vor, in der es heißt, jene Deutfchen felen nicht bei ber 
Dimamündung zuerf gelandet. Wenn nämlich Albaum in feiner 


bandſchriftlichen Alavoltaire-Ehronit erzählt, fie ſeien an bie 


letieuſche Küſte verfchlagen, und rnhfälm ſowohl in feiner 
Bist. eccles. p. 58550) als in feiner Vita Ponti de la Gar- 
die p. 74 fich diefer Worte bedient: eodem anno [um 1160] 
cum Lettis ac Livonise caeteris habitatoribus commercia 
exercendi Germanicasq. eo colonias deducendi primus aditus 
patefactus est per Bremenses: fo fügen. doch beide gleich 
darauf ausdrücklich Hinzu, Daß Sene an der Dünamündung 
gelandet feien, und die Erwähuung der Leiten ift beiderwärts 
aur burd die Ungenauigleit des. Ausdrucks emiftanden. Dazu 
lommen als ebenfo ‚wenig bebeutend einige Ausbrüde Werben- 
bagen’s in feinem Tractaius de rebus publicis Hanseaticis, 
wo er p. 212 b. fagt: quum tempestatibus in fluvium Livo- 
niae Dunam adacti essent, consederant in eo loco aliquo 
usque, ubi postea Riga extructa est. Livones vcro, eos 
pro Danis — habentes, gladios primum — strinxere, Worte, 
mit welchen er die Gegend der Landung nur im Allgemeinen 
und allerdings etwas ungenau bezeichnet. Cbenfo ungenau 
iR eine andere Stelle Defelben, p. 346b: Colonia haec [Riga] 


50) Ich bemerkte hier beiläufig, daß diefe oͤrnhjaͤlm'eſche Hist. Sveonum 
Gothorumg. Ecclesiast. basjenige Werk if, welches Kelch S 5 hoͤchſt 
naiv fo citirt: Confer cum hic Hist. meam Sveonum Gothorum- 
que Eecles. I. 19. toto. et multa his kax accedet, cine Stelle, -weiche 
einige Gelehrte früher zu dem Glauben verführt hat, ald habe Kelch 
feiber eine fhwedifhe Kirchengeſchichte geſchrieben. S. Abhdig v. livl. 
Geſchichtſchr. S. 178 u. 179. Die Zahl 19 bei Keich bedeutet das 19. 
Capitel. 
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Bremensium est, a quibus etiam primes. iste aditus in si- 
‘ num Livoniae mercatoribus patefactus est, ubi post primem 
guppaäı cum Livis eto. Der Gebrauch bes gricchiſchen 
Wortes weit und auf die Onelle hin, ans welcher Werdenha⸗ 
gen bier gefchöpft hat: das IR ves Chyträus Saxonia Hier 
heißt es in ber ed. Lips. v, 1593 p. 17: Prinms oemmeroiis 
herum gentium et deductionis volonierum in Liuoniam Ger- 
manicarum aditus per Bremenses mercalores, tempöstate in 
sinum Liuoniae ad Dunae ostium delatos, patefactus est. 
Vbi- post primam euppaäıw cum Liuis eto. Matt flieht, wie 
ungenau Werbenhagen ercerpirt bat, und wie ſchlecht fein ubi 
und aditus zu einander paſſen. Wir fehen zugleich, daß Örns 
Kälm aus biefer Notiz des Chyträus die feinige Hiibele, in 
welcher letzteren denn die Leiten nicht gang recht an ihrem 
Platze zu fein feinen. Erf an einer dritten Stöe drückt 
fi Werbenhagen genauer aus, p. 257, wo er fagt: „Bremenses 
— tempestatibus adacti in ſſuvium Dunam et ita Dunemun- 
dae, uno milliari infra locum, ubi post annum 1198 civitas 
"Riga exoria est, consederant. Chron. brem. Wolt. p. 71.° 
&s ift aber augenſcheinlich, daß Werbenhagen an allen brei 
Stellen yon einer und ver nämlichen Begebenheit redet, und 
nicht etwa, nach Kruſe's Art, zwei verſchiedene im Sinne bat. 
Wir wollen uns aber nicht fehenen, uns durch die Wuſte und 
Wüſten auch folder Stoppler, wie Werbenhagen wenigſtens 
in den gegebenen DBeifpielen ſich zeigt, hindurchzuarbeiten: 
unterweilen gelangen wir denn doch zu einer Oaſe, bie uns 
einigen Erſatz gibt. 

Das geſchieht denn auch bier gleich, wenn wir auf eine 
andre und wirflich abweichende Meinung foßen, vie ſich bei 
Hupel in deſſen Topographie, Bo. I, S. 228, vorfindet und 
beren auch Ditmar in feiner Disquisitio de Orig. nominis Li- 


_ ber bentfihen Herefihaft in Sinlanb. uꝛ 


voniae 51) p. M, doch wahrſcheinlich nur nach Hupel's Vor⸗ 
gange, gedenkt. Hupel ſpricht dort von einer bei den ſalis'ſchen 
Liven herrſchenden alten Sage, daß die Deutſchen bei ihrer 
Ankunft am den livländiſchen Ufern zuerſt bet ihnen, bei 
Salis, Auker geworfen und mit den Einwohnern gehandelt, 
dann weiter biuunter und fo. länge ber Düna einen Berfuh 
gewagt hätten; Ditmar's Worte find: Livi hujus regionis 
[eisca Salim] nune quoque locum, ubi Germani appulerunt, 
demwastrare diemtur. Uuf den erfen Anblid fcheint viele 
Angabe, die fih allerdings ale eine alte Sage und vielleicht 
noch zu Hupel's Zeit bei den Talie’fchen Liven mag vorgefunben 
haben, doch der großen Anzahl jener chroniſtiſchen Zeug: 
niſſe gänzlich zu widerſprechen, nach benen Die Kaufleute vom 
Starm unmittelbar ans ber See ach der Düna bin verſchla⸗ 
gen wurben; die Sage ſteht durchaus iſolirt da, fo iſolirt wie 
fene Liven etwa heutzutage felber dafteben. Wenn fich dieſelbe 
eben nicht grade als Sage geltend machte, wenn fie vielmehr 
blog anf dem Zeugniſſe irgend eines Schrififtellere beruhte, fo 


dürfte man bie Vermuthung begen, daß die in vielen Schriften 


fo Häufig vorkommende Bemerkung, die alten Liven hätten von 
der Düna, von Curland an bis zum Blue Balls 52), oder 
auch Über dieſe Salis bis nad Pernau hinauf gewohnt, zw. 
einem Mißverſtändniß den Anlaß gegeben, indem man num auf 


51) Heidelbergee 1807, apud Mohr et Winter bibliopol is 
academicis. Das finb wohl auch akademiſche Schniger? 52) Heinr. der 
rette nennt den Fluß nirgends, wohl aber die hieher gehbrende Provinz. 
Saletfa, die mit Sattefele nicht ibentifh zu fein fiheint. Der 
lat. Lode nennt den Fluß Salis, Saliense unb Salveuse Aumen, aber 
auch Sala. Er heißt auch die Galiſche Bäche 3. &. de Bray 1, © 292, 
bei Thuan. I, p. 4842: Drt oder Fluß Salinum. Man hat die Balier 
des Ptolomaͤus hieher gezogen, Schafarik I, ©. 8085 dann mdgen feine 
Dfier oder Hoffier auch gar wohl bie Aefluer fein. 
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dieſe Salis ungebührlicher Weiſe bei jeher Enivedungsgefchichte 
alles Gewicht Tegte; und es if in der That wunderbar, wie 
jehr die Ausdrücke Nüfow’s, in welchen er die Auodehnung 
des liviſchen Volles befchreibt, mit der Art und Weiſe jener 
hupel'ſchen Angabe, wie fi die Fahrt der Kauflente allmälig 
von Salis ab amsgedehut babe, ähnlich fin. Ruſſow ſagt 
nämlich, freilich nur in ven beiden Ausgaben von 1578, nicht 
aber in der dritten 53), gleich: auf der erſten Seite: die Liwen 
„bebben den Orbt van der Salts af, beth an de Düna langeſt 
dem ftrande, beth in den hüdigen dad, bewanet.” Den Liven 
werden ſchwerlich ſolche chroniſtiſche, geographiſche und ethue- 
graphiſche Angaben zu Ohren gekommen, ſchwerlich wird auch 
durch Deutſche ihnen ein durch jene Notiz etwa veranlaßtes 
Mißverſtändniß in feinem Roſultate mitgetheilt fein, dergeſtalt, 


dag ſich daſſelbe nun als eine Sage bei ihnen feſtſetzen konnte. 


‚Andrer Orten find freilih aus ben Reſultaten gelehrter ober 
auch ungelehrter Forſchung fürmliche Volksſagen entftanden, wie 
das, um ein erlatantes Beifpiel anzuflihren, im Lippifehen, in 
der Gegend, wo Arminius den Barus fihlug, offenbar geichehen 
if. Bei uns aber ſtehen fich Die Nationalitäten der Deutschen 
und der Undentihen zu ſchroff gegenüber, und wenn eine Mit⸗ 
theilung son Reminifeenzen an Thatſachen oder Zuſtände ber 
Bergangenbeit bei ihnen ſtattgefunden bat, ſo wird fi Dies 


58) Bei manden Stellen ter beiben erſten Ausgaben, bie mit ſehr 
wenigen Ausnahmen fi, und zwar bis auf bie Druckfehler, ähnlich find 
(bie zweite Ausgabe fcheint eine Art Nachdruck zu fein, wie fchon Grufe 
meinte), weiß ih niht, warum ber Verfaſſer fie in ber britten wegge⸗ 
laſſen hat, die freilich durch anderweitige Vermehrungen reichlichen Grfag 
dafür gibt. Was unfre Stelle betrifft, fo fcheint ed mir beinah, als ob 
Rüffow zur Zeit dee Abfaffung der dritten Auflage ſich eines Befleren 
belehrt hatte, daß nämlich zu feiner Zeit die Eiven nicht mehr in einer 
foihen Ausdehnung vorhanden geweſen. 
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gewiß für gewöhnlich fo herausſtellen, daß bie Mitiheilung — 


und wäre es auch die einer pura puta superstitio — von den 
Anbeutfchen und nicht etwa umgelehrt ausgegangen if. Nur 
bei den Unventfchen tft ein Volloleben, auf wie niedriger Stufe 


es auch eben mag, fie haben einen unendlichen Reichthum von 


Boltslievern, vom Sagen; bon Sprüdmwdrtern, Dinge’ die den 
Deutichen unferer Provinzen faft gänzlich mangeln; haben letztere 
ſich doch ihrer alten niederſächſiſchen Volksſprache heutzutage 
auch ſchon volllommen entwöhnt und reden fle bereits, wenn 
man bon einigen Provincialismen abfieht, vie ſich zum Theil 
ale därftige Ueberreſte der ehemaligen Sprache erhalten haben 
md immer mehr zu verſchwinden fcheinen, ein im Ganzen viel 
reineres Hochdentſch, ale es ben Deutfchen im Mutterlande 
bis jetzt möglich geworden if, da dieſe noch überall mit ihren 
Dialekten zn Impfen haben! Bon Erinnerungen an wirkliche 
Begebenheiten der Vorzeit wird ſich Dagegen bei unfern Uns 
deutſchen gewiß wenig vorfinden, wie das bei ſolchen Völkern 
fiberall der Fall if, die eigentlih gar Teine Geſchichte gehabt 
haben; was man aus Ihren Angaben hin und wieder zum Ruben 
der Geſchichte bat fchöpfen wollen, Das verliert ſich daher ins⸗ 
gemein in eim ſolches Dunkel, daß ihre Erzählungen son my⸗ 
thifchen Perfonen und Thaten in der That noch weit anſchau⸗ 
licher und Harer find. Die noch ungefchriebene Chronik unfrer 


Einheimiſchen wovon anders folte fie ihnen denn auch berichten, 


ald vom Drude der ſächſiſchen Fremblinge, die ſich zu Herren 

des Bandes machten, und es durch ihre Wirtbfchaft dahin brach⸗ 

ben, dag Die älteſte, heidniſche Vorzeit wie in einem halbivealen 

Lichte erfcheinen mußte! So war es ficher auch bei den Liven 

der Fall, Die dazu nicht bloß durch die Sachen und: deren un— 

chriſtliche Mit⸗Spiele, wie fie ein älterer Schriftfteller nennt 54), 
54) (Großes Univerfallericon Bd. 17 (v. 1738), G. 1088. 
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ſondern außerdem noch durch ein nicht „minder von ihnen ge⸗ 
haßtes Nachbarvolk, durch die Leiten, dermaßen zurückgedrängt 
worden find, daß ſich heutzutage nur noch dürftige Ueberreſte 
bes Volles an zwei ton einander getrennten Stranden und in 
deren Nähe erhalten haben. . Und wenn nun der Line mit ben 
andern Einheimiſchen füglich hätte Hagen Minuen: 

Ick bin en liefſandſch Buer, 

Dat Leben wart mi fuer, u. |. mw... .. 
fo wird es erflärlich, wie fidh bei ihm, vor Allem eine dunkle 
Erinnerung an bie erſte Fahrt der Sachen an feinem. ſandi⸗ 
gen, lisifchen Strand hat erhalten Tonnen. Jene Sage der 
falis’fchen Liven if, wenn irgend eine, eine echte Gage! 

Aber iſt darım num gleich ihre Angabe eine richtige? Hu- 
pel ik der Sage günſtig; er ſagt, Be enthalte nichts Wiber- 
ſprechendes. In ſich felber, mit ſich feier, allerbings nicht. 
Wir konnten fogar. hinzufügen, Daß ber Wiperfprugp, in welchem 
fie mit ven vielen anders lautenden Angaben fieht, ſich allen- 
falls befeitigen laſſe. Wir haben ſchon oft genug darauf hin⸗ 
gewiefen, wie die hier in Rede ſtehenden Erzählungen unferer 


Chroniken, eben weil jene erſt in ſpäterer Zeit ſich ſchriftlich 


fisirten, oft „emlich kurz find, und wenigftens durchaus nicht 
genug in's Detail eingeben, daß wir nya über ein: Factum, 
welches wir anberswoher Tennen lernen, ſchon darum aburthei- 
len dürften, wen und weil es fich in jenen Chroniken nicht findet. 
Die ältefte und zugleich noch verhältnißmäßig weitläufigfte Erzäh⸗ 
lung in berjenigen Geftalt, welche zur Vulgam geworben if, 
findet fih, was jene Ankuunft ver Deutfehen betrifft, in unfrer 

Reimchronit: fie läßt die Deutſchen unmittelbar vom Sturme 
in die Düna verfchlagen werden55)., Ohne mit Hupel daran 


55) Archiv IV, S. 141. Bgl. oben.Rot. 9. 
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zu zweifeln, Daß ein Sturm fie fiberbanpt nach Livland gebracht 
fchetitt ew doch gewiß etwas wunderbar, daß fie nach jener An⸗ 
gabe unmittelbar indie Düna gebracht wurden. Warum 
ſollten fie nicht ebenſo wohl oder vielmehr eher an irgend einer 
andern Stelle ver langen liviſchen Küſte ven Strand erreicht 
haben? Es iR nicht nöthig anzunehmen, daß fle hier nothwendig 
bitten ſtranden mäflen. Strufe56) fagt, daß bei Dreintanns- 
dorf zwiſchen Salis und Pernau ein guter Anlanbeplap für 
nicht große Schiffe fei; einer der beften am ganzen rigijchen 
Meerkufen zwiſchen Riga und Pernan, Peterscapell ausgenom⸗ 
men; nörblich davon fei freilich Bas ganze Vorland des Ufers 
wit großen Steinen wie befät, und füblicher ein fo fanbiges 
Borland, daß die Schiffe fa nirgends an's Land kommen kön⸗ 
nen. Wie vielen Beränderungen, fügen wir hinzu, mag außer⸗ 
dem die Beſchaffenheit biefer ganzen Küſte Im Berlauf ber 
Jahrhunderte nicht ausgefept geweſen fein! Sie mag früherhin 
leicht mehr Landungspläte als jebt geboten haben, Rene beiden 
Yon Krufe erwähnten Örter finb ſchon Tange vor der Ankunft 
der Deutfchen Yandungsphige gemelen, wie bie bafelb in ber 
Erde gefundenen Alierthümer. beweifen, und der Liwa⸗Sirand 
mag auch an andern Puncten wohl noch mande dergleichen 
bedecken; ea fehlt auch unmittelbar an der Salismündung nit 
an einer alten Schanze 57), Die Doch grabe da auch wohl ihren 
Zwed hatte, und die Schiffe jener deutfchen Kaufleute brauchen 
wir uns eben nicht ale fehr große, und tiefgebende Fahrzeuge 
zu denken. Bis dahin alfv hätten wir gegen bie Annahme 
nichts, Daß, wie bie Sage der Liven berichtet, die Deutſchen 
zuerſt an den Strand von Salto verfehlagen werben; bier 


56) Ruf. Aterth. I, ©. 283. 57) &. den Plan berfelben hinter 
Srufe's Necrol. Zaf. 68. R 
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hätten fie dann nicht lange verweilt, ſondern wären allmälig 
einer für ihren Handel ſowohl als ihre, Schiffahrt bequemeren 
Gegend, dem unterften Gebiet der Diüna, zugefegelt; bie auch 
fchon frühere Angelegenheiten biefer Neifegefchichte verkürzende 
Ueberlieferung erſt hätte ſie endlich durch en Sturm unmits 
telbar nach der Düna bingefährt. 

Wohl! Aber daß jener Sturm lediglich und allein fie in 
die Düna trieb, das braudt eben nicht der Sinn der chroni⸗ 
ſtiſchen Erzählung zu fein. Es hieß an einer früheren: Stelle 
derfelben, daß fie einen Mann gewannen: und mitnahmen, dem 
fremde Lande fund waren; Melchior Fuchs Tpricht von kühnen 
und erfahrenen Schiffsleuten 58), Die bei ben Kaufleuten in 
Dienft getreten. Die mögen, feien fie num aus Wisby, wie 
wir früher sermutheten 59), ober ſchon aus. Deutfchland ober 
Wendland mitgenommen worden, vielleicht ſehr wohl gewußt 
haben, daß ber’ befte Schuß Hour dem Sturm: grabe bei ber 
Dünamfindung zu finden war, wogegen andre Orte an ber 
liviſchen Küfte allerdings weniger in Betracht kamen. Mit 
Sorgen zwar fuhren fie in die Düna hinein, ſei es weil man 
die Gefinnung der Bewöhner zu wenig, fei es daß man fie zu 
gut kannte, Brandis 60) hat ftatt jener Leite eines Schiffspa⸗ 
trones gedacht, der, ein erfahrener 61) Seemann, fle auf die Gefahr 
aufmerkſam machte, daß fie wahrſcheinlich vom Regen in bie 
Traufe kommen würden; er mag bie dortigen Einwohner ſchon 
gefannt haben. Aber was blieb den Verſchlagenen anders übrig, 
als mit Gottes Hälfe den Schritt zu wagen, Der fie am Ende 
doch noch, wie's Denn auch wirklich gefckah, .zu einem gewinn⸗ 
reichen Handel verhelfen mochte? Nyenſtädt 62) endlich erzählt, 
) Archiv II, ©. 58. 40, Rot. 8. 59) Daf. IV, ©. 188. 60) 


Dal. &. 187. 61) Bgl. Archiv IN, ©. 40, Not. 8. 62) Daf. ©. 186 
und daſ. Rot. 24. 
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dah ihnen eine nad dem Fink gerade binlaufende Schiffer⸗ 


Schilte den Weg gezeigt babe. So ſehen wir denn, wie es 


nach den Angaben der Chroniken kam, daß fie gleich nad 


dem Sturme in Die Düna fuhren. Nachdem fie, ohne Daß, 


wie es ſcheint, eine Livlandsfahrt urfprünglich in ihrem Plane 
gelegen, eine lange Strede ber Ofifee durchfahren batten, 
wurden fie wider Willen in die Nähe Livlands, m den rigi- 
hen Meerbufen gebracht; aber ganz abfichtlich Tiefen fie, theils 
ſich zu bergen, theils auch nach Der Lehre, daß man gute Miene 
zum böfen Spiele machen, vor Allem aber bie. Hoſſnung nicht 
verlieren müffe, zuletzt geradeswegs in bie Düna ein. So 
wird's gefchehen fein, wenn wir bie einzelnen Theile. ber Er⸗ 
zählungen unferer Chroniken in einen etwas pragmalifchen Zu> 
ſammenhang bringen wollen; und verfattet iſt uns Das. 
Und mie bleibt es mit jener Sage der falschen Bauern? 
Wir wollen, obſchon wir fie für eine echte Sage erklärt haben 
md nach allen Umſtänden erflären müſſen, es gleichwohl verjuchen 
und wagen, ihre Bedeutſamkeit wegzudemonſtriren. Cs läpt 
fh nämlich die Art und Weiſe, wie die Sage. bei jenen Liven 
entfanben iſt, nach unſrer Meinung unſchwer darthun. Die 
Liven find im Verlauf der Jahrhunderte auf eine far räthſel⸗ 
hafte Weiſe 63) aus dem großen Umfange ihres Gebiets an ver 
untern Düna und im nörbii davon gelegenen Binnenlanbe, 
mrädgenrängt worben, und zwar, fo viel wir wiffen, nicht ſo⸗ 
wohl durch Die Deutfchen oder deren aus irgend melden Spe- 
culationen veranlaßte Handreichung, ſondern durch bie Reiten, 
wiewohl dieſe ſeit den Zeiten, daß die Geſchichte fies kennt, 
ven Leuten ehſtniſchen Stammes, dem die Liven angehören, an 


— — — 


m Vgl. de Bray I, p. 17. 74. 77; Gurländ. Jahresvhdigen II, 
S 285, 286. | 5 — 
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änußerlicher Kraft nicht gewachſen geweſen find; bie Liven haben 
fich, was ihre jehigen Sipe in Livlaud anlangt, bloß in ver 
Gegend von Salie, und zwar mir mod in ben allerkiimmers 
lichten Ueberreſten, erhalten. Da mochte num leicht eine folde 
Neberlieferung, twie die von ber erſten Ankunft ver fächfiichen 
Kaufleute war, ſich ebenfalla mit dem ührigbleibenden Reße 
des liviſchen Volles allmälig von der Düna eben nad jenem 
©ebiete, in welchem der Neft feine Exiſtenz noch gefriftet hat, 
nach der Gegend von Salis, mit hinziehen und hier bei ben 
Liven fi erhalten, fo daß biefe nın von ihrer Livenküſte 
erzählten, was ſich Doc eigentlich auf eine andre liviſche Ge⸗ 
. gend bezog. Solcher Veränderungen, theils Einichränfungen, 
theils auch Erweiterungen der Locale ik alle Sagengeſchichte 
sol. Me Sagen wandern und ändern ihre Lorale mit ben 
Menichen, bei denen die Sagen haimiſch ſind, ober auf bie ſie 
von andern bezogen werden; nicht anders ergeht eo ben Lo⸗ 
ealen der wirklichen Geſchichte, wenn letztere ſich nur durch 
mündliche Ueberlieferung erhält. Auf dieſe Weiſe iſt es ger 
kommen, daß, um nur einiges Analoge anzuführen, Die goldne 
Aphrodite in Eypern und doch auch in Cythere aus dem Schau⸗ 
me des Meeres an’s Land flieg, daß man den göttlichen Or⸗ 
phens vom Alteften Zhracien, mad das nördliche Griechenland 
war, nad dem ſpäter ſogenannten Thracien und an deſſen 
Strom Hebrus verfeßte, daß die Onotrier und Peucetier, Ratt 
som überfeeifgen Pelaſgerlande überhaupt, zuletzt von bem küſten⸗ 
loſen Arkadien hergeleitet wurden. Es follte mich ger wicht 
wundern, wem man bei dem anbern Reſte ber Liven, der in 
Enrland am angernfchen Strande und auch auf ber Weſtküſte 
von Domesnäs noch eine ziemliche Strede weit herunter wohnt, 
noch eine Sage des Inhalts entvedte, jene Sachſen feien 2. 
gend einer Stelle ihrer Küften gelandet. - Denn auch Mike 
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otrlänbifchen Liven ſcheinen burd Die nun lettiichen Euren all 
mälig an ihren jeßigen Küftenfaum, und zwar nicht bloß vom 
Binnenlande, fondern nu von der Gegend ber untern Dina 
ber zurüdgedrängt worben zu ſein 64). Sollten nicht andy fie, 
wenn auch unbewußt, jenes für die Liven fo gat wie für gang 
Livland fo intereſſante Leral, an welchem vie fpäteren Herren 
bes Landes zum erfien Mal fich feben lichen, aus dem Bezirf 
ber nm fett Langem an ver untern Düna wohnenden Leiten, ihrer 
verhaßten Feinde, vermöge ber Kraft, welche ber überlieferten 
Sage innelebt, fortgezaubert haben nad, anderen Orten, an - 
denen ihr Herz mehr hängt? | 


Denmach wäre unfre Meinung, daß jene deutſchen Kauf- 
leute in der Gegend der Dünamündung das Lanb der Liven 
zum erſten Mal erblidten. Es war eine Gegend, bie ben ſtan⸗ 
dinaviſchen und andern Warägern ſchon in weit früheren Zeiten 
wohlbekannt fein mochte, ohne daß fie auf bie Länge der Zeit 
- hier ober im irgend einer andern Gegend unſrer Oſtſeeprovinzen 
fehen Fuß gefaßt hatten. - Eben diefen Warägern wird auch 
das Damals bon den Deutfchen gefundene Bolt ver Liven wicht 
unbelaunt geblieben fein; viefem haben aber weder fie noch 
bie fpiter Tommenden Denifchen den Namen: gegeben. Der 
liviſche Namen ift jedoch feit Ankunft ver Deutſchen wichtig genug 


64) Freilich ift auch Schafarit noch dagegen. Sollte aber fein Tſchu⸗ 
denhaß nicht etwa bier mit im Spiele gewefen fein? Man bat früherdin 
allerdings auch ganz unhaltbare Gründe für jene Meinung angeführt, 
indem man fih > E. auf die Aefiyer in Preußen unb deren fpätere® 
Verſchwinden berief. Dal. Hiaͤrn S. 8, wo er feine „Meinung, doch zu 
eines Verſtaͤnd igern beffern Findung, rein teutfh ausfagt, welche body 
dem Leſer im Anfang mehr Epanifh vorfommer wird”. Gr hat es da 
gleich mit bem berüchtigten Zenningia des Plinius zu tun , 
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worben, und es wirb ber Mühe werth fein, auch bei ihm noch 
ein weniges zu verweilen. 

Indeſſen bat man wicht bloß in fräberen Zeiten, nein, 
ſelbſt noch in unſeren Tagen, mas far unverzeihlich if, bie Be⸗ 
bauptung aufgeftellt, erit bei der Ankunft der Deutſchen ober 
gar noch fpäter babe das Land und Voll der Liven dieſen feinen 
Namen empfangen. Diefe Behauptung ftellt ſich in ibrer ganzen 
Nichtigkeit alsbald dar, wenn uns, um glei ben Hauptgegen⸗ 
beweis anzuführen, ſchon ans früheren Zeiten ver Namen 
begegnet: Neftor bat ihn 65). 

Die vielfachen Meinungen früherer Srribenten üiber biefes 
Namens Urfprung und ihre unglücklichen Verſuche, den Namen 
nun auch gleish ans der deutſchen Sprache herzuleiten, fie tra⸗ 
gen übrigens den Stempel der Naivität allau Tiebenswürbig 
‚an der. Stirn, ald daß wir fie mit Stilfehweigen übergehen 
könnten. Sie mögen als ein Beitrag zur Geſchichte ehemaliger 
linguiſtiſcher und ethnographiſcher Forſchungen auch bier ein 
beſcheiden Plätzchen finden: jedenfalls laſſen fie nicht im Ge⸗ 
ringften jenes widerwärtige Gefühl in dem Leſer zurüd, wie bie 
Dreiftigleiten und Verſchrobenheiten . gewifler celto-, gräch, 
romano⸗ und flasomanifcher Erribenten jüngeren Anbentens, 
die ſich auch an unferem livländiſchen Gebiet vergriffen haben. 
Die verſchiedenen Ableitungen bes liviſchen Namens hat zuerk 
Ditmar, aber. keineswegs vollfändig, zufammengeftellt. 

Rach Jacob Schotten’s Angabe in feiner Historia de Li- 
vonia, Dorpat 1659, haben Einige66) den Namen Livland 


65) Ditmar p. 88-85. 66) Wer? Niht Jacob Schotte felber, 
wie man nad Hupel, Zopogr. I, &. 67, vermuthen follte, wo's beißt: 
„bes Jak. Schotte Lewesland‘. Auch Ditmar, ber p. 81 u. 82 nur bie 
blombergſche Herleitung des Ramens ausdruͤcklich citirt (f. u.), fagt doch 
p. 82: Vestigia tamen derivationis — jam apud alios scriptores 
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ale ans dem plattdentſchen lewes Land, d. i. liebes Land, 
entſtanden erflärt. Sunt alii, fagt er, quibus Lieflſand deriva- 
tur quasi ein 2eweslanb, ac si dicerent: Livonia ob bonite- 
tem dicenda Bononia67).. Sol da hätten wir denn auch eine 
Bonmia, eine Bologna bei uns, was ſich Diejenigen merken 
mögen, die nicht unluſtig find, Überbies manches Lettifche und 
Littanifche, ja ſogar Linifche von Stalien berzuleiten 68). Ola⸗ 
vous Hermelinus, Der eine Disquisitio de origine Livonorum, 
Dorpat 1693, gefihrieben hat, ohne yon den wahren Liven auch 
sur eine Ahnung zu haben, gedenkt nad Schotte'ns Borgange 
derfelben Meinung mit ven Worten: Sunt quoque qui Lifland 
— ein Levesland vocant, ad bonitatem ierrae tantum allu- 
dentes 69), ohne fih weiter darüber zu enticheiden, was doch 
Jacob Schotte ſchon gethan hatte, infofern er einer andern 
Herleitung des Namens feinen Beifall giebt. Das Letztere thut 
auch Kelch, obſchon er anderer Meinungen balber gerne einen 
Seven felbk urtheilen laſſen will 70). Sechs Sabre, fpäter 
kommt jene Meinung kann in eine wunberfame Verbindung 
mit einer zweiten, die bock zu jener nicht im Geringften paßt; 
die zweite if diejenige, welcher Jacob Schotte feinen Beifall 
gegeben hatte, und bie, ganz wie jene erſte naive Herleitung, 
im Kelch ©. 2 abgebrudt ſteht. Sie lautet fo: Si accuratius 
rem inspicere voluerimus, fateri cogimur, quod a suis Re- 
gibus et inhabitatoribus, qui Livones dicti sunt, hoc nomen 


rerum Livonicarum reperimus, und hatte p. 68 ſich bereits auf ben 
Jac. Schotte berufen, aber wie Hupel ungefähr: Levesland, quod apud 
Schottium legitur. 67) Rad Kelch ©. 1. 68) S. fpäter. 69) Rad 
dem Abdrud in Scherer's Nord. Nebenflunden I, S. 286. ©. auch d. 
große Univerfallericon, Bd. 17 (v. 1786), ©. 1024: Leves⸗ ober Liebes; 
Land wegen feiner guten Landes⸗Art; nad Schotte. — Bol. oben Rot. 
2. — 70) Kelch ©. 2. 
10 * 
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terra haso acceperit. Was macht nun Herr von Winmberg 
in feinem: Acoount of Livonia, London 1701, daraus? Er 
möchte bier gera zwei Fliegen mit einer Klappe ſchlagen, inden 
er dieſe Anfiht Schoitens: mit jener, Die doch Schotte nicht 
ammimmt, zu einem ſaubern Gamyer vereinigt. Seine Worie 
ſind nämlich? 1): The Name of Livonia has several Dodne- 
tions, som: of hem seeming romanfick: but Ihe most proba- 
bie is, that they were originally 'oslled Lives or Livomes 
from their own ancient Kimgs, and those Germans, the first 
Discoverers of it, viz the Dremish Merchants finding # «a 
iwientiful, healtiiy Comatry, conforming themesehres Thereunto, 
eall’d üt in the Low Buich ddiom, het Liewo-Laad, i. e. 
‘ a beloved Land: ac si dioeneft, Livenia ob honitatem di- 
cenda Bononia. Daffelbe findet ſich in frangöfiicher Überfepung, 
Döscript. de’ia Livonie p. 1972), wo es unter Andern heißt: 
„res Allemands — prirent de ih ooeasion de T’appeller — 
het lieve land, o’est-ä-dire Pays charmant.“ Das 
Banze ift ein charmauter Unfnn. Die Worte oonforming 
themselves 'thereumto xud pritent de la ocension ſollen Do 
wohl bebenten, daß die Bremer durch vie Fruchtbarkeit md 
Geſundheit Des Landes 73) veranlaßt wurden, ihm einen 
Kamen Bivland zu geben; und fo hat offenbar auch Ditmar 
p- 81 bie Stelle verkanben. Wie in aller Welt Yonuten das 
veun uber exft Die Bremer thun, wenn, mie Blomberg eben 
erſt gefagt bat, Volk und Land. ſchon nad oder von feinen 


alten Königen eben jenen Namen erhalten hatte? Nur dann 


würde in feiner Angabe ein Sinn fein, wenn er, was er wohl 


71) Ditmar p. 82%, Not. 2. 72, Ka im Ditmar p 9— 
78) Oder, wie Ditmar p. 82 fagt, weil fie von den Einhekmiſchen lieb: 
reich empfangen worben waren, 
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bleiben ließ, geweint uud beittlidyer gefagt hätte, die Bremer feien 
durch Den Namen, den fie bereits vorfanden, voraulaßt worden, 
demfelben mus eine aus ber dentſchen Sprache bergenommene 


-&iymologie und Bedentung zu verichaffen, um ſich das auslän- 


diſcha Wort wnnogerechter zu maden, — ein Verfahren, bas 
bis auf den heutigen Tag von allen Völlern gehandhabt wor- 
Dem id. ſe lauge fie in ven Wiſſenſchaften noch wenig bewan- 
dest geweſin find. Run aber hat der Herr von Blomberg 74) 
felber no zu Anfang des vorigen Jahrhunderts zwar nicht 


dieſe, aber doch jene oben getabelte Aſſtmilation zu Stande ge⸗ 


bracht, und nus dawmit nicht bloß ein Pröbchen wunderbarer 
Logit, ſandern zugleich einer wunderbaren deutſchen Dialekto⸗ 


 Ingee md Ethnographie gegeben, fintemal nad feiner obigen 


Darfellung bie guten Bremer müſſen Holländer geweſen fein 75) 
und fich ver hollaͤndiſchen Sprache bevient haben, wie wenn ſchon 
nos feiner Zeit Fabricine Be zu Weiphälingern gemacht hat. 
Dagegen mi der Berfafler-Diefes als ein tagembaren bre- 
men Rind ſeierlichſt proteſtiren, wiewohl er fehr gut weiß, 
dafı feine Hecke Vaterſtadt manches Holländiſche und Weftphüling- 
Ihe is ihrem Charakter his auf den heutigen Tag aufzuweiſen 
bat. 
Bisher gebören ferner die Ableitungen des Namens, melde 
Berimius, 51 Jahre vor dem Erſcheinen der blomberg’fchen 
Schrift, in feiner Epitome Descriptionis Sueciae etc., Abo 
1650, Lih. I. cap. 31, giebt, wo er fagt: „Livonia Liffland, 
sive a Lieb, suet. Liuff, id est gratus et amaßilis, sive a 
gijff, id est vita, dicatur, quod regio sit jucunda et vitar 


74) Gr ſcheint durch eine oberfläcdlihe Zufammenftellung und, Ber: 
einigung beffen, was er bei Kelch fand, zu feiner oben getabelten Be: 
hauptung vexführt werben zu fein. 75) Das bat ſchon Ditmar gomerkt, 
p- 85, wo er vom belgicum lief (lieb) ſpricht. 


150 Ed. Pabſt, die Anfänge 


necessaria ubertim proferens eto. Daß die ſchwediſche Sprache 
zur Hülfe herbeigezogen wird, beweift auch bier, daß der Pa- 
triotismus oft feine wunderfamen Eigenthitmlidleiten hat. 

Hupel in feiner Topogr. I, ©. 67 (1770), iſt der exe, 
weldyer jene Ableitung ‘des Namens zu den kindiſchen Muth« 
mafungen rechnet. Und wiederum Ditmar, 1807, war ber erfe, 
der fie nicht. bloß, p. 82, eine derivatio singularis, ein artificium 
nannte und binzuflgte: Sed abeant sibi isti cum fictitia sun 
derivatione, fondern ver ſich, p. 83—85, gegen die Richtigkeit 
verfelben glei ohne Weiteres auf das Zeugniß bes Reſtor 
und dazu auf vie richtigere Etymologie berief76). 

tem für kindiſch und lächerlich erklärt Hupel a. a. D. 
eine andre Herleitung bes Namens aus ber niederſüchſiſchen 
Sprache; ſie if in der That noch etwas Infiger als die eben 
angeführten. Es if die Ableitung vom Worte Bliefland, 
d. i. Bleibland. Kelch gedenkt ihrer, S. 1, als einer ver vos 
rigen nicht ungleichen 77). Er fagt: „Einige vermeinen, daß 
folder Rame hergelommen von bem niederſächſiſchen Worte 
Blief, das if, bleibe; denn weil Livland, fagen ſie 78), feiner 
Fruchtbarkeit halber ben Bremblingen, fo bineingelommen, fo 





76) Und doch wie reimen fi bamit wieder beffelben Ditmar’s 
Worte p. 62: Inter eos, qui secuti sunt [auf Ptolemäus und Plinind 
mit ihren Levonen und Hillevionen !], primus, ni fallor [egregie falleris, 
optime '), nomen Livoniae scriptor anonymus anualium Borussier 
rum ex aero medio |der Berfaſſer ber Orbenschronit?] habet, cujus 
aequales nonnulli terram illam Bliefland appellarunt; ut e £ 
Russovius, vel Levesland, quod apud Schottium legitur. fe 
Kuͤſſow u Schotte lebten im Mittelalter! O Sudelei? 77) ©. auch 
d. Uniwerfaller. a. a. DO. S. 1024: Bliff-Land, vom bleiben, weil 
ed wegen feiner Anmuth einem fremben leichte zum beftänbigen Aufent 
halte dienen können. 78) Wer mag doch die nachfolgende Weweisfähe 
zung zuerſt geliefert haben? Auch im Univerfalleriton heißt es bei biefer 
Gelegenheit nur: Ginige meinen ıc 
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ſey es anfangs von den Teutſchen genannt worden Bliefland; 


weil aber die Intenifchen nicht ohne Mühe zwey auf einander 
folgende Consonantes ausfprechen Können, fey endlich mit ver Zeit 
das B weggeworfen, und ans Bliefland, Liefland worden“ 79). 
Hermelinud entſcheidet ſich über dieſe Meinung fo wenig, wie 
über die vorher befprochene. Kelch felber giebt num zwar biefer 
fhönen Ableitung nicht ganz feinen Beifall, was denn feinem 
Indictinm eine gewiffe Ehre macht, allein er thut unfrem alten 
RKüuſſow gar groß Unrecht, wenn er binzufügt: „Und dieſer Mei- 
sung bot auch anfangs ber bekaunte Lieflänbifche Historicus, 
Belthasar Russovius, Beyfall gegeben, weil er aber vielleicht 
gefehen, daß ſolche den Stich nicht halten würde, hat er nach⸗ 
achends eine andere erwehlet80).” Kelch meint, daß Rüuſſow 
in der fpäteren Ausgabe etwas Beſſeres vorgebracht habe: „es 
dünket mich Doch“, fagt er ©. 2, „daß es Ruſſovius am aller- 
beßen geisoffen, wenn er in ber andern Edition feiner Lieflän- 
diſchen Chronica aljo fehreibet: Liefann bat den Rahmen über- 
Iommen von deu Live” sc. Davon abgefehen, daß mit einer 
folgen Ableitung, für welche ſich denn auch 81), jedoch mit 


— der alten Könige, Jac. Schotte 82) und auf die 


— 


79) Ditmar p. 68 irrt ſich, wenn er in wejug auf dieſe und bie 
vorher befprochene Ableitung fagt: Nemo — rationes suas profert, 
cur priscae Livoniae talia indiderit nomina. Sie geben allerdings 
ihte rationes an, wenn fie aud eben mit ber ratio wenig zu thun haben. 
Breitih ſcheint Ditmar’n die eben angegebene Notiz Kelch's entgangen 
zu fein. 80) Im Univerfaller. a. a. DO. &. 1024 wirb gar Ruſſow I, 
e. I citiet, dazu noch (für weiche Ableitung ?) : Zſchackwit, Gin. zu den 
vornebmften Aechts⸗Anſpruͤchen gecr. Häupter. Abth. IV, Th. II. Abth. 
IV, p. 96. 81) ©&. auch Yabricius p. 1, Geumern ©. 1, felbfi de Bray 
noch I, p. 4; auch Paul Ginhorn u. Brandis S. 3 u. 4, die beiden 
leſzteren ſedoch mit ber Ahnung bes Hichtigeren. 52) Bol. auh Kelch 
©. 3 unten. 


x 
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oben gerägte Art Blomberg. erllären, und Die doch nicht ein- 
mal als ganz ſtichhaltig ſich erweiß83), uns wenig gebient 
fein Tann, mie deun Kehhh feiber bald nachher eingefichen muß, 
daß darama alobald eine audre Frage erwachſe: woher denn 
mn die Liven ſelbſt Ihren Namen beiommen?: — fo mällen wir 


erftens bemerfen, daß Rüfſow die vermeintliche richtige Herlei⸗ 


tung des Namens Livland nicht etwa erft in feiner zweiten, 
fonbern bereits im der erſten, wie auch in ber mittlern Ausgabe 
bat, und ſie bier ſogar mit noch mehr Worten ale in ver zwei⸗ 
ten ausſpricht, indem es ba gleich Blats 1 heißt: „Dat Landt 
ebber be Prouintz Lyfflandt hefft aufengliken den Namen auer⸗ 
bamen vnd erlanget van ver Lyuen, weidere olde Bölder vnde 
Inwaner deſſes Landes allemege geweſen, vnde od noch fint.” 
Weiter. findet ſich bie Zuſammenſtellung ver Wörter Livlaud 
und. Blivland ebenſo wohl noch in der zweiten, Blatt 2 b, als 
ihon in ber erfien und der mittleren ‚Ihisgabe, beiderwärts 
Blatt A b. Allein drittens, das Beſte if, daß Ruſſow auch gar 
richt nötig hatte, eine früher ausgeſprochene falſche Meinung 
in ber. fpätern Ausgabe zu verbeſſern. Denn wo in aller Weit 
bat. er denn das Wort Livland ver Blivland abgeleitet? Wir 
halten es nicht für Aberfläflig, unfern nitchternen und befonnenen 
Rüffow bier in Schuß zu nehmen, ver überhaupt nicht im Ge⸗ 
ringften zur Vermehrung jenes alten livländiſchen Wuftes etwas 
beigetragen bat, und auch bier, feinem eignen wie dem Chara⸗ 
eter feiner echtvolksmäßigen Chronik gemäß, in Bezug auf bie 
alten Liven und ihr Land in feiner Darſtellung, bündig und 
Har, das fchönfte Maß hält. Was er von der Entitehung bes 


85) Ditmar p. 93. Get vom. Boden bed Landes und feiner Bes 
ſchaffenheit bekam das Volk feinen Namen, dann fpäter wieder in umges 
kehrtem Verhältniffe das Land vom Volke, u. ſ. w.: Liiw, Lilwama, Li⸗ 
ven, Livland, Livlaͤnder. 


—— 
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Namens Livland ſagt, das haben wir fo eben, was er bon der 


"Auspehnung ihrer Wohnfige meldet, früher ſchon angegeben; 


Yesteres bat er in feiner Ausgabe von.1584 fogar wieder weg⸗ 
gelofen, und’ was ihn Dazu bewogen haben mochte, fuchten wir 
ebendaſelbſt in einer Note anzudenten; auch das ift bier von 
Iniereſſe. Sicherlich war das liviſche Gebiet zu Rüſſow's 
Zeiten noch ansgebehnter, als es jeht if, und dennoch ſcheint 
er die Ausbehnung, welche er vemfelben 1578 gegeben hatte, 
ſechs Fahre fpäter für zu groß, fomit jene Angabe für ungenan 
erachtet und fie darum lieber ganz weggelaflen zu haben84). 
Außerdem iſt bier zu merken, daß er in ven beiden früheren 
Ausgaben Lethlandt und Lynenlaudt unterfcheibet (Blatt 1), 
daß er in der fpätern Ausgabe (Blatt 15) die Probinz ber 
Lynen zu einer der drei Hauptprovinzen, zu Letlaudt, rechnet 8), 
woſelbſt er denn unter der fonderlihen Sprade dieſer Haupi⸗ 
prewinz, einer Sprache, welche vie Ehen nicht verſtehen, offen- 
bar die lettiſche meint86); dagegen gedenkt er (Zeile 11) bei 
ver kurzen Befchreibung Curlands der Lyniſſchen Sprache neben 
der curiſchen (das if die lettifhe)87) und der littauiſchen; 
diefe liviſche Sprache Toll gewiß Die der Liven am angern’fchen 
Shrande ſein 88). SIR das nicht einfach und deutlich genug? 


— [0 m 


84) Fabricius p. I und Brandis ©. 10 haben fir mieder; letterer 
fagt aber fon, daß bie Liven auch des Lettifhen kundig fein. Hlaͤrn 
&2 85) Wie Fabricias p. 1 Libia und Lotharia vera ald Theile 
von Lotkaria, und Hiärn S. 6 die Lyven und Lettiſche Landſchaft als 
Theile des Livländ. od. überbün. Fuͤrſtenthums anfuͤhrt. Chytr. p. 16; 
Thuan. J, p. 422. 36) So auch Brandis ©. 10, Kabricius p. I, der 
die liviſche Sprache dagegen einen Dialect der eſtniſchen nennt. 87) Rod) 
Brandis trennt fie einigermaßen von ber lettifhen, ©. 14 u. dazu Pau⸗ 
der’s Rote 2. 88) Pier find die Liven noch jegt verhältnißmäßig viel 
jablreicher als in Einland, Brandis fagt ©. 16 fogar, fie hätten früher 
dort bis an bie preußifhe Gränze gewohnt Fabricius p. 1 
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Run aber, was hat er denn mit jenem Blivland gemacht? 
Cr gedenkt ver Zufammenftellung diefes Wortes mit dem Worte 
Livland als einer ſprüchwörtlichen Redensart, die bei 
denjenigen gehört worden, welche aus Dem Auslande hergekom⸗ 
men waren und bie Bortrefflichleit bes Inlandes kennen gelernt 
batten. Das iſt die ganze Geſchichte! Bon einem etymologi- 
Shen Verſuche auch Keine Spur! Seine Worte find: „In fum- 
ma, Lyfflandt 98 fold ein Landt geweſen, dat yderman, fo 
vth frömbden örden (1584: dat alle ve Yyenigen, fo vi 
Düdeſchen unbe andern Landen) darin gelamen Cfint), vnde des 
Landes gelegenbheit (vnde gute bage) recht erfahren hefft C ), 
fprefen (vnde gedenden) moſte (müſten), Lufflanpt blyfflaudi,“ 
und in den zwei erſten Ausgaben heißt es dann weiter: „vnde 
men hefft in verfülnigen guben tydt nicht vele gefunden, de von 
wegen der groten luſt unbe wolfarth, fo in deſſem Lande ges 


weſen 98, groth vorlangent daruth gehat hebben, Auerft ybiger 


tydt“ u. ſ. w. 

Auch Hupel, I, ©. 67, ſcheint nicht eingeſehen zu haben, 
daß man dem Rüſſow jene Ableitung fälſchlich zugeſchrieben; 
denn er ſagt: „Bliefland, deſſen auch Balth. Ruſſow gebentt, 
ber dennoch für ſicherer fand, von den Liwen — den Ra- 
men berzuleiten.” Selbft Ditmar it mit dem wirklichen Ver⸗ 
hältniß der Sache nicht in's Klare gefommen. S. 62 fagt er: 
nonnulli terram illam Bliefland appellarunt, ut e. g. Russo- 
wius; wenn er p. 63 weiter angiebt: Russowius nomen Blief- 
land modo memorat, origo autem illius petenda e Livorum 
nomine ei certius videtur etc., ſo bat er bier ven Hupel 
nur ausgefchrieben. Rüſſow hat in der That nirgends erklärt 
oder auch nur angedeutet, Daß ihm irgend eine Ableitung bes 


‚ meint fie wohl, wenn er von Libis ſpricht, bie cis Dunam gewohnt hät: 


ten, & Rot. 44. 
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Namens Livland minder richtig vorkomme als eine andre; er 
ſennt nur eine einzige: Livland hat den Ramen von feinen 
Ken. Die Worte, welche Ditmar am einer oben ange- 
denteten Stelle gegen Andre gebrauchte, vie Tünnen mir bier 
füglich gegen Ihn: feib und gegen Hupel, namentlich aber gegen 
Kelch, als den Urheber jenes Übels, auferbem aber gegen alle 
biejenigen ausſprechen, Die, durch Flüchtigkeit und Stoppeln, 
oft gewiß auch durch Unkenniniß und Mißverſtändniß einer 
fremden, wie bier der für die Erkenntniß alter livländiſcher 
Geſchichten fo ndthigen plattdentiſchen Sprache dazu gebracht, 
Anliche Schniter begehen: Sed abeant sibi isti cum fictitia 
saa derivatione! 

Bor Kelch's Zeiten bat ſchon Love in feiner noch unges 
denckten Chronik die Worte Rilſſow's ohne jenes Mißverſtänd⸗ 
niß aufgefaßt 89), wenn er fagt Clatein. Hdſchr. in Reval p. 139): 
Unde etiam vulgafem Germanis per Livoniam proverbium: 
Liefflandt Bliefflandt, quia illi, qui semel terras has ingressi, 
rare abitum inde in aliud vel reditum etiam in patrium so- 
ium meditati sunt, sed plerique reliquum vitae suae tempus 
in hac Livonia consumserunt. Ja ſchon Fabricius fcheint Die 
Sache richtig anfgefaßt zu haben, wenn er p. A fagt, das Liv⸗ 
land viele Adlige gehabt babe, adeo vi inoleverat [sic] pro- 
verbium: Livonia Germanorum xenodochium, mas 
freilich auch Dem Ausdruck Rüſſow's Ced. 1584, S. 2 unten) 
der Düdeſchen Hofpital gleih kommt. 

Roi merke man ſich als Pendanten zu ven befprocdhenen 
ſchöͤnen Erklärungen, daß nad der Ausſage Eisiger bei Paul 





89) Wie auch Löwis in feiner intereffanten Abbdlg. üb. d. Verbrei⸗ 
bmg dee Cichen ıc. ©. 132, Rote, erwähnt; Loͤwis ſelbſt bat bie Sache 
gewiß Aihtig verſtanden. 
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Einharn die Names Een und Leiten eigentlich Die Erſtan und 
die Letzien bedeuten 90). Doch dem fei genug. Das liche 
Land will uns nicht belieben und beim Bleiblande wollen 
wir nicht verbleiben. Auch abgefehen von ber allge groben 
Kinplichleit diefer Ableitungen, abgefehen son dem Umſtande, 
daß ber Namen der Liven ſchon lange vor der Ankunft der 
Deutſchen und noch Dazu auf eine zuverläffige Weiſe nur bei 
einem ruſſiſchen Chroniſſen vorkommt, wäre Doch bie Zuſam⸗ 
menſtellung des Wortes Liw oder Lib mit leew «denn das 
it die niederſächſiſche Bote für lieb) und troh Kelch's Erlla⸗ 
rung der Aphäreſis noch. weit mehr die mit bliiw aber. bänii 
ganz unzulälfig; Dagegen hat vie leptere Herleitung vor ber 
erieren Das voraus, daß fle aus einer ſprüchwortlichen Mebens- 
‚art, freilich durch ein arges Mißverſtäudniß fpäterer Seribenten, 
eutſtanden if. Zufammenftellungen ähnlicher Art ind im Munde 


des Bolls von: jeher gewbbulich geweſen; ich erinnere bier wur. 


as befannte Stubentenreime, jo wie an bie hier zu Lande gang⸗ 
undgeben Reime, die auch Miß Rigby unter ihren Plauderaien 
noch mit anführt: 
* Sn der WIE — da find fie rik, 

In Hargen — ba wohnen: Die Kargen, 

In Wirland — da if gut Bierland, 

In Serwen — ba möcht ich leben und ſterben. 

Wollte man endlich, etwa nad Dem ſchwachen Vorgange 

jenes Werionius und verleitet durch die in ven Worten fen, 
Rufen, Düna, Öſel u. f. w. gegebenen Beilpiele, auf die alten 
Scandinavier ſich beziehen, und behaupten, daß Die Herleitung 
des liviſchen Ramens von den Wörtern Ljuf, lif Clieb, Leben) 


— — 


90) ©, auch Hiaͤrn ©. 14 unten. Die Form Erſſt en ſtatt Eſten 
findet ſich wirklich hie und ba vor. 2⁊ 
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ober vielmehr ton beren älteren Formen weniger Schwierig- 
teiten untersuorfen fei, fo würde doch dies fchöne Lufiſchloß ſich 
wieder in fein Nichts auflöfen, fobald man bevädte, daß unfer 
Livland jenen Warägern fo wenig ein liches Land als eim 
Bleibland jemals Jewefen ik. Dazu wurde es allerdings erſt 
ven fyäteren Deutichen, viefe haben aber ven Namen’ der Liven 
offenbar bei ihrer Anlanft ſchon vorgefunben. Drum fort mit 
jenen naiven Deutichibiimeleten! 

. Die meiften der Gerlinde, melde man in älteren Zeiten 
wohl zu Gunſten der richtigen Behauptung vorgebracht bat, 
find dagegen auch wieder keineswegs genügende Gründe, zumal 
da man. fi bei deren Geltendmachung auf Das langweilige und 
finnverwirrende Gebiet einer Ethnographie gewöhnlich verlief, 
die nur in den Köpfen der Hin⸗ und Hergrübelnden herum: 
ſpukte. Selbſt Brandis, der zuerfi 91) der einzig richtigen Ab⸗ 
lettung des liviſchen Namens auf Die Spur gelommen tft, bat ſich 
bier dennoch von jenen nichtigen Muthmaßungen nicht ganz frei 
erhalten, obfchen er fagt CS. 5), daß feine Meinung keine 
Meinung, fein Bedenken auch Tein Beventen, noch jemanden 
hiemit etwas vorgegriffen fein folle; und obſchon er (S. A) 
den ganz vernimftigen Ausſpruch thut: „Wiewohl ich, was 
viefes [pie Liven] vor ein Bolt gewefen oder wannenher es 
entfproffen fey, noch zur Zeit micht gewiſſes babe erlangen Fön 
nen, welches denn won dieſen weitabgelegenen und andern Se⸗ 
ptentrionafiichen Volkern kein Wunder, ſtintemahl fic in denen 
Zeiten keinen gehabt, Der ſich auf Verzeichniß Ihrer Geſchichte 
befließen oder der Poſterität hievon etwas, welchem gewiß zu 
folgen, hinterlaſſen hätte.” 


91) Yaul Einhotrn, nah Brandis Zeit (argen Kelch S. 2 — 
weniger. ©. ſpaͤter. 
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Die zum Theil abgefhmadten Fabeleien litthauiſcher und 
polniſcher Scribenten, die den Namen der Liven, Leiten, Lit⸗ 
thauer von dem eines alten römijchen, italienifchen oder über: 
haupt füdenropäifchen Coloniſten berznleiten ſich unterſtanden 
haben, find bier um fo weniger von Bebeutung, ba fie, wenn 
fie auch einen Libo, Livones und ein Livonie namhaft machen, 
zum Theil Doch die Litthauer und Leiten ober auch Livland im 
feiner fpäteren umfaflenderen Bebeutung vielmehr im Siumne 
haben, als ımfre Liven 92). Sie tragen, auch wenn fie nad 
Sagenart einen in ber That erſt nach dem Volle. benannten 
Helden, Führer oder Stammpater an die Spitze ſtellen, doch 
keine Spur echter Vollsſagen an ſich; fie find manden ethno⸗ 
graphiſchen Zabeleien griechifcher Selehrten, jenen fpäteren Sa⸗ 
gen Deutſchlands, die von eier trojanifchen Herkunft der Franken 
und ähnlichen Dingen berichten, ven allerdings weit mehr ungebens 
ren ſchwediſchen Iirgefchichten eines Sohannes Magnus und feiner 
Nachfolger an die Seite zu ſtellen. Was hier, fei es irgend 
etwas wahrhaft Geſchichtliches oder doch wahrhaft Mythiſches, 
wenn auch noch fo ſehr entſtellt, den Mißgeburten der Scri⸗ 
benten, die fie zuerſt ausgehedt haben, zum Grunde Tag, 
fommt vor den Zabeleien, vie aus leeren Träumen hervor⸗ 
gegangen find, kaum zum Vorſchein. Wohlbekaunte Renom⸗ 
miſterei, ein Einfluß des Inteinifchen Mittelalters, auch bier 
gewiß nicht zu verkennen, eudlich auffallende Ähulichkeiten 
der Inteinifchen Sprache mit benen des lettiſchen Völlerzwei⸗ 
ges, über deren wahren Grund und Sinn erfi bie neueften - 


92) Hiaͤrn ©. 14: „Ihren Namen und Ucfprung betreffend, fo find 
Hierinnen unterſchiedliche Meinungen derer, fo biefer Orten unlänbig, 
daher fie mehrentheils aus den Eyven, Ehſten und Letten einen Mißmaſch 
machen, und oft ſelbſt nicht wiffen, wie fie daran ſeyn“. Vgl. denf. S- 
17, u. was oben über Hermelinus Schrift gefagt wurde. 
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Zeiten zu einiger Klarheit gekommen find, fie haben in jener 
Weiſe träumen Iaffen. Aber um fo mehr mußte es das mit- 
leidige Lächeln der Leſer erregen, wenn noch in den allernen⸗ 
eſten Zeiten, ale Seitenfüde zu den Refultaten Ieltomanifcher 
Forſchung, die ſich durch Norddeutſchland fogar bis zu den Tſchu⸗ 
den verirrt bat, noch ähnliche Zufammenftellungen unferer Ein- 
beimifchen mit Italienern, mit Römern gewagt worben find. 
Man vente nur: Sprache, ja felbft Kleidertracht unfrer einhei⸗ 
mifhen Bauern — unter altrÖmifchem, altgriechifchem Einfluffe! 
Stehen dergleichen Dinge um eine einzige Stufe höher, ale 
ſelbſt jene älteren Ofeitationen, Die wegen gewiſſer ſprachlicher 
Gigenthümlichkeiten oder wegen eines mißverſtandenen Volks⸗ 
liedes Finnen und Eften mit den Juden in Verbindung bringen 
wollten? Ohe, iam satis est! 


(Kortfeaung folgt.) 
— — 
VII. 


Die Liven an der Nordkuſte von Curland. 
Bon W. Hillner. 


Die nachſtehende intereſſante Mittheilung des Paſtors zu Popen, 
Angermuͤnde und Piſen, Herrn W. Hillner, entnehmen wir 
dem Bulletin de la Classe des sciences historiques, phi- 
lologiques et politiques de l’Academie Imperiale deu 
sciences de St. Petersbourg, T. III, No. 17, zumal 
dieſe Zeirfchrift im unferen Preovingen wenig verbreitet iſt. Weber 
die Ueberreſte der Liven fowohl am angern’fhen Gtrande, als bei 
Salis, Finnen wir bald gründlichen und umfaflenden ‘Mittheilun- 
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gen entgegenfehen, da im Imufenden Sommer Herr Acabemiker 
Sijdgren, mie dem Maler, Deren Petzold, im Auftrage ber 
geographiſchen Geſellſchaft zu St. Petersburg, Unterfuchungen über 
jenes Voͤlkchen In ihren Wohnfigen ſelbſt anftellt. 

D. Re. 


U, der nördlichen Spite Eurlands wohnt, längs der Ser- 
küſte bin, feit unvordenklichen Zeiten ein Volksſtamm, der bei 
Sprach⸗ und Geſchichtsforſchern für einen Ueberreſt der alten 
Liven gilt. Auch die Ketten kennen den Namen Lihbeeſchi 
Libbeefhu walloda, Liven-Sprache; Lihbiski runnaht, 
lͤviſch reden), wiewohl bei den angrenzenden Landbauern die 
Benennung ſweineeki (ſweineeku walloda) oder juhrmal: 
neelt Guhrmallas walloda) für jene liviſchen „Fiſcher⸗ oder 
Strandbauern”*) und ihre Sprache weit gebräuchlicher ff. 
Lettiſch ſprechend bezeichnen auch die Liven felbft fich im Ge⸗ 
genſatz zu den Leiten als Lihbeeſchi, follen aber in ihrer 
Sprache dieſen Namen nicht Haben, fondern fi nur „Strand: 
leute” und ihre Sprade die „Strandfpradhe” nennen. Sie 
wiſſen aus Neberlieferungen durchaus von Feiner Einwanderung 
in biefe Gegend, ſondern halten web erflären ſich für die rein 
wohner, haben aber auch eben fo wenig von einer früheren 
größeren Ausdehnung ihres Volkes und einer Befchränktung 
auf diefe Wohnfige gehört. Schon ale Schlözer Nachrichten 
über die Liven durch Dermittelung Des Herzogs von Eurland 
fammelte, wurden ihm feine Älteren Traditionen, fondern nur 
Berirhte über ihren damaligen Zuitand mitgetheilt, welche ent- 


Er 


*) So überfegt mit Recht ber Hr. Verfaffer dieſes Auffages bie obi⸗ 
gen Benennungen, benn ſweineeks ift das lettifhe Wort für „Fiſcher“ 
und juhrmallis oder jubras malla heißt foviel als Strand. ©. 
Stender's lettiſches Lexikon. Mitau, 1789, 8. 
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halten find im 2ten Theile der „Beilagen zum neuberänberten 


Rußland von M. 3. J. Haigold. Riga und Leipzig 1770.” 
Diefe, im Sabre 1767 von den Paſtoren Taureck zu Angern 
ud Zimmermann zu Irben gegebenen Auskünfte paflen im 
Weſentlichen noch heute, namentli in ver Beſtimmung des 
Küfenfiriches, welchen bie Liven inne haben. Denn ſchon da⸗ 
mals bezeugt der Paſtor zu Angern, daß am angern’ichen 
Strande Feine Liven zu finden feien, wohin fie noch jetzt häu⸗ 
fig fälfchlich verlegt werben. Sie haben vielmehr Damals ge- 
wohnt und wohnen noch jebt an der zu ven Gütern Popen 
und Dondangen gehörigen Norbküfte Eurlands, wo ihre Wohn- 
ſihe etwa 10 Werft SRlich von der Spitze Lyferort, auf welcher 
bei dem lettifchen Dorfe Owifchen ber neue Leuchtthurm erbaut 
iR, beginnen, ſich 53 Werft weit bis Domesnäfe erfireden, und 
dann noch 12 Werft jenfeits, am riga'ſchen Meerbufen, bie 
zu den Dorfe Melfillen reihen. Weſtlich fällt ihre Gränze 
mit der uralten Gränzſcheide der Beflsungen des Ordens und 
des Stifte Pilten zufammen, am Meerbuſen hören fie aber 
mitten im bondangen’fchen Gebiete auf, oder wohnen jenſeits 
Mefilen sur vereinzelt unter ven Leiten, die von bort an den 
noch 20 Werk bis hinter Gipfen reichenden Zheil ber don⸗ 
dangen ſchen Küße inne haben. Von ben anwohnenden Land⸗ 
bauern iR dieſer ganze Küftenfirich durch Shen Wald und viele 
Gämpfe getrennt, die ſich zum Theil meilenweit zwiſchen Hügel⸗ 
reihen, meiſt dem Strande parallel hin ziehen, und zur Zeit 
der Fluth iR an manchen Stellen die Verbindung mit deu, eine 
bis zwei Meilen enifernien lettiſchen Nachbarn ganz unter 
brochen. Die hinter ven erfien Dünen, eine halbe oder ganze 
Berk vom Meere liegenden unregelmäßigen Dörfer der Liven 
fund, von Weſten angefangen: 
1) Luſchen, Liviſch: Lufa, 
Bunges Archiv V. 11 
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2) Piſen, L. Piſa, 

3) Groß⸗-Irben, L. Irra oder Suhra Irra. 
Diefe drei find zu Popen gehörig, dann folgen jenſeits ver 
Mündung des groß- irben'ſchen Fluſſes, ver oberhalb Die An⸗ 
ger beißt, auf dondangenſcher Gränze: | 

4) Saunzeem, 2. Uhtkülla, Neudorf, 

5) Schtraggen, | 

6) Klein-Irben, 8. Piſchke Irra, 

7) Koſchtraggen, 

8) Pitvaggen, 

9) Sannaggen, L. Sänag, 
10) Waiden, 

11) an dem Riff von Domesnäfe, Kolten und endlich 

12) Melſillen (Schwarzheide), L. Mustanum. 

Erft in neuerer Zeit find, bei zunehmender Beoöfferung, 
zwifchen den Dörfern einzelne Geſtnde angelegt worben. In 
der popen'ſchen Strandgemeinde lebten am Ende bes Jahres 
1843 in A7 Wohnftellen 317 männliche und 338 weibliche, alfo 
zufammen 655 Seelen, in Dondangen bat 1845 die Zahl der 
Liven in 83 Wohnftellen 684 männliche und 713 weibliche, 
alfo 1397 Seelen betragen, fo daß ihre Gefammtzahl auf etwas 
über 2000 Köpfe anzufchlagen if. Bon der Vermiſchung mit 
Letten find fie fo rein, daß unter obigen 655 popen'ſchen 
Stranbleuten nur 18 Perſonen leben, die nicht geborene Liven 
ſind und nur 9 zwiſchen Liven und Letten gemiſchte Ehen be⸗ 
ſtehen. Aehnlich mag das Verhältniß auch in Dondangen ſein, 
denn außer der Abgeſchiedenheit ihrer Lage und der Verſchie⸗ 
denheit der Sprache und Nationalität, trägt zu dieſer Abfon- 
derung vorzäiglid ihr Fiſcherhandwerk bei, welches die ader- 
bautreibenden Letten jo wenig verſtehen und fie ſelbſt fo fehr 
fieben, daß ſchon deshalb mechfelfeitige Heirathen oder Rieder⸗ 
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laffungen zwiſchen Land» und Sitrandbauern fo felten vorkom⸗ 
men. Gene 18 Leiten ſind mei jung an ben Strand gefonts 
men und haben dann ganz bie liviſche Sprache und Lebens: 
weile angenommen, und fo finden ſich auch nur fehr wenige 
Samillen, die nachweislich von früher eingewanverten Letten, 
uud nur wenige mehr, die von übergelaufenen Deſelern ab» 
Rammen. Shen fo wenig haben aber auch, währen ber Frei⸗ 
zägigleit, die Liven ihre alten Wohnſitze verlafien, und erft in 
den letzten Jahren find ein Paar Kamilien an ven windau'⸗ 
fhen Strand ausgewandert, Schon dies zeigt, daß fie im 
Wigemeinen ihr gutes Ausklommen haben, wenn bie Fiſcherei 
der großen Butten und Strömlinge und der Heinen Brätlinge 
(bei Domäsnäfe) irgend ergiebig iR; wenn dieſe aber wenig 
ober nichts einbringt, fo tritt allerbinge Mangel ein, da ihre 
Ländereien zu Hein find, um allein fie zu ernähren, auch wenn 
ber fanbige Boden bat mit Seetaug ſtark genug geblingt werben 
Knuen, um einen guten Ertrag zu geben. Ste haben daher 
auch in Popen gar Feine und in Dondangen nur zum Theil 
geringe Dienfe zum Feldbau des Hofes zu leiten, fonbern ihre 
Srohne beſeht in Stellung von Arbeitern zu Fuß, Heumachen 
ud dgl. wozu noch eine Abgabe von Fiſchen und Gelb kommt. 
Gept werben einige Geſinde auf Geldpacht vergeben. Woh⸗ 
zungen und Geräthe unterjcheiden ſich von Denen ber angrän- 
senden Leiten nicht viel; jene find in der holzreichen Gegend 
groß und Durch Reinlichleis faſt vor ven lettifchen ausgezeichnet. 
Auch die Kleidung nähert fich immer mehr dem lettiichen ober 
vielmehr deutſchen Schnitt der benachbarten Lanbbauern, und 
geht aus dem früher herrſchenden Hellgrau allmälig in dunflere 
Farben über. Jedoch fieht man bei deu Männern noch bie 
eigentliche Jacke ohne Schöße mit einfachem ſtehendem Kragen 
und ben efihuilchen Paletot CPoltrod genamnt), jo wie bei ven 
11* 
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Weibern die langen Zafllen und breitgeftreiften Röde, welche 
ffe son den Lettinnen unterfcheiven und an die Verwandiſchaft 
mit der eftbnifchen Tracht erinnern. Eine eigene Art von Hau⸗ 
ben mit anliegenden Ohren und bumtgeftridtem Boden bat ſich 
nur noch in einigen Dörfern erhalten. Wenn aber jo die äni- 
feren Unterſcheidnugen im Laufe der Zeit verfchwinven, fo währt 
doch der innere Gegenfab ver Bollsthitmlichleit unvermindert 
fort. Die Liven ſondern ſich überall, wo fie mit Leiten zuſam⸗ 
men find, von dieſen ab, und fchließen fich als die Tleinere 
Zahl enger an einander, wozu auch der Spott der Leiten über 
ihre Sprache beiträge. Sweineeks ik faſt ein Schimpfwort, 
mwenigftens ein Gegenſtand bes Gelächters; ganz an den Strand 
verfebt zu werden, war aber zu den Zeiten der Leibeigenfchaft 
eine Art von Eril für einzelne Zaugenichtie, die unter ben 
Liven wirklich wie verloren ſein mochten, va dieſe unter ein⸗ 
‚ander nur ihre Sprache fpreden. Auch ihr Nationalcharacter 
ift wohl mehr dem eftbnifchen als dem lettifchen ähnlich. Bon 
Sugend auf an das Meer und an feine Gefahren gewöhnt, 
werben bie Männer kühne und enifchloffene Seefahrer, und ge⸗ 
winnen überhaupt Muth, Thatkraft und Unternehmungsgeiſt, 
befonvders zu Handel und Küftenfchiffahrt; zeigen auch mehr 
Gemeingeift ale die Letten, find aber auch im Böfen energifcher, 
was fich in heftigem Zorn, unverfühnliddem Haß unb unbeng⸗ 
ſamer Hartnädigfeit äußert. Trunk und Diebſtahl, beſonders 
große Neigung, geſtrandete Schiffe zu berauben, find die häu⸗ 
figften Lafter; dei Aberglaube iR vielleicht nicht größer als in 
der Tettifchen Gemeinde, und Fleiſchesfünden kommen verbältniß- 


mäßig feltener vor; in der pijen’fchen Gemeinde von 655 Ser - . 


Ien find in 10 Sahren nur 2 unehelidhe Kinder getauft. Mäp- 
chen und Weiber geben im Sommer Öfters mit auf ben Fiſch⸗ 
fang, find aber nicht bloß zur See, fondern häufig auch zu 


) 
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Lande tüchtige Heldiunen. Arbeitſamleit und Reinlichleit zeich- 
net fie aus; fie heirathen fpät, altern aber doch früh, oder 
ſehen wenigſtens durch eine fchmupig gelbe Geſichtsfarbe und 
auffallend viele Runzeln früh ſehr alt aus, obgleich fie, wie die 
Männer, von fehr ſtarkem Körperbau und Träftigem Wuchſe 
find, unb man unter den jüngern Perfonen beiverlei Geſchlechts 
wohl hübſche blühende Geſichter findet. Der Gefunpheits - Zu- 
Band it vortrefflich, anftedenne Krankheiten herrſchen unter ben 
Erwarhfenen faſt nie, und Die Sterblichkeit if fehr gering, 
wenn man bie bon ber See geforderten Opfer abredinet. Die 
Liven find in ihrem Kreife anftellig und gewandt, und haben 
nicht allein Geſchick zur Anfertigung aller ihrer Acker⸗, Haus⸗ 
und: Sifchergerätbe, ſondern auch zum Bau großer balbverbediter 
Segelböte, mit weldden fie bis nach Petersburg fahren, denn 
Einige willen aud mit Compas und Seelarte umzugehen, und 
es giebt überhaupt einzelne geiftig ſehr begabte Perſonen unter 
ihnen. Was nun ihre Sprache und deren Verhältuig zum 
Eſthniſchen beirifft, jo Tann Ref. Über viefen Punkt, welcher 
doch der wichtige und intereſſanteſte wäre, leider Teinen Auf- 
ſchluß geben, weil er weder die eine noch die andere Sprade 
kennt. Für die große Verwandtſchaft bürgt der Umſtand, daß 
die Liven ſich mit den Eſthen von Oeſel verſtändigen und deren 
Sprache ſehr leicht aneignen können, und das Urtheil der Eſth⸗ 
niſchen Geſellſchaft in Dorpat, welcher der Unterzeichnete vor 
längerer Zeit mehre Proben des Liviſchen eingeſandt, die aber 
feines Wiſſens nichts Weiteres darüber verdffentliht bat, in 


welchem Berhältniß es zum Ehſtniſchen ſteht und ob es nament-, 


lich dem börpkfchen oder reval'ſchen Dialerte näher lommt. 
Die 1767 an Schlözer eingefandten Xdrter und Redeus- 
arten finden ſich noch fa ganz unverändert im Munde bes 
Volkes, und audy die Sprache der Liven am falis’fchen Strande 
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in Livland erkennen einige dorthin verfchlagene hieſige Linen 
für die ihrige an, Anden aber Doch Abweichungen, bie, wenig 
fiens in der Ausſprache, auch zwiſchen den popen'ſchen und 
dondangewichen Nachbarn bemerkbar fein follen. Ausprüde, 
die ihnen fehlen, entlehnen fie aus dem Lettiſchen und bilden 
fie dann nach ihrer Zunge; ihre ganze Kirchenſprache u aber, 
und zwar wahrſcheinlich feit Einführung des Cheiftenihums, 
‚nur das Lettiſche, denn fe haben nicht einmal das Vater Unſer 
und von religidfen Ausdrücken vielleicht nicht mehr als ben 
Namen Gottes Jummal in ihrer Eprade. Aus dem ABE- 
Bude, Catechismus und Geſangbuche lernen die Kinder beim 
Lefenlernen, ungefähr vom echten Sabre an, lettifch, um das 
Lettifde der Männer, die mehr Verkehr mit den Lanbbauern 
haben, unterfcheidet ſich von der Spradge ber letzteren wur 
dur etwas tiefere Ausſprache Des a und 0; die Weiher 
aber ſprechen Bfter ſchlecht lettiſch, und einzelne, bie nicht leſen 
Mnnen, verfieben es kaum volltändig. Das Lefen if faſt allgemei- 
ner und beſſer als in den Landgemeinden, denn 1843 gab es, under 
den 183 mannlichen und 227 weiblichen Confirmirten ber piſen ſchen 
Gemeinde, 139 Lefer männlichen und 187 weiblidden Geſchlechto. 
In ver piſen'ſchen Kirche wird ſonntäglich vom Küſter und 
ſechs Mal jährlich von dem Paſtor zu Angermünde Gottees 
dien gebalten; der irben'ſche Paſtor verfiebt abwechſelnd bie 
Kirchen zu Klein⸗Irben, Domesnäfe und Giplen, zu welcher 
Iesten aber fat nur Letten gehören. In alten Zeiten bat eime. 
Kirche in Groß⸗Irben befanden, von welchem Srebiger fie 
aber verfeben werben, weiß man nicht mehr. Kirchlicher Sinn 
und änfere Gottesfurcht if an den Liven zu rähmen; eine 
tiefe Erkenniniß und innere Ehriflichleit, vie das ganze Leben 
durchdringt, aber Doch felten zu finden. 


— —⸗ 


VIII. 


Gilbert von Launoy's Heife durch Livland 
in dem Herbſt und Winter 1213 auf 1414. 


(Gillebert de Lannoy et ses voyages, en 1413, 1414 et 
1421, commente par I. Lelewel Bruxelles 1844.). 





Giert von Lannoy (geb. 1386, geſt. 1462 als Ritter des 
goldenen Vließes), aus einem vornehmen flandriſchen Geſchlechte 
war viel in ſeinem Leben umhergezogen, Abenteuer, Kampf und 
Hofleben ſuchend, bald in den Ländern Europa's, bald in Sy: 
rien und. Aegypten. Er bat feine Wanderungen felbk in fran- 
zöſiſcher Sprache befchrieben, wie es fcheint zum Theil nad 
einem Zagebuche, zum Theil aus der Erinnerung, woher Zeit 
und Ortsnamen nicht immer fehr genau find. Die Geſellſchaft 
der Bibliophilen in Mons bat 1842 nah einem alten Manu⸗ 
frripte diefe Reifen abdrucken laffen, die wohl einen Platz ver- 
dienen neben den von ber Stuttgarter litteräriſchen Gefell- 
ſchaft herausgegebenen, ungefähr verfelben Zeit angebörenven 
Reifen des Georg von Ehingen und des Leo von Häzmital. 
Sind die Züge Lannop's, von denen übrigens Lelewel nur die 
im Titel genannten, Polen berührenden, ausgewählt bat, vieleicht 
auch nicht von fo mannigfaltigem Intereſſe, wie jene, fo ift es 
für uns immer intereffant zu lefen, wie und auf welche Weife 
sor fünftehalb Jahrhunderten ein fremder Ritter unjer Vater: 
land durchzogen, um and bier feinen Durft nach Abenteuern 
zu Billen, und feine gute Klinge gegen die Heiden zu erproben, 
unter denen er bier noch die Litthauer verſteht. Daher möge 
folgende Heberfebung der Livland beireffenden Paragraphe von 


den Lefern des Archivs freundlich aufgenommen werben. 
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Im Marzmonate des Jahres 1413 (nach dem Manufcripte 
1412) verlieh Lannoy Flandern, um in Preußen mit dem Or⸗ 
den einen Heereszug gegen die Ungläubigen (d. h. bie Litthauer) 
zu machen, — wo er dann auch nach einem vergeblicden Stur- 
me auf eine maſuriſche FeRe*) ven Nitterfihlag erhielt, im 
September 1413. Kurz nad feiner Rüdlehe erlebte er bie 
Gefangennahme und Abſetzung des H. M. Heinrih Reuß von 
Dlauen**), worauf er Cin der Mitte des October) nad Liv⸗ 
land zu geben beſchloß, — wie folgt: 


34. Stem: Bald darauf verlieh ich Danzig in Preußen 
um ins Land Livland (Liufflant) zu ziehen, daſelbſt die Winter- 
Reiſe (reise d’yver) mitzumaden. Sp ging ich fort nad Kb⸗ 
nigsberg, wohin drei und dreißig Meilen find, und bon bort 
nad Memel (le Memelle), weldges eine | Komthurei an dem 
fehr bedeutenden Memelſtrome gelegen if, und befindet ſich da⸗ 
felb ein Schloß, das letzte preußifche nach den Gränzen von 
Samaiten bin: und bat man von Königsberg reifend zur Tinten 


*) Der Rame biefer Feſte, welche Lelewel wohl ohne Grund für 
Vultusk Hält, ift nicht auszumitteln. Zur ungefähren Beleuchtung dei 
von Lannoy erzählten Greigniffes finde bier folgende Stelle aus v. Bacz⸗ 
ko' s Gefchichte. Preußens 8. 3, ©. 57 einen Pag: „In Polen wurden 
Kriegsräftungen gemacht und der Walbmeifter zu Schiefelbein ſchrieb an 
den Somthur zu Elbing am Glifabetstage 1418, daß die Polen damit 
umgingen, nad Öftern einen Sinfall in Preußen zu tbun. Kein Wunder, 
daß der Hochmeiſter (Heinrich Reuß von Plauen), der feine Söldner bo 
‘auch nicht umfonft gebungen haben wolte, bie Gelegenheit beguem hielt, 
bie maſoviſchen und pommer'ſchen Herzoge zu zühtigen. Seine Truppen 
waren fon bis Lauterburg vorgerädt, als bie Gebietiger es für gut 
fanden, fie aus einander gehen zu laffen. Allein ein Theil derfelben, viel: 
leiht in ihr Vaterland zuruückkehrende beutfche Sölbner, fiel bemohnge 
achtet in Mafovien ein, wo 35 Dörfer verheert und verſchiedene don 
Adel gemißhandelt wurden.” **) Grwählt 16. Rov. 1410, abgefegt 11. 
Dctob. 1413. 
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Hund das Meer und zur rechten eim anderes großes Waſſer, 
und nennt man biefen Weg den Strand (le strand). Bon Kb⸗ 
nigsberg aber nach Memel find 18 Meilen. 


35. tem: Wenn man Über den genannten Strand ge- 
zogen, tritt man ins Land Samaiten ein: aber man findet wohl 
zwölf Meilen wüſter Elndven, ohne irgend welche Spur menſch⸗ 
licher Wohnung, immer das Meer zur Rechten (dextre) habend; 
und es wird die erwähnte Wüfe der Strand von Litthauen 
genannt, ungeachtet Dies zum Lande Samaiten gehört: Und idh 
309 durch Das Land Curland (Correland), welches den Her⸗ 
ven (d. h. Ordensherren) von Livland gehört, welche ben 
Herrn von Preußen unterworfen find, und ich kam zu einer 
Stadt genannt die Libau (leLive), gelegen an einem Strome, 
genannt die Libau (le Live), welcher das Land Curland von 
Samaiten fiheivet. Und es find zwölf Meilen von dem ers 
wähnten Memel bis zur erwähnten Liban. 


36. Item: Bon Liban in Curland zug ich nach Riga in 
Livland durch mehrere Städte, Schlöffer und Comthureien, 
gleichfalls den Herren von Livland gehörend. Und zuerft durch 
Grobin (Gurbin), welches ein Schloß iſt; dann durch Goldin⸗ 
gen (Guldinghe), welches eine mumauerte Stabi (ville fermde) 
iR; durch Candan (Cando), ein Schloß, und andere Stäbte 
und Schlöffer im Lande Curland und Samaiten, ven Derren 
bon Livland gehörend, und durch viele Dörfer der Gemgallen 
(Zamegael), Curen (Corres) und Liven (Lives), welche jegliche 
eine Sprache für ſich haben, und ging an zwei Meilen bei 
Riga über einen bedeutenden Strom, genannt bie Gemgaller- 
Aa (Tzamegaelzara, Samegalzara oder Semigals- Ara); und 
lam nach Riga, welches ein Hafen, Schloß und ummauerte 
Stadt if, und die Hauptſtadt des Landen, und wo ber Meier 
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"von Livland feine Meinen; hält. And es find von Libanı in 
Curland bis dahin 50 Meilen. 

. Stem: Die genannten Euren baben unter fidh, wie fie 
denn mit Gewalt zum Chriſtenthume gebrachte Eingeborene 
find, eine Secte, deren Glieder fich nach ihrem Tode flatt eines 
Begräbniffes, gefleivet und mit ihrem beſten Schmud geſchmückt, 
im nächſten Gehölze ober Walde auf einem Scheiterhaufen 
von reinem Eichenholz verbrennen laflen; und fle glauben, daß 
wenn der Rauch geräde zum Himmel aufftiege, die Seele ge⸗ 
rettet fet, daß fle aber ins Verderben ftürze, wenn der Rauch 
nach der Seite geweht werde. 

38. In Riga traf ich den Meifter von Livland, Herrn 
von Curland, der unter dem (Hoch) Meiſter von Preußen ſteht, 
fand aber keine Reife (reise, — Kriegszug) im Gange*). So 
unternahm ich denn, mit Hülfe des erwähnten Meiſters, nach 
Groß⸗Nowgorod in Rußland zu gehen. Und ich zog zuerſt 
zum Landmarſchalle, der ſieben Meilen von dort an einem 
Orte war, ben man Segewald nennt. Und von ba zog ich 
immer weiter durch das Land Livland von Stadt zu Stadt, 
nach Schlöſſern, Höfen, Comthureien des erwähnten Meiſters 
bes Ordens, und Fam durch eine große ummauerte Stabi, ge- 
nauut Wenden, wo eine Eomthurei und ein Schloß if, und 
auch durch Wolmar, befefigte Stadt und Comihurei, und burd 
Weſenſtein, Comthurei und Fleden, und von dort nach einer 
befeſtigten Stadt, Schloß und Comthurei auf der Gräuze Ruß⸗ 
lands, genannt bie Närye, durch welche her Narowa genannte 
Strom fließt, ein breiter Strom, von dem Die Stadt ihren 
Namen trägt. Und dieſer Strom trennt bier die Gebiete von 


*) Meifter in Livland war Dieterih Tork (v. 1413 — 1415). Arndt 
N, S. 122 fagt von ihm: „Er hatte das Gluck, daß unter ihm Livland 
von innen und außen im geiflichen und weltlichen Stande Friede hatte.” 
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Livland von denen Nußlauds, Die den Herren von Groß⸗Now⸗ 


gorod gehören. Und es find von Riga bis zur Narva 80 Meilen, 


und findet man auf bem Wege Leute bon viererlei Sprache, 
nämlich Liven, Semgallen, Leiten und Eſthen. Und man hat 
zwiſchen Weſenſtein und Rarva das Meer von Livlaud und 
Aufland zu Inter Hand; welche Länder man zugleich ſieht, 
wenn man auf Dem Meere nach der Stadt Narva Tommi. 

50. Item: Aus Plestan zog ich fort Cim December 1413), 
um nach Livland zurückzukehren, und fuhr mit Schlitten ‚auf 
der Mude (Moude; Moult? Grande? Welikaja). Und von der 
Mude kam ich auf das Eis eines fehr großen Sees, genannt 


‚der Peipus-See (Pebees), der 30 Metlen lang und 28 breit 


it, — in welchem See mehrere Inſeln find, bie einen bewohnt, 
Die andern nicht, und ich reifete auf vem erwähnten See, ohne 
eine Stadt oder ein Haus zu treffen, vier Tage und Nächte, 
und gelangte fo nad Livland in eine auferorbentlich fchöne 
Heine Stadt, genannt Dorpat, die vier und zwanzig Meilen 
von Pleskan if. 

51. Item: Die Stabt Dorpat iſt eine fehr ſchöne und 
mohlbefeftigte Stadt und daſelbſt findet ſich ein. Schloß an 
Dreien Strömen gelegen, und iſt dort ein unabhängiges Bie⸗ 
thum, Das nicht den Herren von Livland gehört. 

52. Stem: Bon da z09 ih durch Livland nach Segewald 
zum Landmarſchall, um ficheres Geleit zu erhalten, und kam 
Dur Wenden und Wolmar unb mehrere Flecken, deren ich 
nicht erwähne. Und von Dorpat nad. Segewald find funfzig 
Neilen. Zu 

53. tem: Von Segewalb zug Ib fort, um das Reich 
Litchauen zu fehen zum Herzog Withold, Konig vum Litthauen, 
„on Samogitien und son Rußland, umb ich reifete immer auf 


172 - FZortgeſehte Nittheilung 


Schlitten bis zu einer befeſtigten Stadt mit Schloß in Linland, 
genannt Kodenhufen, vem Erzbiſchof von Riga gehörig. Und 
find bis dahin 15 Meilen. 

54. Stem: Bon Kockenhuſen fuhr ich auf dem Livenſtro⸗ 
me (Die) mit Schlitten herauf und kam zu einem Schloß 
der Herren von Livland, genannt Dünaburg, welches bier das 
lebte Schloß if, das fie auf ber Gränze von Litihauen beflben. 
Und es mag von Kockenhuſen wohl 15 Meilen fein. 





IX. 


Fortgeſente Mittheilung — alter 
Chroniken. 


(Bergl. Bd. IV. No. XIV.) 


Kan vierten Bande dieſes Archive, S. 269 fgg., wurben einige 
bisher wenig. oder gar nicht befannte, gedrängte livländiſche 
Ehroniten mitgetheilt. So untergeorbnet auch in. der Regel 
der Werth ſolcher meiſt erſt in ſpäterer Zeit, ohne Gritil, ans 
anderen umfaffenderen Quellen escerpirter Annalen: if, fo ent= 
halten fie doch nicht felten einzelne nicht ganz unwichtige An= 
dentungen, und find ſchon daher der Veröffentlichung nicht un⸗ 
würbig. Beſonders fheint das ſechszehnte Jahrhundert mehrere 
Arbeiten der Art erzeugt zu haben; ihm gehören namentlidg 
die im vorigen Bande abgebrudte rigifche Biichofs- und die 
Orbensmeitterchronit an, und aus dem Anfange befielben Säcu⸗ 
Inms ſtammen auch die beiden gleicdhgenannten Chroniken, weiche 
ih in einem Manuſcript in fol. in braunem Leber auf 
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dem geheimen Ordensarchib zu Nönigeberg vorſſuden. Gie 
werben nachſtehend In einem getreuen Abdruck der Abſchrift 
geliefert, welche dem eſthlaäͤndiſchen Kitterſchaftsarchiv angehört. 
Bergl. Rapiersky's Index corporis historico- diplomatici 
Br. U. S. 239 Ar. 3103* und 3104. 
Außerdem mögen noch mande Ehrouiten ber Art exiſti⸗ 
ren. Die Redaction des Archive würde den Freunden ver 
vaterländifchen Gefchichte, denen dergleichen zugänglich finv, fir 
deren Mittbeilung zu großem Dante verpflichtet fein. Sie 
fchließt dies Vorwort mit der nachſtehenden, ihr kürzlich milge- 
theilten Notiz über eine bisher bei uns unbelannt geiwefene 
Ebronit, deren Auffindung fehr wünfchenswerth fein därfte: 
„In Danilowitſch's Schrift über die litthauiſchen Chro⸗ 
niken (v. Baer und v. Helmerſen, Beiträge zur Kenntuiß 
bes ruſſiſchen Reihe Bd. X. S. 226—261) wird S. 236 
nah Strykowsky einer alten auf Pergament gefchriebenen 


Nlivländiſchen Chronik erwähnt, welche mit andern alten Büchern 


auf Pergament in der rumbor'ſchen (? ronneburg’fchen 9) Kirche 
auf einem livländiſchen Schlofe gefunden und in den Beſitz 
Chodliewicz's gelommen war, von wo ber Strykowoly fie zur 
Benupung erhielt und (wie es fiheint) copiren ließ. Lebterer 


. erzählt (Königsberger Ausgabe pag. 323), dag jene Ehronff 


son den Erzfeinden der Littbauer, den Krenzrittern, in Form 
eines Calenders niedergefchrieben worden, und, mit der Stiftung 
des Ordens beginnend, bis 1348 gebe. Der Beginn des Ors 
dens werde ins Jahr 1111 gefebt, wofür Danilvwitſch 1211 
als die Zeit der Beſtätignug des Ordens durch Otto IV. ver- 
chen will. Er fügt hinzu, daß Strykowsky nur bie litthau⸗ 
ifchen Begebenheiten ans dieſer Chronik entlehnt habe, melde 
Übrigens wahrſcheinlich von verſchiedenen Verſaſſern herrühre, 
isbem die chronologiſche Ordnung durchaus nicht bewahrt ſei: 
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das auf das erfie Jahr folgende fei 1225. Am Ende befnbe 
fich ein Verzeichniß der gegen bie Lilihauer gefallenen Orbens- 
brüber, jedoch ohne Angabe der Sabre. — Danuilowitſch been⸗ 


per den $. 2 mit den Worten: „Diefe Ehronif verbient, daß 


man fie mit den übrigen livländiſchen Jahrbüchern vergleiche 
und daß man dem Originale oder feiner echten Gopie eifriger 
‚nachipäre.” — 


1. Chronica Episcoporum BRigensium. 


Der erfte Biſchoff in Leifflannth bat geheiſſenn Mein- 
hardus Neigirte 3 Jar Predigte bey der Dunaw, Pauete 2 
Schloſſer mit Namenn Dalenn und Vykull Starb Anno 1194 
ligt zu Riga begraben unter dem fufle des Sacraments vnud 
wart ins erfie begraben zu Vrkull. 

Ander bat geheiflen Partoldus, in dem andern Jare feine 
Bifhoffooms wart er gefehlagen vnnd gethodet vonn denn Li⸗ 
nen vff dem Santperge vor Rige Anno Dom, 1198 vnnd leit 
‘begraben vor des beiligenn Ereupes Altar in ber Zhumkischen 
zw Nige. 

Dritte bat geheiſſenn Albertus Reigirte 22 Jar, Pauete 
die Stat Rige, Starb Anno Dom. 1229, vnnd ligt begraben 
vnnter dem drittenn Steine vnnter dem Leuchter des Paſchken⸗ 
lichtes in der Thurmkirchenn zw Nige. 

Vierde bat geheiffenn Nicnlans Reigirte 22 ar, Starb 
Anno Dom. 1252 Derfelbe beferte kaurlannth vnnd ligt begen- 
ben snnter dem groffen pulte in der Thumkirchen zu ige. 

Bünffte vnnd der erſte Ertzbiſchoff hat geheifienn Albertus, 
ver freiete bie Kirche zu Rige vonn dem Ertzbiſchoffvom zu 
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Bremen vnnd machete fie zw einer Mutter vber feine Doms 
kirchenn vmnd Suffraganen, des fein 7 Bifchoffe *) Die Schwe⸗ 
renn horſam vnnd bolt zu fein dem berrenn zw Riga Starb 
Anno Dom. 1272 vnnd leit begrabenn vnnder dem anberenn 
Steine vor dem hoen Altare. 

Sechſte hat gebeiffen Johames vonn Lunen, Reigirte 13 
Jare Starb Annv Dom. 1286 leit begraben vor Samih la⸗ 
ibarinenn Altar Im Thume. 

Sibende hat geheiſſenn Johannes, Reigirte 9 ar, iſt ge⸗ 
ſtorben Anno Dom. 1294 Iſt begrabenn vnter dem erſten 


‚Steine vor dem hohen Altar zw Rige im Thurme, wart ge⸗ 


fangenn vonn ſeiner Ritterſchafft. 

Achte hat geheiſſenn Johannes vonn Schwerin, Reigirte 
6 Jar, vnnd wart darnach gefangenn von den Bruderenn 
Teutſchsordenns Starb Anno Domin. 1300 vnnd ligt begra⸗ 
benn zw Rome. 

Neunde bat geheiſſenn Iſernus geboren aus Dennemarch, 
in dem anderenn Jare ſeines Biſchoffdoms Iſt er gezogenn 
aus Eifflannth vnnd vbergab die Kirche zw Riga vnnd wart 
ein Ertzbißhoff zw Lunden. 

Zehende hat geheiſſenn Fridericus gebornn ein Edell Ban⸗ 
nerherre aus Behemenn vnnd was ein bruder des Ordenns 


Sancti Franciſci, Reigirte 31 Jar vnund Starb Anno Dom. 


1340, leit in Welfchlannth zu ..... Difer abfoluirte Die 
Ritterſchafft vonn dem Panne, die feinenn Vorfader Johannes 
vann ber Vechte gefangenn hatten, Engelbertus von Dalenn 
was Biſchoff zw Derpte vnd wart gehnlet vor einem herrenn 


*) Rämt. Tarpatensis, Osiliensis, Curoniensis, Culmensis, Pome- 
sanensis, Warmiensis, Sambiensis, . 
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zw Riga, Reigirte 7 ar, Sharb au zw . . . . . . . zw ben 
Grauen Brubernn, hatte groffenn thwiſt mit den Orden. 

Eifte hat gebeiffenn Fromholdus von Viffhaſen, Reigirte 
22 Zar difer bebilt ein entlich Ortell ober die Stat Riga zw 
Rome. mit groffer arbeith vund worde veririebenn vonn ben 
bruderen des Teutſchenn ordeuns Marie Starb zw Rome, 
Anno Dom. 1369 vnnd wart begrabeun zw vnnſer liebenn fra⸗ 
wenn vber der Tyber. 

Sifrigidus vonn Blomberg ver XII. befat fein Stull A Jar 
bey feinenn Zeitenn was bie Kirche zw Riga vnnter dem or= 
denn Premonftratenfium Difer Erbbilchoff behilt vom 11. Babſte 
Gregorio zu wanbelenn de vorbenennden Orbennscleibere vnnd 
Regule in denn Regell des heiligenn Vaters Augufini vnnd 
in geiſtliche Thumbherreun Sun diſer felbigenn Zeith berau⸗ 
bedenn die bruder des Teutſchenn ordens die heilige kirche zw 
Riga der Lannde vber die Dune vnnd die Oliue vnnd Zitzgaln 
Diſer ſtarb zu Auion vnnd leit begrabenn zw denn Predickern. 

Dreitzehende hat geheiſſenn Johannes von Sintenn Pauete 
viell Schloſſer im Stifft zw Riga Diſer behilt in denn Zeiten 
der groſſenn Zwiſt zw Rome vonn dem Concilio N. Er warb 
ſchwere befchiweringe gegen die bruder bes orbenns So das 
fie ſchwerlich verpanneth worden Eine cleine Zeit darnach warı 
er aus dem Stifte gelorenn vormittels Bonifacti des 9. Babfte 
zu einem Patriarchen in Hleranbrien, In der heit dieſes Ertz⸗ 
bifchoffe worden die Domberrn geworfenn bonn denn kreutz⸗ 
berrenn, aus der heiligenn kirchenn zw Riga, vund diefelbigenn 
kreutzherrenn vnnd bruber des Orbenms machtenn ſich die kirche 
zw Riga zw eigen vnnd Setztenn darein Ire eigene bruber 
mit gewalth vnnd mit vnrechte, for Domberren, diſer Erbbis 
ſchoff Rarb off dem Wege na Rom zu Stettin leit begraben 
zu Saunth Olten Reigirte 30 ar. 
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Vierbehende hat geheiſſen Johannes Waliurade mas ger 
boren ein Grande, vnnd was ein bruder Deutſchen Orbenns 
In den Heitenn Bonifacii des 8. Babſts kam er in Das Conci⸗ 
lium Conſtancienſe das iſt zw Conſtancien Inn denn Sarenn 
vnnſers herreun 1416 vnnd verpentte Das Stift zw Riga mit 
MWundi vnnd Im wart wider das Stifft zu Lubeden diſer leite 
ab in demſelben Concilio ſeinenn ordenn vnnd wurde wertlich 
kam darnach nicht wider in Leißannth Reigirte 20 Jar. 


Funfftzehende bat geheiſſenn Johannes Abundi Reigirte 4 
Jar. Starb zw Ronnenburgk vnnd iſt begraben vor das heilige 
Sacrament im kore zw Riga vor dem hohenn althare. 


Henningus Scharpenberg der Sechzehennde was ein BVru⸗ 
der des Teuiſchen ordenns diſſer legt abe denn Orden mit 
ſeinenn brudern beſat fein Biſchoffdom 24 Jar. 


Sibentzehende hat geheiſſenn Silueſter was ein bruder des 
Teutſchenn ordenns, was gekorn von Thorn aus Preuſſen, bey - 
feinen Zeitenn nebemenn tie Thumbberren denn Orden wider 
an, Reigirte 32 Zar, vnnd bei feinenn zeitbenn nehemenn bie 
Ordennsherrenn das Stift ein vnnd fingenn ynn of Kockenhau⸗ 
fen kegenn Ihren geloubenn vnnd verfigelte briv vnnd verge- 
benn ym, er ftarb in Sannt Margareten nacht, Im Jare nad 
Chriſti geburth 1479 vnnd leith begrabenn Im Chor zw Thu⸗ 
me, vor dem hoben altare, als man zu opper gehet. 


Achtzehende bat geheiſſen Steffanus Gruber vonn Leip⸗ 
digk was zuuornn auch ein braber des deutſchen orbenns vnnd 
was ein Piſchoff zw Troye in Reapolis der wurde vonn dar 
zu Kige vor einenn Ertzbiſchoff geſatzt denn wollde der ordenn 
nicht eingeſtattenn, Aber er quam durch Littawenn in Rige, ane 
bes Ordens daunck er erwarbe ſchwere pann vnnd vermaledei⸗ 

Bunge's Archiv V. 12 
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ung vber den orden vnnd Starb zw ige am Sannth Tho— 
mas abende, Im Jare 1483 vnnd mas nur 22 Wochenn im 
der Stat zw Rige, Er leit begrabenn beniebden Silueſter. 


Neuentzehende hat geheiſſenn Michel Hildebrandus mas 
geborenn von Reuell in Leifflannth Ram auch denn orden an, 
Was mit in Ruſlannth vor Plefhlam Anno Dom. 1502 Rei- 
gierte 24 Jahr vnnnd ſtarb Anno 1309 am abende Dorothee, 
vnnd leith Im Thum in Kreutzhoue bey dem Vmugange nach 
der Schule in ein gemeurten grabe. 


Zwantzigiſte bat gebeiffen Safperus Linde vonn Weſtualen 
geloren von dem W. Capitell vnnd A. Ritterſchafft des Stiſts 
Nige*) Sm Jar 1309 am Sonntage Im Baftelabenntb, Rei- 
girte friedefam 14 Jar Starb Anno Dom. 1524 am tage 
petri pauli des abends, wart begrabenn am abende Filiani Im 
Dhom Im Tor vnnder das Meflingfteine, Pauete Marienhaus 
ausm grunde fteinen, Weldher zuuorn in ver ...... in 
bolge zu pauen Pauete auch gemeinlich alle SchIoffer Im Stifte, 
Welbede die Leubenn zu Kodennhaufen und Ronennburgk vnnd 
legte denn groffenn torm zw Ronnenburgk zeugete**) viell ge= 
fchmeide Im Stifte vnnd ließ machen 4 Thufpnn Silberne 
Bafle, 2 par groſſe Silberne. hanntbedenn zu des Stiffte pe- 
Res, gabe das groſſe Silberne Maryenpilde in dem Thume zw 
Nige, Lies viell puchfenn gieflenn, dies viel kornes vnnd gelbes 
nach, erwelt bey feinem leben Doctor Johann Planndfelt vor 
ein Coadiutoren, Welcher vff das mahell war ein Biſchoff zu 
Derpt vnd Reuell darfonn fi viel Zwiſt im Lande erbäbe. 


*) Neben den legten Worten ſteht am Rande von fremder Hand: 
non est verum sed audaciter factum. *) D. i. fhaffte an. 
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Ein und zwandigiſte hat geheiffenn Johannes Plannden⸗ 


felth voun Perlin aus der Marl des Stiffts Branndennburgt 


geborn, wart gejebet vonn dem Paweſt Leone, Biſchoff zw 
Reuell vonn Demfelbenn Paweſt krech er auch das Piſchdom tho 
Derpt vnnd beſat die beidenn Piſchoffthume 8 Jar Darnach 
wart er gekorenn vonn Lindenn zum Coadiutor des Stiffts 
Rige Fark darnach Starbe Linde, da krech er die Schloſſer ein 
mit volwort des Eapittels und eins parts der Ritterfchaft bei 
feinenn zeitenn gefchach gros Sammer da trat die Stat vonn 
Aige vnnd Derpt abe, do wordenn die pilde vorſtoreth die Al⸗ 
tar gebrochenn in allenn dreien Steten, Rige, Reuell und Derpt. 
Do trat die Ritterfchafft des Stiffts Derpt abe vund nammen 
Schloſſer vnnd purge ein, vnnd ober yn kam ein gros geruchte 
Im lanndt, das er ih mit dem Ruſſen folt verpundenn haben, 
Uns der Brfache wurde die Nitterfchaft des Stifte tho Rige 
vom orden gedrungen, ym anzubhaldenn vnnd nammen yn in 
verwarung vff Ronneburgk bes Breitages vor Weinachten Dar: 
uber Merdliche tage Hund lanntstage gefcheen vnnd viell vf⸗ 
rurs im Lande, die Ritterfchafft des Stiffts Riga hatte alle 
Schloſſer vnnd porge ein vund mit Hauptleuten befegt, verant- 
worte fich zum Lanntstage, Freitages vor Johannes Im ar 
1526 zu Wolmar, Trat dafelbt abe dem Meifter zu Leifflannth 
das er oben gebet und fibet allen Ergbifchoffen vnnd Biſchoffen 
30 Leifflannth Schwur auch famt den Bifchoffen vnnd Capit⸗ 
teln ber Stichte dem Meifter Wolter vonn Plettenberg vnund 
Teutichen Orbenn die Rathspflichte, vund war bey dem Pabſt 
Clemens dem VI. zw Rom, eher das der Hertzog vonn Bur⸗ 
bon Rom mit dem Shirm (mit keyſer Karls des fumfften vold) 
eroberih, da wart Babſt Elemens vff der Engelburgk mit 13 
kardinelen gefangen, vund bie Stat Rom Jenmerlichen mit 
allen pullenn vnnd briwen zerforet Darnach Im 27 Jare des 
12 * 
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Monate JInlii zog der Ertzbiſchoff vorgemelt an Key. Mayt. 
Ann Hispanien daſelbſt er 4 meill vonn Yalencia in einem 
cieinen Stetlein, ann der Rure kranck wordenn Starb denn 
9 Septembris in vorgemelten Stetlein leit daſelbſt begrabenn 
Reigirt 2 Jar 3 Monat 4 tage. 








2 Meiftere 
Anno 1235. 





Im Ramen Gottes amenn, bier nad will ich euch befchrei- 
benn wie viel Meifter der Schiwertbrubere, vndt wie viel Mei- 
fters des deutſchenn ordenns Sin Leifflanth geivefenn und geret= 
gireth haben. | 

1. Nah Chriſti geburth Tauſenttwehundert vnnd Sm 
vunff vnnd dreiſſigiſten Jare *), was Inn Leifflannth der Erfte 
Meiſter der Schwerdtbrudere Mit Ramenn Meiſter Wynen, 
bei ſinenn titenn wart gebwet Segewolth Wenden vnnd Aſcher⸗ 
rode vnnd gewann Kockenhuſen von denn Ruſſen vnnd Schlugk 
erenn konigk doeth de Suluige Meſter vnnd Sin Capellan 
wordenn doet geſchlagenn von enem pleger tho Wenden be re⸗ 
girde 18 Jare. 

2. Volquin der Anndere Meiſter Reigirde 15 Jar bey 
feinenn zeitenn wart begundt Bellyn, er tet viel Reiſenm im 
Ruflannth vnd Semegalen vnnd in Ozell he man Neuell de 
veſte vonn denn Denen, vnnd lies das Schlos darſulueſt pwen, 
Do wordenn de Schwertbroder geegenet in Denn beuffihen 
orden, er bIiff In Littawen in dem Streite boet mit 48 bru- 
deren. 


) Ebenfo Srefenthal, und bie Meifterchrönit in diefem Archiv 
Bd. IV. ©. 270, 
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3, Hermann ber Dritte vegirte 6 Jar, bey ſeinenn bei- 
tenn gab konigk Wellmar bat Lanth Geruen Dem beutichenn 
Orbenn da wart gewonnenn Spbord dar blinen doeth 9 hun 


dert Rufen Differ Meifer thet viel reilenn vnnd Manbeith. 


4. Dierid ponn Oruningenn der vierde Reigirte 3 Zar, 
bey feinenn Zeilenn wart Gpldingenn gebauet in Churlannth 
vnnd Ambotenn wart. begrepenn *) Do ſchegenn velc Reifen 
van fleeite in Littawen, be thuch vt dem Launde, thom hoch⸗ 
meißer in Preuflen. 

5. Hinrick vonn Henneberd reigisde 2 Jar in frebenn 
sund toch dar weder in Dutſchelauth. 

6. Andres von Schirlande reigirde 6 Jar bey feinenn 
jeitenn gefchegen vele reifenn vnnd Streite in Littawen vnnd 
in Samayten be beferte Eonigt Mindonwen und Marika fine 
frohe, bat ſick aff vnnd thoch in Deutichlanntb. 

7, Meifter Ano reigirte 3 Jar Bey feinen Zeiteun ge- 
ſchach eine groſſe reiſe in Semgallen dar bleuenn vell Chriſtenn 
doet, vnnd auch Eine Reife in Samaiten, Er wart ee 
Inn Preuſſenn. 

8. Borchardt vonn Lorhuſenn Reigirde 4 Jar bey ſei⸗ 
nenn Zeitenn geſchaenn viel reifen vnd Streite in Samaiten 
vnnd thet be viell anndere Reiſenn in Littawen vnd in Seme⸗ 
gallen Dar bleff er Im ſtreite doeth mit hundert vnd 61 bro⸗ 
deren bey dem Dorpe **), | 

9. George Stathalder In Preuſſenn Reigirte into 5 Jar, 
bey ſeinenn Zeittenn geſchaeun viel reiſenn In Littawen und 
Jegen die vncriſtenn die criſtenn ledenn groſſe noth tho denn 
thidenn, in dennſuluenn titenn dredenn de Ozele vonn dem 
Criſtengelouenn vnd he betwangk fe weder mit groter arbeith. 





0) angefangen. *2) Soll wohl heißen: Durben. 
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10. Werner reigirte 2 Jar bey feinenn zeitenn wardt 
konigk Mindow Ünerift he bath ſich af vnnd thoch in beutföhe 
Lannth. 

11. Conradt vonn Manderenn reigirte 3 Jar, bey ſei⸗ 
nenn tzeitenn geſchaen vele Reiſen in Semgallen, Do wart ge⸗ 
bawet de Mittow vnnd Wittenftein, he bath ſich aff vnnd tod 
in dutſche Lannth. 

12. Otto Reigirde 3 Jar bey ſeinenn tzeitenn wart Iſe⸗ 
borch vpt nie verbrannth Do geſchaenn vele groſſe reiſenn in 
Ruſlannth vor Pleſchkaw, he bleff doet in dem Stride mit 52 
brodernn, by Sodenhufenn vp dem Iſe. 

13. Andres Reigirte ein Jar, was Stathalder in Preuſ⸗ 
fen vnd wart in ber anderen reife doeth geſchlagen mit 20 
bruderenn Inn Litiawen. 

14. Wolter vonn Nordecke Reigirte 4 Jar, bey ſeinenn 
Zeitenn war der Vndergebrack de Semigaller da mackede he 
ene Delinge mit dem Capittell vonn Rige, vp dat anu Se⸗ 
migallen. 

15. Meiſter Ernnſt Reigirte 3 Jar, Bauete dat Schloth 
Duneborghk be Mackede eine grothe reiſe in Littawen vund 
gingk ym woll in allen Dingenn, Sonnder in der Wedderreyſe 
wart he geſchlagen mit 71 broderm bey Aſcherrode. 

186. Conradt vonn Witwangenn Reigirde 3 Jar, bey ſei⸗ 
nenn Zeitenn tretenn de Semigaller wider abe vom criſtenn 
geloubenn, vnnd dat Schloth tor Veſthe vorſtoretenn ſye, vnnd 
Schlugenn doeth 15 Bruder. 

17. Wilhelm son Endorgenn Reigirde 6 Jar Batch 
denn Heiligenn Pergk in Semigallenn be beftedigte init Zohan 
bem Ergbifchöff tho Rige de kercke tho wendenn tho Wolmar, 
tho Purthuiden vnd tho Trikatenn, he mackede auch beireifenn 
in denn Vnglawben Semigalln Lanth de em do weder nad- 


— — — —j„— — — — 
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nolgeden vp de ſtede grepe, vnnd enn dar thot EI mit 
33 bruderenn und viell des Criſten Bolde. 

18. Helt Reigerte 5 Jar Ruyfam vnnd fredſam, Er 
madhete viell vordrachtt mit dem Biſchoffe. 

19. Hinrid vonn Durenſchlagen, Reigirde 2 Jar, vnnd 
machede frede mit Burchardt Biſchoff tho Dorpt Ewig thodu⸗ 
rennde. | 

2. Brunow Reigirhe 2 Sar, bey feinenn thidenn Stundt 
vp de erfte bat zwiſchenn em vnnd denn Rigiichenn Vnnd er 
wordt mit 60 bruderenn vnd vntellickem Volcke Thodt gefchla- 
genn vonn denn Rigiichenn bey der Trede⸗A. dar beledenn*) 
die Rigifchen Nie Mole vnnd vertrunden er od vele. 


21. Gotfridt Anders genometh Roge, bey feinenn zeitenn . 
daurethe de Zwiſt noch zwuſchen dem orden und denn Rigifchen, 
Reigirte 8 Jar. 

22. Gehart nonn Serigt Reigirte 14 Jar, bey ſeinenn 
zeiten wart große Schmadt**) vnnd tewre zeit in Leifflannth 
Dufer pawte Meſotenn dat Schlot in Semigallen, bey feinen 
zeiteun fannt der Hohmeifter bruder Bertolt vor einenn Stat- 
holder in Leifflannth, deſulfte dede eine groſſe Reife in Ruß⸗ 
lannth vnnd Pleſchkaw mit dem Meifter. 

23. Eberhard vonn Volheime reigirbe 12 Sar, ein Stren- 
ger Ritter, bey feinenn titen verbunbenn fid de Rigiſchenn mit 
deu Littawen vnnd winden benn orbenn thouordribende, In 
ſodaner weiſe wart de orde dohin gebracht, Dat fe de Stat 
sunberbredien Do geuen ſick de Rigiſchen vnnder den gewaldt 
des vrdenns nad Innhalt des Sonebriefes der darup gemacht 
war, dar wart gebwt das Schlot tho Rige vnnd Dobelen er 





*) belegten, beiagerten. *) Hunger. 
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thete groffe ſchwere Reiſen Ian Rufanni) vnd Geamaltenn 
vnnd Littamenn vnnd bath Bd dar aff. 

24. Borchardt Meigirte 6 Sar bey feinenn Betten ge⸗ 
ſchah de: Hargiſche Mordt. 

25. Goſſwin vonn Erde reigirte 14 Jar, bey feinenn 
Zeitenn wurdenn die Lannde als hargenm vnnd wirlannih mid 
denn Schlotenn als Reuell vnd Wieſenborgk vnnd Narwe, 
vonn dem konigk von Dennemarck Woltmer gekaufft vor 19 
tauſennt Marck reines Silbers, Er thet auch viell groſſe ſchwere 
Reiſenn vmb des Criſtenn gelaubenn Willenn. 

26. Arnolt von Vitinchoue reigirde 4 Jar, bei ſeinenn 
Zeitenn geſcheen vile merckliche reiſen Winter vnnd Sommer 
kegen de vnngeleubigen, do wart konigk Conſtandt gefangenn 
darna dat Schlot kawen gewonnenn darup des konniges Sone 
vnnd viell anndere gefanngen verbrannth und geſchlagenn woll 
twe tuſennth Mann. 


27. Hete, reigirede 5 Jar, de dede vele Schwere merk⸗ 
liche Reiſenn gegen die Ruſſenn, Littawenn vund Samayten 
vnnd Semigallen. 


28. Roby von Elnenn Reigierde 6 Jar, ſeinenn 
zeitenn geſchach grot vlit und arbridt dat Lifflannth bedolbenn*) 
wart vor denn vncriſtenn bey ſeinem tzeitenn begundt dat 
Orlghe zwuſchen dem Ordenn vnnd den Derptiſchen. 


29. Wennemer Brugge reigierte bey 8 Jarenn bey fbi- 
nenn zeitenn was dat Orlege zwiſchenn dem Ordenn vnnd denn 
Derptiſchenn da brachten die Derptiſchen Littawers Pleſchla⸗ 
wers vnnd Samaiten Int lannth die noch alle vncriſten werenn 
Se heretenn vnnd branntenn alle vplanges bes peiwes Se 


*, erhalten, beſchuͤtzt. 
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worbenn son dem Ordenn mit groter Manheit weder vit dem 
Lannd gefchlagen Darım wart frede gemadet tho Dautigk. 


30. Eonradt vonn Vittinchoue Neigirve 10 Sar bey fei- 
nenn Zeitenn geſchach eine grofle reife int Sticht Pleſchkaw 
uud be wann denn Streidt, dar wurbenn gefchlagenn wol 7 
tauſenth Reuſſen vnnd Irer vertrunten vnzeglich viell in ver 
Rodwe dar fe in gedrungenn wurden Se muſtenn Pleſchkawer 
Lannth reumenn, vmb des Lanndes willenn zu Preuſſen dat 
damals in groter not war. 


31. Dirick Turck reigirte 2 Jar vnnd hilt gutenn Fride. 


32. Siuerdt Lanniher vonn Spannheim Reigierde 10 
Jar bey ſeinen Zeitenn hob ſick weder ann mit den Littawen. 


33. Siſe reigierte 9 Jar, diſer war In Littawen mit 
grotenn Bolde wol 12 Weden var wart be krand mit velenn 
Bruderenn ann dem Blutgange, Er flarb do er widerguam, 
vnd der anderen auch viel, 


34. Kerchhof reigirte 2 Zar, wart geichlagenn in Litta- 
wenn woll mit 20m. Mann Dar werenn vele Herrenn vnnd 
Edelleuthe Mitthe. | 


35. Henrick vonn Bekkerwerde annders genannt Schun- 
gel bey feinenn zeitenn warb ein eindracht gemacht zwifchenn 
dem hochwirdigen bern Erbbiichoff Henningio vnnd dem ordenn 
Bor alle anfprafen gaff de Biſchoff den ordenn 20m. Marf 
dp vertrugk ſick vd de Bifchoff mit dem Capittell tho Nige, 
do gaff be dem Capittell Am. Marl reigierede 3 Jar. 


36. Dirich Finde vonn ouerberg, de thet twe Reiſenn 
bp de Ruſſen be bwede berſeborch Reigirde 14 Star. 

37. Zohann Megevenn annders genanndt Oſtoeff, bey 
feinenn zeitenn was Orley in Preuſſenn, he hatte dat Lant 
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Jeruen in fat, dat wart eme verhindert vonn Siluefter yund 
feinenn piplichters*) Do wart viel eindracht gemacht zwuſchenn 
bem Stichte tho Rige vnnd dem ordenn vnd Der Stabi Rige, 
‚ ber nicht ein geholden warth, Reigirde 19 Sar. 


38. Johan Wolthufen Reigirde 2 Jar, bey feinenn Zei⸗ 
tenn wart gebawet dat Schlot Doßke, vnnd wart vonn feinenn 
bruderrn**) vnnd flarff tho Wennden in dem Thorme, darna 
goth dat Lanth fere geplaget hefft. 

39, Berennth vonn der Bord, Neigirde 3 ar, Er Dede 
eine groſſe reife in Pleſchkowe ver Vorſtadt vnnd brannten 
Sfeborg, mer Bedreff be nicht, Sonnder in Eyfflannth dede 
be nicht Hell gutes, verbrannt das Stichte to Rige vnnd bill 
- Schwarenn Frid mit der Stat Rige Do mwunnen de Rigilchen 
dat Schlot Rige und bredenn Idt inn de grunth. .* 

40. Johann Fridach, by ſinenn titenn wart geſchlagen de 
ſtrit mit denn Rigiſchenn vor Dunemunde, dar wordenn doeth 
geſchlagen 7 herrenn vnnd 7 herren worden gefangenn, vnnd 
mackede einen vordracht mit denn Rigiſchen tho ewigenn tidenn. 

41. Wolter vonn Plettenbergk Reigirte ſeher woll. 

(Hier endet ſich die Handfchrift. Eine andere Hand hat 
binzugefligt:) gewon bie ſchlacht mit den Rußen farb In gu= 
tem alter fibeibe vff einem fuel und vmbgürtet mit feinem 
ſchwerdt. 


) socii. =*) Hier fehlt im Original das Wort abgeſett. 
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Bericht des livläudiichen Sofgerichts an 
das Neichs : Juftiz Collegium, über Die in 
Livland geltenden Hechtsquellen. 


Hr Ew. Rayferl. Majeſtät aus Dero Erl. Hohen Reiche⸗ 
Juſtiz⸗ Eollegio ergangenen Hohen Refeript vom 30. Sun. a. 
pti., mittelft befen dem Kayſerl. Hofgerichte die Ueberſendung 
des Juris provincialis und was deme anhängig, angefonnen, 
und zu beflen völliger Beantwortung von denfelben unter dem 
24, Sept. ejusdem anni bis zur ordinairen Juridique umb 
gnädige Dilation gebeten worden, haben wir in Unterthänigfeit 
vorſtellen follen. Als im Ausgange des 11. Jahrhunderts 
nach Chriſti Geburth, und fo weiterhin die Zeutfchen Liefland 
esnquetixten, haben felbige fi) nach denen teutfchen und ſon⸗ 
berlich nach denen fächflichen Rechten gerichtet, auch einige Ver⸗ 
faßung mit einhelliger Bewilligung gemachet, weldye nach ver 
Zeit vermehret und in ein Corpus zufammengetragen, fo das 
Stichtiſche Nitter-Recht genannt und Ao. 1537 nebſt ber fo 
genannten Eininge und Ausantwortung der Bauern unter dem 
Erd Bischof Michael und Herr-Meifter Walther son SPletien- 
berg zum Drud befördert worben, wie das in plattveuticher 
Sprache gebrudte Eremplar ausweiſet. Daß auch fernerbin 
biefe Province nebſt vorbeſagten NittersRechte Die gemeine 
tenifche Rechte in Subsidium gebrauchet, erbellet fowohl aus 
dem Ertracte des von Könige in Pohlen Sigismundo Augufo . 
Ao. 1561, Feria sexta post Festum St. Catharinae, zur 
Wilda der Province Lieflandt ertheilten Privilegio 6. A sub 
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A*), in weldem Hochgedachter König berfelben die eigene und 
gewöhnliche teutfche Rechte läßet, verhänget und confirmiret; 
als aus der Vorrede des Ao. 1600 dem Könige von Sohlen 
Gigismundo tertio von Denen Deputirten dieſer Province kef- 
land zur allergnänigfen Eonfirmation überreichte Ritter⸗Rechte 
sub B**), We berunchmals der König in Schweden Guſta⸗ 


*) A. Art. IV. „Cum nihil Respublicas magis quassare atque 
concutere soleat, quam legum, consuctudinis alque ınorum mutatie. 
Sacra Regia Majestas vestra bene cunetitutas Respublicas hae re- 
tione non mode servandas, sed collapsas restituendas prudentissi- 
"mo atque vere divino consilio censuit, quod per Illustrissimum et 
Magnificum Principem ac Dominum Nicolaum Radzivil in Olica 
et Nischewitz Ducem, Patatinum Vilneasem, Dominum nostrum 
‘ dlementissimum, Principihus, Nobilibus, Civitatibus atque statibus 
Livoniae, sub ipsius Sacrac Regiae Majestatis plenae potestatis an- 
datique proposito scripto promiserit, nubis non solum Germani- 
cam Magistratum, sed ct jura Germanurum propria atque consuela 
permissuram, concessuram alque confirmaturam se case, wiod et 
ad praesentis status conservationem, et collapsi erectionem resli- 
tutionemqgue facit plurimum,“ ) „Wie das in erfter Eroberung 


und Belräftigung der Lande von denen Bifchöfen, auch Rittern und Ebel: 


leuten, fo neben ihnen biefelben Lande helfen gewinnen und einnehmen, 
verfaßet und begriffen, und ber Zeit her in Ertzſtift Riga, in Stift Dörpte, 


und Gtift Defel und Wid, und faſt durchaus in gang Liefland ge: 


halten worden, und gebraͤuchlich gewefen, bis daß von denen folgenden 
Erg: Bifhoff und Biſchoffen etlihe Geſchlechter in Eicfland die gefammte 
Hand in allen ihren ber zeit habenden und künftigen Guͤthern, und bar: 
nad Sie ſowohl, als andere von Adel in gemeldten Stiften bie Gnaden: 
Krenheit bes Erbrechtes, alfo daß die Toͤchter fowohl, als die Soͤhne 
erben mögen, und ſolches bis ins fünfte Glied, mit großen und ſchweren 
Koften zu wege gebracht, wie ſolches aus folgenden, wahren Sopyen ihrer 
Hand habenden Briefen und Privilegiis zu erſehen. Es ift aber nichts 
weniger baffelbe Siitters Recht in allen andern Articulen und Puncten, fo 
dee gefammten Hand und Gnaden⸗Freyheit nicht zugegen, in feiner Kraft 
geblieben, und nad) bemfelben in allen vorfallenden Hänbeln und Sachen, 
ſo darinnen verfaßet, allewege geurtheilt und gefprochen worden; wann 
aber andere Pälle, in biefem nicht begriffen, fich zugetragen, fo hat man 
fid) der gemeinen befchriebenen Kayfer⸗Rechte gebrauchet.“ 
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bus Adolphus ſich der Stadt Riga und des ganzen Lieflandes 
durch die Waffen bemächtigte, auch die Cron Schweden in dem 
Ao. 1660 zu Oliba mit der Cron Pohlen errichteten Frieden 
in deßen Beſitze befeſtiget wardt, fo geſchahe es auf Königl. 
Ordre, daß der damalige Schwediſche General⸗ Gouverneur 
über Lieflandt, Graf Claudius Tott, mit Zuziehung der Land⸗ 
Räthe und E. E. Ritters und Laudſchaft die bekannte hieſtge 
gedruckte Landes⸗Ordnungen, ſammt einigen zur Juſtice gerei⸗ 
chenden Puncien abgefaßet, und publiciren laßen, nachdem ſolche 
zuvor von dem Könige in Schweden in der Abſicht, weil fle 
mehrentheils auf die vorige Constituliones und das Liefländi- 
fche Ritter⸗Recht fich gründeten, confirminet und beflätiget wor⸗ 
den. Und da letztlich dem glorieuſen Zepter Ihro Hochleel. 
Kayſerl. Majeſtät ewig glorwürdigſten Andendens dieſe Province 
ſich alerunterthänigſt ſubmittiret; So hat ſolche Dero höchſte 
Gnade dergeſtalt genoßen, daß, wie die Liefländiſche Nitterfchnft 
in dem 10. Punct der mit weyl. General⸗Feldmarſchalls Sche- 
remetoffs Ercelence errichteten Capitulation allerunterthänigft 
gebeten, daß in allen Gerichten nach Liefländiſchen Privilegien, 
wohl eingeführten alten Gewohnheiten, auch nach denen bekaun⸗ 
ten alten Ritier⸗Rechten, und, wo biefelbe veficiren möchten, 
nach gemeinen teutſchen Rechten, ber Lanvesühlichen Proceß⸗ 
Form gemäß, fo Iange decidiret und geſprochen werben möchte, 
bis unter Genießung weiterer Huld und Gnade ein sollftändi- 
ges Jus provinciale in Liefland colligiret und ediret werben 
fönne, Wohlermehnter Herr Feldmarſchall die Rechtspflege 
bey ver Art und Gebrauch, wie es bishero ererciret, gelaßen, 
sub C*), welches auch von Hochgedachter Ihro Kapferlichen 


*, C. Art. 10 „In allen Gerichten wird nach Lieflaͤndiſchen Priviter 
gien, wohl eingeführten, alten Gewohnheiten, aud nach den befannten 
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Majekät in Dero allergnädigſten Refolution vom 12. Ortober 
1710, befanntermaßen ratihabiret worden. Bey foihanen rechtl. 
Verfaßungen hat dieſes Kayſerl. Hofgericht nach feinem gelei⸗ 
ſteten Richter-Eyde in decidendis causis die landübliche Ge⸗ 
febe und Statuten, nem. das biefige alte Ritter - Recht und 
Privilegia der Ritterſchaft, die Liefländifche Landes» Ordnung, 
imgl. die zur Richtſchnur dem SHofgerichte befonders ertheilte 
Könige. Schwediſche Refolutiones, Reſcripte, löbliche alte Ge⸗ 
wohnheiten zum Grunde ihrer rechtl. Ausſprüche allemal ge⸗ 
feßet, und die aus denen unter dieſes Kayſerl. Hofgerichts 
Jurisdiction fortirenden Städten hieher devolvirte Sachen 
nach dem Rigiſchen Statuto, darauf beſagte Städte fundiret 
find, abgethan: Wann aber ein ſolcher Vorfall ſich zugetragen, 
nach deßen befondern Umfänden kein beichriebenes Landes⸗Ge⸗ 
feb, noch applicable Abhandlungen, und Beſcheide voriger Zei⸗ 
ten, oder aber löblihe Gebräuche und Gewohnheiten biejes 
Landes zur richterl. Eutſcheidung vorhanden geweien, ik fos 
dann das allgemeine Kayfer-Recht, als das vollkommenſte, wel⸗ 
ches nebf dem: Sächſiſchen Rechte, zu Heer-Meifterlicer, Pohl⸗ 
nifcher auch voriger Schwerifcher Regierungs-Zeiten allhier in 
Liefland als einer teutſchen Province üblich geweſen, in Be⸗ 
tracht gezogen und gebraucht worden, wie ans obangeführten 
A et B auch sub D*) zu erfeben, wobey das Kayſerl. Hofge⸗ 


GR 


alten RittersRcchten, und wo biefe beficiren möchten, nach gemeinen Teut⸗ 
chen Rechten, der Lanbesäblidgen Proceßform gemäß, fo lange becibixet 
und gefprodhen, biß unter Geniefung weiterer Huld und Gnade ein volls 
fländiges Jus provinciale in Eiefland coligiret und editet werden können”. 
Resol.: „Bleibet bei ber Arth und Gebrauch, wie es bis dato ererciret wor⸗ 
den; wegen bes Juris provincialis aber kann ſolches bei Ihro Groß: Ezaaris 
fhen Majeftät hohen Inſtanz unterthänigft gefuchet werden.” **) D. 
Ertract eines vom Könige von Pohlen Sigismunbo IB). zwiſchen Georg 
von Mengden und Dinrih Urt: zu Warſchau den Sonnabend nach 
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richt das Ehſtniſche Ritter⸗Recht in gewiſſen Fällen mit zu 
Hülffe genommen. Wellen aber das alte Liefländiſche Ritter⸗ 
Recht, welches theils aus dem Sacfen-Spiegel, theild aus dem 
erſten und älteften von dem Biſchof Albrecht mit Raht Meifter 
Volquin feines Ordens, auch Bewilligung des Adels, Ao. 1228, 
diefer Province Piefland gegebenen und in 68 Art. beſtehenden 
Nitter-Recht, jo fat de verbo ad verbum mit des Königes in 
Dämemar! Wolvemar der Ehſtniſchen Ritterſchaft Ao. 1215 


verliebenen Ritter⸗Recht harmoniret, gezogen ift, in vielen 


Stiiden unvolllommen, ingleichen dundel, und fo wohl per 
subsequentes Leges als Privilegia und Consuetudinem abro- 
giret it; So wäre gar fehr zu wünſchen, daß, wie ſchon zu 
Pohlnifher und Schwediſcher Negierung, auch in der Capitula⸗ 
tion mit der Ritterſchaft 8. 10 allerunterthänigft gebeten wor- 
den, ein vollſtändigers Jus provinciale, gleichwie in Ehſtland 
zu ſchwediſcher Zeit geicheben, möchte abgefafet, und zur aller- 
grädigften Eonfirmation umterleget werben. Zwar hat es weder 
zu Polniſcher noch Schwediſcher Regierungszeit an Anftalten 


. gefehlt, ein vollfommenes Jus provinciale zu entwerfen, maßen 


Ao. 1600 ein von dem damaligen Königl. Secretario und 
Land⸗Notario Wendiſchen Creyſes David Hilden concipirtes 


— A — — 
* 


Frohnleichnahm im Jahre 1615 ausgeſprochenen Urtels: „Citatis pnrro . 


Testamentum militarz praedicti Georgii Uxkell, quo ea bona fra: 
tribus suis uterinin lcgavit, tum et Privilegium nostrum producen- 
tibus et bona fide eadem bona ad se pervenisse aflirmantibus; 
ansessores Judicii nostri, en attento, quod de Jure Magdeburgen- 
fi, quo Provincia Livonise in defeetu jaris municipalis utitur, 
bona immobilia Testamento alienari non poussunt, et Testamentum 
nen in expeditione bellica, meque ofliciose, nec servatis solemni- 
tstibus requisitis, conditum est, Privilegium quoque super bonis 
allodialibus haereditariis obtinere non potuit, decreverant, ut 
Citati responderent. A quo decreto Citati ad Nos appellaverunt.“ 


— 
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und von denen aus dreyen Creyſen erwählten Commiſſarien 
unterfehriebenes Land⸗Recht nebſt dem alten Ritter-Recht dem 
Könige von Fohlen Sigismundo IIL durch der Liefländifchen 
Ritterſchaft Deputirte zu Warſchau zur Approbation unb Con⸗ 
firmation übergeben worden, allein es: haben tät „gedachte Kö⸗ 
nigl. Majeſtät von Pohlen die Ueberfegung und Gonfirmation 
befielben auf den folgenden Reichs⸗Tag, ‚wie aus beygehendem 
Königl. Responso de Anno 1600 d. 20 Mart. sub E*) zu 
erfeben, verſchoben. Da nun ber Krieg darauf eingefallen, if 
dieſes heilfame Werd dadurch fupig geworden. Zur erfolgten 
Schwediſchen dieſes Landes Beherrfchung bat ver damalige 
Commiſſarius Engelbreht von Mengden fi auch vie Mübe 
gegeben, ein neues Liefländifches Land⸗Recht zu Papier zu brin⸗ 
gen, wie dann auch die Ritterfchaft per Deputatos es Ao. 
1643 der Königin Chriſtina zur Gonfirmation präfentiren 
Iaßen, Sub F**); allein auch bierauf if die Eonfirmation nicht 


*) E. Extract des Könige von Pohlen ben Edblen Ehrenvpeſten Otto 
Doͤnhoff, Erb⸗Saß zu Idwen, and Davib Hilden, Königl. ©ecretario unb 
Wendifhen Land: Rotario, Abgefandten ber Lievlaͤndiſchen Ritterſchaft ge⸗ 
gebenen Respons zu Warſchau d. 20. Martii Ao. 1600: „Den Anfang 
aber ſolcher Gerichte follen fe maden 3 Wochen nad) Ausgang bed Rechts⸗ 
tages, auf welchen die Woimoden ben Eid wegen ihres Amts Leiften fol 
 Ien. Das Land» Redt aber fo jegund die Ritterſchaft verfaßen und 

ſchreiben laßen, Tann wegen gemeiner Beſchwerung iego nicht durchgefehen, 
fondern gewiffen Deputirten von Ihro Majeflät durchzuſehen anbefohlen 
worden; dic Gonfismation aber foll auf künftigen Reichttag verſchoben 
fun.“ =) F. Ertract aus Ihro Königl. Majeftät Chriſtina aller⸗ 
gnädigfien Nefolution und Erklaͤrung Über diejenige Postulata, fo bie 
Kitterfchaft und der Abel in Liefland durch ihre Deputirten bie @blen 
wohlbürtigen und Manbaftigen Otto von Mengden, Heinrich Kiebeck, 
Saspar Kosckull, Gotthard Wilhelm Bubberg und Paul ‚Helmet unters 
thänigft haben vortragen laſſen; Gegeben zu Stockholm ben 4. July 40. 
1634: „S. 3. Was das Corpus Juris Livonici betrift, welches ber Som: 
miffeire Engelbrecht von Mengden aus verfchiebenen Receſſen und Statu⸗ 
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erfolget. Imgleichen hat des Kayſerl. Bofgerichte Yräfident Carl 
Mörner nebſt dem Hofgerichte 1652 unterthänige Anfuchung 
gethan, daß ein vollſtändigeres Jus provinciale verfaßet werben 
möchte; allein die Könige. Majeſtät zu Schweden haben biefes 
unterthänige petitum bis zu einer andern gelegenen Zeit aus- 
gefeget, immittelſt aber follten die Sachen nad der Yorigen 
Gewohnheit abgeurtheilet werben, Lit. G*) et H*). Es wird 


ten zufammengezogen und auf den daſigen Ort applicixet bat, fo wollen 
Ihro Königl. Majeftät darauf bedacht feyn, ſolches durch einige geriffe 
äugeorbnete überfehen und cenfiren zu laflen, und daß felbiges nachher 
unter Ihro Könige. Majeflät Namen autorifiret werde”. *) G. Ex⸗ 
teact aus Ihro Königl. Majeflät Chriſtina Refolution und Erklaͤrung 
über des Präfidenten vom Dörptichen Hofgericht Wohlzgeb. Herren Garl 
Mörners eingereichte postulata, gegeben zn Stodholm ben 9. Febr. Ao. 
1652: „Art. 1. Weil ber Herr Präfident erinnert, daß es ben Gerichten 
zu befferen Unterriht in allen vorfallenden casibus und mehrerer Sichers . 
heit unter ber Nevifion gereichen würde, wenn fie In Liefland ein gewiffes 
befchriebene® Gefegbuc, hätten, welches zufammengezogen wäre aus ben 
Statuten und Consuetadinibus, bie in ſolchen Ländern übs und gebraͤuch⸗ 
lich find, ats prüfen tind befinden Ihro Könige. Majeftät es zwar für 
noͤthig und nuͤhlich, und wären auch nicht ungeneigt, ba ein folches 
Bert in ſich ſelbſt wichtig und von importence feyn würde. Es befin- 
ven daher Ihro Könige. Majeftät für nöthig, dad Wedenden und ben 
Borfhlag des gangen Gerichts darüber einzuziehen, Mittlerweile aber 
laſſen es Ihro Koͤnigl. Majeftaͤt, bis weiterer Information in des Sache, 
in statu quo verbleiben”. ++) H. Extract aus Ihro Koͤnigl. Maje⸗ 
Rät Refolution und. Erllärung über einige von dem Dörptfhen Hofge⸗ 
tihte vorgetragene puncta und postulats, gegeben zu Stockholm den 





: 5 Auz. Ao 1652: „Ihro Könige Majeflät wären auch nicht ungeneigt, 


ein Corpus, aus den Livlaͤndiſchen Rechten, Statuten unb Beceffen, wie 
auch den alten Lanbüblihen Gebräucden unb usancen zufammengezogen, 
verfaffen zu laffen, welche® darnach pro lege perpetua gehalten werben 
und den Unter-@erichten zut Kichtſchnur dieren koͤnnte, weil ſolches aber 
einige Ueberlegung erfordert unb eine Sache von größerer Wichtigkeit 
it, fo wollen Ihro Könige. Majeftät, daß bas Gericht erſt fein Bedencken 
darüber eingiebt, welcdjergeftalt, von welchen Stüden und wie foldhes am. 
beften projectiret werben follte. Mittlerweile Hat das Gericht in allen 
vorfallenden Sachen, wie gewöhnlich gewefen, zu procebigen‘. 


Bunges Archiv. V. 13 
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foldem nad Em. Kayſerl. Majeſtät bobes Reichs - ZuflzsCol- 
legium aus ob angeführten gnädigſt bemerken, welchergeſtalt 
ein Theil der in decidendo allbie gebräuchlichen Rechte in der 
hieſigen Landes⸗Ordnung, zufammt denen in des Schmebemanns 
Juſtitien⸗Werke befindlichen, dieſem Hofgerichte beſonders zur 
Richtſchnur ertheilten Königl. Schwedifchen Refolutionen und 
Reſcripten, Töblichen alten Gewohnheiten, imgl. dem jure com- 
muni, teils in dem in plattbeutfher Sprache gedruckten Stich⸗ 
tiſchen Ritter⸗Recht, Davon nur ein einbiges Eremplar beym 
Hofgerichte vorhanden, beſtehe. Wann num an Ew. Kapferli= _ 
chen Majeftät hohes Reichs-Juſtiz-Collegium bereits Ao. 1719 
unter des gewefenen Praesidis und bieflgen- General- Gouber= 
neurs Fürften Repnins Durchl. Beförderung, fo viel als nur 
von Liefländifchen Rechten, Privilegien und vergleichen Nach- 
richten in dffentl. Drud vorhanden von dieſem Kapferl. Hof⸗ 
gerichte eiugefanbt worden, und wir bannenhero hoffen, es 
werden in dem bortigen Archivo fothane Nachrichten annoch 
zu finden feyn; Sp wäre das Kapferl. Hofgericht fo ſchuldig 
als willig gleichfalls Das Übrige, neml. obengedachtes Sichtiſche 
Ritter⸗Recht abfchreiben zu Iaffen, und Em. Kayſerl. Majeſtät 
hoben Reichs - Yuftiz- Eollegiv verlangtermaßen zuzuſenden, es 
iR aber bey ber continuirlichen ſchweren Arbeit und Schwäche 
der Eanzelley ins Werd zu feben die höchſte Unmöglichkeit. 
Wannenhero wir gehorfamft bitten, daſſelbe wolle Hochgeneigt zu 
verfügen geruben, daß auf dem Falle, da es jedoch verlanget 
werben follte, fonft jemand verordnet wilrbe, der fothanes Buch 
sumptibus publicis abfchriebe, die wir ſchließlichen in tiefiter 
submission verharren Riga d. 22. April 1727. 
Ew. Rayferl. Majerät alerunterthänigfte und gehorfamfte Dienere 
Grabau, Schulz, Bewert, Wilden, Bölderfahm Vice - Präfes 
Samjon, Schrader, Matbeflen, Sterufelot, Stern. 
m U — 


XI. 


Urkunden zur Geſchichte Der Unterwerfung 
Eftblauds au Schweden. 


Aus einer Handfchrift unter dem Titel: „Leyonm. Hiſt. Nachr. 


von Har. u. Wier. R. Prov. Öſell und Wyck“. — Die Hifle: 


riſche Arbeit iſt in ſchwediſcher Sprache verfaßt, und am 11. 
Septbr. 1696 in Stodholm unterzeichnet von &. Leyonmard; — 
von den hiſtoriſchen Belegen aber find die melften im beutfcher 
Sprache, nach meilt von Peringſchioͤld und Palmſchloͤld vidimirten 
Gopien der Driginale, gegeben. Die ganze Handſchrift feibft iſt 
wohl nur die Copie einer zur Zelt der ——— gemachten De⸗ 
duction. 





Erſte Unterwerfungsurkunde Der RNitterſchaft 
in der Wieck an König Johaun LII. von 
Schweden v. Auguſt 1584. 


Durtlauchtigſter Großmaͤchtigſter Koenick, Hochgeborner Fuͤrſte 
und Herr, Nach dem uns Armen lange und Hochbeſwerten be⸗ 
druͤbten Leiden, wahrhaftig Beickommen, welcher geſtalt wir zu 
unſern großen forigen Elende und Jammer vom Pohlenſchen Ge⸗ 
ſandten Bey Ihro Koͤnigl. Maj. neben andern ſtaͤnden im Lief. 
land one underſcheidt mit Unmahrheit angegeben, als ſolten wir 
unteen umd wieder gebure gehandelt haben, darauf kennen Em. 
Königl, Maj. wir als underdenige gehorſame Underbanen unfern 
Verhalt und Zuflande in den Bedruͤbten Ieuften unb von Gott 
denn Allmächtigen mit Krug befachten fogen Bower in unfern 
atmen Vaterlandt dieſen Provintz Lieffl. in ‚allen Unberbenigkeit 
nicht verhalten, daß wier die Wyckeſchen unfer Lebeland und fiel: 
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mer von aller anfang her Niemals mit dem Reich Pohlen ober 
deren Berwandten etwas zu thonde gehabt, oder Verwandt worden 
oder in diefen Bööfen Lüften und Hogen Motten, da wir wohl 
weben andern Gtenden vom Erbfeinde dem Moscoviter ingefordt 
ihren Schutz und Beyſtand begehret ꝛc. Befondern und in folgen: 
der geſtalt mit Mechtmeßiger wahrheit verhalten, alſo daß wir 
fommet der Wyke und dem Lande fell fein von altern dem R. 
Meich Underdenich geweſen, und wegen des Reichs einen egenen 
Biſchoff zum Herrn gehabt, und hat unſer letzter Biſchoff und 
Herr, dem wir wegen des Rom. Reichs Underdenig, geheßen So: 
hannes von Moͤnnigckhauſen, welcher Biſchoff unſer damals Gne⸗ 
diger Herr In anmerckung der grooßer gefahr darin Leider daß 
gantze Province Lieffland, durch deß Moscoviters domals Gewald 
und uͤberzug eingerathen, auch ſonderl. damit ehr ſowohl auch 
feine Underdanen ein Gefaͤhrl. Schutz der Cron Pohlen wie das 
leider imm gantzen Lande meren deils iſt Befunden worden nicht 
bin wolte, bat ehe fein Stifft, die Wycke und dag Land „ſell, 
in euferfler großer Moth der König, Maj. zu dennemarden mit 
gebohrlihen Weißen und Willen des R. Reichs underdenigd ge: 
machet und in Beſchuͤtz gebracht, und hat darauf die Königl. 
Maj. zu Dennemard Ihren Bruder Hergog Magnus von Bol: 
flein ꝛc. Uns wiederum zum Heren und Biſchoff ingefeget x. 
Darnady aber wie König Erich zu Sweden, ſich inn Lieffl. der 


Stadt Reval erfil. zu Schügen angemaßt und auch ferner kortz 


darnach twifchen den Reichen Sweden und Dennemard ein öffensl, 
Krleg entflanden, und unſer damals Herr und Biſchoff Derkos 
Magnus mit der Eron Dennemard und fein Herr Brüder zu⸗ 
fammengehalten, ift Im bie Wycke famt den Iugehören den ein⸗ 
liegenden Veſtungen ale Habſall, Leal und Lode mit Gernald ge: 
nommen worden und alfo unter die Cron Sweden kommen, Bor: 
auff wie von Adel unfern Aber damals gnedigen Fuͤrſten umb 
und Deren Biſchoff Herzog Magnus nicht gern oder Leichtfertig 
haben verlaflen wollen, und auff unfer® gnädigen fürften und 
Herrn filfaltige Vertroſtung zu wieder Bringung feines Gtiffts 
in Elende Schwebend uns vorhalten in melchem Sammer und 
Elende ſich noch fo fl fo vor Em, Kgl. Mai. zu Sweden 
nicht zu gnaden angenommen noch biß heutigen Tagck Leben und 
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Schweben. Gegen aber nechft Bott dem allmädhtigen noch Irem 
euferften troft zu der Hoclöbl. Kin. Mai. zu Sweden nad) dem 
Godt der Allmaͤchtige Ire Könige, Mai, die Bictorla wieder bem 
Erbfeinde gegönnet, daß auch nun kein Heren in diefer welt kein 
Beßer Kuh und Recht zu der Wycke haben, die Hochlöbl. König 
Maj. werden aus Chriſtl. rechtmäßigen Mitleiben Myllendt gemüt 
und Herzen die übrige unfere Wykiſchen fo noch in Leben und in 
eiende frveben auch zu den forigen Inigen gnedigft gereih und 
fommmen laffen und nicht Begeren des manger langer Bedruͤbter 
und Sort ruffendt und Plagendt im lenger mit Weib und Kind 
ig Sammer und Elend bleiben fil weniger gang an Bettelſtab 
geratten follte. Als wir auch unfer Hoffnung fegen zu der koͤnigl. 
Maj. Underdanen und benen def Reichs Sweden Ingebaren und 
verwandten werden der Chriſtl. Gemuͤtter erbarl. Dügent und 
auffeichtigkeit fein dag niemand wird etwa ber Unfern unſers Ba: 
terlands oder alten Habenden Gerechtigkeit zu vordringen Begeh⸗ 
end xc Mir wollen wiederum dargegen der Hochloͤbl. Koͤnigl. 
Majeſt. in allen Beſtendigen treuen auffeglih und Bereit. fein zu 
dienen mit Leib Leben und Bluth habent Guth und allen eufer: 
fen unfern Bermögen dag Hohefte und meifte wird der Allmaͤch⸗ 
tige Godt an Irer Könige Maj. Zeitlih und ewiglich reichlich 
Belonen, derwegen wer von uns Wyckſchen fo woll den ftenden 
und ſteden in Harjen und Wirrlandt den Königlichen Potentaten 
old Sweden und Pohlen Untreu und wieder gebür was gehandelt 
vorgebracht bat folches mit lügen und unfug Uns zu Bedrengen 
Unſers Armen Baterlands als ein Vergeßener im Chriſtl. aller 
Eren und von Godt gebettener Gerechtigkeit ꝛc. Sulches wier Em. 
Königt. Mai. vor. dießmall Unterthäniges nicht haben vorhalten 
mügen. 


Ew. König. Mayſt. 
geborfame Underdanen 


Der ſaͤmmtl. von Adell aus der Wyd in Lieffland 
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Des Durchlauchtigſten Großmaͤchtigſten Zürften und Herrn 
Herm Sohannfen des dritten, von Gottes Gnaden der Sweden 
Sothen und Wenden x. Königs, Großfürften in Finnland, Gare 
len und Ingermannland, Wosky Potyn in Rußlandt und Ders 
sog zu Eſtland, Unfers allergnädigften Könige und Herrn, Wit 
nachgefchriebene Pontus Delagardie, Freyherr und Ritter zu Eid: 
bolm, Herr zu Kold und Sundbum, Höchftgedachter Koͤnigl. Majeſt. 
verordneter Gubernator und General Selde:Ööbrifter in Liefflandt, 
Juͤrgen Erichßon zu Operedt, Statthalter auff Reval und Jochim 
Erihfon zu Bringkala, Stadthalter auff Weifenftein, ſowohl Rätbe 
und Eitefte der Lande Harrien und Jerwen, Singleichen allgemeiner 
Adel der Lande Wierland und Wyk. Thun hiemit Kund und 
Bekennen nad dem Höchfigedachter Koͤnigl. Maj. Gubernator und 
Krieg = Dbrifter x. uns Ao. Saten der weniger Zahl den 17. . 
Martii in gemeine Verſamlung aller Ritterſchaften muͤndl. für 
tragen und anmerben laßen, daß ſich die Mitterfchaft Zweifels ohne 
ſaͤmmtl. wohl zu erinnern, in waß erbermi. clegl. Zuftand dieſe 
Province Eſtland durch voriger geweſener Obrigkelt uneinigkeit, 
Verſaͤumniß und Farleßigkeit, ſowohl des Moscoviters Blutdurſtig⸗ 
keit in aͤußerſte Noth und Bedrang leider gerathen, alls noch meh⸗ 
rentheils ſolches augenſcheinlich zu erſehen. Dadurch endl. die 
Hoͤchſte Obrigkeit hier in Lieffland als einvorleibte Glieder des R. 
Reich Nottrengl. verurſacht, die Roͤm. Kayſ. Maj. und Staͤnde 
des Reichs um Huͤlff, Troſt, und Beſchuͤtz anzulangen, von welchen 
ob wie wohl mit troſtl. worthen jeder Zeit Beſchmuͤckt, fo wert 
doch wegen ber weiten Abgelegenheit wuͤrkl. nichts erfolgt, Ja 
wehren Sie auch von Weyland Kenfer Carolo V. und Ferdinando 
an bie necht Belegene anmonende Könige Sweden Pohlen und 
Dennemarden vertiefen, wie folches mit Kapferl. Brieffen und. 
vergülbeten Siegen genugfam zu Beſcheinen, die wir auch eines 
Theils gefehen, und Gute mifienfafft davon haben, Und wie 

wohl die andern in Hoͤchſte Bedrang fo guth als nichts dabei ge: 


Eſthlands an Schweden. 499 


than, ber legte Heermeiſter auch ohne Gonfens der Landfchafft fich 
unter die Cron zu Pohlen vor einen Vaſallen gegeben, fo hatte 
fid) doch entlih die Cron zu Sweden und fonderlih die jebige 
Koͤnigl. Maj. unfer allergnaͤdigſter Here diefer Province nicht ohne 
treffliche wmerchliche Beſchwer ihrer Känigreiche und Erbfürftenchum 
forwohl unglaubl, geitfpilung und Bedoflung fo weit angenommen, 
daß dem Moscoviter Gottlob dennoch fein wille mit diefer Pro⸗ 
vince verhindert und verdürget were worden, Auch zu der Zeit 
da die König. Maf. mit der Cron zu Dennemard Lübel und 
ihren Conforten in gefehrl. offentl. Krieg und uneinigdeit geſtan⸗ 
ben, darüber auch viel unfchuldiges Chriftl, Bluth vergiefens Bey: 
derſeits geſtiftet, und als Legt, die Roͤm. Kayſerl. Mai. fo wohl 
esl. Chur und Fuͤrſten deutſcher Nation fich darzwiſchen gelegt, 
und auch auff nechſt gehaftener Tagleiſtung zu Stettin die Sache 
dahin Bearbeitet,’ daß zwifchen Sweden und Dennemarden ſowohl 
andern Kriege Verwandten ein Beſtendiger Fried auffgerichtet, In 
weichen under andern Conditionen gefchloffen, daß bie Könige Mai. 
zu Sweden, daßienige waß Ihro Maj. auff die Zeit noch in Lieffl. 
hatte zu treuen Handen innehaben, und gegen den Moscoviter 
defendiren und fchügen follten, doc mit dem Gedinge, wenn der 
Koͤnigl. Mai. Künftig die angewandte Unkoften, und (von) der 
Roͤm. Kapfııl. Mai. zu voller gnüge erlegt, daß alßdann bie Kö: 
nigl. Maj. zu Sweden verpflichtet fein ſollte, daßjenige, waß Sie 
in ieffland vorm Muscoviter Beſchuͤtzet und verteidigt gutwillig 
abzutretten. Darauff den folgenden Jahres die Hoͤchſtgedachte 
König. Mai. zu Sweden Ihre Gefandten an jegt regierenden 
Roͤm. Kayſerl. Maj. Herrn Rudolphum abgefertiget und Ihre 
Kayſerl. Maj. iegen erlegung der angewanten Unckoſten Revall 
und andere Örther in Lieffland gutwillig angebohten, doch daß die Orther 
vor den Moscoviter alfo mögten Beſchuͤtzet werben, damit der Koͤnigl. 
Mai. zu Sweden x. Königreihen und Erbfuͤrſtenthumb daraus 
keine gefahr oder Nachtheil entftchen möchte. Worauff den Kap: 
feel. Maj. nach überfehung glaubwürdiger Rationarien auff fo viel 
Jahre ber angewandten Unfoften der Könige. Maj. Gefandten 
kuͤrzi. alfo geantwortet: bie Kayſerl. Maj. gönneten ihren Maj. 


nicht allein bie jegt innehabenden Orth in Lieffland gerne, fondern 


tondten aud) wohl leiden, daß Ihro Königl, Mai. etwas mehr 


! 
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allhie in Lieffland dem MWoscoviter abdeingen und der Chriſtenheit 
einverleiben Ebnte, ſolches fehen Ihro Kayſ. Majeſt. und goͤnnten 
es Ihren Herrn Schwager gerne. Auff dieſen abſchied aber hetten 
Hoͤchſtgedachte Koͤnigl. Maj. ſich entſchloſſen nach dem Ihro 
Maj. mit dem Moxseoviter zu keinem verglichen Handlung 
kommen kondten weiter ihr Gluͤch vermittelſt Goͤttl. Huͤlfe 
am Moscoviter zu Burg verſchiener Zeit als jedermennigl. wißend 
durch viel und wohlgemelten Herrn Pontum als Kriegs⸗Ober⸗ 
ſten bie Kriege Sachen (dafür Ihro Koͤnigl. Maj. Gott dans 
den) alſo ins werd richten laſſen, daß Ihro Maj. mehrentheils 
nicht allein dasjenige, was von alten nach Eſtland gehoͤrig gewe⸗ 
fen, vom Moscoviter wiederum "erobert, Sondern ihnen auch vers 
mittelft Goͤttl. Hülffe an der Finnlandſchen Grentze bie Haͤuſer 
Keckholm, Caporie, Jamme und Ivanogrod abgewunnen, und wies 
wohl dadurch ihre Könige. Das. mit dem Moscoviter zu einem 
drei Jaͤhrigen ftilfland kommen, So Stände doch dem Moscoviter 
nicht zu vertrauen, Sondern achtete ber Herr Qubernator derwegen 
femmtlicher Gemeiner Ritterfchaft und anderer Stände eine Hohe 
Nothdurft zu feyn-alle Sachen In Guten Acht zu halten. Wolte 
‚ deromegen fo viel als an J. ©. gerne alle Sachen vor feinen 
abfcheid in eine Gute Ordnung bringen und begehrte derowegen: 

Vors Erſte daß ein jeglicher von Adel fih in 'diefer fried⸗ 
lichen kurtzen Zeit auff alle Nothfalle wolle gefaft machen, Sonbers 
lich mit ihren fullen Moßdienft und wiewohl Leider ihre Lande 
und Leuthe ſowohl als der Könige. Majeftät jemmerlich verheerer 
und verdborben, So Begehrte dennoh 3. ©. fie wollen zu ihrer 
ſelbſt eigenen Beſchuͤtzung der Könige. Mai. und fih felbft zu 
‚ Ehren und Schirm biefer Province von 20 Hoden Belege und 
unbefegt einen guten Mann und Roß aus und zuwege Bringen, 
und. volgends tags wie verabſchiedt auff der Mufterung erfcheinen. 

Zum anbern, nachdem die geweſene Heermeifter und Obrig⸗ 
deit Ihre Hoheit Lande und Läuthe verlaßen und unter die Cron 
zu Pohlen vor Vaſallen ſich - ergeben, damit auch alle ihre gerech⸗ 
tigdeit verlaßen und bann die Könige. Maj. zu Sweden x, durch 
Schickung des Allmächtigften dieſer Province Eſtland mechtig 
worden, ſo erachtet J. G. Gleichfalls vor eine Nothdurft nach 
dem die Elteſten und Mäthe der Lande daß Haupt Banner ber 


Eſthlands an Schweden. 201 


Lande Harrien und Wierland, wie von Alters ber gebrtaͤuchlich 
geweien nach Bey Ihnen in ibeer Werwahrung haben, unter wel 
hen Banner auch dee Heermeiſter felbft bar reiten müßen, baß 
derwegen der ron zu Sweden zu Ehre diefe alte Banner Sffentt. 
zu Felde nach Beſchehener Muſterung abgelegt und der Königl. 
Mai. Banner mit Gewohntlichen bes Reiche Baffen‘ wiederum. 
aufigerichtet werde. 

Zum britten nachdem ber Deermeifter Megement und JInſig⸗ 
nie in gan Lieffl. wicht mehr in Uebung und dennoch fo eine 
Propince als Eſtland nicht one Waffen feyn kann fo haben J. ©. 
Bedacht, Sintemahl gang Lieffland durch Uneinigkeit und Die: 
cordia in Verderb und unheil geratben, derowegen dieſer Province 
en Signum Concordie, als nehmlich 2 geſchloſſene und zuſam⸗ 
mm gefuͤgten Haͤnde, weiche ein Bloß Blutig Schwerd Begriffen 
zu einem Waffen Bey der König. Maj. unfern aBergnädigften 
Herrn zu wege zu bringen, welches auch in haubt Banner fo 
wohl in der Mannrichter Siegel Äber gang Eſtland hernachmahls 
fol gebrauchet werden. Zum Wierdten Nachdem auch die Wirri⸗ 
(den und Wieckſchen Fund Herrn von der König. Mai. Kein 
Confirmation ihrer Privilegien haben, fo beloben 3. G. wegen 
König, Mayſt. das die Wieckſchen und Jerwiſchen von dato an 
in gleiche Privilegia treten und gleih Harrien und Wieland vor 
ein Corpus gehalten und gleichs Ihrer nach den alten aller Frey⸗ 
beit und gerechtigdeit zu genießen haben follen, welches 3. ©. 
Ben König. Maj. Confirmiret verfhoffen wollen. 

Hierauf haben fämmtl. Ritterſchaft dem mohlgem. Deren 
Subernatorn und Kriegssöberften mit gebührt. Reverence hinwie⸗ 
derum anff den erſten punct zu dienſtl. Andtwordt geben, waß 
I. G. wegen einfegung diefer Lande antcagen und Vermelden 
Iaßen, müflen Sie alle Bekennen, dag wenn hoͤchſtged. Königl, 
Mayſt. mic Könige. Tre, Schutz, und Huͤlffe nicht Hand über 
Sie gehalten hätte, der Moscoviter hätte biefe Orter der Cron zu 
Sweden zu merkl Unheil und Verterb vorlängft unter feine ge: 
waldt woll Bezwungen Finnen. Danden aber 3. Koͤnigl. Mai. 
in aller Unterthänigdelt dag 3. K. M. fi) “Ihrer alfo gnädigfl 
angenommen, Sonderlich Harrien und Jektwen, welche auch jederzeit 
ihee Guther Biuch und Much gerne zugefeget und ohne Schwerbt: 
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ſchlag fi mit der Stade Revall unter die Gron zu Sweden gut- 
tolllig gegeben. Und ihre Hoͤffe und Güther dem Feind zu ver: 
brennen, fpoliren und pländern laflen und die Haupt Feſtung 
Revall fo viel an ihren vermügen geweien Belkhirmen und erhal: 
ten Helffen. Waß dem Begehrten Roßdienſt Belange, daß von 
-20 Haden Landes Befegt und unbefett ein wohl geräft Pferd 
folte gebhalfen werden, wie wohl ihnen foldyes mehrentheis faſt 
Beſchwerl. auch wieder biefer Lande Gebrauch, So wollen fie fich 
jederzeit doch mit mehrern als ihr. Wermügen dermaßen unterthä: 
nigft desfalls erzeigen, nachdem ihnen alle ihre mwohlfarth darauf 
flieht, daB 3. 8. Mayſt. und auch der Here Gubernator und 
Kriegs Oberſter darann ein günftig gefallen und Bemügen tragen 
folle, nach euͤßerſten ihren menſchl. Vermuͤgen und Gelrgenbeit, 
tote fie denn auch ſolches in der Könige, Mayſt. Gnädigften willen 
wollen geſtellet haben, und wollen die gange Ritterfchaft an Koͤnigl. 
Manft. zugelagter Confitmation halben nicht zweifeln Die Veren⸗ 
derung des Banners, nachdem bie vorige DObrigdeit ihren Standt 
verlaßen Ihr auch von Harrien und Wierland den Eid in rechter 
Zeit auffgefündigt, neben an Ziehung deß Waffens Concordia dar: 
innen wiſſen fämmel. Ritterſchaft ſich nicht zu verweigern, fondern 
. wollen Ihro Könige Mayſt. zu folcher neue auffgerichteter Haubt 
Banner und ſich felber, weiche ehre Leib und Leben und alle ihr 
vermögen nad laut Beſchehener Vermehrung dabey auffzufegen 
fhuldig von Gott dem allmädhtigen Gluͤck alle geben und Wohl: 
farth gewuͤnſchet haben. Was aber den Punct der Mierifchen 
und Wiedichen Privilegien halber auch J. G. gutben zugerhanen 
Mache, auch erbietens der Befuͤrderung bey hoͤchſtgedachter König. 
Mayft. fonderl, wegen in GCorporirung in ein Privilegium mit ben 
Harriſchen anlangt, dafür waren ſaͤmmtl Ritterſchafften unterthä- 
nigft dandbar. Die Wieckſche und Jerwſche von Adell erbieten fich 
auch ſolchs mit barftredung Lelbes, Guns und Blutes, umb bie 
Cron zu Sweden und J. K. Mayſt. nug jeder Zeit zu verdienen. 
Sie wollten auch iegen wohlgemt. Deren Gubernator und Kriegs: 
Oberſter x. Unterthänig und bdienftlig ber Beförderung halben 
iederzeit dandbar erſeynret und Befunden werden, Sich auch alfo 
Hinfuͤhro vorhalten als es Abeligen verepdeten Perfonen epgnet 
und gebühret und fih 3. ©. Hiemit alfo Beſter Geſtalt Com⸗ 
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menditet und Befohlen haben. Waß nun dies alſo auff dieſer 
Zufammendünfte Beredet und geſchloßen, haben wir Pontus Dela⸗ 
gardie Hoͤchſtgedacht. Koͤnigl. Mayſt. verordneter Gubernator x. 
zuſammt Stadthalter auff Revall und Wittenſtein, obermelthe 
Kathe und Elteſten in Harrien, ſowohl allgemeiner Adell in Wire 
land, Wiek und Jerwen uns Hierauff einhellig vergleicht und in 
Urkund dieſes gemachten Abſchieds mit unſern Handen unterſchrie⸗⸗ 
ben und angebohrenen Hiefuͤr gedruͤckten Pittſchafft verſiegelt. Ge⸗ 
ſchehen und geben auff Revall d. 20. Monats Tag Martii Anno 
der weniger Zahl im vier und ach&igften. 


Delagarbie Joren Erichſon Johann Erichſon 
(1. 8.) (L. 8.) (L. 8.) 
Johann Berende Dyrich Beeren Bod 


zu för (1. 5.) (2. 8.) (2. 8.) der alter (1. 8.) (1. 8.) 
— — — 


x. 


Urkunden zur Geſchichte Des Geſammt⸗ 


haudrechts. 


Ein⸗ der intereſſanteſten Erſcheinungen in der Geſchichte des 
Privatrechts unſerer Oſtſeeprovinzen iſt die Entwickelung der Erb⸗ 
folge aus der alten Lehnsfolge, weiche auf die maͤnnlichen Des 
fcendenten der Vaſallen befchränft war, durch allmälige Erweite⸗ 
ung diefer Succeſſion. Diefe Erweiterung der Lehnefolge ging 
in einer zwiefachen Richtung vor ſich: 

1) durch Zulaſſung des meiblichen Geſchlechts zur Succeſſlon 
vermittelt der fog. Gnadenrechte, und 

2, durch Zulaffung der Geitenverwandten und ſelbſt dritter 
Derfonen duch das Hecht der gefammten Hand. Bei die 
fen Iegtern kann man wieder mehrere Stufen der EntwidAung 
unterfcheiden: | 
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a) Wenn mehrere Deſcendenten (Bruͤder) ihrem Aſcedenten 
in ein Lehngut folgten, ſo konnten ſie die geſammte Hand am Lehn 
behalten; d. h. fo Lange fie ungetheilt bleiben, vererbten die Bruͤ⸗ 
‚ der und deren männlihe Defcendenten das Lehn auf einander. 


Sobald fie aber ſich theilten, hörte bie gefammte Hand und bie - 


damit verbundene gegenfeitige Succeffion auf, und’ jeber konnte 
wieder nur von feinen männliden Defcenbenten beeebt werben. 
Diefem konnte indeß dadurch abgeholfen werben, daß 

b) die ſich theilenden Brüder die Gefammtbelehnung (Simul⸗ 


taninveftitur) mit dem Gute don dem Lehnsheren auswirkten. Sie 


erhielten dadurch die gefanımte Hand in der Weiſe, dag Einer 
als principaliter Beliehener den Naturalbefig des Lehns erhielt, 
bie andern die Anwartfhaft: d. h. wenn bie männlide Defcen- 
den; des principaliter Belehnten ausſtarb, fo kamen diejenigen, 
weiche die Anwartfchaft erhalten hatten oder deren Defcendenten, 
nad) der Nähe der Line, zur Succeffion. 

c) Eine folhe Gefammtbelehnung tonnten außer Brüdern 
auch andere Perfonen, gleich bei der erſten Erwerbung des Lehns, 
mit denfelben Wirkungen, erhalten. 

‘d) Eine noch umfaffendere Art bes Geſammthandrechts kam 
im 15. Jahrhundert auf, indem die Anwartſchaft nicht einzelnen 
beſtimmten Perſonen und deren Deſcendenz, ſondern allen Agnaten 


des principaliter Beliehenen, allen Perſonen deſſelben „Stammes 


und Namens, ertheilt wurde *). 

Die genauere Beſchaffenheit diefer legten Art ber geſammten 
Dand kann — da darüber nicht, wie über die andern Arten, ſchon 
in den alten Ritterrechten Beflimmungen vorlommen, — nur aus 
Urkunden Eennen gelernt werden, und zwar nicht nur aus Bruns 
den, welche Rechtönormen über diefen Gegenftand überhaupt feſt⸗ 
fielen, fondern auch aus Lehnbriefen über Gefammthandgüter, 
Famitienvertrögen- unter den Gefammthandgutsbefigernu. Gehe 
wichtige Beitraͤge der Art find befonders in Hupel's neuen nord. 
Mifeelaneen geliefert worden. Jeder fernere. Beitrag wird aber 


*) Vergl. überhaupt das Nähere in v. Bunt liv: und eſth⸗ 
länd. Privatrecht $. 852-857. 
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den Rechtshiſtorikern von großem Intereſſe ſein. Indem nachſte⸗ 


hend ein ſolcher gellefert wird, wird zugleich ein Verzeichniß der 
dem Herausgeber bisher bekannt gewordenen Rechtsquellen und 
Urkunden ıc. über das Geſammthaudrecht vorausgefchicdt, und 
jeder Freund der vaterländifhen Geſchichte um weitere bieher ges 
hoͤrige Mittheilungen erfucht. 


A. Nechtsquellen über das Geſanmthaudrecht. 


1. Waldemar⸗Erich'ſches Lehnrecht Cap. 4—8, 15, 28. 

2. Aelteſtes livlaͤndiſches Ritterrecht Art. 6—8, 10, 15, 28. 

3. Mittleres Livländifches Ritterrecht Cap. 5, 6, 8, 51, 62. 

4. Neue Gnade des Erzbiſchofs Sylveſter vom 6. Behr. 1457 
$. 11 und 13. 

5. Lemſal'ſcher Manntagsſchluß vom Kreitag nach Lätare 1523, 
in Arndt's Chronit Bd. Il. &. 187 Anm. m. 

6. Gnadenrecht des Bifhofs von Dorpat Johann Gellingshauſen 
vom Donnerftag nach Luck 1540. 

7. Privilegium des Ordensmeiſters Hermann von Brüggenei 
vom Tage nah Luciä 1546, In v. Bunge's Privatrecht. Ausg. 
1. $. 356 Anm. d. 

8. Livlaͤndiſcher Landtageſchluß vom 3. 1573. 





B. Privaturkunden zur Geſchichte Des Gefammt: 
bandrechte. 


9. Lehnbrief des Erzbiſchofe Johann von Wallenode an E., 
Pur H..und E. von Tieſenhauſen vom Tage Thomae 1417, in 
Hupers nenen nord. Mifcehan. Std. 13 S. 592 - 96. 

410. Exrbvergleih zw. den Gebruͤdern GC. O. und B. Werküll 
vom 15. Sanuar 1419. 

11. Lehnbrief der Erzbifhofs Sylveſter an das Tiefenhaufen’fche 
Geſchlecht am be der 11,000 a une 146%, bei Tr 
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12. Lehnbrief des Biſchoſe Johann von Dorpat an Peter Uexrkuͤll 
vom Tage Jacobi 1477. 

13. Schiedsrichterlicher Spruch zwiſchen dem Erzbifchof Michael 
und der Familie Tiefenhaufen vom Freitag nach Egidli 1493, bei 
Hupel a. a. D. Std. 9. S. 490 -96. 

14. Urtheil des Erzbiſchofs Michael und feines ſitzenden Rathes, 
die Tieſenhauſen'ſchen Geſammthandguͤter betreffend, vom Tage 
Petri und Pauli 1497, ebendaſ. S. 69—74. 

16. Pabft Leo X. Beflätigung der gefammten Dand ber Fa⸗ 
mille Xiefenhaufen vom 16. —— 1513, ebendaſ. Std. 13. 
©. 598 - 604. 

Von den vorſtehend — Urkunden werben die unter 
Mr. 8, 10 und 12 aufgeführten, da fie bisher noch nicht gebrudt 
find, hier mitgetheilt; desgleichen das unter Nr. 7 angegebene 
Privileglum Brüggenel’s, da «6 in die zweite Ausgabe von Bun 
ge's Privatrecht nicht volftändig aufgenommen wird. 


PU 





Privilegium des Ordensmeiſters Hermann yon Bräüggemei 
vom J. 154®. nt 


(Nach einer Abſchrift in einer ber Dorpater Univerfitäts = Bibliothek ger 

börigen Urkunbenfammlung, mit Bergleihung ber Gopie in Brotzes Syl- 

loge diplomatum T. Il. fol. 20, und einer andern in ben Gollectaneen 
bes Bürgermeifterd Gruner im Rathsarchiv zu Dorpat). 





Wy Hermann van Bruggeney genandbt Haſenkamp, Meiſter 
Dürfches Ordens tho Lyfflande, doen kundt und maden apenbaf, 
betennen und betägen in unde mit büfem unferm apenen verfe 
gelden Breve vor als weme, dat up düßem Mandage vor uns 
gelamen ſyn unfe leve de gemene Ridder⸗ und Mannfchop, unbe 
bebben Uns tho erkennen gegeven, Wy wolden eenen und ehren 
Kindern und eere Nakomen tom Beten befchrieven er echt the 
ervende ere Leen⸗Guͤder in der famenden Hand, fo als fe bat 
von Oldings her gehat hebben, unde od noch hebben und befitten 
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unde be Erwerdige in Bott Vader Erb.» Bifchop to Riga in 
finem Stichte vorig Tides befchreven hefft. Umme deße ere flitige 
Dede willen hebbe Wy mit Made, Willen und Vollborte unferer 
merbigen Medegebebiger ehnen datt gedan unde is volgende: ($. 1.) 
Wed Mann hefft fin Lehngud liggende unde fahrende Have 
in de zamende Hand, de mag des geneten unbe beholden ane es 
mandes Anfprade, unde ervet bat fülde ane Bröde und Hinder⸗ 
niß uppe de ſinen. — ($. 2) Weld Mann verflervet unde lett 
oh Döchtere na unde nene Soͤnes, de Döchtere entfangen ere 
Morgengave, na Landes Wpfe, unde de Broder unde na em be 
nechfle Vedder fululgen Nahmens tret to de Ghdere unde ervet 
de Güdere van fi , unde geldet de Schuld uppe dem Bude unde 
dreht fonen Heren de Pliht to enden, unde de Döchtere entfans 
gen feedan alle reede (Gelder, fahrende Have unde uthſtaende 
Schulde. — ($. 3.) Fahrende Dave beeien Brober und Gpfter 
glyck, de Guͤdere aber ervet Broder vom Broder allene. — ($. 4.) 


"Sind der Bröder twe gebeelet unde de ene verflerue ane Erven, 


fo nemt de Broder de Guͤdere allene, varende Have averft delen 
Soͤſtere und Brödere im ginden. — ($. 5.) En Mann mag fin 
Gud verkopen, verfetten, im Teſtament uplaten, wen be will, 
averſt Kop unde Uthfetting is Broder und Vedder neger. — 
(4. 6.) Rimt en Mann fin Wyff uth de GnadensDöchtere, unde 
bringet een Gud tho fid, te Gud ervet na der Gnade und nit 


na der famenden Dand. — ($. 7.) Och nen Dann tan fines Gu⸗ 


des verbreven werden ane Rechte und Sproͤcke, deit man eme bat, 
be födet fin Rechte na Beſte. — ($. 8.) Verſtervet de Stamme, 


de Here ift fhuldig dat Gud einem andern truwen Manne uppe 


tbo Iaten för de Plicht, wente bis is en Recht unde Gewahnheit 
van Oldings in düßen Landen, de geholden ward med allen Gh» 
den, ale fe find. — (£. 9) DE ſchal nene Schade herdorch ges 
[hen od nicht yn den Ehrbahren Riddere unbe Knechten, de in 
der Gnaden fitten, befondern de Gnaden⸗Junckere gebruden ere 
Eroinge na Lude erer Breve unde Giegel daröver gegeven. — — 
($. 10) Lyckeſt fol och en Wyff, da fit na dem Willen Gabes 
begene, dat de Mann ane Erven vom Soͤnes, Broder unde 
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Vedder verflörve, in des Wanne Güdern blieven by ben Dogen 4 


bes Lyves, unde behelt alle reede Hellers unde fahrende Have. — 
($. 11.) Wente averſt tho käme, dat en Wyff nalevete dem Manne 
met Erven, fo entfengt fe ere Morgens Save na Landes >» Wyfe 
unde alle fahrende Dave, to menen wat nagellos is, unbe drecht 
de Guͤdere den Erven tho beein. — ($. 12.) Wenre od geſchicht, 
dat andere van Unfere Erbaren Ridder⸗ und Mannfchop in een 
Lehngud gefettet werben to toben, unde fe erer twe offte mehr be 


famende Hand von eren Herren hebben, fo ſchall dat nit to - 


verftaende fon nah duͤßem Breve, befändern dat fall enn Wyſe 
ſyn na unfern Rechten, de gemadet fon ben Landen tho Lieffland. 
— Diet hebben Wy Meifter vorgedacht ryplicken overwagen unde 
to Herten genamen, unde hebben des thor Urkunde unſer Siegel 
unden an duͤßen Breeff laten hangen, de gegeven und gefchreven 
ie up dem Mandage to Wenden am Dage nad) Luciae int Jahr 
na Cheifti unfere Deren Geborth de man fchref vyfftein Hundert 
unde darna im Goͤß unde vertigfien Jare. 


2. 
Livländifcher Landtagsſchluß vom J. 2578. 
(Nach einer Abfchrift der v. Loll’fchen Urkundenſammlung.) 





Nachdem in den Landen Liefland und bevorab im Erzftifte Riga 
egliche alte Geſchlechte, infonderheit die von Xiefenhaufen: Über 
die befchriebenen Ritter-Rechte, deren fie fi mit und neben aller 
anderen derfelben Lande Ritterſchaft zugleih zu gebrauchen von 
Altershero und nunmehro uͤber anderthalb hundert Jahren eine 
fonderliche Begnadigung und Freyheit, melde die Samende Hand 
genenmet wirdt, von Herrn Johann von Wallemade, Erxtzbiſchoff 
zu Riga, unter feinem und feines Thumb Capittels Siegel er⸗ 
worben und ausgebracht, bdiefelbe auch darnach von ber hoͤchſten 
Obrigkeit der Chriſtenheit confirmiren und beſtaͤtigen laſſen. Wie 
dann auch in der Veraͤnderung dieſer Lande, die in Gott ruhende 
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Königl. Maytt. zu Pohlen Sigismundus Auguftus Seeligen und 
Hochloͤblichen Gedaͤchtniß, ebenmäßig Cie, ihre Erben und Nach⸗ 
fommen, babey zu erhalten, zu beſchuͤtzen, unb zu handhaben, ver: 


fprochen, zugefaget, mit cörperlihem Eyde befchworen, undt fambt 


andern dieſer Lande Ständen ſaͤmbtlich habenden Privilegien und 
Srepbeiten in gemeine Forma confirmiret und beftätiget; Als has 
ben Anno 1573 auf gehaltenem gemeinen Landtage in der Stadt 
Wenden, wie unter andern von den Privilegien und Freyheiten 
diefer Lande alleriey Beredunge eingefallen, etzliche auß ihrem Mit- 
tel für fid), auch im Nahmen und von wegen aller Abweſenden 
ihrer Brüder und Vettern, defelbigen Nahmens und Geſchlechtes, 
ſewoll dererſelben Kinder und Nachkommen, fih in Beyſein der 
Herrn die Zeit gewefenen Gaftellanen, Landrächen und Ritterſchaft, 
ausdruͤcklich vorbehalten, „bey foldyer ihrer habenden alten wohlher⸗ 
gebrachten, und mehr denn genungfahm präfcribicten Freyheit und 
Gerechtigkeit (welche ihre Voreltern vor, und Sie darnach allezeit, 
ohne Jemandes hohen und niebrigen Standes Eindrang oder Be⸗ 
binderung, geruhlich befeßen,, genoßen und. gebraucht) beftänbiglich 
zu bleiben, fich derfelben mit Nichts zu begeben; Jedoch alfo, daß 
Sie nichis weniger aller andern befchriebenen Ritter: Rechten, fo 
wel des Mannrichters und Hakenrichters Ordnungen unb barin- 
nen zugegen verbunden, und indehme von ber ſaͤmbtlichen Bitter: 
ſchafft und Ständen dieſer Landen ungefonbert und — 
ſeyn und bleiben wollen. 


Damit aber kuͤnfftiglich unter Ihnen ſelber ſowoll, als den 
andern von der Ritterſchafft, die ſolcher geſahmenden Handt ober 
Stamlehns Gerechtigkeit nicht genugfahm berichtet, ober berfelben 
bißhero Leine gründlihe Erfahrung und Wiſſenſchaft gehabt, ber 
Erbfaͤlle halben und fonft einen Zweiffell oder Zwift einfallen 
möchte, haben Sie es für hochnötig erachtet, alle Gelegenheit und 
Umbftände , wie. weit und ferne folche gefambde Handt, vermöge 
ihres darüber habenden Privilegii, auch aller befchriebenen und die: 
fer Landen üblihen Rechten, Gewohnheit und Gebräuden nach 
ſich erſtrecket, "auch von Alters hero biß an biefe Zeit damit ge: 
halten, und von Ihnen genofen und gebraucht worden, umbflän: 
dig zu erflähren. 


Bunges Archiv V. 14 
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1) Erſtlichen hat es mit demſelben Privilegio ber gefambten 
Handt eine ſolche Geſtalt, daß Sie alle und Jeden, Ihre babende 
Ifegende Gründe und Güter, auch Geifl: und Weltliche Lehne, fo 
fie von Alters bero von ihren Voreltern ererbet, und fonften an 
ſich gebracht, oder noch Fünfftiglich fie und ihre Erben, rechter 
und redlicher Welle, an fich bringen, gewinnen und erwerbden koͤn⸗ 
nen, auf ihre Kinder und Kindeskinder, männlichen Geſchlechtes, 
- und da derfelden feine vorhanden, auf den ober die negfle Wer: 
manbdte Vettern, und alfo ihrer einer auf ben andern, fo lange 
defielden Nahmens und Geſchlechtes einer im Leben, erden follen 
und mögen zu ewigen Zeiten. 

2) Wann ihr einer verſtirbet, der feine Söhne, ſondern 
Töchter hinter ſich verläßt, deßelbigen nachgelaßene liegende Brände 
und Güter erben feine Brüder, find aber eine Bruͤbet vorhanden, 
fo erben die Brüder Kinder oder Vettern, welche dem Verſtorbe⸗ 
nen am negflen verwandt geweſen, und der alfo ein Erde der 
Güter wirdt, der bezahlet des verftorbenen Mannes Schulde, ver: 
heyrath feine Töchter und Leget biefelbigen nach Gelegenheit und 
Vermögen der Güter mit Gelbe abe; Waß aber ein Mann, der 
nur Toͤchter, und feine eheliche Hausfraw hinder ſich verlaßen, an 
beiveglichen Gütern, alß an bahrem Gelbe, außenſtehenden Schul: 
den, Gefchmeide, Kleinodigen und fahrender Haab und Haußgeraht 
(über das fo In der Herweyde gehöret) nachlaͤßet, daßelbe gehöre 
den Töchtern und nicht feinen Brüdern oder Betten. 

3) Stirbet aber ein Dann gar ohne Kinder, alfo daß er 
weder Söhne noch Töchter, auch Beine ehellche Haußfram, fonbern 
nur Brüder und Schweſtern binter fich verlaͤßet, deßeldigen um: 
bewegliche Güter fallen ohne Mittel an feine Bruͤder, die beweg⸗ 
lihen Güter aber gehören den Schweftern neben den Brüdern zu 
gleicher Theile. 

4) Wenn einer flicbet, der weder Weib noch Kind, auch 
feine liegende Gründe und Güter hinter fi) verläßt, deßelbigen 
nachgelaßene bewegliche Guͤter erben feine Brüder und Schweſtern, 
und da derfelben Seiner vorhanden, deren Kinder, ober die fo dem 
Verflorbenen am negften und im gleichen Grad verwandt getvefen, 
der eine ſowoll alß der andere, es währe dann, dag Berftorbener 
ſolche feine bewegliche Guͤter bey feinen lebendigen Tagen und 
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guter Vollmocht einen oder mehreren, burch ein ordentlich Teſta⸗ 
ment vermachet und beicheiden hette. 

6) Iſt keiner, fo im ſolcher fahmenden Hand gefeßen, maͤch⸗ 
tig, feine vererbete oder am fich gebrachte Stamguͤter Beinen an- 
dern, weder Geiſtlichen noch Weltlichen, erblichen zu verfauffen, 
oder aus der fahmenden Handt zu bringen, «6 fep dann, daß er 
zuvor ſolche Güter, erftlich feinen Bruͤdern, Bruͤderkindern, und 
negſten Verwandten MWettern, und letzlich, da «6 von nöhten, und 
ee unter benfelben keinen Käuffer habe oder bekommen koͤnnte, 
dem gangen Nahwen und Gefchlechte, ein gantzes Jahr bevor, 
auf: und angebohten habe; da ſichs aber einer oder mehr zu thun 
unterſtehen würde, fo haben deß⸗ ober berfelben Brüder, Brüder: 
kinder und ſaͤmbtliche Vettern Madre und Gewalt, folchen Kauff 
zu swieberruffen, beyzuſprechen und in Eeinem Wege zu geftatten; 
im Fall aber, daß der Verkaͤuffer folche feine liegende Gründe und 
Güter feinen negſten Agnaten höher und tewrer, alß derſelbigen 
würdig, im die Dand fegen wolle, fo find bie durch rebliche uns 
partheyſche Leute befichtiget, gefchehet und wardiret, und nach ber: 
ſelben Taxirunge gekaufft und bezahler worden; wie foldyes nicht 
alleine ihrer Voreltern, ſowoll alß Ihre eigene Thelllbrieffe, fondern 
auch etzliche Exempel da ſich in dergleichen Faͤllen zugetragen, und 
inſonderheit mit dem Hoffe Feſten (welches Georg von Tieſenhau⸗ 
ſen einer Schweſter Manne Johann von Vietinghoff uͤberlaßen 
und verkaufft gehabt, aber durch die negſten Agnaten ſeines Nah⸗ 
mens wiederumb zuruͤckgetrieben worden) genugſahm bezeugen und 
außweiſen. | 

6) Wenn: «6 fi) zuträget, daß einer, der in ber fahmenden 
Handt gefehen, eine Jungfrau ober Wittibe, die in der Gnade - 
befiglich, zu. Che nimbt, und mit derſelben liegende Gründe, Hauß, 
Döffe oder Guͤter bekombt, ſtirbet derfelbige darnach ohne männ- 
liche Erben, und laßen nur Töchter hinter fich, Imgleichen da eis 
ner gar ohne Kinder verfticber, fo fallen nicht folche, fondern als 
leine feine in ber fahmenden Hand gelegene Stamgüter an feine 


Bruͤder oder negfte Agnaten, die andern Güter aber, die er aus 


dee Gnaden, durch eine Heyrath, un fi) gebracht, die fallen wie: 
derumb zuruͤck an feine Töchter, ober derſelben negften Verwand⸗ 
ten; Stirbet aber ein folcher Dann, und verläßer männliche Er: 


14 * 
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ben, fo erben diefelbigen feine Söhne folche ihres Water an fich 
gebrachte Gnabengüter, ſowoll als feine Sahmende Bande: Güter, 
und Iegen ihre Schweſtern aus den fämbtlichen Gütern mit Gelbe 
abe, und ihre Mutter behält in allen ihres feeligen Manns nach⸗ 
gelaffenen Gütern ihre Frawliche Gerechtigkeit und Kindesparth, 
wie foldyes Ertzbiſchoffs Spivefters Privilegium ferner und mit 
mehreren Umbftänden außweiſet. 

7) In allen andern Faͤllen aber, die ſich nach Abfterben eines 
Mannes zutragen mögen, da haben die in ber Sahmenden Hand _ 
ſowol, alß die in der Gnaden und alten Manlehn⸗-Recht gefeßene 
nachbleibende Wittfrawen an Morgengaben, Lelbgebingen, Kindes⸗ 
Darth, und allen andern fräulichen Gerechtigkeiten ernerley Recht, 
wie e8 denn auch mit der Heerweyde und berglelhen Dingen 
unter ihnen, ebenmäßiger Geftalt gleich, und ohne einigen Unter: 
terſchied gehalten wicdt. 

Diefe Erflährung und gethanen Gericht hat biefelbe Zeit 
zu Wenden auf dem Landtage Feiner von denen daſelbſt anmwes 
fenden Gnaden:fundern oder Jemand anders geftritten; fondern 
weillen ſolches Ertzbiſchoffs Sylveſtets Privilegii gabe gemäß, 
und durchauß nicht zuwieder, ſowoll alß ſonſten, auf alle Billig⸗ 
keit gerichtet befunden, alſo gut ſeyn und ſich gefallen laßen x. 


Erbvergleich zwifchen deu Gebrüdern Uexküll vom J. 2a1 2. 


(Rah einer Abfchrift von bem in ber Brieflade bes Gutes Wolluſt 
befindlichen Original.) 





Wittyk vnde openbare fy allen de deſſen breff seen horen vnde 
lefen Dat it Clauwes van Irkule been bermens fon van Irkule 
vruntliken ghevlegen vnde voreflenet bin mımdb myne broberen Otte 
vnde Bertrame van Ixkullen vormiddelſt vnſen begedinges Iuden van 
aller ſchelinghe vnde twidracht de wy under uns hadden van vnſes 
gudes wegen beyde van des gudes wegen des vnſe vader brußede 
vnde in finer Were in fine leuende unde of van bes gudes wegen 
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dat vns angefloruen vnde angeuallen is van unfem vebbern hern Ot⸗ 
ten van Ixkulen dem god genedich ſy In deffe nagefereuene wife, 
alfo dar ik myd beraben mode vor myn parb vnde deel int erſte 
annamet hebbe to wiler noge de wacken to oyelle myd den Dorpen 


Warges vnde oydekunde Item darna na hette otten vorgeſer Dode 


den hoff tor Wolluſt dare bat Dorp perenere tho gelecht is myb 
der wacken Wodis dar deſſe dorpe oymule, mannis, karaho vnde 
Arole tobehoren dar tho hebben Otte vnde Bertram myne brodere 
twe dele betalet, van vnſſ ſuſteken hern Otte Wiues morgengaue 
vnde ik dat derdendel vnde dar vor ſcholen myne vorbenom: brodere 
beholden erer moder myner ſteffmoder haff gedinch vnde vnß bro⸗ 
der Woldemare deel, deme god genedich ſy, vnde dar vp will edder 
ſchal ick Clauwes vnde myne erue in tokomenden nicht mer ſoken. 
Item hebbe ik angenamet de Wacke Tzoro myd den Dorpen virro 
vnde virga dat van oldinghes der van Irkule vnße olden erffgud 
gheweſen is Item de Wacke to kowol myd deme dorpe to Saſin⸗ 
ghe dat dar in hort Item fhal --- - - ik hebben vrye malent 
in der molen by deme Nyenhoue gelegen de wile de mole ſteit. deße 
vorben. hoff tor Wolluſt wacken vnde dorpere hebbe ik angenamet 
to wller genoghe mynes angeualles vnde part myd alle eren marken 
vnde tobehoringe to Watere vnde to Lande in aller mathe alfo her 
Otto der gebruket ghelecht onde in der ſchickinge alß he bar nages 
Iaten befft, unde ſchal vnde wil if edder myne erue myne brobere 
vorgeſer. edder eren erue bar en bouen nicht befroeren van ber belinge 
wegen unſes gudes id fy gelegen wor Id gelegen ſy doch alfo bes 
ſchedeliken were ib ſake efft Otte eder Bertram beiende worben de 
ene von dem anderen vnde erer welck flerue ſunder erne So ſchal 
vnde mach ik Clauwes vnde myne erue volgen vnde bruken der 
Samenden band na parttale in des dele de ſunder erue geſtoruen 
8 Wert ouer offt myne vorbenom.: brobere nicht belende worden 
fünder eres dinges enes in mem famen dinge biiuen wolden unbe 
Rorue denne erer wel ſunder erue zo ſchal dat gub biluen by 
finem broder vnde ſyn eruen bar he vngeſchichtet vnde vngedelet 
von was. Myt deſſen degedinghen vnde ſchedingen wyl my nicht 
teeden van vnſer olden ſamenden hand ſunder de in allen eren 
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ſtucken vnuorſeret beholden, alſo dat priuileglum darup utwiſet, 
Deffe ſake ſtede vnde vaſte to holdende So behbe ik Clauwes Jrkule 
vorben. vore my vnde vor myne erue myn Ingeſegel vnde to merer 
Sekerheyt vnde vmme myner bede willen Go hebben de erſame 
manne myne degedinges lude duſſer vorgeſer. fake her Egbrecht Kruſe 
Domher ber Kerken to Darpte Hinrik Haueſworden vnde Dane 
Tuue manne des erwerdigen ordens des Dutzſchen huſes to Lyff⸗ 
lande ere Ingeſegele an deſſen breff gehanghen De gegeuen vnde 
ſcrenen is na der bort Criſti vnſes heren Duſent veer hundert Jar 
In deme negenteynden Jare des anderen Sundages na Zwelfften. 


4. 


Lehnbrief des Biſchofs Johaun von Dorpat an Peter 
Uexküll vom J. 14778. 


Mach einer Abſchrift von dem in ber wolluſt'ſchen Brieflade befindlichen 
Original.) 





Bir Johannes van Godes vnde Romiſchen Stoles gnaden 
der Kerden tho Dorpte Biſchoff wundſchen allen den, de dißen 
vnſen vorſegelden Breff ſehen, horen wnd lefen, ewich Heil in gabe. 
Schrifftliche befeſtinge nabringet, dat mit verlope langer tide ber 
minſchen gedechtnifſe entgeit der lude under ſick mit bewerllken ſchine 
an langinge ſchedende, hir vmme wi Jehannes Biſchoff vorgedacht 
dohn kunt allen den diße ſchrifft vorkomet bekennende und betus 
gende, dat vor uns vnd vnſe werdige Capittell vnſer Kercken Dotp⸗ 
te de Erbare und wolduchtige Peter Vrkal S. Heren Bertram 
Ridders fone vnſe leue getruwe gekamen is togende enen Breff 
von vnſem vorvadere Dertn Hinrike ©. dechniße "mit -fampt Ddes 
Capfttels Inſegell ſinen oldern, alſe Deren Barmen vnd Otto 
VBrkeln brodere op ‘be ſamende Hanud vorſegelt, dar vor fe na ar 
botde des ſuluen breues twe Dufent mar Rigeſch deme fulnen 
vnſen vorvader Biſchoppe Hintick gegenen Hebben, vnde de den in 
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vnſer Kerden ftamen vnd nutt gekart fint, do heuet uns de ges 
dachte Peter Vrkulle mit andechtigem vlite angelanget biddende, 
wi em mit finem veddere Wolmar Vrkulle Deren Gonrades Rid⸗ 
ders Gone onfem leuen getrumen be famende Hand vorleneden, 
des wi und mit dem werbigen Heren Johan van der Popa Pro: 
neſte, Johan Berindhouen decken und gantze Capittel unfer Kerden 
beraden hebben vnd duplike darup getrachtet, So hebbe wi mit 
welsebachtens mode rechter wittſchop vnd ber vorbenomeden ‚Deren 


vnd Gapitteis vnſer Kerden medeweten ade vnde vulbort des. 


vorfäreuen Peter Vrkuls vnſes leuen getrumen olden und langen, 
vw nu na finen trumen denſt vns vnd vnfer Kercken geban, 
vnd ben be mit gades hulpe noch bon mad vnd mehr wolbat unb 
wiße und beweſes, angefehen, vnd hebben em mit von dem vorbenos 
meden Weolmar Bröule finem Veddere funderlinges ha fchware 


neden vnſer Kercke, de wi mit geoten ſchulden belaflet vor vns 


gefunden bebben, van funberlider gunſt verlehnet und gegeuen, vor⸗ 
lehnen vnd geuen en vnd eren vechten esuen, und de van «sen 
uhten eruen gebahren werden, in Exafft onb macht dißes kegen⸗ 
wertigen Breues de famende hand tho ewigen tiden kindes kind na 
Mausechte tho eruende vnde fry fredefam und vnuorbinbert tho bru⸗ 
kende alle des gudere, de fe Im kerſpel tho Antzen vnfes Stichtes 
erſlicken befitten, gewonnen vnd worwormen hebben, vnd nod fe 
vnd ere zechte eruen winnen vnd weruen mogen in demſuluen 
kerſpel tho Autten, vnd od fo hebbe wi tho dißer ſamenden Hand 


der guher gewunne vnd vngewunnen, de fe im vorſchreuen kerſpel 


Augen hebben -tho gelecht den Hoff thor wolluſt im kerſpel tho 
Dbenpe gelegen wit alle finer the behoringe tho water vnd tho 


tande, vnd mit. dißen nagefchreuen Dorpern, alfo by nahmen dat 


darp tho waly, vab de molenſtede tho der Emde vnd dat Dorp 
the Arol, und dat lant im Vogelſange bat tho Arol horet, vnd 
dat Dorp cho wootzes, dat Dorp tho Mauirs, dat Dorp tho Karo, 
dat Dorp tho Aymol vnd dat land, dat ma dem barchgeſete horet 
und Borchgeſete vnd dat Darp tho Wanmius vnd vofftich geſinde, 
de fe, edder are rechte eruen noch bar tho winnen vnd weruen 
wagen in vnſem Stichte tho dem Haue vnd gudern thor wolluſt 
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vorberort, diße vorfchreuene gudere, namllken de fe nu im Kerfpel 
tho Angen bebben vnd erfliden befitten, welcker gubere ere older, 
ale Her Harmen vnd Dito Vrkull brodere mit famender Haut 
in vortyben befeten hebben, und nu vp Peter vorgedacht nagele 
men fin, und alle de gubdere, de fe, vnd na en ere rechte eruen in 
dem vorfchreuen Kerfpel tho Antzen nody winnen vnd weruen fin 
nen, und den Hoff thor wolluſt mit den vorbenomeben Doryeten. 
und vofftig gefinde, de fe noch bartbo meruen mogen, mit ale 
erer thobehoringe, it fi an water, lande, vieten, holtingen, wilde 
nißen, wifchen, wenden, adern, beofeden, an houen, molen, mom 
fhoppen, Dorperen, richte vnd rechte mit allem egebom und be 
quemicheiten und allen dingen klen vnd groth, we de genomet fin 
edber genomet mogen werben, nichtes nicht buten beſcheden, hebben 


wi Johames Bifchoff vorbenohmet, den vorfchreuen Erbaren vnd 


wolduchtigen Peter und Wolmar Vrkuln eren rechten eruen, vnd 
allen de van eren rechten eruen gebaren werden, na Manne vedte 
verlehnet, vnd an be famende Hand gegeuen der ewichlicken the 
beudende, und nummer fe daran tho hindernde, noch eren rechten 
eruen de na en kamen, vnd bar follen fe vnd ere eruen und und unfe 
nalomelinge truwen denſt van don, gelid andere maunen vnſerer 
terden vor dißer begifftinge und vorleninge der famenden Hand, 
hebben wi Johannes Biſchoff obgemelt, mit wittfchop, Rade vnd 
vulbort vnſes werdigen Capittels von ben vorfchreuen Peter vnd 
Wolmar Vrkel veddere entfangen tho dande vnd guber mogte ein 
Dufent olde mard Rigeſch 36 ſchillinge vor ein itzliche mard the 
rekende, de wi vort angekert vnd gelecht hebben an vnfer Kerden 
vmme vnd mit vorfat gub vnſer tafeln inloſende vnd vnfe 
Kerden ſchult, de wi nicht Elen vor vns gefunden hebben, beiz 
lende DE fo hebben de vorfchreuen Peter und Wolmar veddere 
bienue in onfe Dom Kerde thom buete und ander notorfft gege 
uen vnſem Capittel twe hundert olde mard Nigel, vom werden 
und follen noch in defulue vnſe Dom Kerde keren vnd gewen twe 
merdiide Kioden, de vormals thom Dbenpe in Sunte Elſebeten 
Gapellen geweſt fin, de de van Vrkuln ma vthwiſinge der wapen 
darfulueft getuget hebben, vp welde Kioden fo fe vmme gegekn 
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werden, men der van Vrkuln wapen webber fal faten geten, wedder 
diße vnſe begifftinge vnd vorleninge d2r famenden Band laue wi 
Johannes Biſchop, Johannes von der Pepa Proueft, Johannes 
Berinckhoff deken und gantze Gapittel der Kercken tho Dorpte vor 
uns und vnſe nafomelinge nicht tho donde, noch de vorbenomeben 
veddern und ere rechten eruen daran tho hindernde, fundern de in 
allen eren puncten vnd Articulen vorfchreuen flede, vafle vnd vn⸗ 
uorbrediid tho holdende, und laue en vor ons vnd vnfe nakom⸗ 
Hinge fo diße gegenwerbige breff van olders edder anders Inhalte 
baluen vor worde, enen andren nyen Bref von worden vnd lude 
fo vorfchreuen fleit tho geuende dy guden Chriftliden gelauen, fun» 
ber alle bebelpinge jenige rechte geiſtlick vnd werltlick ane alle ges 
malt und argelift des tho einer orkunde der warheit vnd groten 
befeftinge, de diße vnſe vorleninge tho ewigen tiden by crafft und 
weſen holden moge. So hebben wy Johannes Biſchop bauen 
gedacht vor vns vnd vnſe nakomlinge vnſe vnd vnſes werdigen 
Capittels mit gantz vulbort, vnde vnd witſchop ere Inſegel an 
dißen Bref gehangen, de gegeuen is vp vnſer Kercken Slote tho 
Dorpte in de Jahre Chriſti vnſes Heren Verteinhundert vnd darna 
im ſonen vnd ſouentigſten Jare an Sunte Jacobes dage des hil⸗ 
ligen Apoſtels in der gemeinen betalinge tho Dorpte. 


XIII. 
Miscellen. 


1. 
Narva im fiebenzehuten Jahrhundert, 


geſchildert von Dlearius*) 


Die Stadt Narva liege in Allentaken an der ingermannlaͤndi⸗ 
ſchen Graͤnze, 60 Grad vom Aquator, an einem fchnelllaufenden 
Strom, die narviſche Beke von ihnen genannt. Diefer Strom 
ift bei der. Stadt Rarva faft fo breit als die Elbe in Deut: 
land, führt braunes Wafler, kommt aus dem großen, ſechs Meilen 
von der Stade Dorpat gelegenen See Beibus, hat eine Heine 
halbe Meile vor der Stadt Rarva einen hoben Fall“e), da das 
Wafler von einem felfigen Bruche mit grauſamem Geraͤuſche ſich 
herunter ſtuͤrzt, und laͤuft 2 Meilen hinter ber Stadt im die fin: 
nifche See. Und weil das auf den Fels geftürzte Wafler tropfen: 
weife in die Höhe fpringt, giebt es bei hellem Sonnenfcheine vor und 
nach Mittage allezeit einen Megenbogen, welches luſtig anzufehen. 
Wegen des großen Falles müffen die Güter, die von Pleskau und 
Dorpat zur Narva in die Eee wollen, eine gute halbe Meile 
über der Stadt ausgeladen und zu Lande in die Stadt gebracht 
werben. 
Die Stadt Narva fol von Woldemar dem andern biefes 
Namens, König in Dännemard, im Jahr Chrifti 1223 erbaut 
worden fein. Diesſeit des Waſſers liege ein ziemlich gebautes 
Schloß, auf welchem damals ein Statthalter reſidirte. Auf jener 
Seite des Waffers am Strome aber das mit 3 fleinetnen Mauern 


) Dazu zwei Anfihten. **) Davon eine Abbildung, 
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umgebene fefle Schloß Iwangoroͤd, das, wie man bafür hält, vom 
Zaren Iwan Wafilowirfh in gefchreinder Eile aufgeführt und 
noch feinem Namen genannt worden fein fol. Im Jahr Chriſti 
1558 bat der Zar die Stade Narva eingenommen, aber im 
Jahr 1581 König Johannes zu Schweden fie duch Pontus de 
la Gardie wieder erobert. Hinter dem Schloſſe iſt bisher ein 
Hakelwerk gewelen, die ruſſiſche Marva genannt, welches, wie Ehy⸗ 
ttäus In der Saxonia fchreibt, 1492 ſoll erbaut fein, wofelbft 
fi lauter Ruffen aufgehalten und in einer öffentlichen Kirche 
ihren Gottesdienſt unverhindert gehalten haben. Nunmehr aber 
follen die Ruſſen alle von jenfeit mweggenommen und hberüber in 
die Stadt verpflanzt worden fein. Sie iſt zwar zu unſter Zelt 
nicht groß, aber weil fie eine Gränzfeftung, dennoch mit ſtarken 
Villen und feinernen Mauern nebfl einer guten Beſatzung wohl 
verfeben gewefen. Ich babe dafelbft in dem nicht ferne von ber 
livlaͤndiſchen Pforte gelegenen Walle dies denkwuͤrdig gefunden, 
daf oben vom Gewölbe (denn der Wal ift hohl und gewoͤlbt) 
ein Waſſer herunter träufelte, welches zu hartem Gtein wurbe, 
und war auf der Erde anzufehen ale wie ein geflofiener Teig. 
Well die Handlung, bie vor Zelten alihier groß geweſen, 
duch die Kriege abgenommen, nunmehr aber ſich wieder dahin 
wenden will, fol tego die Stadt durch einen neuen Abfli mehr 
als die alte Stadt erweitert und in reguläre oder ebene trafen 
vertheilet und ſtark befeftige werden. Man bat’ aud, feit etlichen 
wenigen Jahren koſtbare und herrliche fleinerne Haͤuſer aufgeführt, 
- und wird noch flets mit Stein gebaut, fintemal Niemand mehr, 
wie wohl vormals gefchehen, mit lauter Holz zu bauen vergönnt 
if; und giebt dazu deſto mehr Anlaß bie tägliche Vermehrung 
der Kauf: und Handwerksleute, von denen im vergangenen Jahre 
165% viele fi) dahin begeben, niebergelaffen und Bürger geworben. 
Denn es ifi aus Deutſchland und Rußland in kurzer Zeit, vor 
nehmlich weil durch ben englifhen und höländifchen Krieg bie 
Fahrt und Handlung auf Archangel Abbruch gelitten, ein fo gro: 
ßes But dahin ſich gezogen, daß, wie ich glaubwürbig von dort 
bin berichtet worden, felbiges Jahr über 60 Schiffe, aus der Weft: 
und ‚Oftfee kommend, abgeladen, und in bie fünfmalbunberttaufend 
Thaler koͤſtlicher Waaren abgeführt werden. Und es fcheint, daß 
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nach den allgemeinen Abwechſelungen und Veraͤnderungen allerdings 
nunmehr Reval, weiß nicht dur. was für einheimifche MWiderwärtig: 
keit ab:, und Narva in Kurzem Eräftiglih wieder zunehmen wird. 
Desroegen ift man auch im Werk begriffen, die in ber Mündung 
der narvifchen Beke vor der Ger, zwei Meilen von der Stadt 
mit Sand gefüllte Xiefe wieder zu gewinnen, daß bie größten 
Schiffe künftig mit voller Ladung unter die Stabt aus> und ein: 
laufen innen und alfo einen fichern Hafen haben werben. 

Es dat auch G. Koͤnigl. Majeftät zu Schweden die Stadt 
von des Landes-:Höfding und Statthalter Zwang ganz befreit und 
‚ einen Burggrafen dahin geſetzt. Jetziger Zeit iſt es der wohledle 
und feſte Philipp von Krufenftiern, Ahr Könige. Majeſtaͤt zu 
Schweden Hofrath und General, Director der Commercien in 
Eftonten und Ingermannland, mein vielgeliebter Here Schwager, 
welchem die Jurisdiction in Ecclesiasticis und Politicis and« 
fohlen, alfo daß er anſtatt derfelben präfidiren und Alles verwalten 
muß. 
| Es ift fonft nur eine fleinerne Kirche geweſen für die teut⸗ 
fhe Gemeine, in welcher bisweilen aud die Schweden geprebigt. 
Jetzo aber folk auch die ſchwediſche Gemeine eine abſonderliche 
ſchoͤne fleinerne Kirche aufgeführt haben, alfo daß jede, die ſchwe⸗ 
difche wie die teutfche Gemeine, ihre eigne Kirche bat. Und befin: 
det fich dafelbft Here Magifter Heinrih Staal, Superintendent in 
Ingermannland und Allentaten, welcher ſich vor wenig Jahren 
emſig bemühte, die dafelbft mwohnenden Ruſſen duch Untermeilen, 
Lehren und Antreiben zu unferm Glauben zu bringen; geſchah 
aber mit größerer Arbeit als gluͤcklichem Fortgang. 





2. 
Die reval'ſchen Manerthürme am das J. 2528. 
Aus dem reval’fchen Ratbsarchiv. 


Dufßen nabofdweuen borgeren ſynn ber Stath Torne Kir na 
folgende to vorwarende bevalen. 





— — — — 0.01 
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Suflerporte — Ladewich gruͤlle. Jaspar pawels. 
De Torne dar dy — Hinrich Lutzenberch. Hans Schelle. 
De Torne dar negeft — Hans Saſſe. Lutke Loſßeke. 
De Torne dar negeft — Cordt Ablerbeke. Gerdt Windelman. 
De grote Torne dar. negeſt — Herman Hagen. Wilhelm Rind: 
hoff. 
De Torne dar negeſt — Elawes Hagelsberg. Iwaun Hunnickhuß. 
De Torne dar negeſt — Marcus van Werne. Hennyck Erickeſſon. 
Dar negeſt — Herman van ber Lynde. Hans Hermeleff. 
Dar negeſt — Sinti Holtappel. Hans Zeihofl, 
Dar negeft — Clawes Tafelmacker. Eduard Dorchagen. Hans 
Budberg. 
De grote ſtrantporten torn — Hans Moltwimer. Map Roßen⸗ 
berg. Jurgen Nickel. 
Stoltingk — Euert Beld. Peter Kleninghuſen. 
Dar negeſt — Hinrich polmedog. Hans peperſack. 
Dar negeſt — Hans pawels. Cort Schutte. 
Den lutken ſtrantporten torne — Wolmar bruckhuſen. Marten 
Bocklem. 
Bremer — Herman Lure. Dirick Eppenſche. 
Dar negeſt — Jurgen Bode. Berndt Symens. 
Heleman — Hans van Hurlen. Gert Anbat. 
De iemporte — Xonnies van Werden. Hennigk Schindel. 
Dindentorne — Albert Byllind. Berndt klener. 
Des Düuels torne — Hinrick Dobbertzin. Cordt Cardenal. 
De karieporte — Szorges Hulderman. Hennigk Erickeſſon. 
Aſſowen torne — Jurgen Bardewiſtk. Hans Kock. 
De Smedepotte — Bertold Bart. Hinrick Fluwergk. 
De Szegentorne — Symon kroger. Hans Bockholt. 
De Megede torne — Marten dames. Vincencius Schonenberg. 
Bavene demm korten Berge — Hans Scherer. Hans Franckenberg. 
De lange Domporte vor dem langen Berge — Hinrick Michaelis. 
Zogebade Rinckhe. 
De Nye torne — Her Zohan viandt. Hans Tidinckhußen. Tonnies 
a Huninckhuſen. 
De me torne achter demm ſtauen tuſchen demm langen Dom: 
berge unde der Suſterporte — Brun Jordens. Werner Dudick. 


| De Brumer willen bolden de Riddende wacht wit ſos 
perden. 


8. 
Die ältefte Bauerſprache der Stadt Windau. 


En — 


Sie befinder fi In dem fogenannten alten „Stadtbuche 
der Stade Windau vom Jahre 1542, in welchem die Beſitzer der 
Stundflüde, ihre Abgaben an Grundzins, Verkäufe, Verpfaͤndun⸗ 
gen u. f. m. ſich eingetragen finden, das alſo eigentlih ein Hy⸗ 
porhefenbuch if. Weber bie Zeit feiner Anfertigung giebt fol- 
gende Einleitung Auskunft: 

„Anno dußent vyffhundert unnbe rrrrii far, is duch Bud 
thbor Wynndhaa pn der. Rade Stube vorniet vnnde ynt reyn vor 
. ordinet Da thor tidth was Walentin Brun yn flebe vulewichtitch 
des Außekompthors Amptes: Der Matis Bomgarde Borgimeifter; 
Her Fruloff von Winneppe Stabes Bogede, unnde Hinreik Harde⸗ 
net undir Vogede, unnde Andres Matick unde Dominid Voborch 
beide Radelube; Duße al hebben wyr an ende by geweßen do 
duch Bock wo angetogen is, beflediget worden, Anno ut supra 
yn den hilgen pyneft dagenn”. 

Später folge nun das oben erwähnte Stabtgeſetz: 

„Dath is de Buer fprad unfer Stadtt Wyndaa, dar na eyn ider 
ſick weth thorichtenn: ſchaden tho vermydende. 
Item eyn ſder hebbe guth achtt up fon. fuer: wenn dar ſchade 
ſei edber gerichte kompt ßall v mrk. vorbracken hebben. 
Item eyn ider Borger ſehe wen he herberge: wen folget ſchade 
edder ſunſt Sammer dorch den gaſte, de werde fall dar vor an. 
Item keyn frömde Manne en mad nicht kopeflagen myt nu: 
durger (7) Ware, noch myt den Buren, by vorluft bes gubes, 
mpt den Borger mac be woll kopſlagen: Wen wer eth Bade 
- dat eyn Borger myt frömder Luden gude edder gelth, edder 
em thon beſten myt den Buren dorch kopſlagen unde wucef 
ovure ſuchet (unleſerlich) werden: ßall myt x marken buten. 
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Item Nemand Fall ſyn recht anders ſoͤken als vor dem Wogede 


By iij marfenn. 
tem Eyn itlick hebbe rechte mate, lope, Bull, befemer, kanen 
unde een .. .. - (Luͤcke) By vi marken. 


Item Eyn itlick unßer ſtade hebbe woll achtte wath be rede up 
herren und furſten, vrouwen und Jungorouwen, wirth be brock⸗ 
lick funden fall myt x mek. betten. 

Hm Nemanth ßall fon egen richter fon: ſunder fon rechtt by 
dem vogede ßoͤken, By iij markenn. 

Item Nemanth ßall ungewonliche were dragen edder yn ſynem 
Huße hebben by iij marken. 

Item Newanth ßall buten ſtades mauer buwen ſunder weten ˖des 
Rades by ilj marken. 

Item Nemanth fal in der Herten vrieheit edder Buſche houwen 
by 40 marken. 

Item Nemant lege heue edder ſtroe yn ſyn huße do idt thom 
Fener gelangen kan, by iij marken. 

Item Eyn itlick ampthmann bruck ſyn ampte ßo, dath erh nemant 
tho nadeilich: unde dath keyn klachtt over kommt, ock ßall eyn 
ider ampth Manne ßyn gewere hebben, als eynen guden fpete: 
beidarben, fore undinck (undeutlich), des geliecken eyn {der 
Borger unßer ftade bu j maß. Rigiſch. 

Item Eyn ider Knechtt od Dachloner und funft vifcher und Loße⸗ 
driver fchöllen keyn degen ende (2) edder funfth Meſſyer bp fid 
dragen, den thor noth des Brodes bp j wrk. Rigiſch. 

Item Eynem dachloner Fall man anders nicht gewen von Sante 
Michael an, bet tho unßer Lewen veoumwen, yn den Zaften 
vor ſyn dachlon als di mik. ımde dann vorth an ij ßl., 
de da bouven dutch Ball breken j mr. Rigiſch. 

Item Eynem tymmerman edder Mauermanne nha ſyner arbeibe. 

Item Nemand unßer ſtadt Inwaner anmate ſyck dem Rechtten 
edder des Rechtten verwanden tho wedderſprecken by x markenn 
Kigiſch unde der Stade Koͤre. 

Item Nemant ßall den ander tho na buwen edder den ſune tho 
na fetten: kempt dar Macht ower Fall brecken j mik. Rigiſch. 
Item Nemant ſchampffir de Stademauer, edder de Loße (7) achtter 

der Porten by iin punth geldes. 
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Duth is de Pollicie unde Buerſprack unßer ſtabtt Wyndaa 
dar na ſick eyn ider hebbe tho richten, by Pene und ſtraff 
wo angeſogen.“ 

Eine weit ausführtichere, aber auf die vorſtehende ſich gruͤn⸗ 
bende Bauerfpradye in 35 Punkten wurde auf Bitte ber Stadt 
vom Herzoge Friedrich Gafimir, zu Mitau am 10. Gebr. 1694, 
confirmirt. , j 

Th. Kallmeyer. 


4. 
Ob in Pernan jemals Geld geprägt worden? 


(Aus dem Protocoll des pernau'ſchen Raths.) 


Ao. 1710 d. 1. Martii, referirte der Herr Praͤſes, daß bie 
beiden Gold⸗Schmide Conrad u. Peters bei Ihme geweſen und 
wegen der Quantität Silbers, welches zum Müngen erfordert 
würde, fig dergeftalt ausgelaflen, daß wenn erfil. ber anfang in 
diefem Werke gemachte würde, es an Silber nicht fehlen koͤnnte, 
zumahlen Ihnen tägl, dafelbe zu Lauf angebohten würde, welches 
Sie aber aus Mangel bes Geldes an ſich nicht erhandeln koͤnnten. 
Sie wären willig den anfang im Müngen zu machen, wenn Ih⸗ 
nen nur dee Herr Statthalter bie Verſicherung geben wollte, daß 
fie dadurch nicht gefährdet würden. Reſolv: Manu wollte desfalß 
an den Herrn Statthalter veferibiren. 

Ob und welche Antwort hierauf eingegangen, unb welches 
überhaupt der Fortgang ber Sache geweien, iſt aus dem Protocol 
nit zu entnehmen. 

Rofenplänter. 








XIV. 
Hermauu's von Brevern Leben, 


von ihm ſelbſt 1718 aufgezeichnet und nach der lateiniſchen Urſchrift 
mitgetheilt 


von K. H. v. Buſſe. 


(Geleſen am 14. Auguſt 1846 in der Abtheilung fuͤr Vaterlandskunde der 
eſthlaͤndiſchen literaͤriſchen Geſellſchaft.) 


ne | — — 


Biographie iR die Gloſſe der Hiforie. _ 


Water den Oaudſchriften, vie nach dem zu St. Petersburg 
1721 erfolgten Tode des verdienten Vice - Präfiventen des 
Reichs⸗Juſtizcollegium, Herrmann’3 von Brevern, fich bei feinen 
Nachkonrmen erhalten haben, findet fi ein zwei Bogen ſtarkes 
Heft mit der lleberfchrift: Hermannus de Brevern de vita sua. 
In otio Petriburgensi 1718 inchoatum. Mit eigener Hand 
und in einem eleganten Latein hat der hochgeſtellte und thätige 
Nann bie Begegniffe eines denkwürdigen, ja glorreichen Lebens 
barin auf zwar nur wenigen Blättern aufgezeichnet, der Nach⸗ 
weit jedoch eine dankenswerthe Babe hinterlaffen, denn vie . 
Blätter find nicht bloß ale die kurze Schilderung eines Pri⸗ 
satlchens zu beiradten. indem Hermann son Brevern in 
einer merkwürdigen, verhängnißvollen Zeit Iebte, und eine aus⸗ 
gezeichnete Stellung im Staatsdienſt einnahm, ſpiegeln ſich in 
feinem Leben die allgemeinen Zeitereigniffe ab, und bie Ge⸗ 
ſchichte feines Lebens wirb ein anzichender Beitrag zur nähern 
Kenntniß der Innern und alifern Landesverhältniſſe feiner Zeit. 
Befonbers im dieſer Hinficht if die —— Uebertragung 
Bunges Archiv V. 15 
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unternommen worten, mobei der Ueberfeßer ſich treu an bie 
Urſchrift gehalten und Teinerlei Abweichung. fidy erlaubt hat. 
Weil aber einige Stellen verjelben bloß Privatverhältniffe be- 
treffen, andere folcher Zeitereignifle gedenfen, die nicht zur liv- 
ländiſchen Landesgefchichte gehören, fo find bielelben megge- 
laflen worden. Das find Auslafungen, die nothwendig erſchie⸗ 
nen; Abweichungen jedoch von der Urfchrift, in dem was über- 
fept it, find nicht vorhanden. | 


Mein Bater war Johann Brever, ein Gottesgelehrte und 
der Start Niga und ihres Gebietes Superintendent in geift- 
lichen Suden, weldes Amt ihm ver König von Schweden 
Karl XI. verliehen und mit einem Jahrgehalte verfehen hatte. 
Er genoß unter ven Gelehrten eines nicht geringen Ruhms 
und war ein Mann reines Wandels, ver fein Lebensalter auf 
85 Jahr gebracht hat. Zu Eisleben in ver Grafchaft Mans- 
feld geboren, ſtammte er von ehrbaren eltern ab, denn fein 
Bater war Sohannes Brever, ein gelebrier Mann und bes 
Landes > Eonfiltorigm der Grafſchaft Secretarius; die Mutter 
aber Eliſabeth Happach, aus dem abligen Geſchlecht derer von 
Happach. Meines Baters Großvater war Johannes Breber, 
bes mansfeld'ſchen geiftlichen Miniſterium Decan und die Groß⸗ 
mutter Catharina son Mellin, aus einem Patricier- Geflecht 
der Reichsſtadt Nordhauſen. Einer Vchberlieferung nad) ſanmen 
die Brever aus Schleflen. 

Mein Bater ward nicht nur ſchon im NRunbenalter feines 
Baters durch den Tod beraubt, ſondern mußte audy bald dar⸗ 
auf ans feiner Heimath gleichfam entweichen, indem ‚Eisleben 
während des damaligen breißigjährigen Krieges von den kai⸗ 
jerlichen Kriegsvolkern unter dem General Pappenheim Bart 
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mitgenommen wurde. Das Weitere über bes Vaters Leben 
und Tod ift in dem gebrudten Leichenprogramm nachzuleſen *). 

Meine Mutter war Sophie von Dumte, älteſte Tochter 
des Burggrafen und Bürgermeiftere von Riga, George von 


Dunte. Das Gefchlecht derer von Dunte Rammt aus Deutſch⸗ 


land und namentlich aus dem Hildesheimifchen. Ihre Mutter 
war Anna Dreiling, aus dem nicht unberühmten Geſchlecht 
Dreiling, das aus der Grafſchaft Tyrol fich berleitet. 

Das Licht der Welt erblidte ih im Jahr Chriſti 1663 
am 20. Juli um bie fechfte Morgenfunde, ale der vierte Sohn 
meiner Mutter und ber zweite ihrer zweiten Ehe, denn bevor 
fie Gh mit meinem Vater vermählte, war fie mit Hermann 
Meiners, rigiſchem Rathsſecretär und einzigem Sohn bes ri⸗ 


giſchen Bürgermeifters Hermann Meiners verheirathet, von Dem 


fie zwei Söhne hatte, Hermann und Georg, von welchen ber 
ere in der Jugend frübzeitigen Todes flarb, der andere noch 
zu Riga lebt. Zur Zeit ver Per 1657 warb fie Wittwe. 
Nachdem mein Vater in zweiter Ehe ſich mit ihr verehlicht 
(feine erfte Ehefrau war Helena Samfon), batte er von ihr 
zwei Söhne; ber ältere, Johannes, ſtarb im Stnabenalter, der 
zweite, Herman, bin ich, der ich hier mein Leben bejichreibe. 
Auch Töchter hatte er von ihr, doch ich weiß nicht wie viele, 
denn es find mehrere in der früheften Jugend geftorben. Rur 
dreier verheiratheten Schwehtern erinnere ich mich: die erfte, 
Anna gebeißen, wurde von David Easpari geehelicht, ver nad 
meinem Vater Superintendent ward; die zweite, Magbalena, 
ward an Joachim von Schulz, Aſſeſſor des livländiſchen Hof- 


*) Diefes Programms wirb in dem livl. Schriftfteller -Rericon von 
Rede und Napiersky beim Artikel über Johann Brever (1. 250 folg.) 
nich gedacht. Auch nicht in: Bergmann's Geld. der rigiſch. Stadtkirchen, 
1. 41 folg. 
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gerichts verbeirathet, und der britten, Sophie, Ehegatte war 
der wohl unglädlih zu mennende Bürgermeifter von Riga, 
Paul Brodhaufen, der, auf Des Zaren Befehl nad Sibirien 
verſchickt, noch auf der Neife dorthin und ehe er Sibirien ers 
reicht, zu Solikamsk verſtorben tft. 

Der Bater, ven Wiſſenſchaften ergeben, ließ mich nach feinen 
Anſichten erziehen. So Tange ich mich im Knabenalter befand 
und noch drüber hinaus beftimmten mich beide eltern, faſt 
ohne Rüdficht auf den ſchwächlichen Zuſtand meiner Geſund⸗ 
beit, dem Studium der Theologie; indefien anders wollte es 
göttliche - Fügung, Die mir andere Lebensrichtungen anwies. 
Nachdem ich im Gymnaſium zu Riga Bffentlich eine Diſputa⸗ 
tion de horma Physices, unter dem Borfite des obengenann- 
ten Eafpari*) vertheidigt, fandte mich 1683 mitten im Som- 
mer mein Vater nach Altorf bei Nürnberg, um dort die Stu⸗ 
bien fortzufegen. Dafelbft ward mein vorzüglichfter Lehrer ber 
berühmte Mathematiter Shirmius, veflen Unterricht ich durch 
fat drei Sabre mit großem Nuben genoflen babe. Bei Wa- 
genſeil hörte ich ein Privatiffimum über deutfches Staatsrecht; 
in der Rhetorik ward mein Führer Omeiſius ımb in ben phi⸗ 
Iofophifchen Wiſſenſchaften Nötended. Wenig oder gar nicht 
befhäftigte ich mich an dieſem Ort mit theologiſchen und juriſti⸗ 
(hen Studien, indeſſen nubte ich zu gutem Fortſchritt in ver⸗ 
ſchiedenen Gegenſtänden gelehrter Erkenntniß den Privatunter- 
richt Reuters, eines vielfeitig gebilveten Mannes, ber, von ber 
Intherifchen zur catholiſchen Kirche Übergetreten, Mönd; wurde, 
und in verſchiedenen Stlöftern, vornämlich in Antwerpen, ven 
Wiffenichaften eifrig obgelegen hatte, dann wiederum, um fidy 

*) M. David Gafpari warb 1677 Rector der Rigifhen Domſchule, 


1698 Profeffor ber Theologie am GGSymnaſium und 1700 Superintendent. 
Sr flard 1702. Vergl. Bergmann am a. D. ©. 45. 
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zu vereblichen, zum Lutherthum zurüdgelchrt war. Auf feinen 
Rath und mit feiner Hülfe fchrieb ich zu Altorf eine Differta- 
tion de Symbolo, Gallis Devise dicto, die ich unter dem Borfige 
des Profeſſors der Beredſamkrit Omeiſius Bffenttich vertheidigte, 
nachdem ich unter Reuter's Anleitung mir ausreichende Kennt⸗ 
niß der franzöfiſchen und italienifchen Sprache erworben hatte 
and mit den franzdfficken und italieniſchen Schrififiellern, Die 
über den genannten Gegenſtand gefrhrieben, binlänglich vertraut 
worden war. Ich nahm in Altorf au an andern Diſſerta⸗ 
tionen Theil, die daſelbſt über naturwiflenfchaftliche und philoſo⸗ 
phiſche Gegenſtände gehalten warden, doch da biefelben bie 
Profeſſoren ſelbſt zu Verfaſſern haben, fo rechne ich fie nicht 
ju den meinigen. 

Bon Altorf verfügte ich mich im Frühjahr 1686 nach Jena, 
wo ich mehrere Monat hindurch mich des nähern Umgangs bes 
durch feine hiſtoriſchen Stubien berühmten Sagittartus erfreute 
and feine Sammlungen benubte. Er wünfchte, daß ih in Jena 
bliebe und ihm ein Gehülfe würde im Lehramt eines Profeſ⸗ 
ſors der hiſtoriſchen Wiſſenſchaften. Doc da mir der in Jena 
damals Rudirenden Jugend rohe Weiſe und Lebensart mißflel, 
jo wandte ich mich nach Leipzig, dem Rathe des Vaters und 
dem Wunfche der Mutter folgend, die bald nachher ihr Leben 
beſchloß. Am legten Ort begann ich thenlogifche Vorlefungen 
zu befuchen, obgleich widerſtrebenden Sinnes, deun dem Geif 
fagten diefe Lebensrichtungen nicht zu. Indem ich mich ver 
Hoffnung bingab, daß vielleicht die Zeit das ausgleichen würde, 
was die Meberlegung nicht beflegen Tonnte, und in Innern 
Kämpfen lebte, brachte plötzlich eine entſtehende ziemlich ge⸗ 
führlihe Krankheit, ein Anfang von Lungenfhwinbfucht, eine 
unerwartete Wendung hervor. Ms ver Vater hierüber die 
Rachricht erhielt, gebot er mir aus eigener Entichliefung, dem 
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göttlichen Willen zu weichen und eine andere Lebensbeſchäfti⸗ 
gung zu wählen. | 

aAls hierauf die. Krankheit einigermaßen nachgelaſſen hatte, 
befuchte ich die Privatuorlefungen des Doctors der Rechte 
Srantenftein und machte unter feiner Anleitung einige Fort⸗ 
ſchritte; mehr aber verdanke ich dem eigenen Studien im Haufe, 
wo ich mit innerer Seelenluf über ven Büchern lag. Deren 
bäufte ich um mich von verfchiedener Art und in verſchiedenen 
Sprachen, unter ihnen die Werke Grotius’ und Pufendorf's, 
indem die andern Rechtslehrer mir eine unfruchtbare Weisheit 
zu bieten fehienen, da fie mehrentheils ihre Anfichten auf dem 
Auſehen ver Gefebe und nicht auf der Vernunft begründeten*). 
Nachdem ich in dieſer Art zwei Jahre in Leipzig zugebradt 
. hatte, wurbe befchlofien, daß ich meine Reifen antrete. 

Ic durchwanderte darauf einen Theil von Niederfachien, 
wandte mid; nach Dresven, und begab mich von dort über Prag 
nah Wien. Bon bier aus durchreiſte ich Ungarn bis Öfen 
und kehrte auf der Donau zurüd, die Waſſerſtraße bis Regens- 
burg verfolgend, von wo ich mich nad Augsburg begab. Das 
ſelbſt befand fidh zur Zeit der Kaifer Leopold, um ber Wahl 
feines Sohnes, des Erzherzogs Joſeph, zum römiſchen Kb: 
nig beizumohnen. Weiter reifte ich über München nach Salz 
burg, dann durch Tyrol nach Venedig, von wo ich über Fe⸗ 
rara und die Staaten des Großherzogs von Toscana Rom 
erreichte. Hier faß auf dem pähftlichen Stuhl Alexander VII, 
ein DBenetianer, aus dem Geſchlecht der Ottoboni. Ich vers 


*) Herm. v. Brevern fhreibt: comatibus tamen domestieis pluri- 
num debeo, libris assiduo animi cum voluptate invigilans, iisgue 
diversi generis et linguae, interque eos Grotio, scriptisgue Pufen- 
dorfii, cum aliorum Juris Consultorum lectio mihi videretur steri- 
lis, saepius legum auctoritati non rationi inaedificantium. 
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meilte mehrere Monate in Rom und begab mich dann nad 


Neapel, von wo id Sirilien befucht hätte, wenn nicht umber- 
ihweifende Seeräuber mir ein Schreden geweſen wären, Ich 
kehrte daher nach Rom zurück, wo ich wiederum Monate lang 


verweilte, und Darauf über Bologna, LEoretto, Ancona, Modena, ' 


Mailand, nach Genua reifte, von bier. mich nadı Turin, der Re- 
Renz des Herzogs von Savoyen, wandte, und Dann bei Sufa, 
namentlih am Berg Cenis, die Alpen überſtieg. Nachdem ich 
anf Diefem Wege Piemont erreicht, wanderte ich nad Genf 
und durchreiſte fat Die ganze Schweiz. Den Rhein binabzies 
bend, fab ich alle daran liegenden Stäbte, berührte darauf 
Staufreih, Dann Brabant, Flandern und Holland, auf alles 
Sehenswerthe meine Aufmerkfamkeit wenvend. 

In Amſterdam befiel mid ein Wechfelfieber und hieß die 
Ueberfahrt nach England verzögern. So vergingen im Kampf 
mit serfagenden Kräften mehrere Monate, während melder 
Zeit ich nichts Nüpliches beichaffen Tonnte. Hiezu kamen bes 
beten und fchon greifen Vaters Briefe, die mich beimriefen. 
Ich leitete ihnen Folge: reife durch Friesland und über Bre⸗ 
men nad) Hamburg, ging dann über Berlin und Danzig nad 
Königsberg und erreichte alfo Riga. Meinen Vater hatte ich 
feit acht Jahren und darüber nicht geſehn; ich fand ihn vom 
Alter gebeugt. Dies geſchah im Anfang des Jahrs 1692: Ich 
blieb demnach daheim, dem Vater in Hausſachen nach Kräften 
sur Hand gehend und irgend eine Auſtellung erwartend, bie 
ich vorzüglich im Stadtrath zu erhalten hoffte. 


Indeſſen es verging ein erſtes Jahr und darauf beinahe‘ 


ein zweites, ohne daß meine Hoffnungen in Erfüllung gingen. 
Es geſchah Dies nicht, weil es au Gelegenheit fehlte, mir eine 
Stelle zu geben, ſondern weil die aufgehenden Stellen Andern 
verliehen wurden, die länger als ich gewartet. Indem ein 
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folddes müſſiges Leben mir beſchwerlich el, erwachte in mir der 
Gedanke, das Suchen einer Stabifelle oder vielmehr einer 
Stabtratheftelle, die mir nun einmal nicht werben follte, aufs 
zugeben, und mid nach einer Anftellung bei der Laudſchaft ums 
zuſehen. Es geichab auch dazumal recht zu 'gelegener Zeit, daß 
eine Afleffor- Stelle beim rigifchen Landgericht aufging. Nach⸗ 
dem ich mich alsbald darum beworben, erhielt ih im Jahr 
1693 durch die Gnade des Allerdurchlauchtigſten Könige von 
Schweden Karl XI. die Befallung und trat mein richterliches 
Amt mit dem geziemenden Eifer an. 

Ein Jahr darauf, nämlid 1694, verband ich mi vurd 
‘die Ehe mit Catharina von Mentern, einer Tochter bes rigi⸗ 
fhen Rathoherrn Johann von Nentern, die kaum ihr funfzehn⸗ 
tes Jahr überſchritten hatte. Mein Vater hatte gleichwohl zu 
dieſer Verbindung feine Zuſtimmung gegeben, andere Verwandie 
waren aber mir entgegen geweſen, indem fie theils fiber bie 
Hand meiner Braut anders verfügen wollten, theils mir eine 
andere Verbindung ausgefucht hatten. Am meiſten und in 
allem mir entgegen war der bamalige rigiſche Rathsherr und 
nachmalige Bürgermeifter Johann von Dettingen, obwohl mir 
nabe verwandt, denn feine Ehefrau war eine geborne von 
Dunte. Indeſſen auch diefe Abneigung legte ſich mit der Zeil, 
und auf-feinem Sterbebeite, im Jahr 1717, ernannte er mid 
zum Vormund feines minderjährigen Enkels Johann Lorenz von 
. Dettingen. Mit meiner geliebteften Frau führte ich eine glüd⸗ 
liche Ehe, wie die nachfolgenden Seiten es vielleicht näher zei⸗ 
gen werben. 

Sn meiner Stellung beim Landgericdyte war ich ein unver⸗ 
brofiener Arbeiter und erfuhr bes Könige huldreiche Gnade, 
denn im Jahr 1696 zählte er mich durch einen förmlichen 
Adelsbrief dem Ritterſtande hinzu, und übertrug mir zugleich 
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ans Höchfeigener Eutfchliehung, ohne mein geringftes Zuthun, 

bie Stelle eines abligen Beifigers bei vemfelben Gericht, ob⸗ 
gleich folche von einem wilrdigen DManne, Anton Chriſtian von 
Sternfeldt, bereits eingenommen war, der dazu als meiner 
Schwiegermutter naher Anverwandter son mir ans zwiefachem 
Grunde hoch verehrt wurde. Indeſſen geflel es dem Könige, 
biefen zum wenden'ſchen Landgerichte zu verfepen, und ihm da⸗ 
ſelbſt die Stelle eines Vicepräfiventen zu übertragen, mid aber 
in feine Stellung am rigiſchen Landgerichte zu befürbern, und 
bie Stelle eines gelehrten Beifigers, vie ich bis dahin inne 
haite, einem Hammerſchuud, einem aus Auſpach in Franken 
gebürkigen, nicht ungelehrten Manne, zu überweiſen. Präſident 
des rigffchen Landgerichts war zur Zeit Denedict Andreas 


‚son Helmerfen, ein trefflicher, wohlumterrichtetee Mann, aber 


fwerfälligen Leibes und dadurch ſich ſelbſt läſtig, welche Lei- 
besbeſchaffenheit endlich in Waſſerſucht ausartete und ihn todtete. 

Es fehlte nicht an Gbnnern, die mich ermunterten, mich 
um eine Stelle beim Hofgerichte zu bemühen, indem fie mich 
eines ſolchen Beförderung wilrbig hielten. Indeſſen trat dem 
der Umftanb entgegen, daß bie Sitzungen dieſes Gerichts für 
behändig in Dorpat abgehalten wurden, welche Stadt von 
Riga Über dreißig Meilen entfernt ik und eine foldhe Entle⸗ 
genheit wälrbe mein Hausweſen zerrüttet haben. Sch blieb 
alſo wo ich war bis zum Jahr 1704, verfah jedoch in biefer 
Zeit zum Bftern die Stelle des Präſidenten. Es Tam binze, 
daß das fogenannte Burggericht, Das im Schloß zu Riga nie- 
bergefeht worden war, nad dem Willen des General- Guber- 
nators Yon Lisland, des Grafen Erich Jenſon Dahlberg, fort⸗ 
bekand. Er war von Geburt ein Schwede, der Sohn eines 
eben nicht vornehmen Waters, gelangte aber burd feine ans- 
gezeichnete Eigenfihaften mb ausnehmende miktärkichen Kennt- 


234 Hermann's von Brevern Leben. 


niffe zu der Würde eines Feldmarſchals und Reichsraths. Dies 
fer ernannte mich nun zum Präfiventen des Burggerichts, ob⸗ 
gleich gegen meinen Willen, indem ich nur den Meberretungen 
eines fo bochgeftelten Mannes nachgab. Sp fand id denn 
auch, diefem Amte vor, ich weiß nicht mehr wie lange, ohne 
jedoch meine Stellung beim Landgerichte aufgsgeben oder zu 
vernachläfligen. Landgerichte nennt man bie Gerichtshöfe, bie in 
den Landfreifen zur Zeit der Polen und ihrer halbhundertjäh⸗ 
rigen Herrfchaft über Livland errichtet und alfo benannt wurden. 
Im Jahr 1700 rüdten ſächſiſche Kriegsvölker unter ver An⸗ 
führung Flemming’s und des Livländers Patkul in Linland ein. 
Das Hofgericht, das bis dahin feinen Sib in Dorpat gehabt, 
wurde der, Sicherheit wegen vorerfi nach Reval, dann aber, 
als die Sachen von der Düna weggebrängt waren, nach Riga 
verlegt, wo es im Schloß feine Sitzungen hielt. Da in biefer 
Weiſe jene Behinderungen, deren ich vorhin gedacht, wegge- 
fallen waren, drangen faſt alle Mitglieder des Hofgerichts im 
mich, eine Stellung bei demſelben einzunehmen. Ich willigte 
ein. Sebt fchlugen mich meine Gbuner vorerft zum Subſtituten 
eines ordentlichen Mitgliedes des Hofgerichts vor, und nachdem 
ich diefe Stelung ein Jahr hindurch geziemender Weiſe einge- 
nommen, erhielt ich im folgenden Jahr, nämlich 1704, auf 
Empfehlung des Hofgerichts, die Königliche Beftallung als or⸗ 
ventlicher Aſſeſſor deſſelben au die Stelle des Aſſeſſors Silver- 
ſtrahl, der zum Tüniglichen Gerichtshof in Stodholm berufen 
ward. Zu 
. Während ich ‚hierauf der Pflichten meines Amts mit ge= 
ziemendem Fleiße wartete, geſchah es ganz unvermuthet, daß 
im Jahr 1708, als der dirigirende Gubernator yon Livland, 
Michael von Steohlird, mit Genehmigung Des Könige, in Lan⸗ 
des = Angelegenheiten nach Stodholm verreiſte, ich für bie Zeit 
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feiner Abweienheit durch des Königs befondern Befehl zum 
ſtellvertretenden Gubernator von Livland ernannt wurde. Es 
erſchien dieſer Auftrag um fo ſchwieriger, weil der Graf Lö⸗ 
wenhaupt, General⸗ Gubernator von Riga, mit feiner Heeres- 
abtheilung dem Könige fiber die ruſſiſche Grenze gefolgt war, 


umd ihm auf feinem fo mühenollien Kriegszuge der ndthige 


Bedarf aus Livland nachgeführt werben mußte, da doc bie 
Provinz durch verſchiedene Kriegsfälle mehrere Jahre hindurch 
hart bevrängt worben war und beſtändigen Einfällen und Ver⸗ 
wähungen ber Ruſſen offen gelegen hatte. Indeſſen gelang 
es mir, nud nicht ohne Beifall, mid in der fchwierigen Lage 
zurecht zu finden, und aud in andern Zweigen der Landesver⸗ 
waltung ging Alles, mit göttlichen Beiſtande, nad Maaßgabe 
jener Zeit wohl von Statten. &s finden ſich noch unter meis 
nen Papieren Schreiben der königlichen Canzlei, darin ich 
livlaͤndiſcher Vice⸗ Gubernator genannt werde. Es giebt ge- 
druckte Bekanntmachungen, vie von mir als ſtellvertretendem 
Gubernator unterzeichnet find, und zur Zeit, nach Maaßgabe 
des Falle, bffentlich angefchlagen wurden. Es giebt in den 
Ardiven des rigiſchen Schloſſes noch andere Zeugniffe, und 
nicht in geringer Anzahl, über die von mir acht Monate hin⸗ 
durch mit Ehren geführte Landesverwaltung. Als Strohkirch 
ans Schweden zurückgekehrt war, übergab ich Ihm das Steuer 
der Regierung unverleßt und in guter Orbnung, und Tehrte zu 
meinem gewöhnlichen Geſchäft im Hofgericht zurüd. 

Es verdient bier angemerkt zu werben, daß, außer ber 
Juſtizverwaltung in Livland, ber König dem Hofgerichte 
and ſolche Sachen übertrug, deren Berhandlung por ihn ſelbſt, 
oder vor den Reichsrath gehörte. Es entſtand nämlid in Schwer 
den die ziemlich ſchwierige Frage, hinſichtlich der fidh die Mei⸗ 
nungen theilten: über die Anwendung ber Stipulationen des 
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1635 zwiſchen Schweden und Polen zu Stumborf abgefdhloffe- 
nen Waffenfttlikande, fo wie des 1660 nachgefolgten Friedens⸗ 
ſchluſſes zu Oliva, auf die Cadurität ver Landgfiter in Livlaud. 
Der Reichsrath hatte hierüber dem Könige feine Meinung über- 
geben, andere Collegien in Stodholm hatten gleichfalls ihre 
Gutachten eingereicht, fo wie andy ber livländiſche Gubernator 
Steohlirh. Dabei berubigte ſich jedoch der König nicht, und 
forderte ein Gutachten vom livländiſchen Hofgericht, zu welchem 
Ende er bemjelben das Strohlirch'ſche Referat in diefer Sache 
einfanbte. So fügte es Rh, daß die Mitglieder des Hofge- 
richte, die bis dahin nur mit Dem jure privato zu thun gehabt, 
nunmehr an das jus publicum jener Zeit gehen mußten. Sol- 
yes war als eine Wirkung bes ſich ergebenben Falls, aber 
auch als eine Folge des guten Rufe anzuſehen, in welchem die⸗ 
fer Gerichtshof fand. | 
Nachdem wir hierauf die ſchwediſch - polnifchen - Verträge 
über den Waffenſtillſtand zu Altmark som J. 1629, über jenen 
zu Stumborf som J. 1635 und ben Frieden zu Oliva v. 9. 
1660 eingefehen, und demnächſt in hiſtoriſchen Büchern, die über 
Verhandlungen jener Zeit einige Anzeige thun, ale da find 
Theatrum Europaeum, bie Werke Gufenvorf’s de rebus gestis 
Regum Sueciae Gustavi Adolphi, Christinae, Carolique Gu- 
stavi, et Electoris Brandeburgici Friderici Wilhelmi, fo wie 
"im dem herrlihen Buch Recueil des Traites de Paix et de 
Treöves im Jahr 1700, zu Amſterdam in vier Foliobänden ge- 
druckt (welches alles ih dem Onfgericht aus meiner Bibliothel 
mittheilen Tonnte), uns Rathes erholt, gingen wir an bie Ab- 
faſſung unferes Ontachtens. Da fich aber unter den Mitglie- 
bern des Hofgerichts verſchiedene Meinungen ergaben, indem 
einige, obſchon die Minderzahl, nachgiebiges dachten, als es 
die Wahrheit verteug, fo wurde mir bie Abfaffung eines dem 
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Aönige zu übergebenden Reſponſum einſtimmig von allen Mit 
gliedern des Gerichts Übertragen. Nachdem ich ſolches ausge⸗ 
arbeitet und daſſelbe vom Hofgericht formlich gebilligt war, 
wurde es dem Könige fberfanbt, ver es nad Stochholm ſchickte, 
wo es das dortige Hofgericht beifällig aufnahm, wie mir ſol⸗ 
des Freunde in ihren Briefen mitibeilten. 

Unterdeſſen hatte der König von Schweden fortdauernd in 
Waffen gelebt. Die Erfolge waren Anfangs fehr günſtig, Dann 
aber ereignteten ſich Niederlagen, und zulegt verlor er bei Puls 
taba in der Ukraine dem ruffifchen Sieger gegenüber fein gan⸗ 
zes Heer, fo daß er nur mit geringer Mannfchaft und milhſe⸗ 
lig in's titrkiſche Gebiet entlam. Es trat jept für ganz Schwe- 
ben, beſonders aber für Livland, eine verbängnißnolle Zeit ein, 
indem nach dem Siege bei Pultava der ruſſiſche Kaiſer Peter 
1 mit feinem Heere ganz Livland überzog. Diejenigen, fo ei⸗ 
nen Gefallen daran haben, Wortfpiele auf Ereignifle zu beziehen, 
Tounen in dem Namen Pultava durch bloßes Anagramm das 
für Schweden unglücweiſſagende Wort vapulat finden. Vapu⸗ 
Krt iſt Schweden worben, hinausvapulirt durch die ſiegreichen 
ruffiichen Waffen aus ganz Livland, aus Eſthland und Singers 
manlaud, aus Carelien nnd dem größten Theil von Finnland. 
Welches Ungläd durch daffelbe Verbängniß in Polen dem Kb⸗ 
xige Stanislaus widerfuhr, und welche Umkehr in Deutichland 
jene Provinzen erlitten, die Schweden darin burd den weſt⸗ 
phälifchen Frieden an fidh gebracht, odieſes alles zu erdrtern If 
hier nicht der Ort. Ich will vielmehr anf mid ſelbſt zurück⸗ 
Iommen und deſſen gebenlen, wie ich auf meine eigene Sicher⸗ 
heit und Die der Meinigen bedacht zu werben anfing, als mich 
in meinem Haufe zu Riga der kbnigliche Geheimſecretär Ges 
derhielm heimfuchte. Er war nach der gedachten Riederlage 
in die Befangenfchaft der Ruſſen gerathen, jedoch auf Befehl 
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des Zars für die. Daner einiger Monate entlaffen, um eine 


Reife nach Stodholm zu machen und dem Reichsrathe Fries 
densvorſchläge zu überbringen. Da nämlid es ſogar ungewiß 
erfchien, ob der König ſich noch am Leben befinde, denn er 
war durch eine Gewehrkugel im Fuß verwundet worden, fo 
boffte Se. Zariſche Majeſtät, der ſchwediſche Reichsrath würde, 
währen der flüchtige König bei den Türken verweilte, biejeni- 
gen Maaßnahmen ergreifen umb ausführen, vie des Reiche bes 
drängte Lage und die gegenwärtige Noth, neben der frühen 
nicht geringern, erforderten. Daher wollte er, daß Cederhieln 
nicht bloß als ein Bote der Niederlage, fondern, ein geborner 
Schwede, zugleich als ein Herold des Friedens, im Fall bie 


Beflegten nach vemfelben verlangten, auftreten follte. Seo - 


ber Reichsrath zögerte auf bie Vorfchläge des Siegers einzu⸗ 
geben, und überließ es feinem Könige, über deſſen Leben in ber 
Türkei er unterdeſſen ſichere Nachrichten erhalten hatte, an bie 
Abſchließung eines Friedens zu venlen, 

Das bieranf erfolgende Vorrüden Zarifcher Kriegsvoller 
in Livland ward mir eine VBeranlafjung, mich mit den Meinigen 
nach Lübeck zu fllichten, nachdem ich jedoch zuvor dazu bie Ein⸗ 
swilligung des Reichsraihs erhalten hatte. So war nämlich der 
Zuſtand Livlando und befonders Riga's beichaffen, daß eine 
ſchwere Belagerung der Stadt mit Sicherheit vorauszuſehen 
ſtand, wobei von Schweden ans keine Hülfe kommen konnte. 
Dabei erſchien der Muth Her Beſatzung durch den Unfall bes 
Königs gefunten und allerfetts wurde nur noch größeres Un⸗ 
glück erwartet. Hierzu Tam, daß bie in Riga und in andern 
livländiſchen Städten vorhandenen Vorräthe fehr "gering wa⸗ 
ren, bemm ihre Einwohner, an die fortwährenden Siege des 
Königs gembhnt, hatten einen ſolchen Wechfel ver Dinge lei⸗ 
neswegs vorausgeſehn. Ich flüchtete mich alfo mit den Mei 
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nigen in den lebten Tagen des September Monats 1709 nad 
übel, den Seeweg dorthin erwählend. Wir erreichten ven 
Drt nach einer dreiwöchentlichen, ziemlich gefährlichen Fahrt, 
denn wir verloren durch fürmifches Wetter einen Maft und 
wurden vom Anter Iosgerifien. Ich und die Meinigen fanden 
in Lübed zwar eine friedliche Zufluchtskätte, aber das Gemülth 
warb durch den Blick in die Zufunft fortdauernd bewegt. Denn 
Briefe aus island und den benachbarten Gegenden meldeten 
nicht nur die Antımft des Zars mit feinem Heer vor Riga, 
fondern auch den nahen Ausbruch eines zweiten Krieges, wel⸗ 
hen der König von Dänemark zu beginnen beabfichtige, ob⸗ 


gleich er 1700 zu Travendal mit Schweren und dem Herzoge 


von Holktein einen ewigen Frieden abgeſchloſſen hatte. Des- 
gleichen firedte der König von Polen Anguf, der auf biele 
Würde im Altranftäbter Frieden 1706 zu Gunſten des Sta⸗ 
nislaus Verzicht geleitet hatte, die Hand wiederum nach der 
Krone aus, da die Umſtände ihm glnftig fchienen und polni- 
fe Magnaten es anriethen. Es griff alfo Anguf ven wehr- 
loſen Stanislaus an, der nicht ſowohl ein Bundesgenofle Schwe⸗ 
vens, als ein durch fchwebifche Waffen gefchaffener König von 
Polen war, welchem jebt, ohne Nachhalt in Polen, auch vie 
Hälfe Schwedens abging, da dies Reich, nad der furchtbaren 
Niederlage feines Königs, fich ſelbſt nicht mehr zu ſchützen ver- 
modtel Der Däne drang in Schonen ein, und ber Kaifer von 
Rußland, um fich des ganzen Livlands zu bemächtigen, lagerte 
vor Riga, es mit feinen Kriegsbolkern ven ganzen Winter 
hindurch feſt umzingelnd, fo daß die Stabt ſich in ſich ſelbſt 
verzehrte, daher es kam, daß als im Sommer 1710 dert bie 
Ger ausbrach, nicht nur viele Tanfende von den Einwohnern 
daran ſtarben, fondern auch von Ihren in Waffen ſtehenden 
Bertbeivigern. Bei fo großem Mißgeſchick, das Laub und 
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Reich betroffen, ergab ich im Monat Juni den Ruſſen nicht 
nur Riga, bei noch ungebrocdenen Manern und Wällen, fou- 
dern es folgte auch Dünanlinde, ein Schloß oder vielmehr 
eine fehr fee Schanze, Pernan, Reval und die ganze Probinz, 
indem bie Ariegebefapungen und bie wehrfähigen Bürger über: 
au der Peſt eringen und bie Waffen gleichiam ruheten. Jedoch 
ergaben fie ſich alle anf billige Bedingungen, die den Beleg 
ten vom Sieger zugeſtanden wurden. In ben Bebingungen, 


auf welche Riga ſich ergeben, war es hinſichtlich der livlän⸗ 


bifchen Gerichtsbehorden und bes KRichterſtandes feſtgeſtellt, daß 
die Landesgerichte unverlezt beſtehen und das Gerichtoperſonal 
ungekränkt an ben bisherigen Orten belaſſen werben ſollte. 
Alſo hatte es der ſchwediſche Gubernator von Livland und 
Riga, Graf Strömberg, mit dem ruffifchen Feldmarſchall, Grafen 
Scheremetjew, abgemacht, unb um baflelbe hatte bie livländiſche 
Rüterfchaft in den Aecordspunkten nachgeſucht und es gugefichert 
erhalten. | 

Demnad war mir, obſchon unter dem Schuß eines andern 
Herrn, zur Rüdlehr Die nöthige Sicherheit geworben, denn 
ſowohl ſchwediſcher als ruffifcher Seite war es angenrbnet, 
daß jedweder Gerichtobeamte an feinen Ort zurädichren Töne. 
Indeſſen blieb ich doc, von Zweifeln gebrüdt, wo ich war, 
und die Möglichkeit dieſes Zögerns gewährte mir Die vom 
Steger den außerhalb des Landes ſich aufhaltenden Linlänbern 
zur Rüdlehr großmüthig zugeſtandene Friſt von einem Sabre 


und ſechs Wochen. Bon den Nachthabern in Schweden und 


von dem König ſelbſt wurden im Gegentheil gar Feine Berord⸗ 
nungen in biefer Hinficht erlaſſen. Jedoch gab die Erinnerung 
am die Hand, daß im Sahr 1620, als bie Schweden Niga 
erobert hatten, yon dem Könige Guſtav Abolph eine ähnliche, 
wiewohl firengere Berordnung ergangen war, welche allen ab- 
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weſenden Livlaͤndern bie Heimkehr gebot, und zwar ben in ber 

Nähe ſich bergenden innerhalb drei, den Entferntern binnen 
ſechs Monaten. Eſ lieh ſich nun billigerweile annehmen, bag 
ein Zugeſtändniß welches damals von den Schweden ven Bes 
fiegten gewährt warb, diesmal den Lanbeseinfaßen nicht ver 
weigert werben wärbe, da fie fon alles Schubes entbehrten. 
Nachdem ich folchergeftalt das Für und Wider in biefer Sache 
in einem eigenen Anffabe zur Zeit noch umfänblicyer gegen 
einander gehalten und forgfältig abgeiwogen, rieth mir bie Ue⸗ 
berlegung zur Heimath zurückzukehren und mich und mein Haus⸗ 
weſen, das mit neun noch zu erziehenden Kindern beſchwert 
war, für die Zukunft ficher zu flellen. Denn obgleidh mir ans 
Bendern, einer Stadt in der Türkei und zur Zeit bem Aufent⸗ 
haltsorte des. Könige von Schweben, von dem Töniglichen 
Gerretär Bunge Briefe mit der Meldung zugekommen waren, 
der König babe eingemwilligt, daß ich für mich eine angemeflene 


Auſtellung in feinen deutſchen Ländern ober auch in Schweben 


ſelbſt in Vorſchlag bringe, die mir dann übertragen werben 
folle, fo Hand diefem doch das Bedenken entgegen, ob and 
bie deutſchen Länder, bei der langen Abweſenheit des Königs, 
ihm verbleiben würden, noch vielmehr aber ber Umſtand, daß 
Die livländiſche Nitterfchaft, zugleich mit dem Zariſchen bevoll⸗ 
mächtigen Commiſſar Baron son Lowenwolde, mid, ohne 
mein Zuthun, zum Vice-Präfldenten des livländiſchen Hofges 
richte, dem ich ſchon zur ſchwediſchen Zeit angehört, auserfehen 
hatte und mich jept durch dargelegte Wünfche und Briefe zu 


ſich berief. Ich gab demmach dem einfimmigen mir ans dem 


Daterlonde zukommenden Verlaugen nad und antwortete in 

dem Sinne. Es fehlte zwar nicht an ehrenvollen Anträgen zu 

einer Anftellung in dem bentichen Ländern bes Konigs von: 

Schweden; fo. follte ich nach dem Wunſch Einiger Megierunge-. 
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rath im Herzogthum Bremen werben, mo Graf Moritz Welling 
zur Zeit Präfident und Gubernator war, nach dem Borfchlage 


Anderer Vice-Präffbent des wiemarifchen Obergerichts; inbeffem 


fiegte in mir das Verlangen, in die Heimath zurüdzulchren, 
obwohl dort bie Sachen, wegen möglicher Wechfeffälle, noch 
teine fefte Geſtalt erreicht haben könnten. Aber eingeborene 
Anhänglichleit rieth dennoch, für bie beiräbte Heimakh nach 
Kräften bemüht zu fein, befonders da die Wünſche vieler Lands⸗ 
leute fich hiemit vereinigten, die alle zur Obhut des Rechte 
nady meinem Beiſtande verlangten. Es mies mich auf biefe 
Rüdtehr bin auch die, in den Stipulationen mit dem Steger 
von den Schweden ſelbſt zur Zeit der Mebergabe ausgemachtr 
freie Rückkehr der Lanveseinfaßen, melde Abmachung durch keine 
ſpaͤtere Verorunung weder vom Könige von Schweden, noch 
von den einfiweiligen Machthabern tim Reiche widerrufen wor⸗ 
ven nur. Dazu gefellte ſich die nicht nubegründere Furcht, 
meine ſämmtliche Habe In Livland und in Riga, zu meinem 
und ver Meinigen größten Narhtheile, einzubligen, wenn ich 
nicht innerhalb der angeordneten Friſt zurückkehrte, denn alfe 
lauteten nicht nur die Vertragsartilel mit dem Sieger, fonbern 
auch die nachmals erinffenen Special⸗Gnabenmandate Jariſcher 
Majeſtät, wodurch vie ©fter derjenigen Livlaͤnder, pie kenerhalb 
der angeſetzten Friſten nicht zurückgekehrt wären, dem Fiſcns 
verfallen ſein follten. 

Bet ſolcher Lage der Suchen mollte ich gleichwohl, um 
ein unbeſchwertes Gewiſſen zu beivahren, dt bloß meinen 
eigenen Erwägungen vertrauen, ſondern auch den Rath: anderer 
achtbaren Raͤnner anhören, unter folder Yen Lindenninms, 
Öberpaftors in Lubeck meines Seelſorgers, aus deſſen Händen 
ih, währenn meines dortigen Aufenthalto, vie heikigen Troͤſtun⸗ 
gen der Kirche zu empfangen gewohnt war. Außer Mr be⸗ 
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fragte ich noch une feine Meinung einen Staatsmann, ben FB 
uiglich⸗ſchwediſchen Reſidenten in Polen, Herrn Wagſchlager, 
damit, bei fo wichtigen Veränderungen, ich nicht dem Gewiſſen 
ober ſtaatsrechtlichen Beziehungen entgegen handelte. Linde⸗ 
mann blieb bei feiner anfängkicdken Behauptung, daß ich durch 
meine Rüdtehr nach Livlaud Teineswegs dem Gewiſſen eutge⸗ 
gen Jandele. Aber nicht ſo leicht vereinigte ſich mit meinen 
Riſichten der Staatsmann, Herr Wagfchlager, ber zuerſt in ſei⸗ 
a Eigenfihuft eines ldaiglich- ſchwediſchen Gefchäftsträgers 
wich ermahnte, in treuer Anhänglichkeit an ben König How 
Schweven zu verharren, dann aber, als ich ihm auch Konigs⸗ 


‚berg eins genamere Kuschtanderfefung "meiner Beweggrünbe 


Äberfatete, ſich nuchgichtger gegen mic ausſprach. Bon den 
Nerhaupt tn Anslande Befragten gab es nicht ehren, der wein 
mcht bie: Ruckkehr in die Heimat angeratben bitte, wenn ich 
dudurch mich wor Rachtheil ſchutzen Time, ausgenommen jc- 
dech Schweden, bie. zum Gegenibel riethen, indeſſen auch 
Kit alle. So gab ich deun, mit beruhigter Seele, den Wän⸗ 
ſchen vos Hergens nach, und rüſtete mind zur Rückreiſe ws 
Baterland. Weine Frau nun die ſtinder lieh ich im Lübeck 
zent, obſchon nicht wine großen Kummer, beun mein Herz 
ding an Frau und Kindern, and ſchwer wart es mir, fie meiner 
Obhat, ober vielmehr nur meiker Begentwnrt, bei fo ungewiſſer 
Zulunft, zu berunben! 

Eo geſchah im Anfauge des Rudember Monats 1711, daß 
ich mich im Lübeck auf ein Schiff begab, welches nach Libme 
fegein ſollte. Der Schiffer war ein bereits Bejahrier Mann 
amd hatte dieſen Weg ſchvn oft zur See zurückgelegt. Indeſ⸗ 
fen ergab ſich die Reiſe, die wir miernommen, gleich anfangs 
als eine ziembich gefährliche, denn Die winterliche See ward 
von ſturmtfchen Winden heftig bewegt. Mehrere Tage hindurch 
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trieben wir rathlos auf dem Meere umber, ohne zu wiſſen, wo 
wir uns befänven, noch wohin wir die Richtung halten follten. 
Die Befürdtungen wurden jedoch durch ein glückliches Ankom⸗ 
men vor Libau beendet, welches inzwilcdhen wir mehr dem Zu⸗ 
fall, als der Gefchidlichleit des Schiffers zu verdanken hatten. 
Sp groß war die Noth am Bord, daß feit mehr als drei Ta⸗ 
gen nicht bloß der untern Schiffemannfchaft die gewohnten Le- 
bensmittel fehlten, fonvern auch uns Paflagieren, Darunter vier 
Enrländer von Adel waren, die aus holländiſchen Kriegsbien- 
ſten zurückkehrten. Beſonders mangelte es an Brod, fo Daß 
die Noth und zwang von verſchiedenen Sruchtarten ums zu 
nähren, damit das Schiff zum Verlauf in Libau befradhtet war. 
Die Gefahr, in der wir ſchwebten, rübrte wenig ben immer be- 
trunfenen Schiffer, und fo vereinigten wir Paſſagiere uns mit 
der Schiffemannfchaft, nicht fowohl um dem Schiffer zu rathen, 
als ihn zu zwingen, dem Schiff eine andere Richtung zu geben. 
Dem zufolge geichah es, daß nachdem wir um 10 Uhr Bormits 
tage den Entfchluß gefaßt, uns ſelbſt zu helfen, wir um 3 Uhr 
Nachmittags wohlbehalten in Libau einliefen. Hätten wir nicht 
in ber Art gegen ven entweber zu bejahrten, oder aus fonf 
einer Urfache unfähigen Schiffer gehandelt, fo wären wir wahrs 
fcheinlich auf der See umgekommen. 

Von Liban aus war es meine Sorge, über Mitau, Riga 
zu erreichen. Sch kam dort gegen das Ende des Monats No⸗ 
vember an, und fanb die Stabt wie das Land gegen den frä- 
bern Zustand fehr verändert, benn nicht bloß daß die Peſt viele 
Zaufende und barınter Verwandte und mir werthe Freunde 
babin gerafft hatte, auch ver Krieg hatte feine Verwüſtungen 
über die Stadt und das flache Land gebracht. 

Bice = Öubernator war zur Zeit der Baron von Lowen⸗ 
wolde, ein geborner Livländer und früher im ſchwediſchen 
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Kriegsvienft Oberkwachtmeißer. Diefen hatte er jedoch mit 
Tönigliher Genehmigung serlaflen, und war darauf, auf bes 


unglüdliden Patkuls Einladung und bei der Umkehr ver Zu⸗ 


Hände in Livland, in ruflifihen Kriegsdienſt getreten. Als ich 
gegen das Ende des Jahrs 1711 mich wieder in Riga befand, 
Rand er den Lanbesregierungsgefchäften auf Zariichen Befehl 
vor, und batte zu feinen Gehülfen zivei Regierungsrätbhe, von 
Reub und von Bietinghof, von welchen der erflere zur ſchwe⸗ 
diſchen Zeit Nitterfchafts- Serretär geweſen war. Der andere, 


von Bietinghof, war zwar ein geborner Livländer, doc hatte 


er früher einem Landespoſten vorgeſtanden. 
Ich meinerfeits trat in die Stelle eines Vice⸗Präſtdenten 
des Hofgerichts ein, zu der ich berufen worden. Sch fand 


indeß, daß das Anfehn dieſer Gerichtsbehörde nicht mehr ganz 


das nämliche war, als zur fehmwebifchen Zeil. Baron von Lö⸗ 
wenwolde erlaubte ſich Eingriffe und gründete fi) dabei auf 
höhern Orts erhaltene Inſtructionen. Da aber fein Verfahren 
nicht mit der Lanbescapitulation übereinſtimmte, darin dem 
Hofgericht fein früheres Auſehen garantirt worben war, fo ver⸗ 
anlafte ich, daß ſolche Eingriffe vom Gericht zurückgewieſen 
wurden. Es entſtand zwar Daraus eine Reibung, diefe wurde 
jedoch mit der Zeit beigelegt. 

Außerdem hatte ich auch mit der Geiſtlichkeit einen Zwiſt 
zu beteben. Zur ſchwediſchen Zeit Hand nämlich das livlän⸗ 
diſche Lanbesconfiftorium in weltlichen Sachen unter dem Hof- 
gericht. Davon wollte daſſelbe ſich in aller Weiſe losmachen. 
Ich trat indeß ſolchen Beſtrebungen entgegen, und, von ben 
Nitgliedern des Gerichts unterſtützt, brachte ich es dahin, daß 
unfer Gericht fich in dem wirklichen Beſitz aller feiner frühern 
jeht angeftrittenen Attributionen behauptete. Es if auch der 
livländiſchen Landesordnung entgegen, daß bie Landesverwal⸗ 
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MagsABehörben in Juſtizſachen eine Übertniegenke Gewalt anc- 
üben und daß die geiftlichen Gerichte durch Kremptionen bie 
Zahl der Obergerichte vermehren *). 

Nachdem Der Baron von Bwenmwolbe von Ter Berwals 
tung LRivlauchs entfernt worden war, wurde auf Zariſchen Be⸗ 
fehl der Kür Peter Alexejewitſch Koribut⸗GBolizin, aus einem 
angeiehenen und vornehmen ruſſiſchen Geſchlecht, das feinen 


Urſprung aus Lithauen herleitet, damit beauftragt. Die Sachen 


des Hofgerichts gingen ihren unverrückten Bang. Denn obwohl 
im Anfang der Für, mit dem Gefhäftslanf unbeinunt und 
anf den Rath ver Regierungsrätbe Reutz and Väetinghof bö⸗ 
rend, fh eine Gewalt in Gerichtsſachen anmaßen wollte, dar⸗ 
auf ſich gründend, daß er Befehlehaber in Livlaud fei, fo ver⸗ 
fagte ihm doch das Hofgericht in gerichtlichen Sachen den Ge» 
horſan. Es geichah bald darauf, daß der Fürß bei ber Au⸗ 
weſenheit Sr. Zariſchen Majeſtät in Riga fi diber das Hof⸗ 
gericht, jedoch in gemäßigten Ausdrücker, beklagte. Dies hatte 
zur. Folge, daß der Zar feinen Gubernator in Livland zugleich 
zum Präſidenten bes Hofgerichte ermannde, worübar Ihm eine 
befonbere ſchriftliche Beſtallung ausgefertigt wurde, nachbem 
ich zuvor gleichfalls ſchriftlich Sr. Majeſtät Die eigenthüwlichen, 
einem Obergerichte zuftebenden Rechte vorgetragen hatte, Rach⸗ 
dem der Fürſt in dieſer Art, mehr bem Namen als ver Sache 
nad, Präflvent bes. Hofgerichts geworben, indem er Dex 
dentſchen Sprache nur wenig mächtig war, fiel ferrerhin Feine 
Störung des Gerichtsgauges mehr vor, denn ver Süsft wollte, 
daß Das Hofgericht nach Der Landescopitulation und Dem Ver⸗ 
tragsartikeln bei feinem erhalten werte. Auch 


*) Vergl. biezu am Schluß das Verjzeichniß nageffiee Schrif⸗ 
ten, Nr. 11. 
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ven Gehalt ließ er ung auszahlen, obwohl deu Mitglievern 


nicht den sollen, mir jedoch ohne Abzug, wofür er aber yon 
mie, freilich nur busch eine Privatabmachung, verlangte, 


daß ich ihm in Verwaltungsgeſchäften zur Hand ginge, indem 


er der Geſchicklichkeit ſeiner Regierungsrätbe mißtraute. Ich 
willigte ein, da ein ſolches Verlangen mir ein Beweis ſeines 
Vertrauens war, und ſuchte nach Kräften ihm behülflich zu 
werden, daher denn ſeine willfährige Geſinnung gegen mich 
täglich zunahm, und alle die Jahre hindurch, während welcher 
er Gubernator in Livland blieb, nicht nachließ, obſchon es mir 
ou Neidern und Gegnern nicht fehlte, die alle ihre Kräfte ans 
wendeten, mich in Nachtheil zu ſetzen. 

Dennoch erhielt ich ich, da göttliche Fügung es jo wollte, 
auf meinem often, ja es gejchah wider ale Erwartung, daß 
ale im Jahr 1717 Se. Zariſche Majeſtät in feinem Reiche 
Collegien gu errichten fish vorgenommen, ich durch einen eigen⸗ 
händigen Zariſchen Erlaß zu einem Bire-Präfiventen des Reichs⸗ 
Juſtiz⸗ Eollegiums berufen wurde. Die Worte im ruſſiſchen 
Original deſſelben Inuteten alfo: Präſident jet der Geheime⸗Rath 
Matwejew, Vice⸗Präſident der rigifche Vice⸗Präſident Brevern. 
Mir warb Diefe am 15. December 1717 vollzogene Ernennung 
durch ein Schreiben des livländiſchen Bubernators, Fürſten Go⸗ 
lin, der zur Zeit fih in St. Petersburg befand, gerabe am 
heiligen Weihnachtstage bekannt, und ich erhielt Die Nachricht 
nicht ohne große Gemüthsbewegung, denn der heimiſche Heerd 
mußte verlaſſen werden und ein neues Amt angetreten, das 


um fo ſchwieriger erſchien, da ich der ruſſiſchen Sprache keine⸗⸗ 


wegs mächtig war und bie Kenutniß derſelben durchaus noth⸗ 
wendig glanbie, um in würdiger Weiſe einem ruſſiſchen, dazu 
nen zu errichtendem Juſtiz⸗Collegium als Vice⸗Präſident vor: 
zuſehen. Ich exholte wich Rathes bei Bönnern und Freunden, 
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aber foldye Beſprechungen lieferten kein anderes Ergebniß, als 
daß in einem ſo wichtigen Falle und bei dem ausdrücklichen, 
mir gewogenen und eigenhändig niedergeſchriebenen Willen 
: eines fo erhabenen Monarchen nur zu gehorchen ſei. Es war 
dem ſcharffichtigen Regenten nicht entgangen, daß feinem weiten 
Reihe eine fee Ordnung für bie verſchiedenen Verwaltunge⸗ 
zweige noch mangele, und er wünſchte die biezu führenden Ein- 
richtungen zu begründen. Die Organifation der Verwaltung 
in Schweden erfchien als ein zu dem Ende geeignetes Vorbild, 
und fo wurde am vorgedachten 17. December bie Errichtung 
folgender Collegien beliebt. Zuerſt bes Canzlei⸗Collegiums, zu 
beflen Präfventen der Reichscanzler Baron Schaftrow ernamt 
ward. Dann des Eammer-Eollegiums, zu deſſen Präſtdenten 
der Fürſt Demetrius Koribut-Golizin, Statthalter yon Kiew, 
und zum Vice- Sräfidenten der efthlänbifche Landrath Baron 
son Rieroth befimmt wurben. Hierauf folgte das Juſtiz⸗Col⸗ 
Veginm, deſſen Bräfivent ver Graf Matwejew warb, bie dahin 
achtzehn Sabre hindurch Zarifcher Befandter in England, Hol- 
- Iond, Frankreich und am Taiferlichen Hof zu Wien; ich aber 
ward, wie ſchon geſagt, Vice-Präflvent. Die übrigen zugleich 
errichteten Eollegien find folgende: Das Admiralitäts⸗Collegium 
unter dem Präfldenten Apmiral Graf Aprarin und bem Vite⸗ 
Präfidenten Kruis, einem Holländer, der aber feit lange in 
Rußland lebte und fih um die Erbauung und Einrichtumg ber 
Flotte fehr verdient gemacht bat; das Kriegs Collegium unter 
dem Präfidenten Fürſt Menstſchikow und General Weide; das 
Eommerz-Eoliegium beifen Präfivent der Geheime- Rath Tolſtoy 
iR, rühmlich bekannt durch feine Geſandtſchaft an der ottome- 
nifchen Pforte; das Revifions-Eollegium der Reichs⸗Einnahmen 
und Ausgaben unter dem Präflbium bes Senators Fürſt Dol- 
goruli; das Reichs⸗Collegium unter dem Senator Graf Puſch⸗ 
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Fin als Präſtdenten; enplih das Manufactur⸗ und Berg⸗Colle⸗ 
gium, das in dem General⸗Feldzeugmeiſter Brüce einen Präfts 
denten erbielt. 

Die Einrichtung diefer Collegien — eilig vollzogen und 
ich demnach aufgefordert, mich unverzüglich nach St. Peters⸗ 
burg zu begeben. Nachdem ich alſo meine Sachen in Livland 
einigermaßen geordnet, verließ ich im Anfange Aprils und na⸗ 
mentlich am 9. Tage dieſes Monats Riga, und hatte, wie es 
die Jahreszeit mit ſich brachte, eine ſehr beſchwerliche Reiſe. 
Erſt am 24. April 1718 erreichte ich Petersburg, und traf, als 
ich mein Amt antreten wollte, auf eine mich drückende Muße. 
Ich fand nämlich keinen vorgezeichneten Geſchäftskreis vor; 
nur der Präſtdent Graf Matwejew verlangte einſtweilig von 
mir ein Gutachten über die Einrichtuitg von Gerichtshöfen ver 
untern und obern Inſtanz und einige andere dahin gehörige 
Erdrterungen. Der Präſident hatte eine gute Kenntniß der 
Iateinifchen und franzöfifchen Sprache und mas ich nieberfchrieb 
geſchah in einer berfelben. Aus meinen Memorialen wählte er 
biejenigen Punkte heraus bie er zur Entſcheidung Sr. Maje- 
Kät bringen zu müffen glaubte, und ſolche erfolgte auch, nad 
einer Senats-Sipung, in einer vom Zaren eigenhändig nieder- 
geſchriebenen Refolution. Das Ergebniß war, daß die ſchwe⸗ 
diſchen Geſetze als ein Hülfsrecht betrachtet und mit Berück⸗ 
fihtigung des üblichen ruſſiſchen Landrechts darnach ein Ge⸗ 
febbuch entworfen werben folle, das mit dem Anfange bes 
Jahrs 1719 in Wirkſamkeit zu ſetzen ſei. 

Bald jedoch wurde ich auf Befehl Sr. Zariſchen Majeſtät 
durch den General⸗Major Sagufbinsti aufgefordert, meine Ge⸗ 
danten über vie neue Rechtsordnung im Lande aufzuſetzen, 
worauf ich ein Pro-memoria übergab, darin ich auseinander⸗ 
febte, Daß eine verbefiernde Ergänzung des in Rußland übli- 
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den Rechts kleineswegs von einer Aufnahme ſchwediſcher Ge⸗ 
ſetze zu erwarten ſei. Dieſelben nämlich, fo wie ſie in dem 
gebrudten ſchwediſchen Landrecht enthalten find, ſeien verglid, 
zu einem großen Theil aus dem canoniſchen Recht emtichni, 
und einer ſelbſt in Schweden Täugf vergangenen Zeit and ver⸗ 
wandelten Zuſtänden angemeflen, die von denen in Rußland 
fehr abwiden. Deswegen hätten jelbf die Könige in Schwe⸗ 
den eine Emendation der Geſetze läugſt gewüͤnſcht amd ſolches 
fei von dem Könige Karl IX. im Jahr 1608 und von feinem 


Sohn Guſtav Adolph dem Bol in befonbern Manbaten kund 


gegeben worden. Darauf wären auch eingelne Zuſätze zu 
Stande gelommen, jedoch nur in beſondern königlichen Ver⸗ 
fügungen, die bis jegt noch in Feine gehörige Ordnung gebracht 
feien, denn was davon Abrahamſon in Seinen Allegaten geſam⸗ 
melt und geordnet babe, fei nur bie Pribatarbeit eines Unter: 
richters (Härads⸗Hbſding), die Teine Hffentliche Geltung erhalten 
und auch nicht durchweg richtig fei, wie folhes bie Aſſeſſoren 
des Libländiſchen Hofgerichts, bei der Durchſicht ber in Riga 

angefertigten deutſchen Ueberſetzung, des weitern nachgewieſen 
hätten. Es beftehe bie Abrahamſon'ſche Arbeit dazu nur in 
 Megaten, d. h. in ſummariſchen Anführungen, jo daß wernn 
daraus der vollſtändige Sinn des königlichen Willens geſchöpft 
werden ſoll, dieſelbe nur als ein Index and nicht als ein Co- 
dex legum anzufehen wäre. Die Schweden ſelbſt hätten ihre 
Unzulängligleit anerkannt und deshalb wäre vom Könige Karl 
XI. gegen das Ende des 17. Jahrhunderte ein beſoldetes Col⸗ 
legium von Rechtsgelehrten zu Stochholm angeordnet wor⸗ 
Den, welches einen neuen Geſetzcodex entwerfen ſollte. Des 
Wert hätte auch einen guten Fortgang gehabt, und die Hoff⸗ 
nung je vorhanden geweſen, mit der Zeit ein corpus juris zu 
erhalten, pas keinem andern madigehanden, aber ber zuerſt mi 
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ben Disten gegen has Eube bes 17. und dann mit bee Sad 
fen und Auflen im Anfange des 18. Jahrhunderts ausgebrochene 
Arieg, welcher noch währe, babe das begonnene Unternehmen 
ws Stoden gerachen laſſen. uf Befehl Sr. Zariſchen Ma⸗ 
gerät Sei ein Theil der ſchwediſchen Belege nit den Abraham⸗ 
fonichen Noten in bie ruffiſche Sprache überfebt worden, aber 
auch ur ein Theil, Denn nur Das Landrecht fei überfegt, nid 
das Staderecht. Der Graf Natwejew beichäftige ſich gegenwär⸗ 
tig mit einer vergleichenden Durchficht der ruſſiſchen und ſchwe⸗ 
diſchen Geſohe, und zwar, wie er es mir geſagt, auf Allerhöch⸗ 
ſten Befehl allein amd ohne meine Mitwirkung, indeſſen ſei 
wenig Frucht von dorther zu erwarten, einestheils wegen 


der bereits auseinandergeſezten Raugelhaftigleit der ſchwedi⸗ 


ſchen Gefepfammiungen, auderntheils weil ver Graf bie hiezu 
ſich nie mit dem Privatrecht abgegeben, ſondern in auswaͤrti⸗ 
gen politiſchen Verhandlungen viele Jahre verbracht habe, da⸗ 
ber er denn auch das Geſchäft ruſſiſchen Unterbeamten über⸗ 
tragen, Die die Sache noch mit geringerm Seſchick angreifen 
würden. Rad meinen Dafürhalten müſſe die Kenntnißnahme 
und Emendation der ruſfiſchen Reichsgeſetze mit größerer Sorge 
vorgenommen und dabei nicht bloß die ſchwediſchen Geſetze als 
Hulfsrecht betrachtet, ſondern auch anf bie Geſetzbücher anderer 
Böller und auf die Werte berühmter Merktalehrer, als Gro⸗ 
Uns, Pufendorf, Huber, Thomaſins md Auderer Rückſicht ge⸗ 
nommen werben. Eine ſolche Arbeit müſſe ſodann gelehrten 
und rechtslundigen Männern übertragen werben und von den⸗ 
ſelben · nicht gefordert, daß fie in ber Friſt eines Jahrs zu 
Stande gebracht würde. Su einem fo überaus ſchwierigen 


Werke darfe Die Gile nur eine gemäßigte fein. Du ſofern 


une jedoch bem Willen Se. Zariſchen Majeßät Folge geleiſtet 
werben, daß das Raichs⸗Juſtigeolegüuum feine Saſcangen mil 
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dem Anfange des Jahres 1719 beginne und bie —— 
des Rechts auf den bisher üblichen Geſetzen begründe, bis dem 
Reiche vollkommenere Geſetze gegeben fein mwürben. Kein Reid 
der Welt babe die Höhe, auf der es fih nunmehr befände, au- 
vers ale finfenmweis erreicht; das fei denn auch von bem zu 
boffen, wo es bis anber an gelehrten Männern gefehlt, bie 
an einem fo großen Werke mit Erfolg hätten arbeiten können. 
Das Reichs⸗Juſtizcollegtum babe einen Präfiventen und Vice⸗ 
Präſtdenten, ermangele aber noch ber Beiſttzer, und bie Kräfte 
der beiden genannten feien nicht ausreichend, um ohne Yinläng- 
liche anderweitige Belhälfe das Collegium zu formiren. 

Auf diefes ProsMemoria erbielt ich Teine Entgegmung, 
indem Se. Zartihe Majeſtät ſowohl in inner ale äußern 


Reichsgeſchäften fehr ocrupirt waren. Denn nicht allein währte 


ber Krieg mit: Schweden fort, fondern e6 fand auch eine Zw 
fammentunft von Friedenscommiſſarien auf Aland, einer Sufel 
des finnifchen Meerbuſens, ſtatt, wo über neue Pacifications- 
Bedingungen cunferirt werben follte, dazu ruflifcher Seits der 
General⸗Feldzeugmeiſter Brüce mit dem Canzlei⸗Rath Oſter⸗ 
mann, von Seite Schwebens aber ber Freiherr yon Gbrz und 
der Graf Gyllenborg committirt waren, welche beide durch Die 
Verhandlungen zwiſchen Schweden und England wegen des 
ſogenannten Prätendenten der Welt hinlänglich bekannt ſind. 
Indeß die Negociationen auf Aland den Blick des ruſſiſchen 
Herrſchers nach außen wandten, hielten betrübende Ereigniſſe 
denſelben auch auf das Innere geheftet. Hier war ein den 
väterlichen Abſichten widerſtrebender Sohn und eine ihm an⸗ 
hängige Partei zu bekämpfen. So kam es, daß die Ausfüh⸗ 
rung der gemachten Entwürfe vor der Hand aufgeſchoben wurde, 
ohne daß fie deshalb aufgegeben fein follten. Mir aber wurde 
am 26. Juni dieſes 1718. Jahres ein Zariſches in ruſſiſcher 


— 
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und bentfcher Sprache abgefaßtes Refcript zugefertigt, des In⸗ 
halte: daß Se. Majeſtät fih vorgenommen babe, zur befiern 
Handhabung der Juſtiz in feinem Reiche, nad dem VBorgange 
anderer Staaten, ein Sufizs Collegium zu errichten, zu deſſen 
Birepräfiventen ich mit einem Sahres=@ehalte von 2400 Ru⸗ 
bein oder 1200 Goldducaten ernannt werde. Gleichlautende 
Referipte erhielten andy die Mitglieder der andern Collegien, 
von benen einige aus Deutſchland berufen werben follten. Zu- 
gleich hatte der Zar befohlen, uns einen nicht unbeträchtlichen 
Theil des Gebalts auszuzahlen und fo erhielt ih am 26, Sum 
900 Rubel, da der Gehalt som April an gerechnet murbe, 
indem ich im Anfange dieſes Monats Riga verlafien hatte 
und nach St. Petersburg gereift war. Indeſſen blieb ich zur 
Zeit andy noch Vicepräſſdent des livländiſchen Hofgerichts, um 
jo mehr als damals gerade die Juridik ſtatt fand und meine 
Gegenwart nicht allewege nothwendig erichien. 


Damit enden die Aufzeichnungen bes verbienksollen Man- 
nes über fein Leben. Zur Vervollſtändigung berfelben Fönnen 
wir sur das binzufligen, was Gadebuſch (Abhandl. von livl. 
Geſchichtſchreibern S. 183) jagt: „Hermann von Brevern behielt 
die Gnade feines Kaiſers bis an fein Ende, welches bei feiner 
Mifigkeit und Entfernung von heftigen Leidenfchaften, durch 
Steinſchmerzen befürbert ward, Er ftarb daran zu St. Pe⸗ 


‚tersburg am 3. Heumonates (Zul) 1721 und mwurbe im fol- 


genden Jahre, am 23. Hornung (Febr.), in Riga begraben.” 
Es if bier zu gedenten, daß son dem Profeflor und Re⸗ 
etor der rigffchen Domfchule Adam Gottfried Hörnid (+ 1737) 
eine Dentichrift unter dem Titel: „Gedächtniß - Seule dem 
weil. - - - Herm. v. Brevern —— anfgerichtet”, ſchon 1722 
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zu Riga in ber Druck gegeben wurde, melde, zwei Bogen im 
Solloformat ſtarl, mehrere Lehensunglände bes Verſtorbruen 
enthalten joR CArmet HI. Berrebe); es iR ums jeboch Diefe burch 
bie Länge ber Zeit ſelten geworbene Drudicrift wicht zu Ge⸗ 
ſicht gekommen. Huf jenen Fall enthält fie nicht Die hier mits 
getheitte Solbſtbiographie. 

 Bermnws von Brevern Schriften, som beiten bie - merk 
wirdigſten ungebrudt bintevblichen, ſind zum bfirrn von liv⸗ 
landiſchen Eitevaten namhaft gemacht und erbriert worden ) 
Wir Find im Stande hier am Scqhluß eine vervollſtändigte es 
berficht des handſchriftlichen Nachlaſes zu geben, nachdem wir 
zuvor das bereits Dayım DBelminte ergänzt neben einander 
geſtellt. 

Gerne wurven zu Lebzeiten des Verfaſſers mar die Re 
den, Difyatsblonen und Gebichte, Die er As Gyumafaſt hr 
Riga und Student in Altorf gefärieben: 

1) Disputatio philosophica de norma physicae (Praes. 
M. Dav. Caspari). (Rigae.) 1683 Al Bogen. Ao. 

2) Oratio de novo Romanorum veterum anno‘ cum no- 
stro collato. (Rigae.) 1688. 40. 

3) De ®. Curtii Ruf actate (Praes. M. Dan. Omeisie). 
Akom 1683. 18 ©. 4. 

4) Exere, acad. de Symbole heroico, Halis Impresa, 
Gallis Devise dicto (Praes. M. Dan. Omeiio), Altorf 1686. 
102 ©. 40. 


*) XAenbt’s livi. Shrontl, IH. 2. Bow. Gadebuſch Abhandl. von 
livl. Geſchichtſchreib. ©. 181—184. Deffelben livl. Bibliothek Ih. 1. ©. 
118. Hupel's nord. Miscell. IV. S. 168. XXVM. ©. 192— 23904. v. 
tede’s u. Napiersly’s Schriftſteller⸗Lexicon der nn pr u und 
Gurfond. 3%. 1 ©: 356 u. 857. 
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Zunge nad feinene Zone erſchienen von Anbern zum Drud 
befürbeit: 

5) Ueber ven Kirchenzehnten im Livland (abgedruckt ie 
Fe. G. d. Bunge's Archiv für Die Geſch. Liv⸗ Eſth⸗ m. Cur⸗ 
lands, 2. Band Dorpat 1843 yon ©, 3-38). 

67 Eigenhäntige Imszüge aus Johann Redmann’s Chro⸗ 
uf ver Stadt Riga vom I. 1574— 1569 Cabgenrudt in ©. 
Bungee Archis u. ſ. w. 4. Banb Dorpat 1844 u. 1885. ©, 
273-201). 

We haudſchriſtlich vorhanden wiss angegeben: 

1) Umerfuchung won ver Wahrhaftigkrit Des Privileginnis 
Sigismund; Asgtsti ferie: sexte post festum Seine. Catkarinne 
1581 (nergk, im angefäloffenen Verzeicheiß Ar. D. . 

2) Geledrte Anmerkungen Aber alle ivläudiſchen Dent⸗ 
wirdigleiten, ' 

3) Kurze Anzeige. derer Seribenten, aus welchen die Hi- 
ſorie von Lieffland nach Möglichkeit zufammengefaßt werben 
Knie, zum weitern Nachbenlen bei mäßigen Stunden entivor- 
fen von 9. 9. B. Omme initium grave. (Befindet fidh, nach einer 
Anmerkung im livl. Schriftfteller-Lericon, in der Rujen⸗Berg⸗ 
mann ſchen Sammlung unvollſtändig.) 

A) Entwurf einiger hiſtoriſchen Nachricht über bie livlän⸗ 
diſchen Privilegia zum Beſten meines geliebten Vaterlandes. 
18 Bogen. (Diefe Schrift wird H. v. Br. von J. Ehr. 
Schwarz in feinen Beitrag zu Gadeb. livl. Bibl. Cin den nord, 
Mifr. St. 27 u. 28% zugeſchrieben. Vergl. hiezn tm ange⸗ 
ſchloſſenen Verzeichniß Nr. 2) - 

9 Heeruiſterliche Hiſtoria. Cine ſolche ſol H. v. Br. 
m einer son J. ©. Arndt gemachten Erwähnung Chi, Che. 
N, Bon. 88. 3. Mıimerl.) während feines Aufenthalts in Lil⸗ 
bed agefaht haben. Arndi hat Pe edoch wie zu Geficht be⸗ 
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kommen; ebenſo wenig Taunte fie Gadebuſch. Sie ik auch 
nicht im literariihen Nachlaß vorhanden, der ſich bei der Fa⸗ 
milie erhalten, noch in irgend einer fpäter bekannt geivorbenen 
Abſchrift zu Tage gelangt. Es drängt ſich Daher die Frage, 
ob eine ſolche Schrift auch wirklich abgefaßt worben, um fo 
mehr auf, als, nach Arndt, dieſelbe während einer erſten Flucht 
Herm. 9. Brevern nad Lübeck (während des Einfalls der 
ſächſtſchen Kriegssäller 1700—1701) gefchrieben fein fol, v. 
Brevern aber einer folchen Reife in den jahren 1700 und 
1701 in feiner Lebensbejchreibung gar nicht gedenkt. Erf im 
September 1709 ging er mit feiner Familie nach Lübed. les 
brigens wollen wir ung in unferer Vorausſetzung gern geirrt 
haben und uns überaus freuen, wenn eine Abfehrift ober gar 
die Urfchrift der Heermeiſterlichen Hiſtoria“ ſich auffinben follie). 

6) Es erwähnt Arndt (a. a. D.), daß 9. 9. Br. ud 
ein Dichter geweſen und daß von ihm „Mehrere Gedichte” ges 
druckt und ungebrudt vorhanden find, darunter ein während 
feiner legten Krankheit verfaßtes Sinngebicht über biefelbe,-das 
Arndt als ein finnreiches und rührendes rühmt. 

Bon feinem dem Ahnherrn fo rühmlichſt nachkrebenden 
um die livländiſche juriſtiſche und hiftorifche Literatur fchon 
vielfach verdienten Urenkel, Herrn Hofrathb Georg von Brevern, 
haben wir folgende Aufzeichnung erhalten, bie über ben bei 
der Familie aufbewahrten Nachlaß vollſtändige Auskunft giebt. 
Verzeichniß ver bei ver Familie noch vorhandenen Schriften 

Hermann's v. Brevern. 

i) Rigensia. Auszüge aus Riga betreffenden Privilegien, 
Reſolutionen u. dergl. Auf 14 engbeſchriebenen Folioblättern. 
Hs weniger bekannt iſt der ſehr vollſtändige Auszug ans ber 


Inſtructivn zu nennen, welde König Guſtav Adolph ben 18. 


. 
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Rovenber 1621 an den Reichoſchagmeiſter Jasper Nathieſſon 
für das rigiſche Gvuvernement in 57 Punkten ertheilte. 

2) Extracte Privilegiorum, Resolutionum Regiarum et 
Recessuum terresiriam Equestris Ordinis Livonici. 19 Fo⸗- 
lioblãtter neb mehreren Onartblättern. Die Auszüge beginnen 
mit Grab. Sylveſter's Urkunde von 1449 und enbigen mit ber 
Fönigl. Refolution vom 14. Rovemb. 1650; überall IR die Sei⸗ 
tenzahl der Sammlung der Privilegia Nobilium angegeben, der 
fie entuummen find. Als weniger belannt find folgende eyrter⸗ 
pirte Actenſtücke zu bezeichnen: a) Transactiones zwifchen dem 
Landesadminiſtrator Chodliewiez und dem lislänbiichen bel 
Ao. 1566 zu Wenden geſchloſſen. b) Livländiſche Landiags⸗ 
fehlüffe vom 28. Febrnar 1567, som 22. Juni 1570, vom 25. 
Imu 1570, vom 10. März 1572, bei denen auf die Seiten⸗ 
zahl einer Sammlung Recessuum et Jurium hingewieſen wird. 

3) Extractum Juris Livonici. Gin Auszug aus bem 
Hifftifchen oder fogenaunten mittleren Ritterrechte. Angehängt 
find einige Puncte „Wegen ver Exrbpanren” und Consuetudi- 
nes Livonicae inveteratae et practieabiles”. Leere enthal- 
ten: 6 Artikel „von Erbpaurenn”, 3 Artilel „von Jagett“, 1 
Artikel „von Immenſtöchen“, A Artilel „von Grentzziehung“, 
14 Arbitel „Srengmahlen woruff zue Erkennen, ſindt nachfol⸗ 
gende”; 3 Artilel „von Commiſſarien“, 2 Artitel „vom Gerich- 
te”, A Artilel „son Erbſchafft“*). 

4) Extracta Resolutioaum Regiarum dem Töniglichen Sof- 
und Commifforials Gerichte ertheilet. Damit find verbunden 
Auszüge aus den ſchwediſchen Progeß- Orbuungen und ben 
ſchwediſchen Stadt⸗ und Landrechten. 


9 Dieſen Anhang und Bemertungen äber denſelben f. unten im 
Artikel XVII. 
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5) Exiracta Töniglidyer, ber ſchwediſchen Ritter und Laub: 
ſchaft ertheilter Privilegien, ven ben Jahren 1617, 1622, 1626, 
mit den Reichstagsfchläffen von 1604, 1644, 1655 umd einem 
Extractum ingermanlänbficher Capitalation vom 16. Ortob. 
1622%), | 

6) Ex actis Terrestribus ‚Kurze Annotationen ans ben 
livlandiſchen Ritterfchafts-Aeten von 1645, 1648, 1687, 1648, 
1649, 1651, 1653, 1655, 1656; Auszüge aus den Landinge- 
fchläffen Yon 1643 bis 1646 und ben Reſolutionen des Gene⸗ 
ral⸗ Gouverneurs anf pie Landingseingaben von 1646—1656. 

7) De existentia Privilegii a Sigismundo Augusto Rege 
Polonise Livonibus Vilnae teria VI post festum S. Cathari- 
nae Ao. MDLXI concessi brevis Disquisitio. Concept einer 
lateinifch abgefaßten Abhandlung auf 5 engbefchriebenen Quarn⸗ 
blättern, 

8) Deduttion, daß Lieffland ben. Kirchen = Zehenven an 
feinen Bifhof vormals entrichtet und alfe heutigen Tags zu 
entrichten nicht gehalten fein. köͤnne. 1695. (Abgedrudit in ©. 
Bunge's Archivs ıc. S. oben.) 

8) De Bonis in Livonia cadacis. Dicasterii Livonici 
nomine a me elaboratum. Deuitſch geſchriebene Deduction, 
batirt vom 26. Juni 1707, auf 9 Folioblättern. Angehängt 
find des Statthalters Stroblirdh „Unterthänige Erinnerungen 
über die beiden Quaestiones (nämlich ben Einfluß des ſtum⸗ 
borffchen Bertrage und des oliva'ſchen Frieensichluffes anf 
Cadurität der livländiſchen Güter), nebſt verſchiedenen auf bie 
Reduction bezüuglichen Actenſtücken. 

10) De nulla civitatis Rigensis praescriptione Rustioo- 


’) S. unter ben Wiscellen am Schluß biefes Bandes. 


Hermann’s won Brevern Leben. 2959 


rum fugitivorum. Coucept einer deuniſchen Deduction, auf 9 
Soltoblättern, mit einigen dazu aehdrigen Actenſtücken ans dem 
J. 1713, ; | 

IT) Ungrund ber fogenannten ndihigen Anmerkungen fiber 
bie hiſtorſche Nachricht von des Hofgerichts in Lieflandt Com⸗ 
petenz in Conſiſtorialſachen. Concept einer Deduction auf 19 
Folioblattern. Angehängt iR die veranlaſſende Eingabe bes 
Sberconfikoriums vom 18. März 1716, 

12) Entwurf einer Gefchichte der Einführung der Kirchen⸗ 
Reformation In Riga. Zwei Bogen eines eigenhänbigen Con⸗ 
cepts, den Anfang enthaltenv. 

13) Hermannus de Brevern de vita sun. 1718. (vergl. 
hierüber das oben Gefagte.) 

18) Eigenhändige Errerpte aus Ehroniten, Urkunden und 
dergl. Es iR hieraus hervorzuheben: a) Auszüge fu hochdent⸗ 
ſcher Sprache aus einer plattdeutſch gefchriebenen Chronica, 
bie zuerſt von dem Herrn Dr. Rapieroky für eine Ueberſetzung 
des Reckmannſchen Diarium erkannt und ſpaͤter gedrudt worben 
find (ſ. oben unter dem gebrudten Schriften N. 6). b) Chro- 
Rica primorum trium Episcoporum in Livonia, quae prac 
alis Mss maximam meretur fidem, mit der Anmerkung zur 
Seite: Amnales antiquae Livonise quae Holmiae in Archivis 
Regüis reperiuntur. 18 ©. II. fol in H. v. Br. eigener 
Handſchrift. (Dieſe Chronik oder Annalen Find ein Auszug 
ans Heinrich dem Leiten, ob es aber derſelbe if, ber David 


J Werner zugeſchrieben wird, müſſen wir unentſchieden laſſen. 


17 * 


XV. 


Der Mälleraufſtand in Mitan im Decbri. 
1392. 





Dee nachſtehende Aufſatz wutde dem Derausgeber bereit6 vor 
mehreren Jahren von dem feitdem verflorbenen curlaͤndiſchen Re: 
gieruugsardeivor Zigra mitgethellt, und einftweilen, bis zum Ein⸗ 
gange wuͤnſchenswerther Ergänzungen und genauerer Angaben über 
die benugten Quellen, zuruͤckgelegt. Solche Angaben erfolgten 
indeß nicht, und «6 kann daher nur — wiewohl mit ziemlicher 
Wahrſfcheinlichkeit — gemuthmaßt werden, daß ber verftorbene 
Verfaſſer feine Relation aus den ihm zu Gebete flehenden ars 
chivaliſchen Quellen gefchäpft hat. Wir liefen fie bier baber un: 
verändert, und hoffen dadurch den Leſern des Archivs einen um fo 
| mehr. willkommenen Beitrag zur Geſchichte Curlands zu liefern, 

als über diefe denkwuͤrdigen Vorgänge in der neueften Bearbei⸗ 
tung der curlaͤndiſchen Geſchichte von ©. W. Cruſe ſich auch 


nicht einmal eine Andeutung findet. 
Der Deransgeben. 





en — 


Di in Nitau im Jahre 1792 verhandelte Klageſache, wegen 
der von den Gefellen des Miülleramts geforderten und ihnen 
angeblich compelirenden, aber nicht gezahlten Biergelver, welche 
von der Behörde für unſtatthaft erflärt worden war, bat Damals 
leider einen für die Müller traurigen und für Das Pu⸗ 
blicum Mitau's fchredenvollen Ausgang genommen, 

Ungenchtet der wiederholten an die Gefellen des Müllers 
amts ergangenen fürftlichen Befehle, aus einander zu geben, 
und ihre Arbeit wieder vorzunehmen, ihre Klageſache aber 
ihren Bevollmächtigten zur Führung zu überlaflen, befanden 
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fie baloRarrig darauf, daß ihr Proceß, ber fell 8 Tagen in 
Appellation Fand, ſogleich eniſchieden werben folte, und zwar 
fo, daß ihnen 11500 Thlr. Alb. an Zehrungskoſten baar gezahlt, 
und eine öſſentliche Abbikte au fie dem in Auſprache genom⸗ 


menen beklagten Theile rechtlich zuerlannt werben ſollte. 


Der Herzog ließ fh, troß dieſes eigenmächtigen Schriktes 
mb tes von Seiten des Mülleramts beiviefenen Ungehorfams, 
dennoch gnädigſt gefallen, zur Entſcheidung ihrer Sache einen 
außerorbentlichen Termin, auf den 13. Dercbr. anzufehen, und 
ihnen den, dieſerhalb ansgefertigten Befehl infinuiren zu Iaffen, 
ten fie aber tropend zurüdfchidten. 

Ohne die Zuſammenkunft der Herren Ober- und Regie⸗ 
rungsräthe an diefem Tage abzuwarten, drangen fie ſchon nach 
8 Uhr des Morgens, da die Schloßwache nur wie gewöhnlich 
36 Mann ſtark war, in großen Haufen und lärmend, vor das 
Schloß, wurden aber doch durch das eilends nach dem Schloß 
marſchirende Bataillon Garde und das Zureden der Officiere 
bewogen, ſich in etwas von demſelben zu entfernen, und blieben 
demnach auf und vor ber erften Brücke deſſelben fleben, da 
fie denn in Turzer Zeit filh auf A00 verfärkten und die Ent⸗ 
ſcheidung ihrer Sache mit Ungeſtüm zu fordern fortführen. 
Bel einem Woriwechſel, der fich bier ereignete, warb einer 
der fürft. Officdere, nebſt einem Paar Soldaten, bie ihm zu 
Hülfe eileten, auf das Gröbfte infultirt. | 

Da indeß gegen 10 Uhr ihnen im Namen bes Herzoge 
verſichert warb, daß derſelbe ihre Schragen nicht, wie ſie bes 
fürchteten, aufheben, ſondern vielmehr ihnen alle ihre Rechte 
befätigen, ımb auch ihre Klageſache ven Rechten nad ent 
ſcheiden würde, fo.gingen fie fort, wiewohl unter Inutem Ge⸗ 
ſchrei, daß fie um 1 Uhr Nachmittags ſich wieder vor dem 
Schloffe einfinden: würden. 
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a diefer Zwiſchenzeit wurde der an der litthauiſchen 
Horte belegene Pulverthurm mit einem Commando von AD 
Spidaten befeht, und dem Magiſtrat ſewohl, als der gefamm- 
ten Kanfmannſchaft Mitaws, anbefohlen, ihre Kanonen, Ges 
wehre und Pulver entweder nad dem Schloſſe bringen zu 
laffen, oder durch Schließung ihrer Buben zu fichern, und für 
fi auf jeden Fall auf ihrer Hut zu fein. 


Gleich nach 1 Uhr, war eine Menge von beinahe tauſend 
Menfchen, von den aus dem ganzen Lande und einem Theil 
von Litthauen nach Mitau gelommenen Meiftern, Gefellen und 
Lehrburfchen ver Müller, und andern theils theilnehmenden, theils 
unzeitig neugierigen Zufchauern, vor dem Schloffe verfammelt, 
Hier trieben fie ihren Spott und Muthiwillen anf das Gröbſte. 
Diefes gab die Veranlaffung, daß die bier etablirten rufliichen 
Kaufleute, aus gerechten Abſcheu über dergleichen Demarchen, 
gegen den ruflifchen Minifter ſich freiwillig erboten, zur Stil- 
lung dieſes Auflaufes und Wiederberftellung ber guten Ord⸗ 
nung alles Mögliche mit beizutragen, welches aber ihnen we⸗ 
gen der zu beflirchtenden Folgen nicht bewilligt ward. 


Mile Borfhläge nnd Bitten, die indeß von Seiten bes 
ganzen Magiſtrats und von ben angefehenften Glievern ber 
Kaufmannſchaft und der Gewerke, die auf ben Befehl bes 
Herzogs aus dem Schloß, wohin fie zu biefer Abſicht gerufen 
waren, an fe abgefchidt wurben, imgleichen vie Ermahnungen 
und Warnungen ber zu wiederholten Malen vom Herzog am 
fie abgeichickten Glieder der Regierung, einiger Herren von 
Adel und der commanbirenden Officiere, waren vergebens. — 
Ihre Frechheit ging fo weit, daß fle ben Herzog ſelbſt in ihre 
Mitte verlangten, damit Er ihnen bie geforderten 11500 Thlr. WIE. 
ſchriftlich auf der Stelle zufihern follte, wobei fie ein wildes 
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Geſchrei von Planzung des Brofheitahaume erheben, und, falls 
innerkalb einer Siunbe ihr Verlangen nicht erfüllt wilrbe, 
ſich ſelbſ echt zu ſchaffen drohten. 

Unglacklicherweiſe traf es ſich, daß gerade währnd dieſes 

wilden Lärmens, gegen 5 Uhr Abends, ber fürſtliche Inſtanz⸗ 
Secretair Meyer, nach einer ibm Vormittage gegebenen Er⸗ 
laubniß, einen großen Kaſten mit Gerichtsacten zus Sicherheit 
nach dem Schloſſe bringen lieh. Diefer Kaften war mit A 
Pferden beſpanut, auf denen zwei fürſtliche Sialllnechte ritten. 
Ihm zur Seite gingen der Inftanz» Serretair Meyer und ber 
Notarius Auen, der Das Archiv des Inſtanzgerichts zu ver- 
fiegeln befehligt worden war. Kaum war biefer Kaſten an 
vie Schloßbrüde gefommen, als bereits den Pferden die Stränge 
abgeichwitten, und die Stalltnechte geprügelt wurden, ber Kaften 
aber, weil fie glaubten, daß Pulver und Kugeln Darin wären, 
unter wilden Gefchrei von ihnen zurüdgeichleppt wurde, un⸗ 
geachtet ver Inftanz = Serretair Meyer fich auf felbigen geworfen, 
md auf Ehre und Willen verfichert hatte, Daß nichts weiter, 
As feine Gerichtsacten, in felbigem wären. 
Sobald der Herzog yon dieſer menen Infolenz die Rach⸗ 
richt erhalten hatte, eilte, auf Höchſtdeſſelben Befehl, einer 
der Offieianten zu ben unweit ber Kanonen vorgedrungenen 
Atgeſellen des Mülleramts, und beiheuerte ihnen, daß in dem 
Raben, deſſen fie ſich tumultuariſch und widerrechtlich bemäch⸗ 
tiget, nichts weiter als gerichtliche Schriften wären, daß fie ihn 
vetrabiren, und mit ihm aufs Schloß kommen follten, um bei 
ber Oeffnung beilelben fish ſelbſt zu überzeugen, baß er ihnen 
nichts Unwahres geſagt hätte Allein fie kehrten fi Daran 
nicht, fließen vielmehr bie härteften Schimpfworte gegen ben 
Herzog und bie Regierung aus, unb wurden mir Immer trotzi⸗ 
ger uud feder. | 
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Hierauf warn zu wiederholten Malen ihnen angebentet, 
daß fe ſich ruhig aurädziehen, uber gewärtig ſein follten, daß 
mit Kartätſchen unter fie gefeuert werben würbe. Allein and 
dieſe Drohung war vergebens, und fo ward die Beforguiß, 
daß fie, es loſte was es wolle, ins Schloß zu bringen mb 
fig ver Rentei zu bemächtigen, die Abſicht hätten, von Augen⸗ 
blick zu Augenblid größer. 

Dieſerhalb wurde gleich nad 5 Uhr, beinahe 10 Minuten . 
lang, rımb wm das Schloß, mit Trommeln Das Signal gege- 
ben, daß fih jeder, dem fein Leben lieb wäre, zu entfernen 
hätte. Allein auch diefes ungeachtet blieben fie doch ſpottend, 
and das Schießen auf fi mit Hohn und Zrop verlangend, 
auf dem Play und ver Schloßbräde ſtehen. 

Der Herzog, durch dieſe fich beſtändig häufenden und über 
alle Schranken gehenden Anfolenzen zum äußerften Unwillen 
berechtigt, und von der augenicheinlichen Gefahr des größten 
Unglüds, für ſich und die um denſelben befindlichen Räthe 
und tremen Diener bedroht, eilete, im Gefolge derſelben, 
mit feinen Sägern, von dem Schloffe nah dem Walle 
befielben, und gab nachdem alles abermalige Eummanbiren, 
fich zu entfernen, frei und wild verhöhnet worden, endlich 
nothgedrungen den Befehl, zwei ber breipfänbigen Stanonen, Die 
am Eingange fanden, abzufenern, wobei, um größern Schaden 
zu verhüten, aus edlem Gefähl für das Leben’ fo vieler Hun= 
berte, die beiden Stanonen fo gerichtet waren, daß die erfke, 
unfehlbar Über die Köpfe wegſchoß, vie anbere aber, da dies 
einen Eindrud gemacht, nur eiken Querſchuß that, und bie 
mehreften Kugeln, über die in einer fürmlidden Rebellion Bes 
griffenen, fortgehen mußten. Indeſſen hatten dieſe Schüſſe und 
das von 24 Soldaten gegebene Muslketenfener den Srfolg, daß 
in dem gegen Abend bes folgenden Tages namentlich aufgenom⸗ 
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menen Berzeichniß, 12 als Todte und 9 qls Verwundete angegeben 
wurben. Unter ben Tobten waren zwei Reiſter bes Müller⸗ 
amis, ein Meifter des hiefigen Schuhmachergewerls, 8 Mäller- 
gefellen und ein Lehrburſche. Unter den Verwundeten aber 
waren zwei Meifter des Mülleramts, 6 ihrer und anderer Ge⸗ 
fellen und ein hiefiger Kaufburſche. 

Ale, die an ber Empbrung Antheil genommen, hatten 
fh nunmehr ans Schreden ungefähr auf 40 Schritte von der 
Gegend des Schlofies entfernt, und bHeben in biefer Entfer- 
nung noch einige Zeit ſtehen. Die Verwundeten waren gleich 
größtentbeils nach der Müllerherberge fortgebracdht, die Todten 
aber wurben, unter gegebener Erlaubniß, einzeln, zwiſchen 7 
und 8 Uhr Abende, von ber Schlofbräde und den Pläpen, 
wo man fie aufgefucht hatte, abgeholt. 

Die Nacht war für das Publicum überhaupt, und für je- 
den Privatmann  befonders, eine der angſtvolleſten. In den 
Straßen der Stadt warb durch die Rachtwächter beftändig pa- 
tronillirt und der Mogifirat war, um auf alle Fälle in Bereit- 
ſchaft zu fein, nach der umter fih genommenen Abrede in pflicht- 
mäßiger Activität. Der nad der Müllerherberge gezogene | 
Kaſten, warb, nachdem der Inſtanz⸗ Sekretair ihn daſelbſt, in 
Gegenwart der Meiſter und Geſellen, offnen und ihnen vorzei⸗ 
gen miſſen, ihm noch deſſelben Abends retradirt. 

Nach Würzan, allwo die Herzogin nebſt den Prinzeſſtunen 
ſich befand, wurden einige fürſtliche Jager geſchickt, um da⸗ 
ſelbſt, alle erforderliche Borkehrungen treffen zu laſſen, die aber 
ſchon durch die von ſelbſt dahin geeilte zahlreiche Bauerſchaft, 
anf jeden Fall gehörig getroffen waren. 

Der Magiſtrat, ver Tages darauf, ale am 14. des Decem- 
ber Monats, gegen 9 Uhr, auf dem Rathhauſe verfammelt war, 
ſchikte Einige aus ber Kaufmannſchaft und den Bewerten au 


26 Der Milleraufſtaud in Mitau 


die Meiſter und bie Witgefellen des Mülleramts, wit dem Au⸗ 
erbieten, daß wenn fie, nach baltiger Begrabung ihrer Todien, 
von hier aus einander zu gehen und ihre Arbeit wieder vorzu⸗ 
nehmen fick erBlären wollten, er zur Bezahlung ihrer ‚hierfeibk 
gemachten Schulden, nach ver ihm weshalb einzuliefernden ges 
wiſſenhaften Anzeige, bie erforderlichen Auſtalten, durch eine zu 
eröffnende Subfeription treffen wolle. 


" Die Meifter und Altgefellen des Mülleramts fchidten ſo⸗ 

gleich einige aus ihrer Mitte nach dem Rathhauſe, und nah- 
men dieſes Anerbieten, unter Bezeigung wahrer Betrübniß 
über das Unglüd, was fie fich felber zugezogen hatten, mit in- 
nigftem Dank an, und es wurden bieferhalb dem Herzoge die 
erforberlihen Darftellungen ehrerbietigft unterleget. 


Der Herzog gernhete hierauf am 15. Derember in Gegen: 
wart ber Herren Ober» und Regierungsräthe auf ber Gerichte: 
x ftube den daſelbſt erſchienenen Abgeorbusien des Mälleramis, 
auf die Reue, bie fie bewiefen unb auf bie angelegentlichhe 
Bitte des Magiſtrates und der Bürgerſchaft Mitau’s in 
Hochſteigener Perfon die gnädigſte Verfiherung zu geben 
daß er, ihre rechtloſen Schritte ihnen auf ewig verzeihen, und | 
ihre Schragen und nüplichen Gewohnheitsrechte huldreichſt befür 
tigen wolle. In der Folge erllärte der Herzog annoch, für bie | 
Witwen und Kinder der unglädlid ums Leben Gelommenn 
Iandesyäterlich zu forgen, um baburd ihren Kummer zu lis- 
dern und ihrer Troflofigkeit vorzubeugen. Diefer Auſtritt 
war für alle, Die gegenwärtig waren, einer der ergreifenbften, und 
bewirkte eine völlige Beruhigung in deu Herzen Aller, bie von 
mehr als einer Leidenſchaft bisher beRürmt geweſen waren. 
Noch deſſelben Tages lieh ver Herzog nachſtehenden Befehl 
an den Superintendenten Dr. Odel ausfertigen. 


— a par in Een A, PR EEE 
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„Ainfern onäpigen Gruß zuvor. Wohlehrwürbiger uud Hoch⸗ 
gelehrter, Lieber, Andädgtiger.“ — 

„Rachdem Wir Einem IBblichen Mälleramie alle feine 
„von unglüuͤdlichen Folgen begleitet pewefenen, rechtloſen 
„Schritte, die Unfern gerechten Unwillen erreget, auf deſſen, 
„son Einem Edlen, Achtbaren und Weiſen Magifirat, und 
„‚einer Ehrfamen Bürgerfchaft Unferer Reſidenz⸗Stadt Nitau 
„angelegentlichſt unterftiipte, unterthänigſte Bitte, heute lan⸗ 
„vesbäterlich, mit neuer Beſtätigung feiner Schragen, und 
„nithlichen Gewohnheiterechte, auf ewig verziehen haben, für 
„dieſe Handlung des Wohlwollens aber ver Aber Uns mal- 
„enden Gottheit, vie Unſer Fürſtenherz dazu gelenket, ein 
„Dankopfer gebühret: fo befehlen Wir Euch hiedurch gnä⸗ 
„digſt, die morgenden Amtsverrichtungen in der mitau'ſchen 
„deniſchen und leitiſchen Kirche and durch eine zwedmäßige 
‚amd herzerhebende Anwendung ſothanen glücklich beendigten 
„Ereigniſſes belehrend und Gott gefällig machen zu laſſen. 
„Daran geſchiehet Unſer gaädige Wille. Gegeben zu Mitau 
„den 15. December 1792.“ 

Peter Herzog zu Curland. 

Dieſem Befehle zufolge ward dann auch Sonntags, als 

ven 16. December, yon dem Herrn Superintendenten Dr. Odel 
über die Worte Pauli: „Uebrigens, meine Brüder, was ber 
Wahrheit gemäß, was ehrwürdig, was gerecht, was heilig, was 
liebenswürdig if, was einen guten Namen bringt, if irgend 
eine Tugend, if irgend ein Lob, dem trachtet nad, dieſes thut, 
um ver Gott des Friedens wird mit euch fein” — vor einer 
zahlreichen Berfammlung, eine trefflihe und alle Anweienbe 
zum frommen Dank gegen Gott, und zur Führung eines fillen 
und gotifeeligen Lebens erwedende Predigt ‚gehalten. Der 
Daupifap, den der Herr Superintendent, anf eine belehrende 
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und erbauliche Art, in felbiger abgehandelte, betraf die verſchie⸗ 
denen Wirkungen des wahren und falfchen Begriffe von Ehre, 
beſonders bie. ſchädlichen Wirkungen vefielben, wenn er Gemein- 
geift ganzer Geſellſchaften wird. Die Prebigt ſelbſt ward mit 
einem innigen, von ihm zu Gott, dem Herrn des Äsriebens, 
gerichteten und aller Auweſenden Geiſt⸗ und Herz erhebenben 
Gebete, geſchloſſen. 

Tages darauf, als am 17. viefes Derember Monate, er- 
neuerte und vollzog das Amt der Müller und Gefellen ihr, 
dem bisfigen Magiſtrat und der gefammten Bürgerfchaft gege⸗ 
benes .Berfprechen. Ihre auf A500 Thlr. Alb., documentirte 
Schuldenlaſt ward aus ber, von dem Magifirate erdiineten 
Subfeription, durch 1000 Thlr. Alb., die der Herzog, fo wie 
dur 500 Th. Alb., die die Herzogin huldreichſt bewilligte, 
und durch Die anfehnlichen Beiträge edeldenkender Menſchen⸗ 
freunde, völlig berichtigt, und in ber Art bie vorige gute 


Orbuung und ber gewünſchte Ruheſtand, zur Freude aller. 


patriotiſch Geſinuten, glücklich wieder hergeftellt. 





XVI. 


Der Todestag Des Herrmeiſters Heiurich 
von Galen. 


Ware älteren Annaliſten, namentlich Rüffow und Grefern⸗ 
thal, geben nur das Topesjahr Des Herrmeiſters Heinrich von 
Galen, nicht auch ven Tag feines Todes, an. Der früheſt, 
der ein ſolches genaueres Datum bat, it Salomon Henning, 
der bier als Zeitgenoffe berichtet. Er führt zuerſt Bl. 9 ſei⸗ 
ner Ehromit — beim Sabre 1556 — an, daß „ber alte Herr 
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Galen abgevandet, vnd fein Gemach zu Tarneſt (ſoll beißen 
Zarneſt, Schloß Tarwaſt, unweit Fellin) eingenommen.” Spa—⸗— 
ter, BI. 10 b. a. €. berichtet er daun: Der alte Herr Reiſter 
Heinrich von Galen, mit dem er (d. i. ber Großſurſt zur Moß⸗ 
kaw) auch den Frieden auff fo viel Fahr getroffen vnd beſchwo⸗ 
ten, nu mehr den 3. Raij (1557) zunvrn Tods abgegangen, 
vnd in Gott verſtorben.“ Diefes Datum wird denn auch son 


allen fpäteren Annaliſten und Geſchichtſchreibern unferer. Pro⸗ 


vinzen als Galen's Todeotag angegeben, fo von Hiärne (Mo- 
num, Livon. ant. Br. I. S. 210), Kelch (S. 249), Arndt 
(2. IL ©. 222), welde insgefammt ihre Quelle nicht an⸗ 
geben, aber ohne Zweifel aus Henning ſchöpften. Gadebuſch 
(2. 1. Abſchu. I. S. 497) bezieht ſich auf Kelch und Arndt, 
Bahem (Chronologie ver Hochmeiſer S. 53) auf de Wal 
(histeire de /’Ordre Teutonique T. VIII. pag. 413); Geb⸗ 
hardi (Geſch. Liolande ©. 505) und Napieraly (index 
Corporis histor.-dipl T. IL p. 351) haben, ohne Angabe ihrer 
Quelle, vaflelbe Datum (a); Bergmann (Magazin fir Ruß⸗ 
lands Geſchichte Br. IL Hft. 3 &. 16) endlich giebt, ohne Au⸗ 
führung eines Zages, an, Galen fei „im Mat” 1587. mit Tode 
abgegangen. Ob diefe aligemeinere Angebe von Bergmann 
anf beſſere Kenntniß der fraglichen Thatſache ſech gründet, oder 
— wie von ihm öfter geſchieht — Die fpeciellese Beſtimmung, 
zumal fie allerdings hier gerade nicht weſentlich iR, nur igno⸗ 
rirt werben, muß dahin geftellt bleiben. Seine Duelle bezeich- 
net er nicht; er bat aber jedenfalls, durch die Weglaffung des 
Datums, vie Angaben feiner Vorgänger — wahrſcheinlich un- 
willkürlich und bewaßlos — berichtigt. Denn unter ber großen 

a) Wohl nur einem Schreib: oder Druckfehler iſt es beizumeffen, 


wenn es in den .Monum. Livom. ant. Bd. IV. ©. au heißt, Galen fei 
am 2. Mai (1557) geftorben. 
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Zahl von Origimnifchreiben der Holänkifhen Krbensmeißer, 


welche im Beraler Rathearchis aufbewahrt werben, finden fi 
zwei, aus bewen ſich mit Gewißhrit ergiebt, daß Heinrich von 
Galen erit in den legten Tagen des Mai 1557 gekorken 
it. Namentlich meldet unterm 31. Mai der Herrmeiſter Wil⸗ 
beim von Fürſtenberg dem Revaler Ratbe aus Wolmar, daß fein 
Vorgänger „mlängft mit Tode von biefem Jammerthale abges 
ſchieden“. Dogegen enthält das Archis ein Schreiben Galen’s 
an den Rath vom 22, Mai, aus dem Orbensichlofle Tarwaſt 
datirt, weiches für unfern Zwed wichtige Aufſchlüſſe ertheilt. 
Es dantt nämlich darin der Herrmeilter dem Revaler Rathe 
dafür, daß derfelbe dem Herrn Matthäus Erifener, ber 
Arznei Doctor zu RNeval, geſtattet, zu ihm, dem Meiſter, zu reis 
fen, um ihn in der fchweren Krankheit, an ber er bauiebers 
liege, zu behandeln, und bittet, es möge bem Friſener erlaubt 
werben, bald twieder zu ihm. zu kommen. Mitbin muß Galen 
zwifchen dem 23. und 31. Mat 1557, und zwar zu Zarwaf 
geſtorben fein, und bedenkt man, daß es mindeſteus eines Ta⸗ 
ges bedurfte, um die Todesbotſchaft von Tarmafl. nach Wol⸗ 
mar, wo ſich Fürſtenberg der Zeit aufhielt, gelangen zu laſſen, 
daß ferner Furſtenberg nicht gefänmt haben wird, die Nachricht 
befannt zu machenb), fo kam man mit einiger Beſtimmtheit 
den Tovestag auf den 29, oder 30. Mai anfeben. Für das 
erſtere und vielleicht ein noch früberes Datum möchte endlich 
noch der von Fürſtenberg gebrauchte Ausdruck, unlängſt“ ſprechen. 
Es mögen bier fchliehlich Die beiden Schreiben vom 22. und 
31. Mai 1557, deren erfteres in mehrfacher Beziehung inter⸗ 
fans if, in genauem Abdrud folgen. Sm Revaler Rathsar⸗ 


b) Dafür ſpricht aud bie Bemerkung auf bem Couvert bes Schrei 
bend, und bie Rotirung des Laufes deſſelben. S. unten Bei. 2 a, CE. 


— — — — 
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dio liegt auch noch ein Schreiben Balen’s vom 20. Mai 1557, 
welches aber für unfern Zwed von Teinem Belang iR. 
Dr. F. ©. v. Bunge. 


| 1. Schreiben des SSerrmeifters Seinrich von 
Galen an ben Nath zu Neval. 


Bon goties genaden Heinrich von Galen Meiſter Zentiches 
Ordens zu Lifflandi. 

Vuſern gunftigen gruß vnnd genebigen willen zunor, Er- . 
ſame Furſichtige vund Wolweiſe lieben getrewen, Wir thuen 
vnß gegen euch genediglichen bedaudenn, daß Ihr dem Acht⸗ 
barn vnnd Hochgelarten vnſerm beſondern lieben Hrn. Ma- 
ihasum Friſener der Arzuey Doetorn an vnß im itziger vnſer 
ſchweren Kraulheit, darauß vnß ber Almechtige ewige Gott 
genediglichen erretten, vnnd widerumb vnſere vorige geſundheit 
verleihen wolle, darumb wir ire Gottliche Majeſtet teglichs in 
vnſerm gebett innichlichen anruffen vnnd bitten, zuuerreiſen er⸗ 
lauben, welches Rhatse wir auhero gepflogen vnd vor Dato 
nicht abfertigen Tönnen, Zweifeln nicht, weilen ehr auch in ei- 
ner kurzen widerumb bey vnß erſcheinen muß, Ihr werben ibm 
darzu zu erlauben vnbeſchweret ſein. Nachdem wir auch hiebe⸗ 
norn an Euch ſchriftlichen ſowol durch offne Ediet*) haben gelan- 
genn laſſen, kein Korn noch andere Victualj auß dieſen Landen 
groſſes hungers vnnd ſchmachtens halben ſo hin vnd wider in 
dieſen Landen vnter den Armen leuthen fein ſolle, auszuſchiffen 

nicht zugeſtadten, daruber Ihr zweifels ahnich mit dem hefftig⸗ 


*) Bon dieſem „am guten Donnerſtag“ (d. i. Gruͤndonnerſtag ober 
15. April) 1557 erlaffenen Ebict findet fih im Archiv ein authentiſches 
Cremplar. 
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ten halten werden, Rhun wollen wir euch aber genebiger mep= 
nung nicht bergen, daß vnß gemelter Ew. Doctor vnderthenich⸗ 
lichen berichtet, wie ehr vergangne Jahr eplichen rogken an 
fich bracht vnnd zum theuerfien eingelauffet, vnndertheniglichen 
pittend, wir wolten genebiglichen geruben, ihme dauon eblichen 
auffuhren zu laſſen, Welchs wir dan genediglichen vergundt 
sand nachgegeben. 

Begern derowegen genebiglidhen Ihr wollen ihme vor diß 
mhall zwainzigk leſte ganz vnnd volnkomlichen ausichiffen laſſen 
vnnd daran mith nichten verhinderen, ſondern ihm vielmehr 
damith vnfernwegen behulflichen fein, Das gereicht vnß zu ſon⸗ 
derm dandnhamigen gefallen in genaden widerumb zuerlennen 
Dat. Tarueſt Sonabendis nach Cantate Anno ⁊c. Lovij. 
Addreſſe: „Den Erſamen Furſichtigen vnnd Wolweiſen vnfern 

„lieben getrewen Burgermeiſtern vnnd Rhatmannen vnſer 
„vnnd vnſers Ordens Stadt Reuell“. 


2. Schreiben des Serrmeiſters Wilhelm von 
Bürftenberg an ben Math zu Meval. 


Bon Gottes genadenn Wilhelm Fürſtenbergk Reiſter teutfches 
Ordenns zu Liefflanndt. 


Vnnſeren gunftigenn Grus vnnd genebigenn Willen zu- 
uor, Erfame vorſichtige vnd wolweiſe liebe getrewenn, wir kon⸗ 
neu euch mit fonndern wehemut nicht bergenn, das Leider wey⸗ 
Ianndt der Hochwirdig Großmechtig Fur und Herr, Herr 
Heinrich vonn Galenn Meifter Deutfches DO. zu Liefflanndt 
Hochlöblicher vnnd Chriſtlicher gedechtnuß, unlanngft mit tode 
vonn dieſem Jammerthall abgeſchiedenn, welches Sehelenn ver 
Almechtig Ewig vnnd guetige Gott woölle genedig vnnd Barm⸗ 
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berbig fein, Als vno aber folder todtlicher abgangt billig Zus 

ber gehet, weile eß ein Frommer Loblicher Furſt geweſenn, 

vnnd welcher Gott vnnd fein Gottlich Wortt Lieb gehabt, 

Ye tröftenn wir vns feiner ſeligl. Chriſtlicheun befenninuß 

vnnd Standthaftigleit inn warhafftigem Rechteun glaubenn, 

abne Chriſtum Iheſum vnnſern einig erlöfer vnnd Seligmadher, 
vnnd wiſſenn das fie nhu auß aller zeitlihenn muhbe, Jammer 

vimd Betrubnuß, diefer Argenn vnnd ſchubdenn bbſen Welth, 

in die Ewigenn Froiunde zu einem Kindt Gottes aufgenommen, 

vnd das wir nhu ſchuldig ſeind, Solchenn Chriſtlichenn Abſcheidt 
mit Chriſtlicher Bekenntinuß ahn allen Ortten inn denn Kir⸗ 
chenn verkundenn zulaſſen, vmnnd iſt demnach vnnſer geuedige 

Begeren, das Ihr ſolchs inn ewern Kirchenn mit aller ſorg⸗ 

feltigkeit vund was darzu gebhbret, vleiſſig beſtellet, Das gereicht 

vnnß zu genedigem gefallen. Dat. Wolmar Montage nach 

Exraudj Av. 57. 

Addreſſe: „Denn Erfamenn vorfichtigenn vnnd wolweiſenn vnn⸗ 
ſernn Liebenn Getrewenn Burgermeiſtern vnnd Rathman⸗ 
nenn vnnſer Stat Reuel.“ 

Ueber die Zeit der Expedirung obigen Briefes finden ſich 
auf ber Rüdjeite theile Über, theils unter der Addreſſe folgende 
Notizen: 

1) „lich durch die nacht vortzuftellen. Daran gelegen.” 
2) „Bon Wolmar zn Nah Exaudj Vormittag vmb 
8 Uhr.“ : 

3) „vann Burtnek Dinsftages nah Exaudj tho 12 prenn 
tho Middage.“ 

A) „van Ruyen Mybdewecdens nach Eraubj vor midage 
tho ir vhrenn.“ 

5) „vann Gars midwedcens nach Exaudj tho vij vhrnn 
nach middach.“ 

Bunge's Ardiv V. 18 
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6) „vann velyn Donterbages tho 9 vremn.“ 

7) „gelamen "tube gegan vs wittenſtein — na 
exaudi tho ir Bhrenn vor mibage.” - 

8) „gelamen unbe gegann von Ap bes frydages na mybr 
dage tho iij vrerenn.” 


XVWII. 
Neliqquuien aus Den Zeiten Der Reformation. 


nenne 


Dr: Revaler Rathsarchiv bewahrt unter nicht wenigen Ber- 
bandlungen über ven Eingang und die Verbreitung der Refor- 
mation in der Stadt Reval und den Oſtſeeprovinzen überhanpt, 
auch mehrere Originalfchreiben ver Neformatoren, namentlich 
drei eigenhändige Briefe Dr. Martin Luthers, ein eigenhän- 
diges Schreiben Philipp Melanchthons, und ein Schreiben ihrer 
hohen Gönner, des Churfürſten Johann Friedrich von Sachſen 
und des Landgrafen Philipp von Heflen, von beiden eigenhändig 
unterzeichnet. Bis anf das febtgenannte Schreiben find vie 


übrigen freilich ſchon früher gebrudt, und zwar in Chr. Rein’s- 


Programm: Beiträge zur Gefchichte der Reformation in Reval 
und Eſthland. Reval 1830. A. Allein eine wiederholte Mit- 
tbeilung rechtfertigt ſich ſchon dadurch, daß Diefes Programm 
ſelbſt in den Oſtſeeprovinzen bereits fehr felten geworben if. 
Zugleih wird noch ein Schreiben an den Revaler Rath beigefigt, 
welches, von Luther, Bugenhagen, Jonas und Melanchthon unter⸗ 
ſchrieben, eine Empfehlung des zum Superintendenten bernfenen 


— — ——— —E 
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NM. Heer. Bod enthält, und deſſen Urſchrift im Archiv der 
&. Olaikirche aufbewahrt wird. 


Schreiben Dr. M. Luthers au den Mevaler 
Kath vom 3. Mai 1581. 


nad vnd fried yun Chriſto Erfamen weifen lieben Herrn. 
Auf ewr beger hab ich mit Magifter Henrico Hamel*) haudeln 
laſſen, Aber er wegert ſich ſolchs ampts feer hochlich, vnd mei- 
nen auch etliche, Er fey zu ſolchem ampt, noch nicht gnugſam 
erwachſen noch geubt oder verfucht. derhalben er E. W: freund: 
lich danckt. So hab ich mich auch vmb einen ander vmbgeſehen, 
Aber iyt bey uns keinen funden Dazu tuchtig, verfehe mich aber, 
Es follen ettlihe anbertomen, Wo es denn E. W. gefellt, wil 
ich meinen vleis gern dazu thun. Es were aber wol not vnd 
gut, das ewr Stan emiche geſellen ym Audio hielten, Vnd 
ſonderlich, hab ich dieſen Idachim dazu vermanet, damit yhr 
ſelbs eigene perfonen hettet. Alſo bat er mich gebeten, Ich 
wolt E. W. drumb fchreiben und verbitten, das E. W. wolten 
yhn hie drey far ym ſtudio halten vnd verlegen, Weil an feiner 
Rat wol ein ander for handen. dem nad, bitt ich, E. W. wolts 
anfehen, vieler Zeit gelegenheit, wie der perfonen allenthalben 
wenig find, der man doch micht geraten Tan, und belffen Got- 
tes reich vnd lob mehren, als ich mich zu E. W. troſtlich ver⸗ 
fehe. Ich dand euch für das mardern gejchend freundlich. Hie 
mit Gott befolhen, der fein werd ynn euch angefangen, gene- 
diglich erhalte und reichlich fterde. Amen. iij Maij 1531. 

Martinus Ruther. 








*) Dies if ohne Zweifel Mi. Heinz. Bod aus Hameln, f. unten Rr. 5. 
18 * 
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As Pofkferiptum finden ſich anf einem beiondern mit Sie⸗ 
gelaf an den Brief befeftigten Blättchen gleichfalls- von Lu⸗ 
thers Hand folgende Worte: 

„Es ift auch einer hir Matthaus Roesken zunor ewr Rab 


prediger geweft, der were auch gut ynn ewr land, begerd aber . 


eine bulffe zum ſtudio. Des befelh ich euch.” 

Addreſſe: „Den Erfamen und weiſen Burgermeifter vnd Rat ber 
Stad Reuel ynn Liffland meinen gonftigen Herrn vnd freun- 
den.” 

Neben der Addreſſe ift bemerkt: 
„Entfangen Anno sc. xxxi am 12. Junij von Dortore Mar- 
tino des geforderben Superintendenten haluen.“ 


— deffelben au denfelben vom 7. Auguſt 
1532. 


Gnad vnd friede ynn Chriſto —— weiſen lieben herrn 
vnd freunde. Es kompt her M. Hermannus Gronaw, ſo durch 
ewr ſchrifft zum Schulmeiſter beruffen iſt, der bat begerd von 


mir dieſen brieff an E. W., Derhalben befelh ich den ſelben € 


W., vnd bitte, wollet trewlich die Schule fordern vnd gnug⸗ 
ſam verſorgen. Denn yhr ſehet das es allenthalben groſſer 
mangel an gelerten leuten iſt vnd hohe Zeit vnd not, das man 
kinder mit vleis auffzihe zu welchem ampt, dieſer M. Herman⸗ 
nus gelert vnd geſchickt iſt, vnd vn Zweiuel, des wol vnd trewlich 
warten wird, wo er ſeine bequeme vnterhaltung bey euch haben 
kan, als ich denn mich verſehe, das er an euch keinen feyl 
haben ſol. Chriſtus vnſer Herr gebe ſeine gnade dazu vnd 
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m alle ewim them, das es reichlich fruchtbar fey, zu ſei⸗ 
nem lob und ehren Amen. Zu Vittemberg vij Auguft 1532. 
Doctor Martinns Luther. 
Addreſſe: „Den Erfamen und weifen Herrn Burgermeifter und 
Rat der Stab Reuel ynn lifflandt meinen gonftigen herrn 
vnd freunden.‘ 


3. 
Schreiben Philip Melauchthons an den Nevaler 
Aath vom S. Auguft 1532. 


S. D. Etsi mihi non. dubium est, quin hic bonus vir*), 
qui vobis has literas reddet, satis vobis commendatus sit tes- 
timoniis aliis, tamen ego quoque duxi ad vos scribendum 
esse, quia mihi familiariter notus est. Summanı modestiae 
Iandem hic habuit, quod quidem hoc tempore rara virtus 
est. Et tameu quam sit necessaria rebus publicis facile 
intelligi potesi. Ideo propter eam virtutem magnopere vo- 
bis hic tabellarius commendatus et carus esse debet. porro 
et doctrina sic instructus est, cum in his communibus arti- 
bus, quae tradi adolescentiae debent, tum etiam in sacris 
literis, ut aptissimum esse judicem qui praeficiatur adoles- 
centiae, quam et ad optimas artes necessarias reipublicae 
et ad religionem ac pietatem christianam instituat, Illud 
modo vos oro, ut vesira autoritate existimetis studia litera- 
rum defendenda atque ornanda esse. Nimium enim errant 
hoc tempore multi, qui res publicas tenent, qui putant nihil 
ad se pertinere curam conservandarum literarum, sed spero 


—— — 





Dies war der auch von M. Luther gleichzeitig empfohlene 
M. Hermann Gronaw.⸗ 
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vos pro vestra prudentia longe reotius de puhliea utilitate 
sentire. Itaque vobis hunc tabellarium tuendum ac defen- 
dendum oommendo. bene valete. Witebergee © 8 die Augusti. 
Anno 1532. 
Philippus Melantho. 
Addreffe: „Amplissimis D. Senatoribus Reueliensibus, Patro- 
nis ac Dominis suis.“ 


4. 


Schreiben Dr. M. Luthers an den Nevaler 
Hatb vom O. Auli 15838. 


Gnad und friede ynn Chriſto Erſamen und weiſen lieben 
bern. Wir haben alhir zu Wittemberg Hru. Nicolaus Gloſſen 
ewrn beruffen ſuperattendenten, promonirt vnd zum Licentiaten 
theologiae gemacht da bey vnſer gu. ıc. herr der Kurfurſt 
fampt andern vier Herkogen geweſt, vnd das aus vielen beweg⸗ 
lichen vrſachen zu dieſer Zeit Teufften notig. Derfelb lompt 
am ber vnd wird des alles kundſchafft zeugen. Befelh ven 
felben E. W. ynn allen trewen Und Gott verleyhe yhm vnd 
ewr gantzen Eprißlichen gemein das yhr nicht allein feſt bleibt 
und rein in feinem heiligen Wort fondern euch ymer bas mee⸗ 
ret, vnd vielen andern nup fein mogt Amen. So nemet yhn 
nu an, ewrm brieff nad, Vnd wie yhr euch gegen yhm, vnd 
er ſich gegen euch halten ſollet, werdet yhr durch Gottes gna⸗ 
den wol wyſſen. Hiemit Gotte — befolhen Amen. Zu 
Wittemberg ix Suhl 1533, 

Martinus Luther D. theol. 
Addreſſe: Den Erſamen vnd weiſen Herrn Burgmeiſter vnd 


Rat zu Reuell meinen gonſtigen Herrn vnd guten freunden.“ 
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Product auf der Rüdjelte des Briefs: 
„Empfangen am 25 Augufti van D. Martino Lutero pro 
Coltosseno.“ 


— — 





5. 
———— für M. 8. Bock vom Mr. 
Mai 1540. 

Cum Senatus oppidi Riualiee in Liuonia uocaret Mo- 
gistram Henrieum Bock Hamelensem, uirum egregia pietate 


: et doctrina praeditum, ad gubernationem Eorlesiae suae, 


nostrum quogque iudieiam de eo sibi significari petiuit. Ma- 
xime autem optamus Ecclesiis Christi praefici homines pios, 
graves, et eruditos. Quare hanc nocationem summo studio 
eomprobauimus, ei Magistro Henrico hortatores fuimus, ut 
Rivaliensis Roclesiee gubernationem susciperet. Cam enim 
in schola Eeelesine nostrae amplius decennio uixerit, et 
interim magna cum laude rexerit Collegium Saxonicum Er- 
fordiae, comperimus eum honestis et piis moribus praeditum 
esse, et doctrinam Ecclesiasticam diligenter percepisse. Am- 
plectitur autem consensum Catholicae Ecclesiae Christi, quem 
et nosira ocolesia profitetur, et abhorrei ab omuibus fana- 
tiois opinionidas damnatis iudicio Catholicae enclesiae Christi. 
Porro scientia carum artium, quas Philosophia continet, non 
nihil adfert industriae in docendo. Cum igitur Magister 
Henricus bonam operam in omnibus Philosophiae partibus ‘ 
nauarit, pradenter et recte discernit doctrinam Ecclesiasti- 
cam a Philosophia, et in explicando proprietatem et dexte- 
ritatem dignam uiro docto adhibet. Promisit etiam, se puram 
doctrinam Euangelij, quam Eoclesia nogtra profitetur, con- 
stanter & diligenter populo traditurum esse. Quare ut ex- 
taret peblicum nostri judieij testimonium, nos in Ecclesia 
publice oommendauimus ei ministeriun docendi Euangelij, 
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et Sacramenta a Christo instituta administrandi juxta ‚uoca- 
tionem. Id testamur his publicis literis, et commendamus 
eum Ecclesiae Riualiensi, ac petimus, ut eum amanter exci- 
piat, foueat et defendat. Maximum Dei beneficium in terris 
est publicum Euangelij ministerium idque uult Deus lucere 
in ciuitatibus, et in hominum societate. (uare gratissimum 
Deo officium faciunt ciuitates, quae Eoclesias recte consti- 
tuunt, et accersunt ac defendunt pios et eruditos doctores. 
Hortamur igitur ciuitatem Riualiensem, ut hunc opti- 
mum et doctissimum uirum Magistrum Henrigum pie com- 
plectatur , et in gubernatione tanta adiuunet ac defendal. 
Datae Witebergae Die XVII Maij Anno MDXL. | 
Pastor Ecclesiae Witebergensis et ceteri ministri Euangelij 
in eadem Ecclesia.. Martinus Lutherus D. . 

Johannes Bugenhagius Pomeranus D. 

| Justus Jonas d. 

Philippus Melanthon. 


6. 

Schreiben des Ebhurfürften Johann Friedrich 
von Sachien und des Landgrafen Philipp von 
Seffen an den Hevaler Nath vom 10. Dechr. 

1546. 

Johan Friedrich Hertzog zu Sachſſen x. 
Churfurſt vnd Burggraue zu Magdeburg. 
Philips Landgraue zu Heſſenn 
Graue zu Caznelnpogenn ıc. 

Vnſern grus zuuor Erſamen lieben beſondern. 

Dweil es ſich aus Gottes des Allmechtigen verhendnus 
vnd ſchickung alſo zugetragen das wir und vnſere mitnerwand⸗ 
ten diſen Sommer zu erhaltung vnſer waren Chriſtlichen Reli⸗ 


Von Gottes gnaden 
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gion, die wir fampt ettlichen mehr loblichen Stenden und Stei⸗ 
ten m Reid, Teutſcher Nation, nun fur etlichen Saren, durch 
Die gunde des Almechtigen vnd verkundigung feines gottlichen 
allein. feligmachenden worte angenommen, vor aller welt biß- 
bieder one ſchewe befandt, auch darumb an vnpartheyiſchen orten 
Jedes mals furzulommen, und beshalken beſcheid und antwort 
Zugeben vns⸗ erbotten haben, ein nothiwendige Defenſton vnd 
gegenwehr, wider den Keyſer, vnd den Antichriſt den Babften 
zu Rhom, der fi mit dem Keyſer deßhalben, und zu ausrut- 
tung folcher vnſer Chriſtlichen religion auch verbrudung ber 
loblichen Teutſchen Nation. Srepheiten vnd Hberiheten, bie vnſer 
furfahrn und wir Im heiligen Reich nun- ein Iange Zeit Iob- 
lich herbracht, In ein forverlihe Eonfpiratign und bundnus 
begeben, an bie Hand nemen, vnd vns dardurch mit Gottes 
Hilff vnbillichs gewalts entfehutten vnd vffhallten mueßen. 

So ſtecken wir alſo nach dem gottlichen willen nit mit 
weniger fahr onſerer leib, auch Hinſetzung lande vnd leuthe 
In folder Defenfion vnd rettung noch zu tage, Seint aber 
zu Gott trewlich verhoffent, Weil wir ſampt vnſern mittuer⸗ 
wandien denſelben vnſern veinden je anderß nichts gethan, ſie 
vns auch des mit warheit vnd beſtandt nicht werden beelagen, 
noch vberkommen mugen, Dann das wir bißhieher vff etlichen 
gehaltenen Reichötägen von ſolch vnſer waren religion, vud 
Gottes wort ons nicht haben abwenden, noch des Babſts vnd 
feines anhangs erkandnuus, durch Die vermeinte partheiliche vnd 
verberblige augeftelte Eoneilien underwerffen wollen, er werbe 
ons vnd vnſer mittnerwandten In diſſer vnſer Defenfion 
vnd rettung nicht verlaſſen, wie er denn bißhieher noch alſo 
bey vns vnd vff vnſer ſeiten geweßt (Darumb wir Ime billich 
Zudanden,) Das die veinde, Iren willen wie fie gern gethan, 
vnd ſolchs In Hill wege mit HR vnd Betrug verſucht, nit 
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haben fchaffen noch außrichten mogen„ Wiewoll Iehlidien dies 
felben mit Zuthun vnd Hulff Irer papififcken Bundgnoflen, 
wilche Inen In und auſſerhalb des Reihe Onlff, furberung 
vnd Beyſtand thun, es fo weit bracht, das wir vnd bie lobliche 
Tentfche Ration wicht allein mit wehlen*), vnd Gpaniern, 
Sondern auch Turden vnd Hufferu**), Das Zuboren erfchreitiid 
iR, oberfuert, und vnſer bes Churfurſten Land vnd leuthe mit 
raub, mordt vnd brand son denſelben veintlichen antzugreiffen, 
vnd fchaden Zuthun vnderſtanden if worden, vns vnd auch 
vnſere mituerwandten dieſelben vnſere veinde, durch das lang⸗ 
wierig verharren Im velde außzumatten, vnd alſo macht vund 
herloß Zumachen in furhabenns fein. 

Dweil dann ein ſolchs Immor Im Reich Teutſcher Nation 
nie erhort, das deſſelben Stende one verhor, sad billiche ver⸗ 
warnung, wie vns vnd vnſern Aynungsnerwandten begegnet, 
dermaſſen mit gewalt weren vberzogen, vnd beſchwert worden, 
und ber veind gemueth endtlich dahin gericht if, uns alle ganß 
vnd gar In grundt zuuerheren vnd zumerberben, So will vnſer 
aller notturfft hinwidder ernordern (wollen wir anderß bey 
unfer waren religion vnd libertet pleiben, vnd mit zu ewyger 
ſernitut vnd Dinſtbarkeit gebrungen werben) weitter gegen Got⸗ 
tes feines worte, vnd ber loblichen Tentichen Nation veinden 
verfaßt zuſein, vnd verfehung zu thun Damit wir vnd vuſer 
Religionsuerwandten mit Gottes Hilff vor Inen pleiben, vnd 
ferner uns vnbillichs gewalts entſchutten, vnd vffhalten mogen, 

So Ir aber zuerachten hatt, das vns unb unfern Chriſt⸗ 
lichen Aynungsuerwanbten, die bey uns biß hieher das Ir 
trewlich zugefebt, ſolche ſchwere laft vud burbe allein zutragen 
die lenge nicht woll muglich fein will, vnd diß werd nick 


*) d. h. Niederländer. **) Vermuthlich Huſaren, d. h. Ungarn. 
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allein und, vnd diefelbe were mituerwandte, Sonder alle bie 
Senigen, fo Gottes wort augenomen vnd beiennen, vnd alſo 
ech vnd die ewern ſelbſt, als die auch Gottes wort di euch 
leren vnd previgen laſſen — betreffen will. 


So haben wir von wegen ber vorſtehenden Defenfion und 
gefahr, Darin wir, vnd alle die fo Gottes wort beiennen, vnd 
die freyheit Ires vatterlaudts zuerhelten verhoffen ſtehen, euch 
mit diſſer vnſer ſchrifft antzuſuchen nicht vnderlaſſen wollen, 
vnd iſt vor vns vnd gedachter vnſer mituerwandten wegen 
vnſer gnedigs geſinnen, begeren vnd bitten, weil wir vnd vnſere 
Aynungsuerwandte Stende vns zu auffurung ſolcher vnſer bil⸗ 
lichen Defenſion den gemeynen pfenning von aller vnſer, vnd 
der vnſern Hab und guettern trewlich ‘zugeben, und zuſamen 
zulegen mit einander verglichen, Ir wollet In betrachtung was 
onf allen, vnd der gampen Teutfchen Nation, vnd alfo ruch 


ſelbſt, da wir vnd vnſere mituerwandte diſſer Zeit, (das Gott 
gnediglich verhuten wolle) gedruckt, oder einen beſchwerlichen 
vertrag antzunemen gedrungen werben ſollten, hieran gelegen, 
sub ewere Chriſtliche Hilff vnd Handreichung vor euch, vnd⸗ 


die ewere bey ſolchem Chriſtlichen werck, durch einbringung vnd 
erlegung des gemeynen pfennings oder ſonſten eine ſtattlich 
ſteur auch thun, vnd alſo vns vnd vnſer mituerwandte damit 
diſſmals nicht laſſen. Dann ſolten wir vnd vnſer mittuerwandte 
wie berurt, gedruckt werden, hettet Ir vnd andere Chriſtliche 
Stende vnd Communen des nicht weniger In kurtzer Zeit auch 
zugewardten, Darumb wir vns fo nil mehr zu euch gnediglich 
verſehen wollen, Ir werdet euch gegen vns als Chriſten, vnd 
mitnerwandte mit trewer hulff ertzeigen, vnd alſo halten, wie 


Ir In ſolchem fall gern gethan haben wollt, Dartzu Ir vns 


euch, ſampt vnſern mittuerwandten Seber Zeit geneigt vnd 
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willig befinden ſollt, vnd begeren hirauff ewer zumerfictige 
antwort. Dat. den 19. Decembris Anno ıc. 46. 

Jo. Fridrich. Churfurſt. Philips l. Heſſen. 
m. eic. scr. 
Addreſſe: „Den Erfamen unfern lieben beſondern Burgermeißter 

vnd Rath der Statt Refell.“ 

Inter derfelben findet ſich die Notiz: „Anno 47 Manda⸗ 

ges Ihm Vaſtelauende entfangen.” 


— u — 


xvm 
Livländiſche Nechtsgewohnbeiten aus Der 
Zeit der polnifchen Herrſchaft. 


Aus dem Nachlaſſe Dermann’s von Brevern. 





HA. Schluß der oben mitgetheilten Selbftbiograpbie des 
Bicepräfidenten Hermann von Brevern*) iſt unter den bon 
demfelben binterlafjenen Handſchriften eine Sammlung genannt 
worden, welche außer einem Auszuge aus dem rigiſchen ſtifti⸗ 
ſchen Ritterrechte zwei Rechtsaufzeichnungen enthält, welche bis—⸗ 
her ganz unbekannt geweſen. Leider fehlt jede Angabe der 
Quelle, aus welcher Herm. v. Brevern ſie entnommen: indeß 
iſt nach der Form derſelben, insbeſondere nach der Sprache 
und Schreibart, nicht wohl zu zweifeln, daß ſie vollſtändig und 


H S. oben G. 257 Rr. 8. 
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genan copirt, nicht etwa bloß extrahirt find. Aus dem Inhalt 
läßt ſich entnehmen, daß fie der polniſchen Zeit angehören, 
wofür namentlich die Erwähnung bes Surcammerarins, fo wie 
ver ausfchließliche Gebrauch der ungarſchen Floren, überall wo 
Werthbeftimmungen vorkommen, überzeugend ſpricht. Beſonders 
wichtig iſt aber die Uebereinſtimmung des zweiten Stücks, der 
Consuetudines Livonicae, mit den betreffenden Abfchnitten bes 
bekannten von David v. Hilden im J. 1599 verfaßten Landrechts⸗ 
entwurfs. für Livland. Diefe Hebereinfiimmung tft nicht felten 
eine wörtliche, nnd man möchte daher geneigt fein, diefe Con- 
suetudines fir einen Auszug aus dem hilchen'ſchen Landrecht 
zu halten, wenn fie nicht auch Einzelnes enthielten, was bei 
Hilden fehlt. Es Tiegt daher eben fo nahe die Vermuthung, 
daß dieſe Rechtsaufzeichnung Älter als Hilchen's Werk, und von 
Letzterm benutzt worden if. Welche von beiden Bermutbungen*) 
mehr für ſich hat, muß einſtweilen dahingeſtellt bleiben: indeß 
verdienen beide Rechtsaufzeichnungen, da ſie für die livländiſche 

Rechtsgeſchichte von nicht unbedeutendem Werthe ſind, jeden⸗ 
falls die Veroöffentlichung. Behufs genauerer Vergleichung und 
fernerer Forſchung ſind die entſprechenden Stellen aus dem 
bisher noch ungedruckten hilchen'ſchen Landrechtsentwurf in dem 
nachſtehenden Abdruck überall in den Noten abgedruckt worden. 

| F. ©. v. Bunge. 


*) Fuͤr bie lehtere. koͤnnte bie Ueberſchrift: „Consuetudines in- 
veteratae et practicabiles‘ angeführt werben, wenn man darüber 
Sewißheit hätte, daß diefelbe nicht etwa von Herm. dv. Brevern oder - 
einem früheren Abfchreiber herruͤhrt; denn es Läßt -fich wohl denken, daß 
das Ganze ein Excerpt aus Hilden’s Werke ift, und ben angeführten Titel 
erſt durch einen fpätern Abfcpreiber. des Excerptes erhalten hats obwohl 
Beides mir nicht wahrfcheinlih vorkommt. | 
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i 2... 
Wegen der Erbpauren. 


Kommt ein- Erbpaumwer wieder zu feinen Herren, benfelben 
darf er nicht ausandtworten. Eines Erbpauren Finder fo in 
der Fremde gebohren, folgen allen deme Vatter. Für Außani⸗ 
wortung eines Pauren gehöret deme Richter ein Floren. 
Will Jemandt einen Erbpauren nicht außantworten, undt er 
endtlauffet immittelſt, ſoll dem Erbherren ein gleich gutt Geſinde 
zugeſchlagen werden. 

Rechtmeſſige Schult muß der Erbherr für ſeinen entlauffe⸗ 
nen Kerl zahlen. 

Keinen Pauren fol man den Half abſprechen, Es ſey 
darbey der Voget mit dem Landknecht, Landtſchreiber undt Recht⸗ 
finder (Rechtfindere find bie alte Pauren). 


In Tarirung eineß Gutteß wmäffen nachfolgende Requiſita 
obſerviret werden. 


1) Wie langk vnd breit die Grentzen deß Gutteß; 2) Wie 
gros die Hoffesfelder und was fie tragen. 3) Wie viel Fluge 
täglichen zum Gutte. 4) Wie viel wüßte Geſindeß fihette vbrigs 
zu befegen; 5) waß ber Pauren tährliche Gerechtigkeit fei; 6) wie 
viel filchreihe Seen, Bäche oder Teichen zum Hoffe, 7) Wie 
viel Krüge; vnd ob dieſe an der Herftrafien; 8) ob nach dem 
Hoffe viel Heufchläge belegen. 9) Ob viel Byrfen und Rhödun⸗ 
gen nach dem Hoffe. 10) Wie viel Mbiillen vnd Mhülenſthetten 
nach dem Hoffe. 11) Ob es Ballen Wiltnüffe babe. Diele 
Nupbarfeiten als ntraten werden Tegen 6 per centum ber 
rechnet, vnd alfo bier auf ein Capital des Guttes gefebet; 
worbon hernacher der Roßdienſt, Srieftergerechtigfeit, vnd 
Eontribution fo daß 5 theil deß Gutteß abgefärbet werben. 
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2 | 
Consuetudines Livonicae inveteratae 
et practicabiles- 
£ Bon Grbpauten *). 


1) Die Erbpauren, und fo von ihnen gebohren, ſeiudt mit 
ihrer Oaab vnd Gutt in Ihrer Oerrſchaft Gewalt, vnd Können 
ohue der Herrſchaft Vorwiſſen nichtes vergeben vder enbireifien. 

2) Die Herrfchaft mag dern Erbpauren laſſen wffgreiffen, 
jedoch daß fie Diefelben der Herrſchaft alwor fie beireten wer- 
Den, vorſtellen, vnd die Außantwortunge begehre, mit Weib, 
Kinder und Habſehligkeit. 


) Hüden’s Landrecht B. II. Tit. N: ‚Die Erbpauren, und 
- weiche von Ihnen gebohren werden, Imgleichen auch ihre Hab und Guͤ⸗ 
ther find in ihrer Herrfhaft Gewalt und Fönnen ohne berfelben Willen 
und Bollworbt nichts Vereuſern oder ſich anders worhin begeben.“ 
„Würde ein Baur fein Sohn der nicht erlaßen einem Haupt Mann 
oder von Abel fich Heimlich begeben, fein Here foll ihm burch einen Bands 
bothen, an welchem Ohrt wo er betroffen, frey ungefcheuet gefangen neh⸗ 
men, und ber Herrfchaft beffelden Ohrts, da er betretten furftellen und 
fo wohl ihne alß feine Kinder, und Guͤther zu übergeben bitten; Wärbe 
die Herrſchafft des Orthé ſolche Bitte nit geruhen, foll er ihn fürs 
Eandgerichte im erfien Termino peremptorie citiren, unb fo offt ber 
citirter beshalben citiret und nicht erfcyeinet, fo offt foll ex dem Gegen» 
theil 20 Ung. WI. erlegen und fol gleihwohl den Berlaufenen wiederge⸗ 
ben, es were dann ſache, daß zehen Jahr von Zeit der Wiffenfchafft Ver: 
floßen, darnach ſolcher zu recht verwerther Zeit, fan er ihn alß verjahret 
nicht abfordern — — — — — — — — Wenn auch Jemandt von 
feinem Herren freygegeben und alfo freggeworden ſich hernacher in eines 
anteen gewalt begiebet, und alfo ein Erbbaur, Ader und Höffe in Be: 
fig annimbt, und drey Jabr über in ben Stand verharret der foll hin 
führo für einen freyen nicht gehalten werben — — — —: Bondern er 
und feine Kinder, welche Gr nad) der Zeit zeugen wirbt, follen in deſſel⸗ 
ben Herrfchafft bleiten, weichem er ſich ergeben hatt. Die andern Kinder 
aber, wofern fie nicht freygelaßen worden, bleiben bey bem Voxigen Juncker.“ 
„Waß von den Grbbauren gefehet, baßelbige hatt auch flatt von denen 
fo man in Gemein Garttner nennet, welche nembl. in Jemandts Boote 
meſigkeit einen Gartten, bafür gewiſſe Arbeit zu thun verpflichtlich annehmen. 
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3) Wil der Verhalter ihm nicht ertrabiren, fol die Erb⸗ 
herrſchaft denſelben perempterie an das Landigericht citiren und 
dafern er ad primam citationem nicht compariret, foll er 20 
vngar. Floren dem Part erlegen und deme Sauren dennoch 
ertrabiren. 

4) So ein Paur 10 Jahr a tempore scientiae, von Zeit 
ver Wiſſenſchaft, friedſam gefeflen, denſelben Tan ver Erbherr 
nicht mehr ausforderen.- 

5) Wann ein Paur von feinen Herrn frei gelaflen wirbt, 
und ſich hernach gutiwillig hinwieder zur Dieuſtbarkeit einläſſet, 
vnd über 3 Jahren darinnen beharret, derſelbe iſt ferner nicht 
frey, die Kinder auch ſo er nach der Zeit zeugen wirdt, ſollen 
dem Herrn bleiben, die aber zuvorn gezeuget, bleiben dem vo⸗ 
rigen Junker, dafern fie nicht mit dem Vatter gleich freigelaſ⸗ 
ſen ſein. 

6) Dieſes hatt auch ſtaat von dehnen gemeinen Gärtnern, 
fo gewiffe Arbeit fir eine Gartenftelle thun. 


2) Bon SJagett *). 


1) Der ein Elendt uff frembt Grundt fället, fol 45 Flo⸗ 
ren dem Grundtherrn erlegen, der einen Bähren 5 





*) Hilchen's — B. II. Tit. 19: — — — — „Wuͤrde 
aber Jemand jagen und Schaden zufuͤgen, ber ſoll beydes ben Scha⸗ 
den erlegen und zur Straffe 50 Polniſche Guͤlden, wenn er darum im 
Landgericht beſprochen wird, zu geben ſchuldig ſeyn. Wenn aber Jemand 
auf fremden Grund und Boben in ander Zeit bes Jahres das große 
Wild zu jagen fich untesflehen würde, fo viel alß er derfelb.n fehet oder 
tobefchläget, ſoll er für ein jebes Elend 15 Fl. vor ein Bare 5 Kt. für 
ein Schwein 5 Fl. legen und zahlen, — — — — — — . Es folen 
die Bauren Feine lange oder furge Buͤchſen, damit fie das Wilt beſchaͤ⸗ 
digen koͤnnen, auff fremden Grund und Boden, bey Verluſt derſelben 
gebrauchen.‘ 


J 
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Floren, md für da Gewalt die er uff frembbes Grund geja⸗ 
get, 50 Floren zur Straffe einbringen. 

2) Die Pauren follen Feine Furke ober lange Rhöre uff 
frembdes Grundt vnd Bohden mit fi) tragen, bey Verluſt 
derjelbigen. 


3) Bon Immenſtoͤcken). 


Der einen Immenſtod zum erſten Mahl beſtiehlt, ſoll mit 
Rhnten geſtrichen, beſtielt er es aber zum andern Mahl ſoll 
ihm das Haupt abgeſchlagen werben. 


4) Von Grengziehung "*). 
1) Der feine Grenpen will ziehen, mus zwei Wochen zu⸗ 


*) Hilhen’s Landredt 8. II. Zit. 20: „Bon ben Immenftöden. 
Bann Jemand bes andern Immenftod beraubet, fol er alßbalb gefaͤng⸗ 
lich eingezogen, und woferne es feine erfte Diebftal ift, foll er mit 
MRuthen geftridyen, wo es aber ber andere Diebftat ift, fol ihm ber Kopf 
abgehauen werben.” 

”) Berg Hilhen’s Landrecht B. III. it. 3: Bon der Suc⸗ 
cammerarien Gericht. „Wer feine Landgränge, wie recht iſt, will meffen 
urn der ſoll ‚feinen Nachbahren zwo Moden vor ber Zeit citicen 


en, — — — 

„Wuͤrde der Citirter nicht erſcheinen, fol er in —— ver⸗ 
theilet werben. Würde er aber auf den andern terminum peremtorium 
nicht erfcheinen, fol dem Kläger der Graͤngzug und das er Ins Felt 
ziehen möge, zugelaffen werben. Wann ein ſolch Decret ergangen, fo 
das Landgerichte den Kläger an den Land s Succammerarium verweiſen 
das Executoren zu Vollenfährung des Grängzuges, welcher den Beklagten 
nebenft den Kläger ins Felt beruffen, und zu Bollenziehunge ſeines Graͤntz⸗ 
zuges ſich bafelbft hinbegeben foll, er foll aber zuvorn auf folgende oder 
gleihmäftge Form mit Anfehung zweyer Wochen Zeit, bie Bollenziehunge 
des Sränges zu wiffen thun, und ihn dazu citirn. — — — In ſolchem 
termino exzeeutionis foll dem Gitirten nicht frey ftehen, für dem Suc- 
enmmerario etwas wiedriges einzubringen, fonbern ber Kläger ſoll fich 
des Nechtens gebraudyen feines Gefallens und auf fein Gewiſſen und bie 
Drängen mit. Aufwerffunge der Hügel und andern Wahtzeihen ungeach⸗ 


Bunges Archiv V. 19 





Fu 
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vorn feine Benachbarten abeitiren vnd den exflen terminum 
fol Beklagter dafern er nicht erjcheinet in comtumaciam, Com- 


tet, was der Citirter dagegen reden moͤchte, entweder mit Fuͤrzeigung 
brieflicher Urkunden, ober anderer ſcheinbarlicher Graͤnzmahlen, wann ers 
gleich alsbalt gegenwartig zeigen koͤnnte, fegen. Wann ber Graͤntzug vol 
Ienzogen, fo fol der Kläger bey der legten und Haupthuͤgell ober Stein⸗ 
mahl nebenft ſechs glaubmärbigen Zeugen, wann fie glei nit von Abel 
feyn, ſchweren, das es die wahrhaftige unb rechte Scheide fey, und das 
er dem Gitirten an feinen Grund und Boden nichts genommen ober ver⸗ 
eufert habe. — — — ee 

„Wann fie beyderfeits zur Stäte anlommen, fol der Succamme- 
rarıus bemjenigen, fo augenfcheinliche Graͤngzmahlen gezeiget, den Graͤntz⸗ 
zug zuerkennen, berohalben, wann unter ben ftreitigen Partheyen einer 
aufs Wenigſte drey Hügel, Steine, ober anbere Tentlihe Zeichen im Felde 
und in ber Holgung Ereuge in Bäumen gehauen, für Grängmahlen zei- 
gen würde, fol ber Succammerarius hey feinem Ehren und @ewiffen 
bemfelben die Gränge zuerkennen.“ 

„Wuͤrden bende Theile ihre befondere Grängmahlen baben, foll ers 
bem zueignen, ber die meiften und Eentlihe hat. Wuͤrde kein Theill 
Grängmahlen fürzeigen, und dafelbft wäre ein Fluß ober Revier verhan⸗ 


‘den, welche beyde Büther von einander fcheidet, fol berfelbige ein natuͤr⸗ 


lihe Sränzmahl feyn, — — — — — — Wuͤrde nun der Fluß oder 
Revir von Natur ohne Jemands Zuthun ſeinen Lauf enden und anders 
mo den Ablauf nehmen, fo ſoll dennoch ber vorige Ort, ba das Waſſer 


uzuvorn ſſen, und bie Fiſcherey ſoll ebenmaͤſſig wie zuvorn auch ber» 


nacher in Gemein zu beyden Hoͤffen gehoͤren.“ 

„Wuͤrde aber ber Fluß durch Jemands Zuthun und Arbeit abge⸗ 
leitet, fo ſoll die neue Bad, die Graͤntze ſeyn, und der Uffer ſoll eben⸗ 
maͤſſig wie ber vorige Fiuns beyden Gütern gemein ſeyn, bey welchen aber 
der alte Abflas verlaffen wird, deßen ſoll er vollenckomlich ſeyn, und 
alles was zwiſchen den neuen Abflus lieget.“ 

„Würde kein Theill merkliche Zeichen haben, kein Mevir ober Fluß⸗ 
gänge auch dazwifchen, fo foll ber Grängzug demjenigen zuerkant werden, 
ber ba beweifen Tan, bes er aufs Geringfte drey Jahr über in ruh⸗ 
fomen Belid geweln, — — — — — — —. Bann auch bei Beſches 
halben Teine Nachrichtunge vorhanden, fo ſoll der Kiäger wie oben ge- 
fepet und versebnet zum Graͤntzzuge unb Eyde besftattet werben.“ @8 if 
ein jeder Verkäufer bie verkauffte Grängen, weiche eu bem Räuffer ans 


ERBETEN —— 
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parist er uff denn andern Zermin nicht, fähret Kläger mit 


Beziehung der Greuhen fork. 





gewiefen, alleine drey Jahr und 3 Monath lang zu gewehren ſchuldig⸗ 


„Damit num aber die Benachbarte ⸗— — — — — — zu ſeinen 
mercklichen Schaden ben Kaͤuffer aicht verunruhigen mögen, fo follen bie 
Benachbazten von dem Käyffer, wann ihuen bad Guth angewiefen wirb, 
durd ben Landbothen beruffen werden, das fie bey der Anmweifung gegen« 
werttig fegn, würben ſie aber auf ſolche gefchehene Beruffung nicht er: 
fheinen, und drey Jahr und drey Monath lang Leine Rechtfertigung 
wieder bem Befiger ber Gränge halber erheben, fo fol ber Befiger durch 
ſolche Vorjahrung, ohne fernere Weiterung zum Geweis mit zeugen, das 
er gekaufft habe, zugelaſſen werden. — — — — — — 

„Weiher Maſen tie Graͤntze gezogen und geſetzet foll der Succame- 
rarius ordentlidy verzeichnen, und den Partheyen fo barum anhalten unter 
feinen Siegel mittheilen, aber das foll ein und ber andere Theill in ben 
nächftfolgenden Terminen ſolches zu ewiger Gebächtnäs ins Landgerichts 
Buch verzeichnen Isffen. — — — — — — — . Für einen jeben Graͤntz⸗ 
au; fo viel derfelben gemachet, wann auch auf einen Tag berfelben viele 
koͤnten verrichtet werben, foll der Theil fo ben Grängzug erhalten uͤber 
Koft und Zehrunge bem Gerichte 5 Fl. zu geben fchuldig ſeyn. 

„Wuͤrde Jemand die Grängmahle, Hügel und anbere Mahlzeichen e6 
ſey gänglic oder zum Theill abwerfen, ausbauen oder verderben, der foll 
darum fürs Landgericht verklaget werden, und für einen jeden ‚Hügel dem 
Kläger 10 Ungarifhe Fl. ehe er aus dem Gerichte gebet erlegen, ud 
nicht deſto minder in Zeit 8 Moden ben Suceamerarium auf feine Uns 
koſten zur Stäte führen, unb bie verruͤckte Graͤngmahlen wieber erftatten.” 

„Würde er auf beſchehene Erinnerung vom Gegentheill dur den 


Landbothen und zween vom Adell innerhalb 8 Wochen ſolches nicht ing - 


Merl fepen, fol Gr feinen Gegentheill 20 Ungariſche BI umb eben fo 
viel dem Gerichte buͤſſen, fo offt er nad Verflieffuug ber 8 Worhen fols 
ches auff Srinnerunge unterlaffen hatt. Derfelben Straffe aud mit Ver: 
luſt feiner Ehren fol derjenige unterworffen feyn, welcher eigenen Gefal⸗ 
lens ohne gerichtliche Erkaͤntnuß Gräng und andere Scheidmahlen fegen, 
aufridhten und maden würbe, und dazu noch ein halb Jahr iR Thurm 
figen. Bann viele „Herren eined Guthes zu Richtigmachung ber Grängen 
eitiret werben, und unter benfelbigen eglihe minderjährige wären, foll 
nichts ‚weniger das Gerichte ungehindert des Minderjährigleit mit dem 
Grängzuge verfahren, jebod ihrer echten, wann fie zu ihren Jahren 
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2) Bann vom Nönigl. Landtgericht in puncto finium ein 
Derret ergangen, ſoll ber Succamerarius alß Crecutor die 
Grenpführung. vollziehen, und 2 Wochen zuvorn ſolches der 
Grentzzieher willen laſſen. 

3) In termino executionis ſoll nichts von Citirten ange⸗ 
nommen, fondern Kläger ſich Rechtens gebrauden, und mit 
Vorzeugunge briefflider Vrkunden vnd anderer Mahlzeichen 
feine Grentzen beziehen und fchließen; beim lebten Mahlzeichen 
folk Kläger befchmweren, daß es die rechte Scheivung ſey. 


4) Wann die Grenge fol zum Augenfchein genommen 


werben, fol der Succammerarius Berflagten vnd bie andere 

Benachbarten ins Felt ad ductum citiren, da die Grentze foll 

angefangen werden. 

5) Grenzmahlen worauff zue erkennen, find nachfolgende: 

a. Erflih wenn einer 3 Hügel, 3 Steine, oder 3 Kaullen, 
oder andere Stentzeichen im Felde zeuget oder in der Hol⸗ 
gung Kreutze in Bäumen gehauwen, felbigen fol der Suc- 
camerarius einmweifen. 

b. Würden behde Mahlzeichen weifen, fon er demfelben einwei⸗ 

o fen, der die meifte vnd Tentlichfte Zeichen hatt. 

c. Würden behde Feine Rentzeichen weifen, vnd bafelbfien ein 
Flus, fol dieſelbe für ein naturel Grentzmahl gehalten werben. 

d. Würde ver Fluß ohne jemandes Zuthun fich enbigen, vnd 
anderweith feinen Außfluß nehmen, fo foll ver Orth wor Das 
Waſſer zuvor geflofien ein wahrhafftig Grenkmahl fein, Die 
Fiſche aber follen gemeine zue behden Höffen fein. 


kommen, ohne Schaden, dann wann fie ihren vollenlommenen Alter er⸗ 
langet, und das fie womit vernachtheilet feyn, befunden worden, koͤnnen 
fie es mit Recht fordern, jedoch nichts weiters alß ihr Antheill_und fo 
viel ihnen dran gelegen, betrifft.‘ 
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e. Würde der Fluß durch Jemandes Zuethun abgeleuttet, ſo 
ſoll die neuwe Bäche die Grentze ſein, vnd der Fluß ſoll 
behden Güttern gemein ſein, bey welchen Acker der alte Ab⸗ 
fluß verlaſſen wirdt, deſſen ſoll Er vollkommen ſein; vnd 
alles was zwiſchen den neuwen Abfluß lieget. 

f. Würde kein Fluß da fein, jo ſoll die Grentze dem zuerkandt 
werden, der beweiſen kan daß er 30 Jahr geruhig den Pop | 
feß gebabt. | 

6) Wann wegen. des Befipes Fein Nachricht: alßdann 
Kleger zum Eide foll verftattet werben; dem Säuffer it der - 
Berläuffer die Grentze zue gewheren länger nicht alß 3 Jahr 
vnd 3 Monaht ſchuldig. | 

75) Wann den Käuffer die Grente von dem Berkäuffer 
angewieſen werben, follen die Benachbarten Durch deme Landt⸗ 
bobten darzu beruffen werden. 

8) Wirrden die Benachbarten nicht erfcheinen, vnd im 3 
Sabren und 3 Monahten kein Rechtfertigung der Grentzen ſu⸗ 
chen, follen dieſelbe uff geführter Zeugnus, wegen ver Verjäh⸗ 
runge Klegern zuerfandt werben. | = 

9) Wie die Grentz gezogen alfo fol ber Succammerarius 
fie serfchreiben, folches dehme Parten zufommen laflen, vnd in 
des Landtrichters Buch verjchreiben, Infien. 

10) Bon iehden Grentzzug foll der Succammerarius vber 
vie Zehrunge baben 5 Floren; der da ein Grentzmahl oder 
Mahl ruiniret abmwirffet, derfelbe fol für segliches zur Straffe 
erlegen 10 vngerſche Floren, che er von Gericht gehet, vud in 
8 Wochen es binwieder erſetzen vnd denn Succamerarium vff 
feinen Koſten dahin brengen. 

11) Würde er innerhalb 8 Wochen die Grentzen nicht er- 
feben, fol er 20 vngar. Floren dem Kegentheil, vnd fo vie 
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dem Gericht —— vnd folches fo offt er es nach — 
nicht thun wirdt. 

12) Der ſelber Grentzmahlen ſetzet nach feinen Gefallen, 
ſoll nicht allein in gleicher Straffe verfallen lie fondern auch 
ein halbes Jahr im Thurmbe fiben. 

13) Denn Minderjährigen bleibet ihr Recht offen, biß zu 
ihren mündigen Jahren. 


Von Commilffarien *). 


Bon der H. H. Eommiffarien Vrihell foll die Appellation 
ans Obergericht geben. Commiſſarii follen fi bemühen, bie 
Parten der Gütte zu vergleichen; wann folches nicht fein Tan, 
die Sache fummarifcher Weife uffnebmen; vnd Fein Appellation, 
alß allein vom Definitiv verftatten. 

Bey dehnen Commissionibus ſoll allezeit der erfte ter- 
minus peremtorius fein, damit die Parten nicht In vnnbthig 
Koſten gefebt vnd gebracht werden mögen. Die Erinnerungs⸗ 
breiffe follen 4 Wochen zuvorn unterfchsieben, vnd denen Parten 
inſtuniret werben. 





— — — 


*) Hilchen's Landrecht B. IM. Tit. 5. — — — —, jedoch 


wird die Appellation in folchen Fall von dem Definitiv - Urtteill an das 


Obergerichte nachgegeben. Demnach fo wun fie ihrem Ambte genug, 
wann fie für entlicher Grörterung alſo verfahren, das fie ſich bemühen, 
die nahe Verwandten, in guten Berſtand und Einigkeit zu bringen, 
warn dann bie Güte nicht zulangen Pan, follen fie kurd fünmmarifcher 
Weiſe ohne einige Weitleufftigfeit der Sachen fich erkundigen, und feine 
Appellation (als) von dem Definitiv-Urttheil zulaßen. Es follen aber alle 
Grinnerungsbrieffe, fie belangen Graͤntzſachen oder Erbfchichtung, von den 
Commiſſarien unterfchrieben, und verfiegelt und 4 Wehen zuvor ihnen 
durd) den Landboten infinuiren laflen, und bamit der Theil welches ein: 
gefallen Streit und Misverftand durch Commiſſarien will erdrtern Laffen, 
nicht möge mit vergeblichen Undoften umbgetrieben werden, fol ber erfte 
Termin allezeit peremptorius, ſeyn.“ 
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Vom Gerichte‘). 


Wer den Landtbohten in feinen Officio letzet, der verfält 


in 15 wöchentlich Hafft, midt 200 Floren, vnd wird angefehen, 
alß wann er das Gericht verletzet hätte. 
Ein Edelmann fol bei feinen Adelich glauben an Eyes 


ſtaat zeugen. 


Bon Erbſchafft “). 
Die Schweſtern laſſen ſich an ihrer Ausſteuwer fo ihnen 


2) Bgl. Hilchen's Landrecht B. IH. Lit. & — — — „Ber mit 


Gewalt fi an dem Gerichte vergreiffet, der foll darum 15 Woden inf 


Gefängnüß figen, und um 200 &1. geftraffet werben, und würbe er ac.” — 

„Ber den Landbothen zu ber Zeit, wann er fein Ambt thut, vers 
wundet, ertöbtet ober fchläget, ber fol mit ber Straffe beleget werden, 
ald wann er das Gerichte felbft verleget hatte.’ 

“) Bgl. Hilchen's Landrecht B. IL Zit. 36: „‚Deropalben wenn 
Soͤhne vorhanden feyn, können bie Töchter, wenn ihnen von ihren Eltern 
bey bero Lebetagen ein Ehegelt if vermadet, — — — — koͤmen 
an des Batern Güther Feine eeblihe Anfprade baden, — — — 
— — — , tönnen aud von ihren Brüdern nicht begehren, daß ihnen 


der Brautihag vermehret werde. Der Bruder Antheill, fo ohne Leibes- 


erben verfallen, fället allein auff die Brüder und Bruͤder Kinder, wo 
jenige vorhanden ſeyn.“ 

„Würden aber alle Brüder ohne Leibeserben Tods verfahren, ſo 
ſollen die uͤbrigen Schweſtern ihnen erben, jedoch wenn ein Schweſter 
vorſtuͤrbe, ſollen die Schweſtern und derſelben Kinder, mit und neben den 
Bruͤdern Erb nehmen.“ 

„Wann der Brautſchatz in Mangell des Vaters Teſtament von den 
Brädern muß geſetzet und vermachet werden, ſoll es auf dieſe Mafe und 
Form gefchehen, daß nemlich ber gangen Erbſchafft 3 Theile dem Sohne 
und ein Theill der Tochter zulommen, affo wann viele Söhne vorhanden, 
foll ein jeber 3 Theile, und eine jede Tochter ein Thelll allein von allem 
beweg⸗ unb unberweglichen Guͤthern, fo tariret werden, und bey den Soͤb⸗ 
nen bleiben follen, nehmen.” 

„Der Mutter Verlaffenfchaft theilen die Kinder unter ſich zu gleichen 
. Sheilen, unb wenn fie aus unterſchiedlicher Che gezeuget, foll ein Jeber 
feiner Mutter Guͤther voraus nehmen, — — — — 
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von ihren Eltern benennet begnügen, vnd Können fo lange Die 
Brüder leben, an die Güter nicht Tommen, nor ihre Auß⸗ 
ſteuwer vergröfern. 


Des verfiorbenen Bruders Antheil, fell an den Brüdern, 
sub Bruder Kindern, vnd nicht zugleich an bie Schwefter. | 
Der verftorbenen Schweſter Antheill ug Schweftern 


vnd Brüdern zugleich Theille. 

Nach des Vattern Zodt wird Die gantze —— taxiret, 
darvon nimmt ein Bruder 3 Theil, ein Schweher ein Theil, 
der Mutter Verlaſſenſchaft, theilen Bruder vnd Schwefter gleich; 
ſeindt fie aus verſchiedener Ehe, nimmt ein Sebtweber feiner 
Mutter Theil, 


— — 


XIX. 


Teſtamente Adeliger aus dem vierzehnten 


Jahrhundert. 


Fi Folge der im vorigen Bande biefes Archivs *) ergangenen 
Aufforderung find dem Herausgeber von einem ber thätigfien 
Beförberer dieſer Zeitfchrift drei Teſtamente aus dem vierzehn⸗ 
ten Jahrhundert, in getrenen Eopien von den bergamentenen 


Urſchriften, mitgetheilt worden. Obſchon fie für die Gefchichte 


ber Teftamentslehre ſelbſt nur wenig neue Aufichläffe geben, fo 
verdienen fie doch bier aufgenommen zu werben, weil fie eines» 


*%) Archiv Bd. IV. ©. 209 fg. 
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theils die alteſten bis jetzt bekaunt — find, andern⸗ 
theils manche nicht unintereffante Notizen über die Kirchen und 
Gilden enthalten, welche der Zeit in Riga beftanden. 


Der Herausgeber. 





2. Teftament des Otto Pitkener vom 13. Mai 
1386, 


Allen ghuden Eriftenen Inden de diſſen bref zeen ifte bo= . 
zen den ſy heyl an got IE Dite Pitkeuer Trank vnnde vnnmech⸗ 


tech myner find vnde mynes Ipues, vo doc ghefund myner 


ſynme vnde myner vor nünptigheyt, weret dat ik aflvuych worde 
in diſſer krancheyt, Dat got wende, fo fette ik vüllenkomen myn 
Teſtamentum, jn diſſeme breue, alfo men dat holden feal na 
mynen dode. tho deme erſten male ſy witlit, dat myn Broder 
Henneke Pitkeuer vnnde jt, gheſchichtet, vnnde gheſcheden ſyn, 
in al vnſeme vaderliken Erue, myt eynem ghanſen ende, alſo 
dat he, ifte de fyne, vp my ifte de myne, nenerleye vpſprake 
ifte na Claghe don ne ſcal, des ghelik if, eme weder. Vort⸗ 
mer ſy witlik dat myn wif, Wendele, mechtich is bouen er me⸗ 
deghift vnnde bonen er morghenghaue, van mynes vader Erue 
hondert mark righes tho gheuende vor er zele wor ſe wil, als 
dar ghedeghedinghet wart do ſe my ghelonet wart, Tho den 
ſoluen hvndert marken, fo gheue jk hondert mark Righes, de 
twe hondert mark, ſcal myn wif gheuen, vor vnſer beyder zele 
godde tho loue vnnde to eren, wor er ſoluen gut donket. 
Wat it mer vor gheuen hebbe dat bevele jk mynem wyuen, dat 
eyne tho deme anderen, dat fe dhat gheue, alſo jk er wol tho 
be loue, Dat alle diſſe vor ſereuene zake ſtede vnnde vaſt bly⸗ 
nen, fo hebbe jk Otte Pitleuer vor gheſcreuen myn jngheſeghel 
tho thughe ghe hanghen laten indiſſet Teſtamentum ghegheuen 
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vnnde gheſcreuen jn mynen bone vor ben Erbaren preſteren 
preſteren. Her’ Kerſten lerchere tho Treyden, Her Johan M⸗ 
lert. klerchere tho Lempſelle, Her Hynrik van dem Berghe eyn 
preſter, vortmer Diderik van Ryſbyter, Johan Stakelberch, na 


goddes bort duſent dryhundert jar in deme achten vnnde ach⸗ 


tentigheſten Jare jn deme myddeweken vor pynkeſten. 
Das Siegel iſt abgeriſſen. 


— 


2. Teftament des Simon Taithe vom 238. Octo: 
ber 1392. 


Allen den genen be dit ieghenwordighe Teſtament zeen 
edder baren legen heyl an gebe SE Symon Zapte belenne 
vunde betuge apenbare an deſſer ferift Dat ik vulles wetendes 
sunbe mechtich alle myner fyıme vnnde myner redelicheyt, ghe⸗ 
fat vnnde ghemalet hebbe dit ieghenwordighe teſtament vmme 
zalicheyt willen myner elderen zele vnnde myner. Tho deme 
erſten zo ſate il vnde geue myner dochter, dochter Gertrud Ix 
mar? rig. van Den c vnde ix marken de it hebbe an lippen⸗ 
dorpe vnde de fulnen c gene ik tho ener vicarie de fal ſyn in 
Deme Dome the der Righe alzo beſchedeliken dat ve proveſt be 
leenwarde beholden zal na myme dode myt also dinen borwors 
den: Werz dat en preſter were edder en ſcoler in myme ſlechte 
deme ſcholde be be Hicarie vorlenen vnde anders nemende. wer 
des nicht 30 fcholde he de fulnen vicarie eneme prefter edder 
eneme fcoler vt Her Rinoldes copmannes flechte vorlenen te 
deſſe fulme vicarie beteren wil myt viftich marken vmme zali⸗ 
cheyt willen ſyner zele vnde ſyner olderen. Werz ouer dat deſſer 
neenwedder en were 30 ſcholde be deſſe vicarie vorlenen eueme 
elenden preſter in be ere godes. Item zo gene it tho ber ſul⸗ 
nen virarie viftich mark de ſal men nemen van myme redeſten 
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gelde. Stem zo geue if Moden adercas vnde myner dochter 
Ilzebe J mark van den iz c marken de ze my ſchuldich ſyn 
vnde gene en vry vnde quyd alle de vorzetene rente alzo bes 
fchevelilen dat ze my edder mynen teſtamentariis alle Yyar folen 
betalen vij mark be vor myne zele ſcholen kert werben alze 
bir na gheſcreuen ſteyd prime eneme iilen kerkheren vppe liff⸗ 
Iande ij mark rig- Dat ze vor myne zele hidden tem den gras 


‘wen monnilen vj marf Item den fwarten monnilen xıx mar 


vor ene vicarie Item v mark tho deme ſpitale tho Rige Item 
v mark tho deme hiligen gefte Item tho deme fpitale tho lem⸗ 
zel j mark Item tho lemzel ij mark tho ver kerken vnde tho 
glazen vinſteren Item in ſunte Gertrudis gilde 4 mark Item 
in vnſer vrouwen gilde 3 mark Item in ſunte antonius gilde 


mark Sem Waytafen myner maghet ij mark rig. vnde ij 


koye ij oſſen j perdemoder j volen nij ſeghen imj ſwine ij kan⸗ 
nen ij ketel van den mymneften ii} gropen unbe xij lope ifll⸗ 
tes kornes Siem myme knechte lemeten j ko j offen ij fegben 
ij vocke vnde iſtikes Tornes ti) Iope Item vichwalen j ſterken 


vnde j feghen Item Johanes azegallen xiiij mar! Item Tile- 


kino aderens vij mark Item vnſer leuen vrouwen tho Rige vj 


“mark Item kunze Bleers kinderen ij mark Item Brinylkens 


wyne tho lemezel j ko iiij lope ſiliginio vnde iiij lope vrdei. 
vortmer wes dar is an korne in ben ſpikeren vnde vppe deme 
velde an queke an huſgherade an redeme gelde Dat zolen myne 
teſtamentarii tho gelde briughen vnde leren Dat vor myne zele 
wor en dat aller nutteſt dunket, vnde dar id beſt beweret is. 


Dit vorgheſereuen Teſtament beuele it Hinrike zaken vude Brant 


Coscullen vnde deme kerlheren van vbbenuighen ber arnde vnde 
mechtige ze tho latende vnde tho donde in alle deſſen vor ghe⸗ 
ſcreuen zaken alze ze bes willen vor gode bekaut ſyn alzo doch 


wan er ene aflisich is vat de twe ben derden tho ſik kezen be 


\ ——— 
’ 
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mer ſo hadde vnde ſyn vedder woldemar mit fit vt lyſlaude 


ghenomen hern Otten ſmide van Roſen dat her Otte vorge⸗ 
ſchreuen woldemar vorben. to holdende ghedan hedde, de wichte 
des ſmides de wußte ber Vrederik ban der Rope wol be Rid⸗ 
der vnde Woldemar vorben. Hir van bat ber Woldemar vnde 
beghberede dat men ſyn man part betalun ſcholde mente he hedde 
it buten landes helpen vorieren, Borimer fo ſeghede Je wo 
ber Vrederik van ber Rope Ridder to ſyner unbe ſynes ved⸗ 
dern Woldemares behof to Lubek ghekoft hedde ij o mark Rig. 
de hedde be vnde ſyn vedder woldemar vorben. to Stettyn 
van ber Erbaren luden Cord pan Haſſent vnde Bernd Mals 
chyn Borgher dar ſulues vullenkomen vnde to danke wel vnt⸗ 
faughen vnde vpgheboret, vnde bat dat man hern Vrederifk vor⸗ 
ben. ſyn manpart san de ij c marken betalen ſulde vnde ſolde 
dat ghelt nemen van ſynem bus to Righe, vnde van yſwelle 
korn ghelde dat vorkoft wart do be mit ſpnem vedder Wolde⸗ 
mar bt deme lande reet to lyflande, vortmer fo ſeghede be wo 
be abe ghelouet hedde dat men to ewighe tyden ſolde bernen 
üj was kertzen vor vnſer vrowen belde vppe deme bus to Ro⸗ 
ſenbeke in der miſſen vnde in ber veſperen Dar to gaf be ſyne 
vatinghe vnde fpn ghaldene vingher mit den. fofigren, vorimer 
ſo ſeghede he wo he ghelouet hedde dat men viij arme lude 
ſolde gan laten van Roſenbele to Ryghe in Den dom ip beme' 
bilghen blode vnde dat men denne deme hilghen blode of⸗ 
fern ſolde iüij mark Righes dat bat he of vultobringhende, 
vortmer fo bat be dat men ſolde malen laten in ſunte Johan⸗ 
nes ere een fuluern hoſt Han x mark Righes dat dat folbe 
men gheuen in den dom to Righe, vortmer fo feghebe be wo 
be noch ene Reyſe ſchuldich were fulfander to kokenhuſen vnde 
dar ſcholde me offeren deme hilghen crute vp deme huſe v 
mark Righes dat bat be wi vultobringende. Vortmer fo bat be 
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dat me den bedderuen knechten de be mit ſik vt deme lande 
gheuoret hadde van ſynem gude götliken don ſcholde vnde ſcholde 
fit der x mark edder xx nicht ane ſchelen laten. Vortmer fo 
bat he vnde begherede ſunderlilen van her Johan van Cymren 
domhern to Righe dat he ſyner ſelen van ſynem redeſten gude 
iv wat gudes na don ſcholde laten bat were in kerken edder 
in elofteren to gheuende edber miſſen ebdder vigilien Iaten to 
ſtughende edder to lefende edder andere gude werke dorch ſyner 
zalicheyt willen laten to donde wo em dat nutteſt duchte weſen. 
Vortmer fo nomede be vnde ſatte to vormundern ſynes teſta⸗ 
mentes vnde leſten willen den Erwerdighen vader vnde hern 
hern Johanne den olden Ertzbiſchop der hilghen kerken to Righe 
vnde de Erbaren heren her Johan zoſt proueſt her iohan van 
deme berghe vnde ber Johan van Chmern domhern, Wolde⸗ 
mar van Roſen vnde bernd gös manne der ſulnen kerken to 
Righe, vnde bat ung Wynele, Cord vnde Cord vnde Jacob 
Borghere to Steityn vorben. dat wy ſyne teſtament vnde leſten 
wien in der mate alſe bir vorſcreuen ſteyt to ener tuchniſſe 
mit onfen Ingheſeghelen beſeghelen wolden dat my eme loue⸗ 
den gherne to donde vnde dar vmme to ener tuchniſſe dat ſyn 
leſte wille vnde begheringhe in deſſer vorgheſereuen whyſe ghe⸗ 
weſt is, ſo hebbe wy mit ganzer witſchop vnſe Ingheſeghele 
an deſſen breef ghehanghen bit ſchach in dem Jare vnſes bern 
duſent drehundert vif vnde neghentich in ſunte Egivins daghe 
to Stettyn in Cord Beſekowes hus. 
Drei Siegel find erhalten, das vierte fehlt. 


RX. 


Zur Gefchichte der Tirchlichen Verfaffung 
Der Stadt Pernau. 


1. Pernau's Eonfiftvrial: Gerichts: Drbuung 
vom 5. October 1649. 


D emnach Ihre Könige. Maf. unfere Allergnäbigke Königin 
und Fräulein, diefe Stadt Pernov in Gnaden angefehen, und 
„auf E. €. Rathes albier unterthäniges Anhalten, die faſt bei 
100 Sahren, wegen der greulidhen Feuerbrunſt und Morbt- 
brandt, fo in Ao. 1564 entſtanden, in ver Aſchen ‚liegenden 
Kirchenjurisdietion am 29. Augufti dieſes jebt lauffenden 1649. 
Sahres zu Stodholm allergnädigk wieder erneuert und biefer 
Stadt das Eonfikorial- Bericht, fo aus Des Rathes Mitteln, 
und dieſer Stadt Prieſterſchaft befeget fein fell, gnädigſt zuge⸗ 
laſſen, alwohr alle der Stadtjurisdiction unterwärffige Con⸗ 
ſiſtorial⸗Sachen unterſuchet und salva appellatione ans Königl. 
ObersEonfiltorium zu Dorpat erdrtert werden follen; Als bat 
E. &. Rath diefer Stadt billig obgelegen, Ihrer Königl. Mai. 
Intent zu effectuiren und zu Introbueirung der Stadt langge⸗ 
wilnfchten, unb nunmehro durch Gottes Gnade erlangten Eon= 
fitorial-Gerichtes mit Einwilligung der Prieterfchaft dieſen 
heutigen Tag anzufepen, nicht zweiflende, weil ſolches Gott 

dem höchſten zur Ehre und der Kirchen zum Erbauen gereichet, 
ein jedweder ſich deſſen erfreuen, und Gott und Ihrer Konigl. 
Maj. danken werde. Damit aber fo woll der Modus, alß bie 
Forma dieſes Gerichtes einem jeden befant ſey, als bat €. €. 
Rath zum Vorſchlage in der Eile nachfolgende Ordnung aus 
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des Königl. Ober⸗ als Unter⸗ Conſiſtorialgerichtes Ordinanz 
genommen, auff dieſer Stadt Art accommodiren und mit Vor⸗ 
behalt hinkünftig zu vermehren und zu verbeſſern, Narr 
verfaſſen laſſen, welche fein nachfolgende: 


Erftlich jollen vermöge Ihr. Könige. Maj. Allergnädig⸗ 
fien Refolution, ans des Raths Mitteln, allewege ver eltefte 
Bürgermeifter als Dirertor biefes Gerichtes, und zwo andere 
Rathsperſonen, beren einer der Stades Secretarius fein fol, 
als Weltliche, und die beide Stadts-Paftores, bis E. €. Rath 
den dritten Priefter, welches erſtes Tages, wil’s Gott, geſche⸗ 
ben fol, vociret, als geiftliche Richter dieſes Löblichen Conſi⸗ 
ſtorial⸗Gerichtes befiben, und zwar in folder Orbnung, wie ee 
bei denen Eonfiftorial-Gerichten gebräuchlich, nemblich daß ber 
Herr Bürgermeifter das Directorium und alfo die Oberftelle 
beffeive, hernach der eltifter Herr Paftor der teutſchen Gemeine 
ale Senior, deme der Rathsherr, und dieſem der unteutfche 
Herr Paftor mit dem Secretario folgen fol, 

2. Wird zu Hegung dieſes Gerichts die Sarriftel in der - 
großen Kirchen angeordnet, alwo diß Gerichte, daferne was zn 
thun, alle Woche einmal, nemblich am Sreitage, nach der Predigt 
geheget werben fol. 


3. Wenn diefe Perfonen ſich niebergefchet, follen diejenige, 


die noch mit Teinem Eide diefer Stadt verbunden, ehe was 


vorgenommen wird, ihren richterlichen Eid leiften. 

4. Soll der Herr Director die Eonventiones Durch den 
Küßer thun laſſen, Gitationes ausgeben, die ihme angebrachte 
Klagen und Supplicationes dem ganzen Collegio proponiren, 
die Vota hierin und in allen Sachen colligiren, und baranf 
Das Urtheil verfaſſen, und von allen, die eonfentiret, unter⸗ 
Schreiben laflen. 

Bunges Archiv V. ne 20 
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5. Im SBoliten foR ver Abnigl. Ordinam, und wie es 
bei Ratbhaufe practicabel, gefolget werden, neubl. von unten 
auf, mworinnen Feiner den anhern hindern und in bie Rede 
fallen fol. 

6. Sollte es fi ae, daß einer von diefen Berfonen 
infonderheit von der geiftlichen Seite abweſend, Tran! ober fonft 
partepifch oder verklaget wäre, fo fol Doc von denen andern 
in der Sache salva appellatione erfaunt werben. 

7. Die Protocolla wird, bis ein Notarius verordnet, ber 
Stadt-Serretarius führen und vie Ertradition der Acten und 
Urthells unter des Gerichtes Tleinem Signet thun. 

8. Wird der Appellations-Pfenning auf zwei Reichsdaler, 
wie gebräuchlich, geſetzet, und follen die Fatalia nicht länger 
als 8 Tage ftehen. 

9. Soll forma processus dem Königl. Ober - Eonflftorio 
gleich gehalten und summarie in allen Sachen verfahren md 
de simplici et plano geurtelt werben. 

10. Alle executiones und weltlihe Straffen follen €. €. 
Rath alleine vorbehältlich fein. 

11. Im übrigen jo gehören vor diefem Gerichte, oder 
ſeindt dem unterworffen, alle geift- und weltliche Perſonen, 
Lehrer und Zuhörer, fo unter diefer Stadt⸗Jurisdiction, its 


nerhalb der Stadt und der Verfinbt gefefien fein, fo weit ihr 


Lehr- und Hbrampt betrifft, und dafern Uneinigkeit und Streit 
zwifchen ben Herren Paſtoren, Schul⸗ und ander Kirchen⸗ 
dienern, ſowol wegen der Ceremonien, als audern Differentien 
entſtehen follte. Item Gottesläſterer, Verächter der heiligen 


Sarramente, der u und Gottes Wories und 


— 
12. Gehören vor diß Gerichte alle Matrimonialien, Se 
ſalien und denen angehörige Sachen. 
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13. Item die jahrlichen Kirchen⸗Rechnungen zu pißifieiren. 
Gegeben in ver Königl. Stadt Pernau am 5. October Ao. 169. 
(L. 8.) | Bürgermeiſter und Ratb daſelbſt. 


Daß gegenwärtige Otdnung und Reglement von Wort zu 
Wort einſtimmig und gleichförmig ſei ver vom Magiſtrat zu 
Vernov abgefaſten, und in actis contra den feel. Ober⸗Fisca⸗ 
len Georg Witting fol. 51 befindlichen Conſtſtorial⸗Ordnung, 
welche Ao. 1682 den 28. Sept. von Ihro Konigl. Maj. aller⸗ 
gnädigſt und per sententiam in allen Puncten und Clauſulen 
confirmiret worden, ſolches wirb hiermit aus ber Königl. Res 
viſtons⸗Caucellei befcheintget. Stodholm ven 19. Febr. Ao. 1683. 

Ex mandato & Regia Cancell. extradidit 

| ! Johan Berg. 

(£.5.y 


Ueber die Introducirung bes neuen Conſiſtoriuns finder * 


ſich in ent Protocolle des pernau'ſchen Raths v. J. 1650, 
unterm 150 Februar, fol. 8, nachſſtehende Notiz: 

„Ders Abgevrduete Yon Dorptb eingekmt des Ober⸗Con⸗ 
fitorii Abſcheid wegen Introbneirung ber „Stadt Conſiſtorii, 
ver anhero wörtlich geſchrieben, lauter wie folgett: 

Auff Die, dem Konigl. Ober⸗Couſtſroris von E. Erb. Rahtt 
ber Stadt Pernoo durch Ihre Depyutirten beſchehene Anfıı- 
dung wegen Introducirung des Stadts⸗Conftſtorii, und des⸗ 
wegen probucirtes Mönige, Privilegimm de Ao: 16409” mense 
Angusti 29. ik dieſer Beſcheid, daß ©. E. Rah: und ber 
Stadt Pernov vigore Regii Privilegii hiermit cuneebiret fein 
ſelle, ihr Unter⸗Confiſtorium salva appellatione ad supremum 
Cosistorfum: anzuordnen, und einen preesidem secularum pro- 
visioneliter zu cvuſtituiren, bis von Ihr Könige. Maf. eine 
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gewiſſe Form, wie die Unter⸗Conſiſtoria alhie im Lande follen 
gehalten werben, Allergnäpigft verordnet wird. 
Dorptt d. 6. Februar Ao. 1650. 

Gm Nahmen und von wegen des Königl. Ober⸗Confiſtorii 
(Locus Johannes Stalenus SS. Th. D. 
Sigilli.) et Superintendens Dorpatensis.“ 
Der vorftehende Beſcheid fcheint dadurch veranlaßt worben 

zu fein, daß die Stadtprediger fi) der Anordnung des Rathes 
ohne Genehmigung des Oberconſiſtoriums zu Dorpat nicht 
fügen wollten. Denn es beißt in dem gedachten Prototolle fol. 
9 weiter: 
: „E. E. R. beliebet nach gehaltener Predigt den Gerichte: 
fhreiber nebft Heinrich Bruning und Zohan. Freſen Alterman 
der Heinen Gilde zu den Herrn Paſtoren in der Sirchen zu 
fenden, felbigen nach gebührendem Gruffe vermelben, daß €. €. 
R. nunmehr des. Kön. Ober⸗Conſiſtorii Eonfens dieſer Stadt 
Conſiſtorium zu introbueiren erhalten, welchen Abfchieb fle den 
| Herrn Paftoribus zeigen follten, und daß €. E. R. dermahl⸗ 
‘ eins die Sntrobuetion die zufänfftige Woche in Gottes Namen 
fortfegen (in der That der einzige bier paflende und wahre 
Ausprud) wolte, fomit ihnen hiermit angebentet fein folte, 
Abgefertigte zur Relation gebracht, Herr Lawenſtein helle 
auf ihr Anbringen geantwortet, es were allewege unter Geil 
und Weltlihen ein Disput umb oben an zu fihen, wie denn 
auch eine Feine Eontroverfie zwifchen ihme und Herr Burger 
meifter Demmen entſtanden, welches aber nichts auf fich heite, 
undt num hiermit gehoben were, fie, Paftores, aber hatten eher 
Conſens des Ober⸗Conſiſtorii nichts thun noch willigen können. 
Der Gerichtsſchreiber habe gefraget, ob ihnen denn vorgezeigetes 
genug, oder ob E. E. R. ein ſtärkeres beim Ober⸗Conſiſtorio 
auswirken laſſen ſolte? die Herrn Paſtores geantwortet, Bor: 
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bebten haben, €. E. R. wolle nach Belieben Hinfftige Woche 
einen Tag ernennen, da man. zufammtentreten könte, weiter 
barans zu reden. Welches € € N. anzutragen, Abgefertigte 
auf ich genommen. 

Sp anhero pro memoria verzeichnett.“ 


23. Neſolution des Naths auf ein Memprial des 
Paſtors 3. Veftring, vom 19. Dctbr. 1680. 


Auff Herrn Paſtoris Johannis Veſtringi in niedergeſetztem 
Dato eingeſantes Memoriale erkleret €. E. Raht ſich dieſer⸗ 
geſtallt. 

1) Daß E. E. Raht die wöchentliche Beiſtunden und Pa⸗ 
raphraſirumg eines Capittels aus der Bibel, weiln ſelbe nun⸗ 
mehr ſchon introduriret fein, verbleiben laſſe, wie fie jetzt fein, 
anf den Dingſtag und Freitag. 

2) Wie dan E. E. Rahte die gefihehene Translocation 
der Wochenpredigt von dem Freitage zu dem Donnerſtage, als 
ein Adiaphorum, dabey die Catechifation mit den Schulknaben 
fol vorgenommen werben, nidht zumwiebere, nur daß der Herr 
Paſtor ala Inſpector scholae bie Präceptores anmahne, Das 
Werd alfo in der Schulen zu treiben, daß die Knaben in der 
Kirchen befteben können. 

2) Die Heiligung des Sabbats oder Sontages fol umd 
muß nad dem Worte Gottes gefeiert, und Feine Werktages 


Geſchäffte daran getrieben werben. Die Mifbräude, fo da 


eingeſchlichen und noch einreifen möchten, ſollen mit allem 
Ernft verbohten und nad aller Müglichteit gewehret werben, 
vorbehältlich Noht und Liebeswere. 

H Wegen der Geftüblten in der Kirchen remittiret E. €. 
R. an E. Ehrw. Conſiſtorium, daſelbſt einen gewiſſen Mobum 
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porzuſchlagen, dadurch Das Umweſen in ber Praͤcedence aus 
Der Kirchen abgeſchafft werben könnte. 

5) Wird roufentiret daß keinem, außer ſonderlichem Noht⸗ 
fall, zugelaffen fein fol, des Sontages vor der Predigt zu 
eommuniciren, ſondern daß folhe Communipu ordentlich nach 
der Predigt geſchehen ſolle. 

6) Daß die Eonfitenten ſich epliche Tage vorher ſolten 
anmelden laſſen, kann als dieſes Ohrtes unpracticabel und von 
einer kleinen Gemeine nicht gewilliget werden, ſondern auf 
ſothanen Fall, wenn der Herr Paſtor eigen Caſum vernimbt, 
kaun er privatim außerhalb ven Beichtſtuhl mit bemfelben evn⸗ 
feriren und fein Ampt verrichten. 

7) Daß, außer frembven Stupenten und Muflcanten, kei⸗ 
nem verghnnet fein folle, auf der Drgel zu Reben, eonfentiret 
E. €. R. gang gerne, und wil bedacht fein, wie den Hinauf⸗ 
dringenden zu wehren fein werde. 

3) Sol imgleichen ein Rahtßdiener auf er Ghor unter 
der Orgel, worilber Klage einfommen, verordnet merben, Die 
Muhtwillige zu fleuren. 

9) Die Prediger Wittiben Zeit ihres Lebens au erhalten, 
were E. E. R. wohl neneiget, alleine es if dem Herrn Paſtor 
diefer Stadt Nahrungsmangel wol befaunt, daß dazu Feine 
Mittel zu finden, fondern es bleibet mit denenſelben nach dem 
Anno gratiao. dabey, daß fie fi freier bürgerlicher Nahrung 
bebienen mögen. 

10) Leplich fiehet E. ©. R. nicht, mie denen Bilden außer- 
halb tem Gottespienfte am Werdeltage zu ihrer Zufemmentunfft 
und Berebung, fo lange fie keine ordentliche Güdetuben haben 
fönnen, die Kirche zu verweigern fey, weilen daher Teine 
Propbanation zu hoffen, doch will &. €. R, mit ihnen confes 
riren und fie davon fo viel möglich abmahnen. Dieſem nad 
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wird dem Herrn Paſtor auch folgendes zu Bemihte geflihnet, 
weiln bie Bürgerfchafft nunmehr fhrer Prätsnfionen fich bege- 
beu and alles genehm balten, fo irbet &. €. R. auch ber Hoffe 
mmg, der Herr Paſtor werde alles. paflittes per amnestiam 
fallen und todt fein laſſen, unb feine Zuhörer und Beichtlinder 
mit Liebe und gutter Zuneigung vätterlich gewogen fein, fo fie | 
unweigerlich von ihrer Seiten auch ihun werben. 

Item, dag nohtwendig man müſſe auf ein capabel Sub- 
jectum zu dem vacirenden uutentjchen Paſtorat und teutſchen 
Diaconatftelle bedacht fein. Gegeben in Pernov, d. 19. Ortob. 


Ao. 1680. 


3. Verordnung des Mathe über Die Sonntags: 
feier vom 23. Novbr. 1680. 


. Bürgermeiftere und Raht Ddiefer Stadt fügen allen und 
jeden unſer Jurisdietjen Untergeſeſſenen hiemit zu wiſſen: 
Nachdemmahlen man verfpfret, das allerhand Mißbräuche 
am h. Sontage eingeſchlichen, auch noch einſchleichen dürfften, 
daher Gottes des Allerhöchſten unausbleiblicher Zorn und 
ſchwere Straffe zu befürchten: haben wir höchſt nötbig befun⸗ 
ven Öffentlich publiciren zu laſſen, wie wir dan hiemit Ampts 
wegen eruflich gebieten und befehlen. 
Erklih ſollen am Sonn⸗ und Sabbathiage Feine Fuhren 
oder Frachten mit Kauffwahren zur Stabtsihoren einkommen 
nud ausgeben, nusbenommen Waſſer zur Aichen, bei wil⸗ 


ihrlicher Straffe. 


2. Sollen an Sonn⸗ und Feſttagen alle Buden den gantzen 
Tag nicht erbffnet werben, ſondern zugeſchloſſen bleiben, ode 
alles Einwenden, hey Strafe, 

3. Ale Krüge und Meller in⸗ und außerhalb der Stadt 
follen vor und unter allen Previgten zugefchloffen ſeyn unt 
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nichts weder an Brandwein, noch Wein oder Vier verkauffet 
werben, es ſey dan in Nothfällen und zwiſchen beyden tent- 
fhen Predigten über ver Mahlzeit zur Rotturfft, Beine Gäfe 
aber zu fiben, audy den gantzen Tag keine Sadpfeiffen zu ge 
fintten bey Straffe Geldes an die teutſche und Leibesſtraffe an 
die unteutfche Krüger. 


4. Allerlef Handarbeit, fie mögen Nahmen haben wie fie 
wollen, fallen gänplich verboten feyn, bey Straffe an den Be⸗ 
febler fowol, alß an ven Folgern. 


Wornach ein jeder ſich zu richten und vor Schaden zu 
büten hatt: Gegeben unter unfer Stadt Snflegell in Pernau 
am 23, Rovembris Ao. 1689,. 


—— — — — — 


4. Aufhebung des Stadteonſtſtoriums im Jahre 
18834. 


— — 


Schreiben des livländiſchen Proviucial⸗Coufiſto vinms an 
das Stadt-Conſiſtorium zu Peruau. 


In Folge des in cop. vid. angeſchloſſenen Befehle des 
evangelifch=Tutherifchen General⸗ Conſiſtoriums d. d. 12 Dechr. 
a. praet. sub Nr. 693 wird wohlgedachtes Conſiſtorium hier 
mit aufgeforbert, feine Behörde zu ſchließen, vorher aber bie 
etwa unabgemachten Sachen wo möglich und zwar bis zum 25. 
Januar d. 3. annoch abzumaden, bie bis dahin unabgemacht 
gebliebenen aber, fammt allen übrigen Acten, gehörig nach ber 
Zeitfolge geordnet und mit einem dazu erforderlichen Verzeich⸗ 
nid, an diefe ——— einzuſenden. ige Schloß, den &. Januar 
me 
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Im Namen und von wegen Eines livl. evangeliſch⸗ lu⸗ 
——— Provinsiel-Gonfikoriums. | 
Karl Freyherr v. Budberg, 
ſtellvertretender Director und Präſes. 
Nr. 14444. Secr. Fliedner. 


Beilage. 


Seiner Kaiſerlichen Najeſtät des Selbſtherrſchers aller Reußen 
‚Befehl aus dem evangelifch=Iutherifchen General⸗Conſiſtorio 
an das livländiſche Ober - Eonfitorium. 


Der Herr Minifer der innern Angelegenheiten bat zur 
Erfüllung eines Allerhöchſten Befehls Seiner Kaiſerlichen Ma- 
jefät, befannt gemacht durch den Ukas des Dirigirenden Senats 
vom 30. 9. M., dem GeneralsConfiftorio mittelſt Preblofpenie 
som 5. d. M. unter Ar. 2508 aufgetragen, dem livländiſchen 
esangelifch=Tutherifchen Provincial⸗Conſiſtvrio zu erdffuen, in 
Betreff der Schließung der Stabt-Eonfiftorien in Dorpat und 
Dernau aber Anordnungen zu machen, mit dem Hinzufligen, daß 
- die Alten (aba) diefer beiden Stadt⸗Conſiſtorien an das liv⸗ 
ländiſche Eonfitorium abgeliefert werben follten, und daß ſämmt⸗ 

liche evangelifch = Iutherifche Conſiſtorien unverzüglich nad 
Grundlage der Beflimmungen des neuen Geſeßes zur Organi⸗ 
fation ihrer Kanzleien zu fihreiten und in Gemäßheit des 296. 
Ss. dieſes Gefepes Sr. Ercellenz die Secretaire zur Beſtätigung 
vorzuſtellen hätten. 

Das General⸗Conſiſtorium hat hierauf beſchloſſen, dem 
livländiſchen Ober⸗Conſiſtorio mittelſt Befehle, wie hierdurch 
geſchieht, den obigen Inhalt der Predloſhenie des Herrn Mi⸗ 
nmiſters zu erbffuen, unter Beifügnug eines gedrudten Exem⸗ 
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hendich madenn wuͤerdenn, fchiettenn toh ſtuͤere komen ßoelenn. 
Ock heft douenn beroerder Mattieß Treydenn befundenn dat her⸗ 
men Keyſerling vnnd andere mehr vann vnnß in finner beſchlote⸗ 
nenn grengenn: hebben verlehnen latenn vnnde od voer vnſern tyden 
van vnſern voͤervaedern Meiſternn toh Lyfflande ſick hebben jnn 
ſiner beſchlotenen grentzen vorlehnen laten unbe beth toh dueſſer tiht ſick 
oͤffentlick mit ſolckenn breuenn nich merckenn lahtenn, alße nu 
Mattiß Treydenn ßine hoeft breue mehrenn dehleß dorch fueres⸗ 
brunſt afhendich geworden ßyn, do hebben ßeh ſick der grennzenn 
angematet vnnde voͤehrgegeuenn, dat dat ehre grenſe ßy vnnd fe 
eldere breue daroeuer heddenn, do hebben wy ſzoelickes befundenn 
dat Mattiß Treydenn pen vader Ewolt Treydenn Saehliger be 
gueder meiſtenn dehles im Duerbiſchen Kerſpell vann Hennicke 
Falckennhagenn gekofft vnnde Falkenhagenn ſiene lehnbreue oͤelder 
befundenn alße kehne aundere lehne an dueſſenn orde ßin, fo heb⸗ 
ben wy mith Rade vulbohrde conſente vnnſer Erßamen medege⸗ 
bedigernn offt gedachtenn Mattiß ock vp ßinen Nahmenn alle de 
lehngueder na Lude vnnd Innholde der olden breue wedder gege⸗ 
uenn, welckere olden breue gegeuen ßin Na Chryſti gebort ehn 
Dußent dre hunndert Soewen vnnachtigſten Jahre vann vnnſerenn 
vdervader meiſter toh Liflannde Werner Bruͤeggenney“) op Nedagenn 
vnnde alle lannde walde twiſchen Modagenn vnd Krohtenn Duſent 
dre hundert vnn Soͤewenn vnn Negentigſten Jahr welcke voerle⸗ 
nuͤnge alle wie na lude vnn Inholde der olden breue boewen be⸗ 
röchrde mahtenn vnnd na dem wahrenn vuͤllennkoͤmlickenn felld⸗ 
merckenn Cruetzenn kuhlenn ſypenn fuechtniſſenn na lude vnnd 
Innholde des vonn vnns gegeuenenn breueß toh Wendenn am 
dingsdage na Tohmae Apoftely nah Chryſty gebort duſennt fif⸗ 
hunndert vnnd im ſoeſteintenn Jahre, wielenn ok Keyßerlingk le⸗ 
nup haudering vnnd anndere mehr be ann anndere oͤrden of in 
Mattiß Treydenn ßiener grentzen voerlehnet ſien ſuelweſt bekennet, 
dat ſeh vnnwehtende ßyck hebbenn inn ßiner grennzenn voerlehnenn 
latenn, fo hebbenn wie meth Rahde vuͤlbord willenn vnnd con- 
ſente vnnſerer Ehrſahmenn metgebedigernn alle deh verlehnungen, 
ſo viht allſe ſeh in Mattiß Treydenn ſiener beſchlotenenn grenn⸗ 


°) Werner dv. Bruͤggeney war alfo ſchon viel früher Meiſter, als 
gewöhnlich angenommen wirb. 
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Senn fit hebbenn voͤerlehnenn Lahtenn cafferett, cafferen kraft due: 
ſes breueß alle bowen berderde verlehnungenn, dat ſeh by .verluft 
aller Ehrer- wollfahrt nu vnnd toh emigenn tihbenn met denn 
cafferden vnnd nichtigenn breuenn bat geringfte fid nicht ann: 


mahtenn noch befittene ßoͤelenn, da ßolckes künnftigenn befundenn - 


woerde, fo ßhoͤellenn Beh na firafe de Rechte fo vp folde gehdes 
sennt de fi enes anndern wollerworwene güeder met falfchenn Rech⸗ 


tenn annmahtett vnnde fchöelenn al batjenige wat fey darup er⸗ 


morwenn vnnde gendehtenn Mattihß Treydenn effte ßynenn rech⸗ 
tenn wahrenn Eruenn ſchuldich tho erſtadenn ßin, ock hebbe wy 


jan dem Plattgaliſchenn lehnenbreue denn ehnen Punckt wohr de 


water tohſahmen komen in dueſſem Sammenndenn hanndeß breue 
Aerlikenn vthgedrucktt, de water ſchall menn folgenn, denn ehnen 
ſtrautt lengeſt denn Lypaykiſchenn Lannde ſchall menn beth inn be 
Rywenn behke, De Rywenbeke ſchall mann nedder folgenn beth 
dar de annder ßtrauck inn der Riewen becke felldt. Inn dueſſenn 
myddell ſchall Nemandt etwaß innhebbenn noch beſittenn alße od 
inn allenn ſihnenn Lehnnguͤdern nichtes ſchall vth beſchedenn ſynn 
allß connfermehren vnnd beſtediegenn wye dueſſenn ſammendenn 
handesbref neweſt allen bowenberderdenn Punktenn wordewer deh 
herwedder hanndelln inn allenn kene nyge Rechte noch verjahrung 
ſchuettenn ſchoͤelenn. Solckes tho beſtedigenn tho beholdenn tho 
Ewigenn Thidenn na Lehenngudes Rechte inn oͤhrkunde vnnd meh⸗ 
rer befeſtunge der warheit hebbenn wye vnnſe Inngeſegel wytlick 
ann. dueſſenn bref dohn hangenn, de gegeuenn iß tho Wendenn 
denn Dinzdage nah Sunte Andreis Dage. Nach ber gebohrt 
Chryſty Dußent voff hunndert vnnd im achttepyndenn Jahre. 


2. 

Unwendung der Eiſenprobe im ſechszehnten Jahrhundert. 

Die nachſtehende Urkunde, deren Urſchrift auf Pergament 
in einem Privatarchive aufbewahrt wird, beweiſt, wie noch im 
Anfange des 16. Jahrhunderts im alten Livland bei Entſcheidung 
von Graͤnzſtreitigkeiten, auf Grundlage des livlaͤndiſchen Ritter⸗ 
rechts Cap. 92 und 206, die Eiſenprobe in voller Anwendung 
geweſen iſt. 


De 





318 Miscellen. 


Mannrichterlihe Entſcheidung eines Graͤnzſtreits zwiſchen 
Lechts und Jendel vom 5. Juni 1511. 


TE Wolmar Virxs man richter in Gerne van beueke we: 
genn mynes hoechwerdigenn hernn des meiſters vnnd bes werdigenn 
herrn vageth ıho Gerwenn bekenne und betuige oppenbair myt fampt 


mynen beiden. byfittern als Roepert Staell vnnd Japar (ie) 


Zoege dar wy ſeten dat vulmechtige gerichte van weldiger macht 
haluen vnnfes hochwerdigen gnedigen hern meiſters to Lifflande bp 
dem gefinde genoempt Kafßenum dat dar vor vns gekortten vnd 
irſchenen fin de etbare man Johan Bremen mpt finen broberen 
und frunden vnd begerde von my, dat ick ſolde fitten gaen vnnd 
dat recht to mechtigenn dem ick fo dede, So gaff my Johan Bre⸗ 
men vor van wegen ſyner broeberen wo be myt ſynen baren ber 
affſproke und der fant rechte vull vnd genoich geduen hebde in alle 
eren articulen bouen vnd beneden ſo ſe inholdende is vnd van dem 
werdigen hernn vnd achtbarenn raabe irkant was, So dar herman 
Roethaeſen vnd Johan Bremen er beider buyr ſyn to eren khant 
kechten geweßen nae der afffprocke, So dat Roethaefenn fon buer 


de brande ſick vnd Johan Bremen fon buer bleff ſchier dnuer⸗ 


brant. So begerde Johan Bremen van my van wegen bei red: 
ten dat ick folde de veer gefpnde mit alle eren fanden hopflach 
vnd ader, buyſſche und mit alle eren vullen marde So fe dat 
lewelde van oldinges befettenn vnd gebrundt hadden, fo dat in 
eren fcheldingen kulen und cruten belegen i8 vnd mit eren rechken 
gewunnen hadde, dem id fo debe nae dem Johann vakengemelt 
met [onen buren mit allen lantrechten gewunnen vnd ber affiprode 
vull vnd genoich gedaen hadde, be antwerde id eme dat lant oeuere 
in aller mache wyſe und forme So als bouen geſchreuen ſteyt, 
vnd Johann begert hefft myt lande vnd luiden vnd myt alle 
toebehoeringe nichtes nicht buiten beſcheidenn vnd vorboyth Herman 
Ropthaeſen van wegen des rechten dat be van den geſynndenn 
buren ader buyſſche hoeyſlaegenn van allen bouengefchreuen vu: 
uormoren folde ſyn vnd fi des nichts nicht bekummeren bp ſcha⸗ 
ben vnd bp peenen des rechtenn. Od vorworde ſick Zohan ergedacht 
vorber im rechten vor uns nae dem de afffprofe nae brachte dat 


a es u feet een tage ee En me er na eu Eee u 
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herman Roythaeſe to erkant 16, dat he ſall by ſynen -olden hoey⸗ 
flegen blyuen be van oldes nae Gendell dem house vnd dem dorpe 
Gendell gehort hefft, vnd vormende fill od offte Herman vnd ſyne 
buer von niege in gewunnen hadbe dery wile duſſe twiſt geſtaen 
hefft vnd de geſynde in weren gehadt hefft mit dem lande, dar 
wolde eme Johan Bremen nicht in ſteden, nae dem be 'edt mit 
goedes rechte gewunnen hadde, dem de ordels man fo od in brachte, 
dat Herman Roythaeſen des nicht gendten folde, und id eme od 
vorbopth van wegen des vechten bat be ſick nicht wyder hadbe dan 
von olbinges defetten hadde, und in ſyn lem breue bewiſen konde 
vnd de afffprofe vermochte, So be hir Eaerliden naegeſchreuen ſteyt 
alſus Iuedende: &o danne die beyden yarte als Derman Rothafe vonn 
eynem vnnd Johan von Bremen vom andern deyle lange getwyft 
und Recht ganck gholdem hebben dar damne wylkoer belenynge 
richteſchyne der guden manne vnd ock des richters tuchnuſſe dorch 
zoden vorlop Herman Rothaſe in’ beſyt komen is ſouel par ber 
wicht tom ende komen konden dan nu alleyne die ſchepdinge heb⸗ 
ben berpdenn laten dorch zodane orkunde vom beyben partew eyn 
vpt amdere 30 der Bremen len breue vnd tuchnuſſe wa bryngen 
So hebket die werbigen heren vnd achtbare Raedt keynen wech 
bryngen konnen dorch vorfumnuffe des rechten ock neyn part ſich 
bewegen wolde laten tor vruntliken hawbelnnge bye vp bie werdi⸗ 
gen heren ala die Cumpthur to Reuell Vogeth to Jerwen vnnd 
Weſenberge ſampt deme achtbaren Rade hebben fich der ſake in: 
Tumwrt affgeſproken aldus ludende bat eyn valid pact eynen bu: 
van tom pfere firlien fall vyeerteyn dage na Barthelomej na ges 
seonbeyt der lambe eyn yder na zymer ſcheydinge ala zu gdeucken 
ca bholdende myt got rechtenn werden als bie vyer gßynde die 
Bremen anfprede ber fa twe biyum by Rothaſen die negeft 
deme house 10 Jendell beisgeun zyn die ander twe als Gercke 


wand dat ander bp der Swarten beke ſollen by dan Brrmenn 


blqyquenn vos eyn yder hefft an hoyflegen vnnd acher yn hefptte - 
fall eyn yrer bruken vund beholden bdees tor tyt zee dat recht 
als. vorgeſchreuen ſteyt gſcheyden hefft vnnd vorder die hopſchlege 
die nam houe to Jendell horende zyn vnnd deme dorpe to Sen 
dell files myt duſſen recht gange nicht to. donde hebben vorder 
die werdigen heren vnnd achtbar Raedt die rechte vnud gemonhelt 
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alzo beforget dat nemant duſſe affſproke to hulpe nemen fall vnn: 
fenn rechten vnnd gewonhepben to vorfanghe na beme die bepben 
parte fi vorwilkorden bauen alle: richtfchyne vnnd recht als die 
vper gbrodere vonn Bremen myth eren buren vnnd Derman Roth: 
bafe ſulff durde myt zyuen buren tom eybe So hefft bat die noerh 
geefchet dorch vele befwernnge ber zylen So hebben die werdigen 
berenn vnnd achtbar Made dut vorfchreuene vor bat befte erkant 
vnnd vorder meer oft fich die bure vonn benden paerten beenden 
zo fall men bat landt mydden ontwe flaen vnd deelen Dfft zy 
od vonn bepden paerten fchyr bleuen falmen dat landet vnnd ge: 
Eunde mydden ontwe flaen vnnd deelen offt dar od eyn part 
ſchyr bleue vnnd bat landt gang wonne na wonheit buffer Lande 
dat fulue part fall Eeyne ‚gwalt edder ſchaden noch terynge reken 
gantz affgſtalt blyuen hyr mede follen beyde parte gſcheyden zyn 
tom gangen ende, Ockunde vnnd tuchnuſſe der warheit hedbe wy 
Cumpthur vnd beyden voygede vnnſer ampt Ingeſegel vunder an 
duſſen breff don hangen bie gegenen 16 In deme geßynde to Kot 
ſenem des dinxſtages na Viti vnd Modeſti als men ſchreff du⸗ 
ſentvyffhundert vand teyn var. 

Hir vp ſick Johan Bremen van wegen ſynte broedere vor 
my in dem Rechten dowerth hefft offt Hermann Rothaeſen und 
fone buren ber affipeode bouengefchreuen vnd der ouerantwer⸗ 
dinge des richters vnd van wegen des rechten nicht vull vnd ge⸗ 
noich endede in alle eren ſaken vnnd articulen bonen vnd deneden 
ſo alle bouen beroerth ſteyth, vnd gewelde dreue vnd vthwege 
ſochte vnd des richters vnd des rechtes ouerantwerdinge vnd bode 
nicht en achtede vnd mit vreuell wider hadde wes Johann Dre 
men myt ſynen broederen vnd buren bar mede gewunnen habbe 
vnd Herman Rothaeſe myt ſynen buren dar mede vorlaren hadde, 
dat de ordels man fo in brachte Herman .mit ſinen buren fulden 
Sohan Bremen vnd ſynen buren gewalt gelden vnd folbe fine 
faße mederfeldich fon. Dyß toir merer orfunde der waerheyt heb⸗ 
be id richter mpt ſampt mynen beiden byſittern bouengenoempt 
vnnſe angeborne Ingeſegelle rechtes wettendes vnder an duſſen 
breff doin hangen de gegeuen vnnd geſchreuen is in iare vnſers 
heren do men ſchreff duſentvyffhundert vnd eluen des Donredages 
vor ponrften. 


— — ——— —— 
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3. 
Die alten Gränzen der efthländiichen Laudſchaften. 


Auf einem im Revaler Rathsarchiv aufbewahrten lofen Quart⸗ 
blatt, aus der erſten Haͤlfte des ſechszehnten Jahrhunderts, finden 
fich folgende Notizen: | 

De grenge twiſſchen Harien und Wittenften. 

Erfllihen var dem gebiede Pernom vnd gefinde Lommela 
up dath Dorp Kollo, van bar up dath gefinde Cimere rade, van 
Dar up Pilemeg, van dar up dath dorp Raſick, van bar up dath 
gefinde Waeſthz, van dar upt gefinde Korbe, van bannen upt ges 
finde Wager, van dar up Muftel, van bannen upt gefinde Kille⸗ 
ver, van dar ahn beth upt dorp Kautell, van dar up Jurgen Wed: 
berch ſyne twe gefinde Kollover, van dar up dath dorp Lechtmetz, 
van dar up dath gefinde Soedhe Tonniß, welcher Hinrich Rot⸗ 
huſen tho kumpt. | | 

Die grenge twifihen Harien und Wierlanth. 
Iſth van des gedachten Hinrich Rothuſens gueder beth ahn 


die beche zu Wittenha, van ber Wittenaſchen beche bedt in die 


offenbahre Sehe die haryſſche undt wirſſche olde grentze Scheidunge. 


4. 
Eſthländiſcher Laudtagsbeſchluß über Verpfändungen *), 


Anno Domini 1587 auff gemeinem Landtage zu Reuel 
Iſt duch Dem Guſtaff Gabrielſon, Stadthalter, Otto Vrkuͤll zu 


*) Dieſer Beſchluß iſt dem rothen Buche der eſthl. Ritterſchaft ganz 
am Ende eingeheftet im Original mit beigefügten 5 Siegeln. Die beiden 
erſten Beftimmungen berfelben find in Morig Brandis Nitterrechte Buch 
I Art. 25 Lex 1 u. 2 übergegangen. Die britte Beftimmung aber fin: 
tet fih in Philipp Erufius Ritter⸗ und Landrecht Buch IV Kit. 6 
Art. 10, fo wie bie zweite Beftimmung am Schluſſe des Art. 10 ebend. 
wo auf Brandis und biefen Sandtagsfchluß oder Adels-Berpilligung von 
1587 ausdruͤcklich verwiefen if. Die Beflimmungen bes erſten Punkts 


Bungee Archiv V. 21 
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Alto, Berend Tuwe zu Mapdell, Johan Berendes zu Fore, So: 
han Maydell zu Sadtlem vnnd Johan Kuskell zu Purgel, Hatti⸗ 
ſche Anwefende Rethe, vnd Hans Wachtmeiſter zu Poll und La- 
Ede, Jacob Tuwen zu Saremeife, Jurgen Wrangel zu Selle, 
Jacob Ermeß zu Ottenkuͤll vnd Dittiih Strid zu Monnikorb, 
Wyriſche Rethe, Neben verſamleter algemeiner Ritterſchaft nach 
folgendes Staht vnd beleuinge, aus beuelich Kon. Maitt. zu 
Schweden ꝛc. vnſers allergnedigſten Hern, geſchloſſen vnd auffge⸗ 
richtet. 


Nachdem jn dieſen vorſchienen vnbeſtendigen vaſt hoch be⸗ 
ſwerlichen langwerenden Kriege Jaren allerley vnordnung, beſwer 
vnd vngelenheit So nicht allein dieſen Landen, Sondern auch al⸗ 
len einwonern, Edlen vnd Vnedlen vnterſaſſen In Lifflandt, zu 
mercklichen vntergangk, ſchaden, vnheil albereitz geraten, vnd noch 
kuͤnpfftig weiter geraten muchten leider enſtanden, vnter welchen 
hohen beſwerungen ſich auch eines erregt, Alſo nemlich, daß ſich 
viel vom Adel wieder der Lande Recht, Receſſe, Loͤbliche gewonheitt 
onnd gebreuche vnter fih fo woll als andern Koͤn. Maitt. vnter: 
faffen vnterſtanden zwey ober mehr In ein pfandt zu vorfchreiben, 
- Daruber den an die Hern Konigliche Commiffarien, den Hern 
Stadthalter alhie vnd femptliche Rethe der Lande, vnß viel hefftige 
Klage vnd beſwer glangt, vnd wiewoll bem Hern Stabthalter vnd 
. anwefenden Rethen vnuerborgen, Wie und was geſtalt Inen ver: 
muge der Rechte gegen ſolche zu procebiren gebüren wolt, So ha 
ben fie doch auff ernfte erinnerung des Hern Khunigl. Commiſſa⸗ 
rien nach dem bie verbrechere mit Todt binfallen, vnd alfo das 
duch in Gottes gerichte geraten, In weldes den Menſchen zu 
greiffen bebenchlichen, Sonderlihen weiln In viel Jaren ſich der: 
gleichen feile nicht begeben noch zugetragen, fallen laſſen, vnd ſich 


viel mehr dahin bedenken muͤſſen, wie folchen befiwerungen bey bei⸗ 


aber find im R. u. L.⸗R. IV 7,7 u. 11 nur am Schluſſe berädfidtigt 
und zum Theil mwörtlid mit aufgenommen. Vgl. übrigens Pauders 
Abh. über die Veräußerung bes Pfandes durch den Schuldner nach eſthl. 
Eandrechten in v. Bunges u dv. Mada is theorspract. Eroͤrterungen 
aus ben in Eid:, Eſth⸗ und Gurland geltenden Rechten. Bd. II ©. 169-161- 


+; 
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ben teilen, alß nemlich ben Creditorn vnd Debitorn, ohne befon- 
deren groffe fchaden nad Pillichkeit muchte abgeholffen erden, 
Endtlich ‚dahin gefchloflen, ſtatuiret, beliebet vnd bewilligt, das es 
in diefen fellen foll alfo gehalten werden: 

Erſtlichen follen die Greditoren zwey oder mehr guͤtlicher 
weile zufammen tretten, des gute bar In fie verfchrieben, geile: 
genheit erfunden: vnd wie viel oder wenig befjeldigen mit fleiß 
erforſchen vnd hierenne durch vnparteifche Leute rechtmeflig wardi⸗ 
een faflen, und wan die Summa des guts an gelde vbergeflagen, 
Sollen alßdan der Erebitoren ein Itzlicher fein fchulde ba Segen 
ftellen, Befindet fih dan, das die Summa der fchulde mehr vnd 
hoher als die Warbierung bes verfchriebenen Pfandes if, alßdan 
fol ein Zeiger Creditor von feiner Summa alfo befchebentlich abe 
Eürgen, wer hohe Summen habt, fol darnach kurtzen, wer Kleine 
fol geringe kurtzen, nach aduinandt, Daller gegen. Daler, Mard 
gegen Mard, biffolange die ſchulde der Warditung des pfandes 
gleich werden. AB dan foll es dem Senigen, fo die grofiefte 
Summa dar Sn behelt, frey fein, den oder die andern dar auß zu 
Lofen, vnd beim pfande allein zu bleiben, Biß der Rechte Erbe 
Inen darauß lofen wirt, oder Ime feine gelt Summa Serlich 
verrentet. Wolt aber der Erbe den Greditoren außlofen, Sol die 
bezalung gefchehen, ahn ſolcher unng ober berfelben merbe, ale das 
Datum der Obligation Inne belt, auff welche aber dieſe verfloßene 
Kriegkes Jare“), In welchen die Erben Irer Gueter nicht genof- 
fen, keenne rente foll gerechnet werden, 

Es will aber der Here Stadthalter ſowoll femptliche Rethe 
Federmannigliche von Adel alte vnd Junge hiemit guͤtlich erma⸗ 
net haben, Damit ein Itzlicher wie pillich ſich dahin befleiſſige, das 
er ſeine guͤter viel mehr vnd lieber einloſe dan noch weiter be⸗ 
ſwere vnd verpfande, Domit der Koͤn. Maitt. Ir geburende roß 
Dienſt zu genoge geſchehe vnd die vom Abel ſich deſto ehrlicher 
nach Iren ſtande erhalten vnd haben konnen. 

Wuͤrde ſich auch, wieder Hoffnung, Recht vnd receſſe, weiter 
vnd fernern noch Jemants vom Adel vnterſtehen zwey oder mehr 


*) Am Rande iſt hinzugefügt: ſonderlich 12 Jare. 
2i* 
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In feine gueter zu vorpfenden, Wer bier ober betroffen, Soll ahn 
Leib vnd ehre vermäge vnſer Mechten ohne gnade geftraffet wer⸗ 
den. Die Jennigen aber, fo wucher und geig halber nad) biefem 
tage In gelt den vnuermuͤgenden auff Ire gueter vorficeden vnd 
fih dahin vnerkundigeter fachen Sin pfande vorfchreiben Laflen, 


Da bie beuor allbereig andere ein. verfchreiben fein, Sollen Ires 


außgeledhten geldes verluftig fein, Er fey Edel oder Vnadel, Bur⸗ 

ger oder Paur, fo einer uber betroffen. Dar nad ſich ein Sell 

her zu richten. Zu mehrer Urkunt haben die femptliche gemeine 

von Adell diefe bersilligung DeRfIeBeN, alfo demnach zu richten zu 
geſtatt. 


(L.S) (L. 8.) (LS) (LS) (L. 8.) 

Dieſe verwilligung wegen der gantzen Ritterſchaft haben verſiegelt 

Eilhart vonn Tyſenhauſen, Reinholt Nlerodt, Heinrich Mhoer, 
Dietrich, Farenßbegk vnnd Robrecht vonn Roſenn. 


5. 


Ertractum Jugermannländiſcher Capitulation v. 26. Octo⸗ 
ber 16232. 


(Aus des Vicepräfidenten H. v. Brevern handſchriftlichem Nachlaß). 


| 1) Ingermanlandt wird fncorporiret allen privilegiis et 
immunitatibus des Schwediſchen Reiches Adel. 

2) Was bei der Gapitulation hehandett worden, darbei fol 

eß fo bleiben. 

3) Die Gouvern. vnd Starhaltere follen niemanden per⸗ 
graviren. 

4) Mieder diefe Capitulation fol niemandt aggravicet werden. 
5) Ihro Könige. Maj. wollen dehnen, fo es mertticet vnd 
derfelben recommendicet worden, nebenft denen feudis nobilibus 
auch insignia nobilitatis contribuicen. 

6) Die fenda follen denen Donatariis jure feudi vete- 
ris angefeßet vnd confericet werden; und in casu non exisien- 
tium masculorum aud denen Toͤchtern vnd collateralibus 
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fo des Geſchlechteß und Nahmenß vnd daß Lehn in gebürender 
Frciſt (NB. Intra annum et 6 septimanas) richtig fuchen, zu: 
fallen. 

T) Die Lehnguͤttern ſollen ohne erpreffen Conſent Ihro Rd: - 
nigl. Mäjeft. zwiſchen denen Brüdern nicht zertheillet, ſondern 
divino sortis judicio die Erben von sinandergefeget, vnd bie 
andre Brübdere und Schweſtern midt Gele abgeleget werden, bamit 
. dee Roßdienſt deſto beſſer folgen möge. 

8) Die Vaſallen vnd Lehnträgere follen alle beneficia vnd 
MNugbarkeiten ihrer Guͤtter genießen, ob fie gleich in ben ſchwedi⸗ 
ſchen Privilegiis nicht endthalten. 

9) Vber dero Dienere vnd Vntertbanen ſollen bie Vaſallen 
vollige Jurisdiction haben; die Criminalia aber ſollen nach dem 
ſchwediſchen Lagen abgethan vnd befoͤrderlich erequiret werben. 

10) Wegen Ausſchiffunge ihrer Landeswahren ſollen fie ſich 
der ſchwediſchen Adlichen privilegia articul. 21 gerecht verhal⸗ 
ten; mit ihre Schutten moͤgen ſie ihre Wahren nach Reval vnd 
Narffe abfuͤhren; Nacher Deutzland aber Schiffe zu halten, ſollen 
fie nicht befuget ſeyn. 

11) Das Homagium ſollen fie durch einen genuͤglichen Ges 
volmechtigen, oder auch felbeften denen H. H. Stathaltern in loco 
wegen Ihro Koͤnigl. Majeft. präfticen vnd Leiften. 

12) Denen donatariis follen vacua bona_geliffert, vnd 
die Unterthanen, fo in benen bdonirten Gütern betreten, an andre 
der Chronen Better transferiret; die Intraden aber zu ihren Ans 
fange in den Gütern gelaflen werben. 


13) Ein oder zwey Rabotten (Pauren) mögen die Donatarii 
zu Suntirunge ihrer Höffe bei denen intromittirten Guͤttern behals. 
ien; fonften follen fie daß Land nicht midt Schweden, Finlaͤnder, 
Ehſtlaͤnder oder Reuffen, fondern allein mit deutſche Pauren be: 
fegen. 

14) Es mögen die Vaſallen vnter denen Schloͤſſern und in 
den Stätten auch Häufer baumen, darin fie in Krig@®nhodt Zus 
Aucht nehmen können; biefelbe follen fie; eigenthuͤmlichen nach den 
ſchwediſchen Privilegiis befigen. 

15) Nach denen ſchwediſchen Ablichen Privilegien ſoll von 
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16 Hacken Landes ein Roßdienſt Pferde gehalten; vnd 30 Thonnen 
Landes vff einen Hacken Landes gerechnet werden. 

16) Die Vafallen follen zu Gultivirung des Landeß a tem- 
pore intromissionis ganges 10 Jahren von allem Roßdienſt 
vnd oneribus genglichen befreiet fein: die aber in wehrender 10 
Freijahren die Gütter nicht befegen noch cultiviren, foßen ipso 
quasi iure berfelbigen verfallen fein. 

17) Denen Hausleitten follen auch Guͤttere iure em- 
phyteuseos seu jure censiti immitticet werden. 

18) Diefetbe ſoh vff Erbzinſen figen, vnd nach ihren Fee: 
jahren abzihen wollen, diefelbe follen Einen der Chronen annehm: 


lichen gutten Man an bero Stelle fegen oder auch bie freige: 


noffene Jahren der Chronen zahlen. 
19) Nach Ausgang ber genoffenen frei Jahren fol ein In: 
germannländifchee Pauer allezeith zur Gerechtigkeit halb ſohvill yes 


ben als ein ſchwediſcher Pauer. — Die Emphyteusarij abe, 


die nuhr Mapereien vnd feine Pauren haben, follen nad, ihren 


Haken geſchetzet vnd höher nicht als andere — in Staͤtten 


ihren Vermoͤgen nach angeleget werde. 

20) Die Ingermanlaͤndiſchen mögen ab’ omni gravamine 
tum judiciali quam extrajudiciali provocicen vnd appelliren. 

241) Die Ingermantändifhen follen ihre interponicte Appel: 
fation innerhalb 4 Monath Zeit profequicen; vnd daffern ihnen 
diefelbe von denen Hrn. Hrn. Gouverneur vnd Stathaltern ver: 
weigert werden folte, verfallen dieſelbe in 500 Thlr. Straffe und 
vervrſachten Erpenfen. 

22) Ein 2and:, Policei⸗ vnd Gerichtesorbnunge foll ihnen 
midt forderlichten auch gefaſſet vnd publiciret werden, 

23) Denen Rauff: und Handwerksleuten, ſoh ſich vnter de 
nen Schloͤſſern vnd in denen Staͤtten ſatzen wollen, werden etliche 
Freijahren verſprochen von allen Reihe: und Statt: vff⸗ vnd at 
lagen, wie fie deshalb zum füglichften midt denen Befehligshabern 
accordiren können. 

24)® Denen Burgern vnd Handtwerksleuten follen agri 
censuales für einen erträglichen jährlichen Pfennig vnd Grunde: 
zinfe an gelegnen Derttern nahe und vor denen Stätten angemit 
fen werben. 


TE EEE EEE EEE ER ge; 3 ee Er Tee ae TEE ei: 


Miscelien. .327 _ 


25) Denen bdeutfchen Kauffleuten, foh fih in denen Staͤt⸗ 
ten ſetzen wollen; wollen Ihro Koͤnigl. Maytt. den Zohll miltern 
vnd ringern; pnd ihnen andre — vnd Immunitaͤten mehr 
midttheilen. 

(L. S.) Gustavos Adolphus. 

Observatio. 

Die Guͤttern allein, foh in Ingermanlandt vf dieſe obige 
Sonftitution peivilegiret, follen nad derſelben Einhalt judiciret vnd 
gerichtet iwerben; denen andern aber, foh nad dem Norköpingfchen 
Schluß, oder fonften vff ein befonderes. Recht einige Gütter do: 
niet, fol ein Richtſchnur fen, die Schmebifche Lagen, der Nor: 
Eöpingfhe Schluß, und die Meichstägliche Verordnunge. Anno 
1655 d. 25. Juny. 


U 


6. 
Zur Gefchichte des Schulwefens. 
. (Rad) dem Original.) 
Lectiones Conrectoris, 

Wie fie nad) der Inſtauration der Dorpatifchen Krons⸗ und Stadt: 
Säule von Einem Hochpreißl. Kayſerl. Ober⸗Conſiſtorio, auf vors 
her eingefendeten Entwurf,. find approbirer und confismiret worden. 

Am Montage Vormittag von 8 bis 9: Serunbaner al: 
lein Cornelius. 

Von 9 bis 10: Primaner und Secundaner zuſammen. 
Epistolae Ciceronis Famil, 

Privat:Stunde von 10 bis 11: Exercitium stili extem- 
poraneum. 

Des Nahmittags von 2 bis 3: Secundaner allein. 
Fabulae Phaedri. 

Von 3 bis A: Cellarii liber memorialis et Gram- 
matica latina, 

Am Dienflage Vormittags von 8 bis 9 AUhr: dio Se: 
cundaner allein. Cornelius. 

Von 9 10: Girammatica graeca mit beiden Claſſen. 

Privat:Stunde von 10 bis 11: Historia nah Herrn 
Freyer's Einleitung. | 

6 
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Nahmittag wie des Montags, 

Mittewochens Vormittags von 8 bit 9: Exercitium 
stili ordinarium Secundanis dictatum. 

Von 9 bis 10: mit den Primanern die Poesie nady Frey⸗ 

ers fasciculo poematum. | 

Privat:Stunde von 10 bis 11: die Geographie. 

Der Nachmittag iſt, wie in allen Schulen gewöhnlich, frm. 
Des Donnerflages wie am Montage. 

Des Freytags wie am Dienftage, 

Sonnabends von 8 bis 9: wurde ben Secundanern bas 
Sonntage:Evangelium Lateinifh und Griechiſch erklaͤret. 

Von 9 bis 10: Dicta classica den Primanern Giraece. 

Diefe Stunden werden von Michaelis bis Oſtern um 9 
Uhr erft angefangen, und um 12 gefchloffen, 

Die ehemals gewöhnlichen Privat-Stunden find gans aufge: 
hoben, und die Lectiones publiques gemacht worden. 

1. Der numerus discipulorum ift in secunda Classe 
in den erflen acht Jahren, niemals unter 8 geweſen, aud nicht 
über 12 oder 13 geſtiegen. Da hernach fich die Zahl verringert; 
find doch allegeit einige vorhanden geweſen, alfo das bie Claſſe 
niemals gar leer geweſen. | 

2, Die Anzahl der Schüler in prima et secunda Clase 
find vom Anfange bis hieher überhaupt 60 gewefen: dere adıte 
ous Prima nad Univerfitäten zu gehen find dimittiret worden: 
von. denen ber Letzte Anno 4743 fortgegangen. 

3. Bey biefen vorgemeldeten Lectionibus bin id; beſtaͤn⸗ 
dig geblieben, bis vor drei Jahren eine Veraͤnderung vorgegangen. 
Weit erftlih in Prima eine Zeitlang keine Schüler geweſen; and 
nathgehenbs im Borigen Jahre, von Johannis bis Weihnachten, 
die andere Claſſe derfelben beraubt war. 

4, In dem legten Falle habe mit den Primanern woͤchend⸗ 
lich 12 Stunden meine Lectiones gehabt: nemlid ben Montag 
und Donnerſtag von 8— 210 über den Juſtinum: ben Dienſtag 
und Sreptag von 8—9 des Virgilii Eeloges, gang durch mit 
einer nochmaligen Repetition: bes Mittewochs von 8—9 bie Geo: 
" geaphie, von. 9— 10 den Unterricht vom Gilobo terresiri, welchen 
nah Joh. Hübner Anweiſung zweymal durch tractiset habe, Den 


⸗ 
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Sonnabend von 8—9 Grrammalicam graecam, von 9-10 die 
Seograpbie. . J 

5. Nachdem nun meine Claſſe aus zweene Schuͤlern beſtehet, 
ſo habe in der vormittaͤgl. 1 Stunde des Montags, Dienſtags, 
Donner ſtags und Freytags mit den Secundanern den Cornelium 
Nepotem, welchen id) zmeymal, oder mehr erponicen laße, worauf 
der Text grammatice reſolviret, nad) den Regeln eraminicet, und 
nad den vornehmften Phresibus eine Heine Imitation dictiret 
wird. Auf diefe Weife wird auch mit den andern Auctoribus in 
kectione accurata prosedicet, foviel ald die Zeit zulaͤßet. Des 
Mittewochens den Seundanen exercitiam stili gegeben, 
Die Griechiſche Girammatique wird des Sonnabends mit ihnen 
getrieben. In ber 11. Bormittags s Etunde des Montage und 
Donnerſtags mir deu Primanern den Justinum da indehen bie 
Secundaner eine Imitation vertiren, Des Dienſtags und Frey⸗ 
tage Leusdenii oompemdium Novi Testamenti, Mitte 
wochens und Sonnabens die Geographie mit den GSecundanern. 

Des Nachmittags in der 1. Stunde von. 2 bis 3 wird mit 
einem Verſe eines Dankliedes und Kefung eines Gapitel aus ber 
Bibel ae Tage angefangen. Darauf die Serundaner allein voe 
Der Lateiniſchen Lection eine Seite aus Cellarii libro memo- 
riali. aufzufagen haben. Darauf wird ihnen dee Phaedrus «er 
klaͤret, und zwar alle Tage. 

In der 2. Stunde von 3 bis 4 Ovidii Metamarpho- 
sis mic den Primanern des Montags und Donnerflags, des Dien- 
Rays end Freytags die Profodie nebſt der Uebung in Werfen, 
Die Secundaner haben inbeſſen die Lateiniſche Grammatique vor. 
Wett diefe nur wenige Wochen in Secunda gefeßen, fo habe an 


“ flatt des Phaedri, eeſti. die geammatifchen Collogaia Langiana 


mit ihnen bisher repetiret und Imitationes darüber dictiret und 
vertiren laßen. Es fol aber diefee angenehme Aucter gleich nad 
Dem Het. Oſter⸗Feſte norgenommen werden. 
Der Numerus secundae classis befichet jego nur in 

zwey annoch gar Meinen Subjectis, nemlich 

Melchior Adam Schule, aus Riga. 

Jo hann Eberhard Schwenske, von Rappin. 
Derypat, ben 26. Febr. 17652. Job. Georg Haferung, Conrector. 
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Das Bild in Liolaub. 
(Rab Dlearius.) 


Zwiſchen Narva und Reval, — erzählt Olearius — wie 


auch in Ingermanland und faft ganz Livland giebt es wegen be 


großen Holzungen neben gutem auch viel Raubwilb, fonderlich 
Bären und Wölfe, welche den Leuten auf dem Lande großen 
Schaden thun. 
| Die Wölfe laufen des Winters ungeſcheut auf bie Höfe, 
und, .wenn dad Vieh eingeſperrt iſt, graben fie unten buch bie 
Wände und ziehen die Schafe hindurch; fie nehmen zum öfteren 
die Hunde vom Hofe hinweg, machen auch an etlichen Orten bie 
Straßen des Nachts:fehr unſicher. Man bält aber dafür, daf 
man fie ſcheu machen und abhalten kann, wenn man einen rs 
gel am einem langen Stricke hinter dem Schlitten berfchleppen läft. 

Im Jahr 163%, den 24, Jenner, iſt anderthalb Meilen 


von ber Narva ein Pleiner, ohne Zweifel wuͤthender Wolf 12 | 


euffifchen Bauern, die mit Heu beladene Schlitten hinter einander 
bergefahren, begegnet. Diefee bat fi alsbald an ben erſten 
gemacht, iſt an ihm Hinaufgefprungen, bat ihn bei der Kehle ges 
faßt und niedergerifien, deögleichen au ben andern; dem dritten 
bat er das Kell über den Kopf gezogen, dem vierten Naſe und 
Baden abgeriffen, den fünften und ſechſten auch ſehr beſchaͤdigt. 
Als die hinterften diefes fehen, treten fie zufammen, ftreiten mit 


dem Wolf, übermwältigen ihn und fehlagen ihn tobt. Einen von 


den befchädigten Ruffen babe ich mit unferm Doctor zur Marie 
befucht und befehen. Er war im Gefichte und Kopfe fo jaͤm⸗ 
merlich zugerichtet, gleich wie er nach bamaligem Abriffe allhier 
im Kupfer gefegt wird, Diefer iſt nebft allen ben andern beſchaͤ⸗ 
digten wuͤthend geſtorben. Der Balg von dieſem Wolfe wurde 
ausgeſtopft den Geſandten gezeigt und wegen der grauſamen Ge⸗ 
ſchichte von denen zur Narva zum Gebächtniß aufgehoben. 

Von einem Bären erzählte uns faſt ebenmaͤßige Hifkorie 
ein Wildſchuͤtz auf Ermes in Livland: dag nämlich im Jahr 1630 
auf einem Dorfe in berfelbigen Gegend, als ein Bauer eine offne 
Tonne Häringe, davon zu verfaufen, vor dem Kruge abgeſett umd 
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in den Krug gegangen, ein großer, ſtatker Bär, aus dem Buſch 
gekommen fei, fih über die Tonne hergemacht und feine Noth⸗ 
durft davon gefrefien habe. Er‘ fei darauf in ben Hof unter bie 
Pferde gegangen; und als die Bauern, diefelben zu retten, herzu⸗ 
gelaufen, hat ee deren etliche nebft dem Pferden befchädigt, daß fie 
weichen mußten. Darauf macht er ſich in’s Haus, kommt über 


einen Bierkuͤbel oder Braubottig, in- welchem frifhes Bier fand, 


und fäufe fi den Leib did. Die MWirthin, die fi mit zwei 
Kindern auf den‘ DBadofen gemacht, muß in großer Angſt und 
Stille diefem boͤſen Gaſt zufehen. Als der Bär feinen Theil ges 
habt, wandert er wieder nah dem Walde. Die Bauern aber, 
ba fie fahen, daß er zu taumeln „beginnt, folgen ihm nad; und 


als er auf dem Wege gleich einem trunfenen Menfchen nieder: 


fällt und ſchlaͤft, machen fie fid über ihn und bringen ihn um. 
Man vermeinte, daß dem Bären ewa feine Jungen weggefommen 
wären, welche zu fuchen er alſo müßte herumgerandert fein. 

Sin andrer Bauer laͤßt fein Pferb in der Nacht Im Bufche 
grafen. Als er's den Morgen wiederholen will, findet er einen 
Bären dabei ſitzen, welcher allbereits eine gute Mahlzeit davon 
getban hatte. Als der Bär den Bauern anfichtig wird, verläßt 
ee das Aas, läuft zu demſelben, extappt und führt ihn in feinen 
Armen bin zum Aaas. Der Bauer aber hatte zu feinem Gluͤcke 
einen Meinen Hund bei ſich, welcher dem Baͤren nachbellt und ihn 
in die Ferſen beißt. Indem ber Bär ſich des Hundes erwehren will, 
läßt er den Bauer fallen, welcher mit Behendigkeit fi bavon macht. 

Es follen die Bären daſelbſt herum, beſonders in Singer: 
mannland, viele Elenthiere, weil das langſame Thiere find, zer 
reißen. Ja fie follen auch der todten Denfchen Körper in ber 
Erde nicht verfchonen, fondeen diefelben, wenn fie nicht tief ges 
nug eingegraben find, wieder herausfcharren und freſſen; wie fie 
denn ben Herbſt Anno 1634 hinter Hackhof, nad ber Narva zu, 
13 Leihen auf dem Gottesacker ausgegraben, und bie, welche in 
ben Särgen lagen, mit famt benfelben meggetragen hatten. 

Es hat ſich vor wenig Jahren zugetzagen, daß eine vor: 
nehme, beffelben Orts wohl bekannte Frau, als fie reift, einen 
Bären angetroffen, welcher eine Leiche im Arme trug und bas 
Reichentuch hinter ſich herfchleppen ließ. Ay Br Pferd vor dem 
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Schlitten dies Spektakel anfichtig made, bat es gelchnaubt und 
gewuͤthet, ift mit dem Schlitten ausgerifien und bar bie Frau, 
wicht ohne Gefahr, über Stock und Stein geführt. 

Noch viel amdere und feltfamere Hiftorien, bie fih an je 
nen Orten mit den Baͤren begeben, murden und erzählt: wie 
naͤmlich ein Bär bei Riga ein Weib in feiner Höhle an 14 


Tage gehalten; fernee wenn fie gefchoffen worden, wie fie die 


Jaͤger ertappt und tractirt, und wie die munderlih von ihnen 
fosgelowrsen, uud beögleichen, weiches, weil e6 dem Lefer, ſonder⸗ 
fich denen, die von dergleichen nie gehört haben, möchte unglaubs 


lich verkommen, ich in Schriften nicht mit Mebhrerem babe ges 


denken wollen. 

Störche find weder in Eiotan, noh in Rußland anzus 
treffen. | 

Die Hafen find, wie am etlihen Orten Rußlands, fo auch 
in ganz Livland des Sommers zwar nad) der gemeinen: Yıt grau, 
ober im Winter ſchneewiß. Und ift hierbei zu verwundern, daß 
in Curland, welches nur buch den Duͤnaſtrom non Livlanb ge: 
fchieden voird, die Dafen des Winters grau bleiben. Darum wenn 
bisweilen, indem bie Düna zugeftoren, ein ſolcher Hafe in Livland 
gefangen wird, nennen fie ihn einen ciurländifchen Ueberlaͤufer. 
an leite, fügt Diearins hinzu, die weiße Zarbe non der. Kälte 
und dem Phlegma ber. Sch erinnere mich hierbei, fährt er fort, 
was ich von meinem feligen Schwiegervater in Livland habe er: 
zählen Hören. Derfelbe bat zur Sommerszeit auf die Hochzeit 
von einem feiner Kinder etlihe Hafen fangen und (auf feinem 
Gute Kunde zwiſchen Reval und Narvah in den Keler ſetzen 
und fpeifen laſſen. Mach etlihen Wochen haben biefe ihren grauen 
Pelz in einem weißen, gleich wie zur Winterözeit, verwandelt, wor⸗ 
ans benn die Urſache folcher Verwandlung abzunehmen iſt. 

Listand hat außer der ſehr guten Viehzucht, fo viel Meines 
und Federwild, daß man, gegen Teutſchland zu reden, mit, ges 
ringen Unkoften einen herrlichen Tiſch halten Tann. Denn wir 
haben zum öftern einen Hafen für acht Kupferrundftüde (das find 
nach meißnifcher Münze zwei Groſchen), einen zn für deei 
Groſchen und noch geringer gekauft. 


6. _ 
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1. 


Entwurf zur Kirchen: und Religions 
| Geſchichte Eſthlands, 


von 


Guſtav Earliblom, 


derzeitigem Prediger zu St. Catharinae auf ber Halb: Infel Nude, 
nahmals Propfi der Inſular⸗Wieck und Affeffor bes kaiſerl. eſthl. 
Prov. s Sonftflorii zu Reval *) 


Ich gebente ber alten Zeit, 
ber. vorigen Yähre. 


Pſalm 77, 6. 
Vorbericht. 





Di. neuere Kirchen» und Religions» Gefchichte Eſthlands, 
welche einen Zeitraum von 270 Jahren in fich faßt, zerfällt 
meines Erachtens in fo viel Heinere Abfchnitte, ale Zeitalter 
derweilen dverfloffen find; das wären alfo, wenn man ein 
Zeitalter zu 30 Jahren, oder etwas mehr oder weniger bes 
‚rechnet, gerade neun Abfchnitte (von 1532 bis 1792, und 
‚ son da an bis auf unfere Tage wieder zwei Abfchnitte). 





*) Vor Deraußgabe feiner bei Iverſen und Behmer 1794 gebrudten 
PredigersMatricul Epftlands und ber Stadt Reval 
hatte der auch durch eine kurze Gefchichte der Stadt Hapfal um unfere 
vaterlänhifche Geſchichte verdiente Verf. zugleich vorftehenden Entwurf 
einer efthländifhen Kirchengeſchichte, wahrfcheinlid um fie jener Prebis 

Bunges Archiv VI. 4 


2 ®. Earlblom’s Entwurf zur Stirchen- 


s 1. Erſter Abſchnitt. 
don Am erften Anfang ver Heformation an hie zur frei: 
willigen Unterwerfung Hevale und einiger Areife 
£fthlande unter ſchwediſche Hoheit, 


von 1522 bie 1561. 


Raum war die von Luther auf der Wartburg verfertigte 
deutfche Weberfegung des Neuen Zeftaments im September 
1522 gedrudt worden, jo drang das Licht der evangeliichen 
Wahrheit unter der Regierung des großen Herrmeiftere Wols 
ther von Plettenberg, der die Reformation begünftigte, auch 
nach Eſthland. Zacharias Haffe 1), Heinrid Böckhold 2) 


ger» Matricul ale Ginleitung voranzufegen, fhon um 1792 abgefaßt. 
Mochten nun die dadurch vermehrten Drudtoften oder mochten andere 
Gründe. und Bedenken dem Drud entgegen ftchen, wir wiffen e® nicht, 
genug der Auffag blieb ungedrudt und daher audy unbekannt. Erſt 
1847 bei Gelegenheit der Zuſammenſtellung feiner geſchichtlichen und 
bingrophifhen Nachrichten von Eſthlands Kirchen und Geiſtlichen wurde 
dieſer Entwurf von dem Herrn Paſtor Hugo Richard Paucker wieder 
an s Licht gezogen und auffeinen Wunſch von dem gegenwärtigen Mit: Ders 
außgeber Dr. Garl Julius Pauder bis auf diefe Tage fortgefegt, um 
ihn feiner Arbeit ale geſchichtliche Einleitung des Werks voranzufdiden. 
Da diefes jedoch umfangreicher geworben, als anfänglich voraus zuſehen 
war, mußte ber Entwurf abermals für eine ber Veroͤffentlichung güns 
fligere Zeit zurücgelegt werden, und erfcheint jegt, nad) faft zwei 
Menſchenaitern do als erfter Verſuch eftbländifcker Kirchengeſchichte, — 
denn des weil. Drn. General: Superintendenten Knüpffer's Synobat:Bors 
trag vom Juni 1327, ber auch erft 1347 veröffentlicht worden, betraf 
dloß die Gefhichte des efthländifchen Prediger: Eynodtus — für die 
Freunde unferer vaterländifhen Gefchichte hoffentlich nod nicht zu fpät. 

1) Prediger zu St. Dlai in Reval fchon feit 1517. 

2) Prediger an ber efthn. Kirche zum heil, Geift zu Reval feit 1520. 
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und Johann Lange °) haben .ale die erften Prebiger ber 
verbeflerten Religions-Lehre in Neval ihre Namen verewigt. 
Man lich es aber, bald nicht bloß bei Tem Lehren bewenden, 
fondern Bilder-Stürmer, die unter der Anführung des ſchwä⸗ 
bifhen Kürfchnere Melchior Hoffmann, eines nachmaligen 
Miedertäufers, in Dorpat fo viel Unfug trieben, fanden fi 
auch bier ein, gewannen, obnerachtet des von Luther er- 
laffenen Hirtenbriefes, einen freien Spielraum und vergriffen 
fih fogar an den ruſſiſchen Kirchen. Freilich mußte noch lange 
die neue verbeſſerte Religion mit der alten um ben Borzug 
kämpfen. Es waren noch für den Katholicismus in Eſthland 
nicht nur die Klöſter zu St. Michaelis in Reval *), :zu St. 
Brigittae und zu Padis, fondern auch die Biſchöfe von Res 
val und Hapfal, teren Macht, weil fie deutiche Neichsfürften 
woren, nicht ganz unbedeutend. war; allein zum Theil begün⸗ 
ſtigten fie entweder felbf vie Reformation, oder fie mußten, 
um Ehre und Ent zu behalten, ſich's gefallen laſſen, was 
ihnen von Seiten der Landes-Einwohner und Unterthanen 
vorgeſchrieben ward. So verſtattete zuerſt unter allen der 
Biſchof von der Wieck und der Inſel Oeſel, Joh. Kywel in ſei⸗ 
nem Stifte durch einen Gnadenbrief am 15. Dee. 1524 die 
ungehinverte Uebung der evangeliichen Religion, und ba der 
Biſchof Reinhold von Burbömwden anders dachte und eifrig 
katholiſch war, fo empörte fi) der Adel in der Wied 1532 
gegen. ihn und verlangte einen andern Bifchof, und da er 
dennoch wieder eingefeßt ward, jo mußte er 1539 am Sonn⸗ 





8) Prediger zu St. Nicolat in Meval feie 1522. " 
4) Das Mönchsliofter in Reval nebft ber — brannte 1582 
1* 


a ®. Carlblom's Entwurf zur Kirchen⸗ 


abend nach Indita in einem Privilegio verſprechen, das Wort 
Gottes nach Dem Inhalte der heiligen Schrift Alter und 
Neuen Teſtamente, fonder Menfchen Zuſätze, in feinen 
Banden ungehindert verkündigen und annehmen zu laffen. Bei 
fo bewandten Umftänten darf es Niemanden Wunder nehmen, 
daß der Magiſtrat in. Reval ſchon einen evangeliihen Su⸗ 
perintendenten von Luther begehren durfte, wozu von ihm 
und feinen Gehülfen der Magifter Heinrih Bock, aus Has 
mein gebürtig, 1540 den 17. Mai fchriftlich empfohlen ward, 
ber aber fchon 1549 farb. Gegen das Ende diefes Zeit» 
taumes, im J. 1560, verkauften der Bifchof von Defel Jo⸗ 
dann von Münchhaufen, der lutheriſch warb und fich verhei⸗ 
ratbete, und der Biſchof von Reval Moris von Wrangell 
ihre Stifte an peu König vom Dännemark Friedrich IL, der 
fie feinem Bruder Magnus, Herzog von Holfein, abtrat. In 
diefem Zeitraume wurde der Iutheriiche Catechismus von dem 
ebfinifchen Prekiger Franz Witte zu Dorpat in's Ehſtniſche 
überfegt und von Johaun Schnell auf Des Herrmeiſters 
Heinrich von Gahlen (der von 1551 bie 1557 regierte) Vers 
ordnung und Vorſchub in Lübeck zum Drud befördert *). 





ab. [Doch wurden bie Predigers oder ſ. g. ſchwarzen Mönde Domini, 
caner Ordens auß biefem Klofter fhon am 16. Fan. 1525 gänzlich vertries 
ben f. Auszüge aus einer Sammlung Revals Vorzeit betreffenber Nach⸗ 
sichten und Berordnungen 6) de Reformatione in ben Wittheilungen 
aus der livlaͤndiſchen Geſchichte V, 2 ©. 294.] 


*) (. Gefchichte der efthn. Literatur, aus dem Nachlaſſe des Seminar: 
Infpectors Jürgenſon in ben Verhandlungen ber gelebrten ebftn. 
Geſellſchaft zu Dorpat I. 2 ©. 45 und Nachrichten von ber Ausbreis 
tung des göttlichen Morts in Ehſtlaud. Reval 1843 ©. 5. 


ud Religlons⸗Geſchichte Eſthlaudo. 


52. Zweiter Abſchnuitt. 

Don der freimilligen Unterwerfung NRevals und einiger Areife 
£fthlonde unter ſchwediſche Hoheit an, bie zur völligen Lrobe⸗ 
Tung des ganzen Landee durd die Schmeden, 
von 1561 bis 1581. 

Die Unterwerfung der Stadt Reval und des Adels der 
Kreife Harrien, Wierland und Jerwen unter Schweden macht 
allerdings auch in der Kirchen⸗ und Religions⸗Geſchichte un⸗ 
ſers Baterlandes eine neue Epoche. Denn eben deswegen 
vorzüglich, weil die Krone Schweden fi zur evangelilchen 
Religion befaunte, unterwarf man ſich biefiger Seits nicht 
Polen, fondern Schweden, und wo aur bie ſchwediſchen Krieges 
beere fiegten, da fiegte auch die lutheriſche Religion, da wurde 
aller Schatten des Papſtthums zernihte. So wurde das 
Klofter zu Padis Thon 1561 und das DonEapitel in Hap⸗ 
fal 1563 durch die ſchwediſchen Eroberungen aufgehoben. Die 
Ronnen= Klöfter zu St. Michaelis und St. Brigittae follten 
nad Abſchaffung aller Abgbtterei noch in ihrem Mefen blei⸗ 
ben; doch börte leßteres durch eine am Sonntage Exaudi 
1564 erlittene Feuersbrunſt ganz auf, So verorbnete auch 
der König Erich XIV. den Prediger bei der St. Olai Kirche 
in Reval Mag. Sobann Robert von Geltern 1561 den 
2. Auguft zum Superintendenten der Stadt Rebal, und der 
König Johann II. beftellte ihn 1569 den 13. Auguft zum 
erften lutheriſchen Biſchof oder Ordinarius über Finland 9), 
vorzüglih mit in der Abficht, um ven Herzog und Biſchof 
Magnus, der als König von Livland mit feinem Hof-Prediger 
und Rath Ehrifian Schröpfer mande Abentbeuer hatte, 
von allen Anſprüchen auf die nun fecularifirien Bisthlimer 
Neval nnd die Wied auszufchließen. Doch konnte nicht viel 


5) Schon 1565 war ber Mag. Peter Ko ling, früher in Upfala ges 
weiheter Bifchof in Finnland, wo er aber 1563 abgefeht worden, bier in Eſth⸗ 
land als Biſchof angeſtellt; doch flarb ex in demfelben Zahre. 








———— — — 
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mehr zum Aufnehmen des Kirchen⸗ und Religions⸗Weſens in 
dieſen Zeiten des Kriegs und Blutvergießens gethan werten; 
vielmehr rächten ſich nun die Ruſſen wegen des zu Anfang 
der Reformation an ihren Kirchen verübten Unfugs auf's 
fürchterlichſte, durchzogen und verheerten unter Iwan Waſſil⸗ 
liewitſch II. das ganze Land bis Reval hin, und verwüſteten 
allenthalben das Kirchenweſen. Um dieſe Zeit lebte der Chro⸗ 
niken⸗Schreiber Balthaſar Ruſſow als Prediger in Reval °) 
and war ein Augenzeuge ver beiden rulftihen Belagerungen, 
durch welche dieſe Stadt 1570 und 1577 geängftigt wurde. 
Weil nun unter ſolchen Umſtänden von Seiten der ſchwedi⸗ 
fchen Regierung für die beffere Einrichtung gottesdienſtlicher 
Anftalten noch nicht gejorgt werben Fonnte, fo wird es ung 
nicht befremven, daß man bier zu Lande Die von dem Her⸗ 
zoge Gotthard Kettler für Curland und Semgallen verans 
flaltete und in Roßod 1572 gedruckte Kirchen: Ordnung zur 
Richtſchnur annahm uud fiber 50 Jahre beibebielt. Da viele 
Kirchen-Orbreung unter dem Cinflug des Roſtockſchen Pro⸗ 
feffors Dr. David Chyträus, eines gemwefenen Schülers und 
Hausgenofien Melanchthons, noch ehe er im Kloſter-Bergen 
1577, eben da tie Ruſſen Reval ängftigten, an der Conecor⸗ 
dien-Formel mitarbeiten mußte, verfertigt ward, fo mögte ihr 
Inhalt Aufmerkſamkeit verdienen. Der Biſchof Johann No⸗ 
bert von Geldern ſtarb im Mai 1572. Nach ihm iſt mir ſonſt 
kein Biſchof von Reval bekannt, als Chriſtian Agricola, der 
vom König Johann III. geadelt und Ley onmark genannt 
ward. Sein Vater Michael Agricola, ans Finnland gebürtig, 
war ein Schüler Luther’s und ftarb als Bifchof von Abo 1557. 


— — 


6) Er war Prediger an der eſthniſchen Kirche zum heiligen Geiſt 
in Neval feit 1563 und ſtarb erſt zu Ende des 16. Jahrhunderts. 
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53. Dritter Abſchnitt. 
Don der völligen ſchwediſchen Eroberung des Landes an bie zum 


Regierunge : Antritt Guſtav Adolpho, 
von 1581 bis 1611. 


Sn biefen Beitabfchnitt begann erf die evangelifche Kir⸗ 
die unfres Landes, feitvem der Generalfeldmarſchall Pontus de | 
 Ia Sardie gegen die Ruſſen glüdlich gewefen war, und bas 
ganze Land für Schweden erobert hatte, eine längft vergeb⸗ 
lich gewünfchte Ruhe zu genießen, und nun war zu vermu⸗ 
then, daß der evangelifche Gottesdienk nach gerade eine dauer⸗ 
bafte Einrichtung befommen werde. Diefe Hoffnung bätte 
aber auch leicht in Eſthland vereitelt werden Tühnen, fo wie 
fie in Livland wirklich vereitelt ward, wo nach wieder. herge⸗ 
ftelltem Frieden die Jeſuiten in Riga fich einnifteten und ein 
nenes Tatholifches Bisthbum in Wenden, zur Ausrottung des 
Lutherthums, geftiftet wurde und gegen 40 Sabre forfvauerte. 
Sn Schweden fahe es wenigſtens um bie Fortdauer der evan⸗ 
gelifchen Religion ſehr bevenklich aus. Allein, Dant fei ver 
göttlichen Vorfehung! Die Reichsftände in Schweden ver⸗ 
banden fih im März 1593 auf dem Concilio in Upſala aufs 
feierlihfte, bei der unveränderten Augsburgifchen Eonfelllon 
zu bleiben; und diefer Umstand ficherte auch unferm Vater⸗ 
lande den Bells dieſes Kleinods, während unfere Landsleute 
in Livland von den Sefuiten der Religion wegen ſehr gedrückt 
wurden. Man fing auch wirklich von Seiten der Regierung 
an, das durch den langwierigen Krieg ganz verwüſtete Kirs 
chenweſen in Ordnung zu bringen, ala zu weldhem Ende noch 
vor dem Concilio zu Upfala David Dubberd, nachdem Agri⸗ 
cola wahrſcheinlich nicht mehr Biſchof war, in feine Stelle 
zum Bifttator ehſtniſchen Fürſtenthums beftellt ward, der auch 

bei allen Kirchen im Lande öfters vifitirte, alles ordentlich 


Ne 
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einrichtete und dieſes Geſchäft wenigſtens über 10 Sabre bis 


1603 trieb, da wieder unrubige Triegerifche Zeitläufe eintras 
ten. Noch war aber Fein Conſiſtorium. Um dieſe Zeit tbat 
fi Georg Müller, Paſtor bei der heiligen Geiſt⸗Kirche in 
Neval dadurch hervor, daß er für die Eſthen arbeitete. Er 
binterließ aber fein Werk, da er 1608 ftarb, im Manuſeript. 


$4 Vierter Abfchnitt. 
Von bem Regierungs-Antritt Guftuo Adolphs an bie zum Welt: 
phäliſchen Friedensſchluß, 
von 1611 bis 1648. 

Guſtav Adolph ſorgte, nachdem er den poln. Krieg 
glücklich beendigt und ganz Livland erobert und vom päpſt⸗ 
lihen Zoch befreit hatte, mit Ernit für die Verbeflerung des 
fo ſehr verfallenen Kirchen⸗ und Schulwefens auch in Eitb- 
land. Er fandte zu dem Ende den Bilhof von Westeräs 
Dr. Johann Rudbed bieher, der im Julius und Auguft 1627 
Die Geiſtlichen nach Reval befchied, feiner Inſtruction gemäß, 
nach Allem auf's genaueſte forichte und Alles um fo viel 
mehr Deswegen in der größten Verwirrung fand, weil in 30 
Sabren, feit Dubberdy’s Zeiten, gar Feine Bifitation gehalten 
worden war, und beitellte daher den Nicolaus Gaza, der ſchon 
feit 1612 auf dem Dom in Reval als Prediger geſtanden, 
and «andere ordinirt hatte, zum Superintendenten, berords 
nete ein Conſiſtorium, auch 6 Präpoſitos, die vorher nie ge⸗ 
weſen waren, nämlich einen in Harrien, einen in Wierland, 
einen in Jerwen, zwei in der Wied und den fechsften auf 
der Inſel Dagve, und traf unter andern beilfamen Einrichs 
tungen auch dieſe, daß das Minifterium jährlich im Februar 
auf 4 Tage zum Synodus ſich einfinden ſollte. Mit dieſer 
Vifitation nimmt die orbentlihe Kirchen-Verfaſſung unfers 
Vaterlandes ihren Anfang, and von nun an wurde auch Meh⸗ 
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seres, das in Schweden. üblich und Rechtens war, bier ein 
geführt, und die curländiſche Kirchenortnung, die bis dahin 
gegolten hatte, verlor almählig ihre Kraft. Der König ließ 
es aber hiebei nicht bewenden, fonvern fehritt bald zu noch 
größern Verbefferungen. So legte er in Reval, im Et. Mis 
chaelis⸗Kloſter, deſſen letzte Äbtiſſin erft vor kurzem geftorben 
war, im Jahre 1631 ein Gymnaſium mit vier Profeſſoren an, 
deſſen erſter Rector der Mag. Sigismund Evenius war. Nach⸗ 
bem er nun auch das 1630 zu Dorpat geftiftete Gymnaflum 
1632 in eine Univerfität verwandelt hatte, fo fingen tie Wifs 
fenfchaften bier zu blühen an, und vie Prediger wurden in 
ber Führung ihres Amtes getreuer und gefchidter. So gab 
der Propft Mag. Heinrih Stahl, als Previger zu St. Petri 
und St. Mattbaet in Serwen 1630 , kurze und einfältige Chri⸗ 
ftentbums= Fragen” und 1632 im erſten Theil feines „Haus⸗ 
und Handbuches“ den Eatehismus Lutheri in ehftnifcher Spras 
he heraus, und als Prediger zu St. Catharinae in Wiers 
land 1637 die erfte eftbnifhe Grammatik und im zweiten 
Theil feines Haus⸗ und Handbuches das erfte ehſtniſche Ge⸗ 
ſangbuch, wozu mehrere Pretiger damaliger Zeit die Lieber, 
jedoch ohne Heime, geliefert hatten, und 1638 im dritten 
Theil des Handbuches ein eſthniſches Evangelien⸗ und im 
vierten und letzten Theile ein Gebet-Buch. Er hat auch die 
erſte eſthniſche Poſtille edirt, worin die Evangelien aber nur 
bis auf den ſechsſten Sonntag nach Trinitatis erklärt worden 
ſtnd. Eine vollſtändigere eſthniſche Poſtille edirte nach ihm 
Simon Blankenhagen, Paſtor bei der heil. Geiſt-Kirche in 
Reval ſeit 1617, wovon 1715 nur noch ein Exemplar vor⸗ 
handen war. 1632 hat der Paſtor in Theal, Felks und Ka⸗ 
rol, Joachim Roſinius den Catechismus nebſt einem Evange⸗ 
lien-Buch in dörpt⸗eſthniſcher Sprache edirt und in Riga 
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Druden laſſen. Im Sabre 1639 wurde ber Mag. Ihering in 
die Stelle des, Alters wegen, abgedanften und fhon 1638 
Herftorbenen Superintendenten Gaza zum Biſchof über Eſtb⸗ 
land verordnet. Dieſer Mann verwandte ſich mit unermü⸗ 
deter Thätigkeit für das hieſige Kirchenweſen. Er hielt öfters 
Kirchen-Viſitationen und Synoden, entwarf eine Interims⸗ 
Kirchen-Ordonans und 1644 Synodal-Geſetze, ſtiftete den 
Prediger-Wittwen-Fiscus und traf in Abſicht der Kirchen⸗ 
Diſeiplin und des Unterrichts der Jugend für die damaligen 
Zeiten ſehr gute Verfügungen. Die eſthn. Ueberſetzung der Bibel 
aber, und inſonderheit des N. Teſt. konnte er nicht zu Stande 
bringen, ohnerachtet er alle erforderlichen Anſtalten dazu traf *) 


85. Künfter Abfchnitt. 
Dom meftnhätifhen Friedensſchluß bie zum fouverainen Regie 
rungs=Antrift Carls XI., 
von 1643 bis 1620. 


Nach dem der breigigjährige Krieg zum Ruhm und Vor⸗ 
theil Schwedens durch den weſtphäliſchen Friedensſchluß geen⸗ 
digt worden war, ließ ficy die Königin Ehriftina 1650 aufs 
feierlichfte Frönen, bei melcher Gelegenheit fie auch die ſchon 
1647 zuerft gegebenen Priefter- Privilegia am 28. November 
deffelben Jahres erneuerte und erweiterte, Die vom König 
Carl XI. noch in viefem Zeitraum 1675 am 1. November 
eonfirmirt wurden. Um dieſe Zeit find aud bie beiden In⸗ 
terims⸗Kirchen-Ordnungen, die no bis in die neueren Zeis 
ten Geſetzeskraft hatten, publicirt worden, nämlich diejenige, 
welche eine Snftruction für die Kirchen-Vorſteher enthält, von 


*) Bol. Knüpffer’s Beitrag zue Geſch. bes ehftl. Prediger: Cynos 
dus ©. 25 ff. und Nachrichten von der Ausbreitung des göttlidhen Worte 
in Ehftland a. a. O. 
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dem Gouverneur Erich DOrenftierna vieleicht 1651, und 
diejenige, welche tie Priefters Gerechtigkeit und Aeciventien 
beftimmt, vom General-Gouverneur Bengt Horn mwahricheins 


lich 1655 (nach einer Variante 1645) *) ten 2. Zulius. Der 


Biſchof Jhering fuhr bis 1657, da er an der Pet ftarb, 
fort, für die Verbeſſerung Des Religions-Weſens die eifrigfte 
Sorge zu tragen. So beförterte er im Jahre 1656 Die 


neue Aufgabe des Stahlſchen Manuale’s, Cfo hießen die im 


vorigen $ erwähnten Religionsbücher, melde Stahl zum Bes 
huf der Eſthen herausgegeben hatte), in welcher zugleich die 
Son dem Paftor bei der heiligen Geiſt-Kirche in Reval, Georg 
Salemann, dem Vater des nachmaligen Biſchofs dieſes Nas 
mens, dem Propt Brodmann zu Et. Eatharinae in Wier- 
Iand, der ſchon geftorben war, dem Propft Goeſeken zu Gol⸗ 
benbed und dem Paltor Gilläus zu Keinis auf Dagve in 
Reime gebrachten efthbniihen Lieder zum erftien Mal edirt 
wurden. Diefe vier Männer haben aljo nähft Stahl, der 
1639 deutiher Paftor auf dem Dom in Reval und Propft 
in Harrien, auch 1641 Superintentent über Narva und Ins 
germannland gemworten mar und 1657 ftarb, Das größte Ver⸗ 
dient um bie eftbnifche Kirche, und verdienen allerdings ein 
unvergeßliches Andenken bei ver Nachwelt. Merkwürdig if 
der Umftand, daß fie eines Theilg zu Diefem erften fo gemein 
nüsigen Verſuche, die eſthniſchen Kirchen-Geſänge in Reime 
zu bringen, dadurch, wie ſie es ſelbſt in der Vorrede melden, 





*) Damals am 9. Zul. 1645 hatte Biſchof Ihering die Herren 
Landräthe und die Nitterfchaft in Eftbland allerdings um eine Sntes 
rims-Orbnung für bie KirchensVorfteher, und um eine gleiche Verorbs 
nung wegen der Kirchen: Polizei und Disciplin, fo wie wegen der Pres 
diger⸗Gerechtigkeit und Gebuͤhren wiederholt gebeten, und funden aud 
mehrfache Konferenzen drshalb mit den ‚Herren Landraͤthen Statt, je: 
doch ohne ben erwünfhtenä@rfolg. Nur bie Theilung ber Rirchfpiele 
Haggers und Niſſi ward damals befchloffen, fo wie 1653 das früher 
zu dem pönalfhenzKichfpicl in der Wied gehörige Gut Newe zum 
Kreuz: Kirchipiel in Harrien gezogen ward. 
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ermuntert worben waren, daß ein katholiſcher Eatechismus, 
worin auch eſthniſche in Reime und Roten gefepte Lieder fi 
befanden, im dörpt⸗eſthniſchen Dialecte, durch einen dörptichen 
Jeſuiten, wie er fich nannte, vor nicht gar vielen Jahren her⸗ 
ausgegeben und zu Braunsberg in Polniſch-Preußen gedrudt 
war, und andern Theils der Papſt fiber diejes eſthniſche Ges 
ſangbuch fchon vor vielen Sahren, ehe es beraus Fam, fein. 
Anathema hatte ergeben laffen. — Dem Bifhof Shering folgte 
im Aug. 1658 der Dr. Andreas Virgin, ver feit 1651 Generals 
Superintendent in Riga gewefen war, aber, obgleich er fig 
orthodox genug und als einen Widerfacher des würdigen Ca⸗ 
lixtus zeigte, indem er 1662 im Junius, da einige Studiofl 
aus Helmſtädt verfehrteben waren, ernfte Manfregeln. traf, 
der Ausbreitung ſyncretiſtiſcher Irrthümer Einhalt zu thun, 
bier in Eftbland feine bifchöflihe Würde doch nicht mit Aller 
Beifall befleivete, daher der General = Gouverneur Bengt 
Horn veranfaßt ward, 1661 am 10. Julius durch ein gedruds 
tes Manifeft der gejammten Elerifei den Behorfam gegen Den 
Bifchof auzubefehlen *). Au feiner Zeit edirte Propp Goeſe⸗ 
ten 1660 eine neue eſthniſche Grammatik nebft einem Lerifon, 
nachdem er mit dem Paftor zu Urbe Johann Gutslaff, der 
1648 eine dörpt-eſthniſche Grammatik herausgegeben hatte, 
bis zum Tode diefes Mannes und des Biſchofs Shering ver 
gehlih an einer eſthniſchen Bibelüberfebung gearbeitet hatte. 
Um diefelbe Zeit überfegte auch der Paftor zu Daggers, Chris 
ſtoph Blum, der ein successor matrimonii des verftorbenen 
Daftors Johann Gutslaff war, das Neue Teftament in’ 
Eſthniſche und ließ Matihaei Judicis corpus doctrinae und 
Feſttags⸗Andachten im Efthnifchen drucken. — Dem Biſchof Bir’ 
gin, der 1664 am 20. December ftarb, folgte der Dr. Johann 
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Sacob Pfeiff, ein allgemein beliebter und gefchähter Mann, 
und biefem, der um Oſtern 1676 mit Tode abging, der Dr. 
Sacob Hellwig, der gegen das Ende diefes Zeitraumes, 1679 
im Februar den Witwen⸗Fiscus, welcher nach dem Tode des 
Biſchofs Ihering in Verfall gelommen war, wieder berftellte, 
Gegen Ende dieſes Zeitraumes befchäftigten fi unter andern 
der Paftor zu St. Michaelis Heinrihd Goeſeken, ein Sohn 
des Präpofiti gleichen Namens, und ber Paftor Stephan Kni⸗ 
per zu Jewe mit Ueberſetzung einiger bibliſchen Bücher, und 
der Propſt Heldrich zu Kegel ließ auf einem Bogen eine Tas 
belle, worin die Erklärung des ganzen Katechismus für 6 
Tage enthalten war, in eſthniſcher Sprade drucken. 


56. Sechster Abfchnitt. 
Don dem fouverainen NRegierungs Antritt Larle XI. an bis zur. 
Befitznehmung Eſthlunds durch die Kuffen, 
von 1630 bis 1710 

Daß der König Earl XI. fouverain wurde, hatte nicht 
nur in die bürgerliche, fondern aud in die Kirchliche Verfaſ⸗ 
fung unfers Baterlandes einen großen Einfluß; und die Frei⸗ 
beit, die man bioher in Rückſicht der lebtern fowohl, als ver 
erftern behauptet hatte, wurde num durch Geſetze und Befehle 
son Schweden ber immer mehr eingelchränt. So war kaum 
die neue Kirchen- Ordnung am 3. Sept. 1686 von Carl XL 
unterzeichnet und 1687 durch den Drud publicirt worten, 
als fie auch fchon bier eingeflihrt ward. 1691 den 13. Oet. 
wurben der Stadt Reval alte, ſchon 1284 vom Biſchofe Jo⸗ 
hann I. ihr verliehene jura episcopalia dadurch eingejchränft, 
daß der König die Superintenvdentur aufbob, und den Bis 
ſchof Dr. Johann Heinrich Gerth, der dem 1684 im Sanuar 
verſtorbenen Biſchof Hell wig gefolgt war, auch zum Biſchof 
über die Stadt Reval ernannte. 1692 am 30. Nov. wurde 
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durch die fogenannte „Königliche Declaration“ auf die von 
Der Nitterfchaft und SPriefterfchaft gemachten und Durch den 
Biſchof Gerth infinuirten Vorjtellungen vie Kirchen⸗Ordnung 
nur in wenigen Fällen nach den vorigen Rechten und Ge⸗ 
wohnheiten dieſes Landes accomodiret. 1693 den 22. Julius 
wurde in Schweden, der neuen Kirchen-Ortnung gemäß, auch 
eine neue Kirchen-Agende befannt gemacht, die ebenfalls hier 
zu Lande eingeführt und in’s Eſthniſche überjept wart, Die 
königlichen Verorbnungen, betreffend die Einführung undents 
fher Schulen, wobei befonders der Candidat Bengt Gottfried 
Forſelius auf eine rühmliche Weife fir) hervorthat und zu 
früh für fein Vaterland durch einen Schiffbruch um's Leben 
fam, wurden wenig ober gar nicht vollzogen. So kam auch 
leiver das vom Könige in Abweſenheit bes. Biſchofs Gerth 
der Dircction des livländifhen General » Superintenventen 
Dr. Johann Fiſcher anbefohlene und durch eine an’s efthländis 
fche Eonfiftorium ausgezahlte anfehnlihe Geld: Summe (wos 
von etwas fhon dem revalfhen Buchtruder zur Auſchaffung 
des Papiers ausgekehrt ward) unterftügte Werk der Bibel⸗ 
Ueberfegung im revalzeftbnifchen Tialect nicht zu Stande. Die 
lettifche Bibel⸗-Ueberſetzung war fhon zu Stande gebradt _ 
Durch Die Bemühung des Beneral-Superintendenten Fiſcher, 
der auch 1686 die erfte Verſion des Neuen ZTeitaments im 
porpt⸗eſthniſchen Dinlect drucken ließ, welche ver Propſt Joh. 
Nicol. von Hardungen zu Rauge, der Paſtor zu Kamby An⸗ 
dreas Virgin und der Paſtor zu Nüggen Marcus Schütz vers 
fertigt hatten. Die erſte Conferenz diefer wichtigen Angeles 
genheit wegen hielt man unter der Direction des Generals 
Superintendenten Fiſcher 1686 den 25. Auguft zu Lindenhof, 
2 Meilen von Wolmar. Gegenwärtig. waren aus Eſthland 
der senior ministerii und Propſt Bender von Klein Marien, 
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der Propſt Embken son Fidel, der Paſtor Stephan Kniper 
‚son Jewe und der Paftor Abraham Winkler von Rappel, 
aus Livland der Propſt Reinerus Brodmann von Lais, der 
Propf Bernhard Freier aus Pernau,. der Paftor Johann 
Sorfelius von Kl. St. Sohannis im Oberpablenfchen und der 
Vaſtor Adrian Birgin von Kawelecht, und aus dem Oeſel⸗ 
Shen Miniſterio der Paſtor Mag. Joh. Vulpius von Karie 
und der Paſtor Ernſt Rüdiger son Kihbelkond, denen tie 
Studio Bengt oh. Forfeltus und Magnus de Moulin ad⸗ 
jungirt waren. Die zweite Conferenz hielt man 1687 ven 
20. Januar: zu Pilliftfer im Oberpablenfchen, bei welcher alle 
oben angeführte Perfonen gegenwärtig waren, außer daß ans 
Ratt des Propfts Embken der Vice-Propit Rublach von St. 
Matthäi, anftatt des Paſt. Winkler der Pat. Rieſenkampff 
von Goldenbed, und anſtatt des Studioſi de Moulin der 
Studioſus Johann Hornung ſubſtituirt waren. Auf dieſen 
Conferenzen konnte man ſich darüber nicht vereinigen, ob die 
Verſion aus dem Grundterte oder Luthers Ueberſetzung ge= 
ſchehen, die alte Orthographie beibehalten, oder die neue vom 
Studioſus Forſelius eingeführte Schreibart angenommen, und 
das Werk in Riga oder Reval gedruckt werden ſollte. Doch 
kam man mit der Verſion und Reviſſon felbft endlich zu Stande. 
. Da man aber aus einander gereiſet war, fo war das revi⸗ 
birte Werk nirgends zu finden, kam auch nie, aller füniglichen 
Verordnungen obngeachtet, zum Vorfchein. Im Dörpi⸗Eſthni⸗ 
ſchen war ſchon 1684 der große Catechismus und 1685 das 
Geſangbuch, deſſen Verfafler die obgenannten Prediger Vir⸗ 
sin von Kamby und Schütz von Nüggen nebſt dem Paftor zu 
Randen Laurentius Moller waren, edirt worden. 

Dem Biſchof Gerth folgte 1693 Dr. Joachim Salemann, 
zu deſſen Zeiten die 1690 wieder hergeſtellte Univerfität zu Dorpat. 
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1699 nady Pernau verlegt ward, und 1700 das 1656 ebirte 
Hand» und Hausbuch zum dritten Male verbefiert und vers 
mehrt wieder aufgelegt wurde. Dem 1701 am 3. März vers 
Korbenen Bifhof Salemann folgte der Dr. Zacob Lange, 
General-Superintendent in Riga feit 1699. Sin diefem Zeits 
saume that fih auch der Propft und Paſtor zu St. Johannis 
in Jerwen Chriftian Kelch dadurch hervor, daß er 1695 eine 
livländifche Chronik berausgab und Carl XI. debicirte, und 
der nachmalige Paftor Johann Hornung zu Karol edirte noch 
als Studiofus 1693 eine efhnifhe Grammatik und 1694 eine 
Erklärung des Catechismus Lutheri. 


$ 7. Siebenter Abfchnitt. 
Don der Befltznehmung ELfthlande durch Die Ruffen an bie zum 
Regierungs: Antritt der Aniferin Eliſubeih. 
von 1710 bis 1741. 

Der langwierige Krieg und die darauf erfolgte Erobe⸗ 
rung bes Landes durch die Ruſſen, nebit der zugleich wüthen⸗ 
den Peſt verurfachten, fo wie in politicis, fo auch in eccle- 
siasticis große Veränderungen. Denn eben die Kriegsunruben 
wurden eine Veranlaffung dazu, daß fchon einige Jahre vor 
ber Eroberung des Landes, feit 1704 verfchiedene Prebiger, 
bie auf dem Lande vor feindliden Anfälen nicht fiher was 
ren und ſich daher nach Reval begeben hatten, dort, um nicht 
müſſig zu fein, fi im Haufe des Predigers bei der eſthni⸗ 
fchen Kirche zum beiligen Geift, Eberhard Butsleffs des Altern 
mit einander vereinigten, und nachdem fie anfangs an einem 
eftbnifchen Lexikon gearbeitet hatten, aber ehe fie mit dem 
erften Buchſtaben fertig geworden waren, dieſe Arbeit wieber 
liegen ließen, feit 1706 vie fchon längft fertige Ucherfegung 
des Neuen Teltaments auf's neue revidirten und verbeflerten 
und auf die Ausgabe befjelben mit Ernſt Bedacht nahmen. 
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Bei dieſer Arbeit bewieſen auf Anorbaung des Biſchofs Dr. 
Lange befonters folgenve Prebiger ihren Fleiß: aus Eſth⸗ 
land außer dem Paſtor Gutsleff und feinem Sohne, dem 
Studiofus und nachmaligen Prediger zu Goldenbeck Heinrich 
©utsleff, der Propft Schoppe von St. Petri, der Paſtor 
Salemann von Ampel und der Paſtor bei der Carls⸗Kirche 
in der Vorſtadt Revals Joh. Zimmermann; aus Livland ber 
Paſtor Magnus de Moulin von Bro St. Johannis im Fel- 
lintehen, der Paftor und Senior Bartholdi von Pilliſtfer und 
der Propſt Johann Andreas Dorſche von Oberpahlen. Ob⸗ 
gleih nun vieles ihr heilſames Vorhaben noch ftodte, weil 
die mebhreften von ihnen an der Peſt farben 7), auch das 
in’s Reine gefchriebene Manufcript der vor der Peſt gemach⸗ 
tem Ueberſetzung nicht zu finden war, indem es auf Befehl 
des Königs an das livländiſche Ober -Gonfllorfum, um in 


Pernau gedrudt zu werden, abgeliefert worden, und wabr⸗ 


fcheinlih mit den Acten ver Pernaufchen Univerſität nach 
Schweden geſchickt oder fonft verloren gegangen war; fo ges 
lang es doch endlich dem Minifterio, zumal da Alles, was 
von der göttlichen Vorfehung eben über das Land verhängt 
worden war, in den mehreiten Gemüthern der noch lebenden 
Bewohner veflelben den vortheilhafteken Eindruck zurfidges 
laffen hatte, und der revalfche Buchoruder Job. Chriſt. Bren⸗ 
beten im Prediger Eonvent 1713 den Verlag übernoms 
men hatte, nachdem das Concept ®) zu dem verloren gegangenen 
Eremplar bei dem Paſtor Gutsleff zu Goldenbed gefunden 


7) Bon funfzig Predigern bes Landes blieben nur funfzehn übrig. 

8) Dieſes Soncept war von Paſtor Sutsleff ſelbſt verfertige worden 
wub mit ihm in Deutſchland geweſen, von wo er es wieder zuräd 
brachte. 

Bung e's Archiv VI. 2 
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und von ihm felbft mundirt morben war, — im 3. 1715 das 
in’s ERhnifche überfegte Reue Teſtament zum erfen Male in 
quarto zum Druck beförtern zu können, und aljo das Werl 
zu vollenden, woran feit Sheringe Zeiten, in 75 Jahren 
gearbeitet worden war. Durd die fo wichtige Staats: Ber- 
änderung, mit ver fi dieſe Epoche anhebt, blieb zwar Alles 
nach der am 29. September 1710 geſchloſſenen Schloß⸗Capi⸗ 
tulation auf dem alten Fuß; doch hörte Die bifhöfliche Würde 
in Eſtbland ganz auf, da ter letzte Biſchof Lange nad Schwe⸗ 
den geflüchtet war, und das Präfltium im Eonfifiorio wurde 
1715 zuerſt einem Landrath Adam Johann Baron von ers 
küll übertragen, wobei es denn auch immer bieher fein Bes 
wenden gebabt bat. Weil nun nad) gerade die vacanten Pfar⸗ 
ren mit Predigern, die in Halle unter dem Profeflor Franke 
ſtudirt hatten, befegt wurden, man auch 1721 eine neue Aus⸗ 
gabe des eſthniſchen Geſangbuchs veranftaltete, und nicht fo 
ſehr auf Orthodoxie, als chriſtliche Rechtichaffenheit fahe, wie 
denn der Paftor Gernet zu Fidel 1721 am 22. September 
dur ein EonfiftorialsUrtheil von tem Eide auf die fymbolis 
fhen Bücher befreit wurbe: fo that es fih bald beutlich her⸗ 
vor, wie fehr eine geſchickte und gewillenhafte Führung des 
Predigtamts das Wachen der Gemeinde an heilfamer Erkenntniß 
und ein thätiges Chriftentyum beförderten. Das mehrefte Gute 
wirkte unftreitig in der lebten Hälfte dieſes Zeitraumes der 
feit 1724 bei der Dom⸗ und Ritter⸗Kirche angeſtellte Obers 
paftor Mickwitz, geweſener Hausprediger bei dem Obriften 
von Sampenbaufen, der 1725 den erften Grund zu den Wais 
fen-Anftalten des Doms legte, 1729 die zweite verbefjerte Aus⸗ 
gabe des eſthniſchen Neuen Teſtaments in octavo befördern 
balf, und feit 1728 den Synodus jährlich zu halten anfing 
und ihn fo einrichtete, daß er zn einer gründlichen Aufflärung 
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und vorzüglich zur Erbauung gereichte, und auf Prediger 
und Gemeinen den gefegneteften Einfluß halte. Gegen Ende 
dieſer Periode ftiftete au der Graf Luvwig von Zinzendorf 
durch feinen in Reval 1736 im September abgelegten Beſuch 
manches Gute. Unter andern brachte er es eigentlich durch 
feinen Vorſchlag, eine Subieription zu veranftalten, durch einen 
Aufſatz, den .er in der Abfidht entwarf, und durch feine Ems. 
pfeblungen dahin, daß wie efthnifche Ueberſetzung der ganzen 
Bibel endlich 1730. gedrudt werden Tonnte, und alfo das ers 
reicht ward; mas ein ganzes Jahrhundert hindurch nur ein 
pium desiderium gemejen war. An dieſer Bibel⸗Ueberſetzung 
hatten vorzüglich auch mitgenrbeitet: der Paſtor und nach⸗ 
malige Propft Thor Helle zu St. Jürgens, der VBerfafler der 
som Paſtor Guts leff 1732 edirten eſthniſchen Grammatik, und 
dieſer Paſtor Eberhard Gutsleff der Jüngere, der anfangs 
bei ver eſthniſchen und dann bei der Et. Olai-Kirche Diacv⸗ 
nus war und endlich Superintendent auf Oeſel wurde. In 
diefem Zeitraum that ſich auch der Paſtor zu Et. Johannis 
in Harrien und nachmalige Superint. zu Reval I, C. Wrede 
dadurch bersor, daß er der Stifter der Walfenfchule zu Alp in 
Jerwen ward, in der auch mande nachmalige Prediger ihre 
erfte Bildung erhielten, und daß er jm J. 1740 die Prieſter⸗ 
Gerechtſame in St. Petersburg vertheidigte. ; 
658 Achter Abſchnitt. 
Don dem Negierungs-Antriit der Aaiſerin Cliſabeth an bie zum 
Regierumgss@ntritt der Aniferin Sutharina IE, 
von 1744 bis 1762. = 
. Da die Kaiferin Elifabeth den Thron beſtiegen hatte, 
war es mit den Verwicktlungen, welche bie feit:1736 in's 
Land verfchriebenen Mähriſchen Brüder veraulaft hatten, und 
ib; den fogenaunten herrnhutiſchen Kuruben, * beſonders 
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die ven Dem Oberpaſtor Mickwitz und Andern verfucte Cin⸗ 
führung der Mähriſchen Kirchen⸗Diſciplin in Reval verurſachte, 
fa weit gelommen, daß ſich die Landes⸗Regierung in's Mittel 
begen mußte, und wu dem Uebel zu wehren, ſogar ein ges 
enden Mandat unter dem 12. Rovember 1742 ergeben 
Heß, bei welcher Gelegenheit dann mehrere Prediger, auch 
Ridwip, die fon gepflogene Bemeinfchaft mit den Mähris 
ſchen Brüdern aufzuheben und Andere auch wohl couſiſtoriali⸗ 
ter vor ihnen zu warnen, ſich bewogen fanden. Ueberhaupt 
machten von dieſer Zeit an, zumal da 1743 im Rigaſchen 
eine Commiſſion zur Unterfichung des berrnhutifchen Weſens 
verordnet warb, und der vor fieben Jahren jo ſehr bewun⸗ 
derte Graf Zirzendorf zu Ende des Jahres 1743 und zu 
Anfang des Zahres 1744 vrei Wochen in Riga auf ver Ci⸗ 
tndelle gefangen faß, Die Mährifchen Brüder immer weniger 
Anfieben, wie kurz vorber. Nach diefer bald vorübergehen⸗ 
den Erifis, die fich 1747 wit der Gefangenuehmung des bras 
nen Öfelfchen Superintendenten Butsleff und anderer Perfo⸗ 
gen endigte, warb alles wieder ruhig, und es if in biefem 
Zeif⸗Abſchnitt fonk nichts Merkwürdiges vorgefallen, als daß 
der Stipendien⸗Jisene 1757 geſtiftet ward. 
69 Neunter Abſchnitt. 
Don dem Negierungo⸗Antritte der Aniferin Catharina II. an bie 


zum Ende dee achtzehnten Jahrhunderte, 
von 1762 bis 179%. 


Mit dem Regierungs » Antritt unferer großen Kaiſerin 
Catharina, die ihre Unterthanen Toleranz lehrte, da ſie den 
{m vorigen Zeitwanm verfolgten Mähriſchen Brüdern durch 
ein Eict vom If. Februar 1764 freie Religions⸗sVebung in 
ihren Landen verwiliigte, belam nachgerade im biefigen Mi⸗ 
wißerio die Buuusgavtenfde Partei bie Oberhand, und- bas 
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Conſißorium wagte es ſchon, zu reformiren ader Suppiemernie 
zur Kirchen⸗dnung zu liefern. So verbaunte es 1763 bie 
beiden exorceismi aus der Zaufformel, veränderte Die Litur⸗ 
gie und führte die prieſterliche Berlobung «ein. 1774 den 
28. October wurden vom Jußiz⸗ Collegio einige Feiertage 
ganz abgeſchafft und andere verlegt, nach Maaßgabe der im 
Schweden eingeführten Obfervanz. Indeſſen prädominirte noch 
die Orthodoxie in der 1779 gedrudten eſthniſchen Poſtille. 
Nachher aber behaupteten Semler’s und Teller's Schüler 
das Uebergewicht, und die Aufflärung flieg im lepten Jahr⸗ 
zehnt dieſer Periode fo fehr, dab 1787 ein neues deutfches 
Geſangbach gedrudt, und 1789, als in welchem Sabre auch 
die Prieſter⸗Gerechtſame, betreffend den Befib der Erbgäter 
nud Grbleute Durch eine Reſointion des Gerichtshofs aufs 
neue befeſtigt wurden, eine neue deutſche Agende geſchrieben 
werden Touute. | 
8 10. Zehnter Abfchnitt. 

Don dem Ende ber Aegierung der Aniferin Katharina IL bie 


zum Ende der Regierung des Auiſers Alsgander I., 
von 1792 bis 1825, 


Die von der Kaiferin Catharina I, zufolge Manifeſte 
vom 3. Julius 1783, in Eſth⸗ und Livland eingeführte Statt⸗ 
halterſchafts⸗Verfaſſung und Einrichtung von vielen neuen 
Kronsbehörden berührte die Rechte und Verfaſſung der pro⸗ 
teſtantiſchen Kirche wenig, und es ward dabei ausdrücklich vor⸗ 
gefchrieben, daß die Kirchenordnung, wie alle übrigen: bejon» 
dern Rechte und Privilegien der Vorzeit in beiden Gonver⸗ 
nemente, nach wie vor unverändert gelten jollen. Kine Feine 
Aenderung auch in der Kirchen-Verfaſſung Eſthlands machte 
nur die Eintheilung biefes Gouvernements, nachdem ort 
Baltique oder Baltiſch⸗Port zur Kreisftabt erhoben worden, 
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ia fünf Kreiſe, noch welchen die adıt auch verändert zuſam⸗ 
mengeftellten Propſteien benamat: wurden. Mit dem Regies 
sungs-Antritte des Kaifers Paul 1. wurde befanntlich durch 
ven Allerhöchſten Befehl vom 28. Nov. 1796 vie fräs 
ber in Eſth⸗ und Livland beſtandene VBerfaffung wieder bers 
geſtellt und der frühere Etat Der Behörden Eſthlands, mits 
teik. Uaſes vom 26. Februar 1707 beftätigt, namentlich audy 
in Betreff des mit von der Krone befoldeten Secretairs des 
eſthlaͤndiſchen Provinzial» Eonfiforii, und damit kehrte auch 
die alte Kreiseintheilung von Eſthland in Harrien, Wierland, 
Jerwen und Wieck nebſt der frühern, hier auch noch heutiges 
Tages geltenden Eintheilung und Benennung der 8 Propſteien 
dieſer Provinz wieder *). 

Die Errichtung ber ſchon von Kaiſer Paul I. zu Ende 
des vorigen Jahrhunderts befchloffenen Landes = Univerfität 
von Liv⸗, Eſth⸗- und Eurland in der Stabt Dorpat, zu Ans 
fang der Regierung des Kaifers Alexander's I. im J. 1802, 
ik durch. den Einfluß namentlich der theologiſchen Facultät 
auf die Bildung der in dieſen Provinzen ſeitdem beamteten 
Geiftlihen eine ber wichtigften Zeitereignifle, welche das neue 
Jahrhundert in's Leben rief. Anfänglich freilich ward Die Dem 
Lande damit gefchentte Wohlthat nicht fo völlig und dankbar 
benupt, weil der neuen Hochſchule noch das Vertrauen und 
der bewährte Ruf der Univerfitäten in Halle, Sena und Göttin⸗ 
gen ze. mangelte, weshalb unfere jungen Theologen, nachdem fle 
ein vder ein Paar Jahr in Dorpat zugebracht, die Fortſetzung 
und Vollendung Ihrer Studien auf einer diefer gefeierten Uni⸗ 





— 


*) Das Ausführlichere über bie Proͤpſte und Propſteien in 
Eſthland f. in H. R. Pauders Ehſtlands GBeiftlichkeit in geordneter 
Beit: und Reihefolge. Reval 1849 ©. 88—52. 


und Religions» Geſchichte Eſthlands. 23 


serfitäten des Auslandes immer noch für unerläßtich hielten. 
Nach Ablauf des erften Jahrzehents der dörptſchen Univerſi⸗ 
tät aber und nachdem tie Regierung bie Vollendung bes 
theologifchen Eurfus von drei Jahren auf derfelben zur Bes 
dingung Fänftiger Anftelung im Lande gemacht, ließen es bie 
mebreften ver Theologie Befliſſenen auch hiebei bewenven, 
und wurden Reifen in das Ausland von Ihnen nur in den 
feltenften Fällen, und mehr zur Erlangung einer gewiſſen alls 
gemeinen, als zunächſt bloß theologiſchen Bildung für nöthig 
erachtet. Daß die Neologie jener Zeit, deren raſche Forts 
fchritte auch bei uns wir in dem vorigen Abjchnitte Tennen 
gelernt haben, auf der Univerfität zu Dorpat, namentlich von 
ven Lehrern der theologiichen Exegeſe und der ſemitiſchen 
Sprachen vertreten fein werde, war kaum anders zu erwar⸗ 
ten, und auch der Lehrer der Ktirchengefchichte hatte fich dem 
&influffe des Beitgeiftes nicht ganz entziehen können. Defto 
entfchiedener wirkte diefer ffeptifchen, durch die philoſophiſchen 
Vorträge eines hegeifterten Schülers von Kant. in Dorpat 
nicht wenig begünftigten Richtung der damalinen Theologen 
dafelbit, ver Profeilor der Dogmatif, der ehrwürdige erfte 
Rector der Univerfltät, Yorenz Ewers entgegen. Der ſchroffe 
Gegenſatz feiner firengen Orthodoxie aber ſchreckte viele junge 
Männer, welche begierig die Aufklärung der neueften Zeit zu 
der ihrigen zu machen gelucht, von der Fortſetzung ihrer theo⸗ 
logiſchen Studien, oder menigftens von dem frübern Trach⸗ 
ten nach einem geiftlichen Amte ab, veilen Beruf ihzen das 
Dffentlihe Bekenntniß kirchlicher Glaubensfähe auflegte, von 
deren Untrüglichfeit und innern Nothwendigkeit Manche ‚die 
Ueberzeugung auf der Univerfitäit völlig eingebüßt hatten. 


Auf welche Weife die angeiehenften evangelifchen Geitlihen 


der kaiſerlichen Refivdenz, auch Wiburge und der Oſtſee⸗Pro⸗ 
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vinzen jene Gegenfäbe von Weisheit der Neuzeit mit den 
althergebrachten Vorfchriften und Vorſtellungen der lutheri⸗ 
ſchen Kirche in Amt und Leben zu vermitteln ſuchten, fpricht 
ſich am deutlichſten in der von Sr. Kaiſerl. Majeftät im 
Mai 1806 Allerhöchſt beflätigten „allgemeinen liturgiſchen 
Berordnung für Die evangelilch » Iutherifchen Gemeinden im 
ruffiichen Reiche“ aus, deren erſter $ wörtlich alfo lautet: 
— „Die proteftantifche Kirche bat Leinen andern Zwed, als 
„ihren Mitgliedern zur Erreichung. der ganzen höchſten Men⸗ 
„ſcheubeſtimmung in Sittlichleit und Zufriedenheit behülflich 
„zu fein, mit fteter Hinſicht auf die jebesmaligen religiöfen 
„und moralifchen Umſtände und Bedürfniſſe der Gemeinden, 
„and fie erfeunt dazu Feine andern Mittel für smedmäßig, 
„als ven rechten Gebrauch der Bibel und Vernunft.” — Liv⸗ 
land wurde bei der Berathung und Abfaflung dieſer wichti⸗ 
gen, in vielen zwedmäßig angeordneten exiernis gewiß fehr 
anerkennungswerthen kirchlichen Verordnung von feinem ſpä⸗ 
ter fo hochverdienten General ⸗Superintendenten Dr. Carl 
Gottlob Sonntag vertreten, welcher ſich hiebei beſonders thaͤ⸗ 
tig erwies; Eſthland vertrat der Paftor zu Rappel Johann 
Chriſtian Eberhart, und Reval der vorzüglich. vurdy feine nicht 
gewöhnliche humaniſtiſche Bildung ausgezeichnete Oberpaftor 
zu St. Nicolai und Aſſeſſor des Stadt⸗Conſiſtorii Jobannes 
Suerdſjoe. Während dieſe Liturgie über ein viertel Jahr⸗ 
hundert ihre practiſche Beſtimmung vollkommen erfüllte, trat 
dagegen die von dem — hiefür auf Prof. Hencke's Antrag von 
ber theolog Facultät zu Helmſtädt zum Doctor der Theolo⸗ 
gie ernannten — Collegienrath Georg Friedrich Sahlfeld, ber 
als Srocureur des Juſtiz⸗-Collegiums 1805 auch Pie liturgi⸗ 
ſche Verordnung burchgefehen hatte, entworfene und 1808, 
mit Genehmigung ber Iniferligen Geichesmmiffien, beren Mile 
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glied er war, zu Mitau in den Druck gegebene Kirchenord⸗ 
aung für die Protefianten im ruffifchen Reiche” nie in's Pe- 
ben. Sie fand mancherlei Anfechtung wegen ihrer zu auffal- 
lenden Vernachläſſigung und Befeitigung der alten Kirchen⸗ 
Ichre, worüber auch der damalige Religionslehrer an der ©t. 
Petri⸗Schule in St. Petersburg, nachmals dörpiſche Profeflor 
Dr. &hr. Friedr. Segelbach „aus Liebe zur Wahrheit und 


Net”, wohlbegründete „Bemerkungen“ durch den Drud bes 


kannt machte. Die Königl. ſchwediſche Kirchenordnung von 
1686 blieb daher nach wie vor in ihrem wohlverdienten Aus 
febn und Gebrauch. 

Die weltgeichichtlihe Ummälzung der Dinge, welche vie 
Vereitelung der jogar bis in bas Herz von Rußland einbrins 
genden Eroberungszige des zum Kaiſer der Franzoſen erho⸗ 
benen, fleggewohnten Emporkömmlings der franzöfiichen Re⸗ 
volution, in ben Jahren 1812 bis 1815 hervorbrachte, gab 
der Welt auch die erfiorbene Ehrfurcht vor der Allmacht des 
im Schidfal der einzelnen Menſchen, wie ganzer Bölter ſicht⸗ 
bar waltenden höchſten Weltregierers, die Erkenntniß der zu⸗ 
glei in arger Selbfiverblendung geläugneten ſſindhaften Nas 
tur des Menſchen und ben: verlorenen Glauben an den einf- 
gen Mittler und Erlöfer der in Selbſtſucht und Selbſtgerech⸗ 
tigkeit befangenen Menichheit wieder und bewirkte bei Regen» 
ten und Unterthanen eine auch auf die Sittlichkeit des Volle 
wohlthätig rüdwirtende Umänderung in ben religiöfen Anſich⸗ 
ten und lleberzeugungen. Die erfte Frucht derfelben war die 
vom Kaiſer Alexander L fchon zu Ende des Sahres 1812 
Allergnädigſt bewilligte Errichtung von Bibelgefelfchaften im 
Rußland, nach dem Mufter der am 7. März 1804 zu Lon⸗ 
ben geßifteten großen Bibelgeſellſchaft für Großbritannien 


und das Ausland, deren heiligem Eifer unb ungemeiner Frei⸗ 
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gebigteit auch unſere Provinzen die Entftehung folder Ge⸗ 
fellichaften im Sommer 1813 verdanften. In deren Folge 
ward Das Nene Teftam. in eſthn. Sprade zu Reval 1816 in 
10,000 Eremplaren neun gebrudt und dem Landvolke theils 
obne Entgeld, theils zu geringen Preifen in die Hände gege⸗ 
ben, zu berjelben Zeit, als die Großherzigkeit Des erkabenen 
Monarchen, mit dem am 23. Mat 1816 Allerhöchſt befätig- 
ten eſthländiſchen Bauergefepbuche und den ibm vorausgehens 
den tranfitorifchen VBerorbnungen, ihm auch feine angebore- 
nen Menfchenrechte ſtaatsbürgerlich ficherte. Beide Wohl- 
thaten fuchte der um Eſthland vielverbiente Aflefior des eſth⸗ 
ländiſchen ProsinzialsEonfiftorii, Propft in Weltharrien, Con⸗ 
fitorialratb und Ritter Otto Reinhold von Holtz zu Kegel 
vem Bewußtſein bes lieben Eſthenvolks durch fein: „ſelletus 
piibli koggoduste pärraft Eestima rahwale 1816,” und fein: 
„jutlus Cestima tallorahwa ue ſeädusſe pühhitſemisſe jures, 
Tallinas 1817" fo viel möglich nabe zu bringen und zur 
danfbaren Beachtung an’s Herz zu legen. Auch das in allen 
Intherifchen Kirchen und größeren öffentlichen Lebranftalten 
am 19. (31.) October 1817 feierlich begangene Jubelfeſt zur 
Erinnerung an die Segnungen der por 300 Jahren begon⸗ 
nenen Kirchens Reformation blieb nicht ohne tiefen Einprud 
auf die in den letzten Decennien der frübern firengen Kirch⸗ 
lichkeit immer mehr entfrempete Menge. 

Bon nicht minderer Bedeutung war das damals am 
27. October 1817 der Brütergemeinde in den Oftfee-Pros 
vinzen huldreichſt ertheilte Privilegium, das beren Wirkfans 
feit für Außeres kirchliches Leben auch unter den‘ Anhängern 
dieſer Gemeinde, befonders efthnifcher Nation, inmitten ber 
Intherifchen Kirche weſentlich förderte. Denn Täugnen läßt 
ſich nit, Daß mit zunehmender Zahl der Anhänger biefer 
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Brüdergemeinde und ter von ihnen neu erbauten Betbhäufer 
Anter den Eſthen, auch der Regel nach die Aufere Zucht und 
Ordnung im Leben und Wantel verfelben fichtbar zunahm, fo 
wie das fleifige Befuchen des Öffentlichen Gottesdienſtes und 
der bäufigere Genuß der Sarramente unter ihnen allmählig 
Sitte und wirkliches Bedürfniß wurte. Der langfam, aber 
nachhaltig, wirkende Einfluß tiefer beffern Richtung eines 
großen Theils der Nationalen aber bat, wenn auch fpät, auf 
ven übrigen, nicht zu den Anhängern der Brüdergemeinde 
gehörigen Theil der eſthniſchen Bevölferung wohlthätige Fol⸗ 
gen geäußert, und ta die fchr vereinzelten Diaconen ver 
Brüdergemeinde in Eſthland weniger fchroff und ſtörend in 
die Amtswirkſamkeit der Prediger einzugreifen ſich erlaubt, 
als dies in dem meiter ausgedehnten Livland hier und da 
wohl der Fall geweſen ſein ſoll, ſo haben ſie hier auch nicht 
zu den vielen Klagen Anlaß gegeben, die dort ſpäter wieder⸗ 
bolt laut geworden find. 


$ 11. Eilfter Abſchnitt. 
Don den religiöfen und firdliden Derhültniffen in Eſthland 
unter der Regierung des Anifers Nicolui I., 
von 1325 bis 1350. 


Schon ter hochſelige Kaifer Alexander I. hatte ben 
Plan einer gründlichen Verbefferung tes proteftantiichen Kir⸗ 
chenweſens in Rußland gefaßt, zu deſſen oberfter Yeitung ein 
proteftantifches Generals Reichs-Eonflftorfum errichtet werden 
folte, an deſſen Spibe er den aus Finnland berufenen Bis 
fhof Dr. Cygnaeus zu ftellen beabfichtigte. Diefer ward 
1822 nah Dorpat gefantt, um fih mit der Pandes= und 
Start-Geiftlichkeit in den Oftfee-Provinzen Über die weſent⸗ 
lichſten Beziehungen der beabfichtigten evang. Kirchenverbeffes 
rung in Abſicht anf dieſe Provinzen zu beratben, zu welchem 
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Ende aud der Herr Generals Superintendent von Livlaud 
Dr. Sonntag aus Riga, ver Herr Superintendent Mayer 
aus Reval, der Herr Conſiſtorial⸗Aſſeſſor, nachmals Benerals 
Superintendent von Eſthland A. Knüpffer und der Herr 
Aſſeſſor⸗Conſiſtorii, Eonfiftorislrath und nachmals Superintens 
bent von Gurland Dr Richter zu Dorpat fi verfammelt 
batten. Die daſelbſt Statt gehabten Verhandlungen gelang⸗ 
ten indeflen weder zu einem gewiſſen Abſchluß, noch gu der 
ndtbigen Reife, um auch nur allgemein veröffentlicht werben 
zu können. Mit dem Vorfape des Kaiſers Nicolai I, als 
er zu Ende des Jahres 1825 die Regierung des Reiche ans 
trat, die durch; den Tod feines erhabenen Bruͤdere unterbro⸗ 
denen Unternehmungen und in der Ausführung gehemmten 
Plane, zur Ehre des Reichs und zum Wohle feiner Unter 
tbanen, in dem Geifte des Verewigten fortzufeben und völs 
lig ins Werk zu richten, ward denn auch, um die beabfichtigte Ver⸗ 
beflerung der Verfaſſung und Geſetze der proteftantifhen Kirche 
in Rußland zur Ausführung zu bringen, mittelt Allerböcften 
Befehle vom 22. Mai 1828 von Sr. Kaiſerl. Majefät 
in St. Petersburg ein befonderer Comits aus geiftlichen nnd 
weltlichen Perfonen evangeliſch-lutheriſcher Eonfeffon zur Ents 
werfung eines allgemeinen Geſetzes für diefe Kirche in Rußland, 
unter dem Borfige des Herrn Senateuren und nachmals wirk⸗ 
lihen Geheimen Raths und Ritters Grafen Paul von Zies 
ſenhauſen aus Eſthland, niedergefept. Am 28. Nov. d. J. 
warb der Propft und Oberpaftor an der Ritter» und Dom⸗ 
Kirche in Reval P. E. Hörfhelmann diefem Eomte als 
Redacteur aufAllerhböcften Befehl zugeordnet. Er hatte das 
mübhfame Geſchäft, die Bemerkungen, weldhe zu der Töniglichs 
ſchwediſchen Kirchen » Orbnung vom 3. Sept. 1686 von allen 
enaugeliichen Gonfldorien des Reichs und yon ben beiheilig- 
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ten Corporationen, Gouvernements⸗Regierungen, und dem 
damaligen General⸗ Sonverneuren ber Oſtſee = Provinzen 
Marquis Yanlurct, ſowie von dem Reichs = Suftiz = Eolles 
gium eingefordert worden waren, in ein leicht zu überfehen- 
bes Ganze zufammen zuftellen ale Grundlage der fernern Ar- 
beiten des Comitoͤ's. An vielen nahm jedoch Hörſchelmann, 
zunächſt aus Rüdfichten für die ihm anvertraute Domgemeinbe, 
der er ein volles Jahr hindurch bis zum Ende des Jahres 
1829 Ach Hatte entziehen mäflen, fortan nicht weiter Theil, 
fondern ald Deputirter von Eſthland nur der vielfährige Herr 
eſthlaͤndiſche Conſiſtorial⸗Präſident Landrath und Ritter R. G. 
son Mapydel. Diefer Comité hatte die Aufgabe dahin zu 
wirken: 1) daß alle Belimmungen des Entwurfs des neuen 
Geſetzes mit den Grundgefepen der evang.⸗luth. Kirche nicht 
aur in Betreff der Lehre von den Dogmen des Glaubens in 
ihrem ganzen limfange und ihrer Unverletzlichkeit, fondern auch 
in den Hauptgrundfäpen der Kirchen⸗Verwaltung und ben 
Die wichtigen gottesdienftlichen Gebräuchen anordnenden Vor⸗ 
fchriften genau übereinfimmten, und 2) daß diefe Beftimmuns 
gen bamit zugleich dem gegenwärtigen Zuflande der evang.⸗ 
Inth. Kirchen in Rußland, ihren Bedärfnifien und ver Natur ihrer 
Beziehungen zur oberften Staategewalt und zu allen Regierungs« 
und Juſtiz⸗Behörden im Reiche in vollem Maaße entfpräcen. 

In Kolge der zu Diefem Endzwede gepflogenen Berathuns 
gen der Mitglieder des Comitͤs zum Entwurf des neuen 
Kirchengefepes ward gleich anfangs auch eine inallen Gemeinden 
gleihfürmige, den urfprünglichen Anorbnungen Dr. M. Lu» 
ther’s und der andern Reformatoren entiprechendere Eine 
richtung bes Öffentlichen Gottespienftes befchloffen und zuerß 
dabei eine neue Amtotracht der Pretiger fiir alle Amever⸗ 
richtungen nad andere hochfeierliche Gelegenheiten vorgeſchrie⸗ 
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ken, welche fich zumeiſt durch einen weiten wollenen oder feis 
denen Talar, gleich dem alten Chorrod, fatt des bieherigen 
feivenen Mäntelchen, und durch ein fammetnes Barett, wie 
eint Luther getragen, auszeichnete. Diele neue Amtstracht 
ward zugleich mit der angeordneten Feier des 300:jährigen 
Subelfets Der Uebergabe ter augeburgiichen Confeſſton am 
13. (25.) Junius 1830 in allen lutheriſchen Kirchen Ruß⸗ 
lands, und fo auch in Eftbland, eingeführt. Dieſes denkwür⸗ 
dige Felt bezeichnete die Pandes -Univerfität in Dorpat wärs 
dig durch die Derausgabe einer, auf Verauſtaltung ihrer 
theologiſchen Facultät beforgten, lettiſchen und eſthniſchen 
Veberfegung, neben der urfprünglichen beutichen und lateinis 
ſchen Abfaſſung der augoburgiſchen Confefllon, und durch den 
Drud der von dem damaligen Decan jener Facultät, nach⸗ 
maligen. General-Superintendenten von Oftpreußen Dr. Ernf 
Sartorius bei jener Gelegenheit gehaltenen Feftrede: „von 
der Derrlichleit der augsburgiichen Confellton”. And beging 
das revaliche Fatjerliche Symnaflum am 25. Innius, Tem Ges 
burtsfefte Sr. Kaiſerl. Maj eftät, pie Subelfeier Der augs⸗ 
burgiichen Confeſſions-Uebergabe feierlich unter Vertheilung 
eines gedructen Programms von tem bamaligen Hrn. Ober- 
lehrer der Religion nnd nachmaligen General-Superintendens 
ten von Eſthland Dr. Rein: „Beiträge zur Gefchichte ber 
Reformation in Reval und Eſthland, nebſt urkundlichen Beis 
lagen“ enthaltend; ſo wie der aus Eſthland gebürtige dama⸗ 
lige Herr Oberlehrer der Religion in Dorpat, Collegienrath 
und Ritter Auguſt Carlblom zu der gleichen Feierlichkeit 
daſelbſt: „der Zuſammenhang des Glaubens mit der Erkenni⸗ 
und dem Bekenntniß im Leben des menſchlichen Geiſtes“ als 
Einladungsſchrift erfcheinen ließ, und von dem gleichfalls aus 
Eſthland gebürtigen damaligen Hru. Oberlehrer der Religion: 
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am Symnafinm zu Riga, nachmaligen Prediger an ber lutheri⸗ 
hen St. Petri-Kirche zu St. Petersburg und Affeffor Cons 
fikorit Reinh. Guſt. Taubenheim „Einiges aus dem Leben 
M. Sob. Lobmüller’s, ein Beitrag zur Reformatiope⸗Ge⸗ 
fehichte Livlande“, behufs ver Einladung zur Feier jenes Ju⸗ 
beifeftes auf dem Gymnafium zu Riga in Drud erſchien. 
Weſentlich wirkte Der Enthuſiasmus bei der allgemeinen Feier 
diefes für die Iuth. Kirche unvergehlichen Jubiläums auf das les 
bendigere Bewußtſein und bie tiefere Erkenntniß ver Wohlthaten 
der Nirhens Reformation aud in unfern Provinzen, und mit 
in deren Folge haben wir die Wiederkehr ächt lutheriſcher 
Anfihten und Einrichtungen, die fih demnächſt entichienen in 
dem durch das Manifeſt vom 28. Der. 1832 von Sr. Kaiſ. 
Majeſtät Adergnätigft beftätigten und zu allgemeiner Nach⸗ 
achtung. borgelchriebenen Geſetze für Die evang.sluth. 
Kirche in Rußland, jo wie in ber zu deilen Ergänzung 
erlaffenen Inftruetion für die Geiſtlichkeit und vie 
Behörten dieſer Kirche, und nicht minder in der allgemeinen 
evang.=Iuth. |. g. Kirchen-Agende ausſprach. 

Auch auf der Univerfität Dorpats, welche fich feit 1817 
der bejondern Fürforge des zum Kurator des dörptſchen 
Lehrbezirks ernannten damaligen General = Vieutenants und 
Grafen, nachmaligen Generals von der Infanterie und Fürs 
fen Earl Lieven erfreute, veränderten ſich algbald die Leh⸗ 
rer der theologiſchen Kacultät, Deren mehre in Ruheſtand vers 
ſetzt wurten und an deren Stelle junge Männer mit entichies 
den Firchlichen Religions: Anfichten eintraten, deren lebendiger 
Eifer für das ſtreng orthodoxe Lutherthum nicht ohne nach⸗ 
haltigen Einfluß auf bie Rudirende Jugend. bleiben Tonnte, 
Auch auf das größere Publleum fuchten fie in diefem Sinne 
einzuwirken. Profeflor Dr. Sartorius griff das noch der Aufe 
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Härumgs » Periode angehbrige rigiſche Geſangbuch von 1810, 
binfichtlich feiner angeblih dogmatifchen Unkirchlichkeit und 
Lauigkeit an, fand aber in dem Oberpaftor, jetzt Superintenbens 
ten in Riga, Dr. Poeldau einen eifrigen Gegner, worauf die 
Regierung, zur Vermeidung BDffentlihen Aergernifles, tem 
Streite ein Ende machte. Dahingegen machte der Paſtor, 
nachher Propſt und Conſiſt.⸗Aſſ., Dr. Girgenſohn, gegenwär- 
tig Superint. und Bice-Präfivent des Conflftorii der Stadt Res 
val den nicht fehr wiſſenſchaftlichen Stantpunft und Die bloß 
aseetifhe Tendenz der dörptichen evang. Blätter bemerklich, 
welche der Staatsratb und Prof. Dr. Fr. Buſch „für das 
Herzenss und Erfahrungs - Ehriftentbum und die chriftliche 
Literatur” berausgab, ‚Herr Dr. H. Blumenthal in feinen 
„Worten liebevoller Erwiederung” an Hrn.Dr.H. Girgenſohn 
ſuchte die Beftrebungen jener Blätter gu veriheidigen, mogegen 
Lesterer in feinem 1835 erfchienenen „Beitrag zur Verkänpigung 
über die wahre Geltung unferer Belenntnißfchriften und Die rechte 
Art, Ale zu vertheidigen” feine Anficht noch tiefer zu begründen 
bemüht war. 

Damals offenbarten fi im Schoße der eſthl. Geiſtlichkeit die 
Gegenfäbe des von den in Das Miniiterium eintretenden jungen 
Hredigern mit lebensfrifcher jugendlicher Begeifterung verthei- 
digten Supranaturaliomus, der in Schelling’s und Hegel’s, 
auch wohl Daub’s philoſophiſchen Syſtemen feine Stüben fuchte, 
gegen den ziemlich veralteten nüchternen Nationalismus, ber 
Altern GBerteration mit feinem Rückhalte an den allmüblig 
in den Hintergrund zurüdtretenden Vertheidigern der reinen 
Bernunft und des abſoluten Ich's von Kant und Fichte 
immer bäufger. Auch in den Spnodal = Verhandlungen 
des eſthländiſchen Miniſterlums zeigten ſich dieſe Gegenſätze der 
NReligionsanfichten aus der alten und neuen Zeit mit jebem 
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Jahre immer ſchroffer und führten manchen Conflict herbei, 


der nur in dem dort waltenden Geiſte chriſtlicher Duldung 


und Liebe durch des Directors Umſicht und Mäßigung feine 
Schärfe und Bitterfeit verlor. Indeſſen war an eine Aubs 
gleichung der einander entgegengefepten rationaliftifchen und 
fnpranaturafiftifchen Glaubensanſichten damals um fo weniger 
zu denken, ale ſich bei den eifrigen Vertretern der letztern 
zugleich eine nach der verſchiedenen Perfünlichleit mehr ober 
minder offenbare Hinneitzung fa wie vor hundert Jahren 
nicht blos zu Franke's und Spener’s Pietlsmus, fondern 
felbft zu Zinzendorff's Hernhutismus wahrnehmen ließ. 
Diefe wurde begünitigt durch die religiöfen Beftrebungen bes 
ist 3. 3819 bei vem Gymnaſium zu Neval als Director zus 
gleich auch aller bffentlichen Lehranftalten des eſthl. Gouver⸗ 
nements dur das beiondere Vertrauen des damaligen Cu⸗ 
rators des börptichen Lehrbezirts, nachmaligen Miniftere ber 
Bollsaufflärung Fürſten Lienen berufenen Hofrath und Rit⸗ 
ter Ehriftop Baron von Stadelberg. Diefer fuchte 
Öffentlich und im Stillen bier in Eſthland, wiewohl in eiwas 
anderer Weiſe, wie feine Zeit- und Standes⸗Genoſſin Frau 
von Krüdener, geb. v. Vietinghoff in der Schweitz und 
Deutſchland in allen Claſſen der Geſellſchaft lebendigeres Chriſten⸗ 
thum und Äirengere Ascetik anzuregen, wobei er durch die 
Gründung feiner Sonntage» und Armenfchulen in Reval ſich 
ein bleibendes Andenken ftiftete.. Auch bei der Ariſtokratie des 
Landes fand diefe zugleich von Den neuen Lehrern der theologi⸗ 
fchen Facultät in Dorpat angebabnte Richtung bin und wie⸗ 
ber, befonders bei einigen hochgebildeten einfIngreichen Frauen 
vielen Anklang und wurde durch fie in norh weitern Kreifen 
im Lande verbreitet. Unter den Geiſtlichen Eſthlands nieigten 


fi dahin wie zu Ende bes vorigen a Der 
Bunge’s Archiv VI. 
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Propft und Ritter Otto Reinhold von Holk in Harrien, 
fo befonders in den erften Jahrzehenden der gegenwärtigen 
Beriode der Herr Propft und Nitter Carl Matthias von 
Henning in Jerwen, welcher fih in Wort und Schrift das 
zu befannte und auch außer feinem Amtskreile eifrig das 
für zu wirken firebte, namentlich durch feine 1837 und 1838 
erichienenen „evangelifchen Zeugniſſe“ und früher ſchon durch 
neue Ausgaben ascetifcher alter Schriften in deutſcher und 
Ueberfegungen in eftbnifcher Sprade und vorzüglich durch 
feine in ZTaufenden von Eremplaren verbreiteten efibnifchen 
Tractätchen, deren Erfolge er felbft rühmend erwähnt im Ins 
Iande 1840 Nr. 10 „ein Wörtchen aus ber Praxis der Tra⸗ 
etatens Verbreitung in Ehſt⸗ und Livland.“ Auch Herr Pas 
for Alerander von Sengbufch auf der Inſel Dagen in 
der Wie verfolgte eine ähnliche Richtung, wie feine Mit- 
theilungen in ben oben fchon erwähnten „evangelifchen Blät⸗ 
tern” von Buſch, in ten fo eben gedachten „Zeugniffen” von 
Henning und fpäter inDr.Ulmann’s „Mittheilungen und 
Nachrichten für vie evangeliſche Geiflichkeit Rußlands“ dar⸗ 
tun. Doc mehr noch wie durch dieſe Schriften wirkte er 
durch feine vornebmli in Reval alljährlich erneuerten lebens 
digen einpringlihen Reden in und außer den Verſammlun⸗ 
gen des Prebigers Synode, die ihm viele Anhänger erwars 
ben, auch in den fernſten Kreifen. 

Der biernächft von der theologiſchen Facultät in Dorpat 
und den daſelbſt gebildeten jungen Theologen hier im Lande 
immer weiter nusgebreiteten fireugen Orthodoxie und Asces 
tik der ſ. g. Alt⸗Lutheraner, welche in Deutichland vorzugs⸗ 
weiſe in der vom Prof. Hengſtenberg in Berlin heraus⸗ 
gegebenen auch hier viel geleſenen „evangeliſchen Kirchen⸗ 
Zeitung” vertreten war, mußten bie früheren Anbänger von 
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Paulus, Röhr,Brettfchneider und v. Zimmermanns 
Darmſtädter „allgemeinen Kirchenzeitung“ allmählig weichen. - 
Auch die noch zu Ende der vorigen Periode viel gelefenen „Stun 
den der Andacht“ von Zſchokke nebſt Witfchel’s Morgens 
und Abenvopfer und die Schriften der früher fo gefchäßten 
Kanzelreoner Dräſeke, Claus Harms und Scdleier- 
macder mußten ob. Arndt’s wahrem Ehriftentbum, Tb. a 
Kempis von der Nachfolge Chriſti, Bogatzky's Schatz⸗ 
käſtlein und andern Erbauungoſchriften, Goßner's, Hof⸗ 
acker's, Tſchirner's, Krummacher's ꝛc. Predigten 
u. ſ. w. Platz machen, woran ſich denn auch die ſehr 
beliebten Predigten und Erbauungsicriften des Paſtors A. F. 
Huhn, Diaconus zu St. Olai und Religionslehrers am kaiſ. 
Gymnaſium zu Reval, ſo wie ſeines Amtsbruders zu St. 
Nicolai Paſtors Chriſtian Luther einzeln und 1843 in einer 
ganzen Sammlung herausgegebenen Predigten natürlich an⸗ 
reihten. Eine wahre Wohlthat waren unterdeſſen für alle 
diejenigen, welche ſich von dem Strome der neuern Glau⸗ 
bensrichtung noch nicht aus ihrem alten Geleiſe hatten mit 
fortreißen laſſen, die ſchon 1835 mit einem Necrolog bes 
verfiorbenen allgemein verehrten Oberpaſtors, Propſts und 
Conſiſtorialraths P. E. Hörfhelmann von feinen Geſchwi⸗ 
ſtern herausgegebenen Predigten deſſelben über die Sonn⸗ 
und Feſttags⸗Epiſtel⸗Texte, ſo wie deſſen einige Jahre ſpäter 
von dem vormaligen General⸗Superint. A. F. J. Knüpffer 
berausgegebenen Predigten über die ſonn⸗ und feßtäglichen 
Evangeliens Terte des ganzen Jahres, welche in unzähligen 
Familien der häuslichen Andacht und Erbauung noch jept 
beftändig zum Grunde gelegt, durch ihr lauteres einfaches. 
Bibel⸗Chriſtenthum und deſſen geift- und gemüthvolle Dar- 
ſtellung unftreitig fehr viel Gutes gewirkt um noch 
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wirken. Der au von Hörfhelmann und feinen Zeitges 
noffen und Rachfolgern als kirchlichen Obern und geiftlichen 
Borfigern und Mitgliedern der Conſiſtorien für Stadt und 
Land bier ſtets geprebigte und im Leben geübte Geif chriſt⸗ 
Höher Duldung gegen Andersgefinnte während diefes ganzen 
Zeitabfchnitts verbient dabei befonders hervorgehoben zu mers 
den, denn nur durch ihn find Die fonft unvermeidlichen Con⸗ 
flicte der einander entgegengefehten Parteien ſtets glücklich 
befeittgt, zu denen ſich Anlaß und Gelegenheit nur zu häu⸗ 
fig dargeboten haben möchte, ſowohl in Beziehung auf die 
mehr wiſſenſchaftlichen Verhandlungen in den Verſammlun⸗ 
gen der jährlich wiederkehrenden Prebiger-Spnoden, als in 
Beziehung auf die Iarere oder firengere Beauffichtigung der 
Verſammlungen von Miffionss und andern erbaulichen Vers 
einen in den Städten und insbefondere ver Bethäufer und 
Diaconen der Bräpergemeinde und ihrer Anhänger vorzüglich 
unter den Rattonalen auf dem Rande. Hinfichtlich der legtern er⸗ 
gingen vor mehreren Fahren gefchärfte Befehle aus dem evang.⸗ 
Intb. Seneral-Eonfiftorium, die durch manche beklagenswerthe 
Vorfälle im benachbarten Livland veranlaßt worden, wie des 
Ober» Eonfikoriafs Raths Dr. Walter’s gehaltvolle Meine 
Schrift vom Jahre 1845 belehrt: „die lutheriſche Kirche in 
den Oftfee-Prosinzen und die Brüdergemeinde in ihren recht⸗ 
lichen Berbältniffen zu einander.” - Um fo unerwarteter 
und von der großen Mehrheit um fo mehr gemißbilligt er- 
ſchien 1840 der Ausfall des aus Reval gebürtigen füngern 
Paſtors C. J. Mafing aus Defel winer den würdigen jebt 
verfiorbenen Generals Superint. Knüpffer, deſſen gelegent= 
lich in nur Turzer Anmerkung zu einem biftorifchen Auflage im In= 
lande 1839 Ar. 43 geäußerten barmlofen Wunfch : „daß doch 
Bollsfchriften, wie bie des fel. Brafen Beier von Manns 
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teuffel unter den Ehen in Eſth⸗ und Livland wie nuf der Inſel 
Oefet: mehr verbreitet werben möchten, um bie großentheils 
verfchrobenen, den Vollsglauben und die Sprache verwirrens 
den Tractätlein, die umbergetröbelt werben, allmählig zu ver⸗ 
drängen” — er zum Begenflande einer Diatribe von 46 Seis 
ten über das von ihm in befondern Schub genommenen 
„Eſthniſche Traetatenweſen unferer Tage” machte, welche „Bes 
richtigungen” von Rnüpffer nur auf ein Paar Blättern im 
Snlande 1840 Nr. 9 zur Folge hatten, die des humanen 
Einn des auch um umfer eſthniſches Landvolk und deſſen 
Sprache und Poeſie hochverdienten Geiſtlichen belunden. Er 
batte namentli die ſchon im Sommer 1817 von der eſth⸗ 
ländiſchen Abtheilung ver ruſſiſchen Bibelgeſellſchaft in Reval 
unter Zuſtimmung des dazu delegirten Paſtors von Mick⸗ 
wis aus Oeſel beſchloſſene Reviſton ber eſthniſchen Bibel⸗ 
Ueberſetzuug mit den Gebrüdern Dr. David Gottlieb und 
Chriſtian Jacob Olanſtrom unternommen und ſchon im J. 
1821 vellendet*), und der nach nochmaliger Durchſicht und ſorg⸗ 
fältiger Prüfung im J. 1833 berichtigte eſthniſche Tert wurbe 
auch ver 1835 zu Reval vom eſthländiſchen Provinzial⸗Con⸗ 
fitorio mit Hülfe der eſthniſchen Bücher⸗Verlags⸗Caſſe in 
6000 Exemplaren vollendeten neuen OuartsAusgabe der voll⸗ 
ſtändigen Bibel zum Grunde gelegt. Hiernach geſchah auch 
der Abdrud der ohne geſpaltene Columnen in gleicher Weile 
1843 zu Reval beforgten neuen Ausgabe des eſthniſchen 
Neuen Teftamenis in 5000 Eremplaren, die nun gleichfalls 
faf vergriffen find. ine von Sachkundigen Geiſtlichen in 
Dorpat neuerdings veranftaltete Super = Revifion bat aber 


*) F Rachrichten von ber Ausbreitung des göttlichen Worte in Eſth⸗ 
land ©. 17 und %7. 
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die gegen dieſen berichtigten eſthniſchen Bibeltert unlängk 
erregten Zweifel und Bedenken völlig witerlegt und durch⸗ 
aus: grundlos befunden, und ift auf Veranlaffung der Bibel⸗ 
gefellfchaft eben jept eine neue Ausgabe dieſer eſthniſchen 


Blibel in Dorpat von C. Matttefen ſchon vollendet und 


auch eine neue Ausgabe des efthnifhen Neuen Zeftaments 
nad jenem berichtigten Terte daſelbſt unter der Preſſe, wäh⸗ 
rend zugleich eine neue Auflage des Stereotyp- Druds von 


4825 nad dem alten efthnifchen Terte von H. Laalmann 


in Dorpat beforgt worden if. Knlpffer’s Verdienſt um 


die DVerbefferung der eſthniſchen Bibelüberfegung ift daher 


allgemein anerkannt. Eben jo wurbe feine eſthniſche Uebers 
febung der augsburgifchen Eonfeifion 1830 von ver theologi⸗ 
ſchen Facultät der Univerſität Dorpat mit dem dafür aus⸗ 
gefebten Preife gekrönt und fpäter überfebte er bie neue 


Kirchen⸗Agende unter dem Zitel „Käsfiramat.” Seine in des 


Paftors Rofenplänter zu Pernau „Beiträge zur genauern 
Kenntni der ehſtniſchen Sprache” mitgetheilten Lieder der 
Efihen bilden zum Theil die Grundlage der von der eſthl. 
lit. Geſellſchaft mit deutscher Meberfepung nnd Anmerkungen 
son H. Neus fo eben herausgegebenen „ehſtniſchen Volks⸗ 
lieder” und was die Kenntniß der eftbnifchen Sprache und 
Grammatik anlangt, fo bat er auch darin zu feiner Zeit nur 
wenige feines Gleichen gehabt und fie durch mandhe fleifige dahln 
gehörende Schrift gefürdert*). Auch er wie ver Paftor Stein 
grüber in Ranten und der Paftor und Conſiſtorial⸗Aſſeſſor 
Hirſchhauſen zu Kuſal wurde durch des trefflichiten Ken⸗ 
ners der eſthniſchen Sprache und ausgezeichneten Volksſchrift⸗ 


*) f des Seminars Infpectors Zürgenfon „Geſchichte ber ehſt⸗ 
niſchen Riteratur‘ Kortfegung und Schluß S. 69 und 7L. 
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ftelers Dtto Wilhelm Mafing, Predigers zu eds bei 
Dorpat, früher zu Luggenhuſen und Maholm in Allentaden, 
Bortchläge zur Verbeſſerung der efthnifchen Schrift und Bei⸗ 
trag zur efihnifhen Orthographie 1826 zu einigen „Bes 
merkungen“ veranlaßt, welche jenen zu deren „Beleuchtung“ 
reizten, vie 1827 Knüpffer's „Erklärung” hierüber bervorrief. 
Nah 20 Zahren erneuerte fi ter Streit über die Hecht» 
fihreibung zu welcher der als gründlicher Kenner auch des 
verwandten finnifchen Idioms befannte Paftor Eduard Ahrens 
zu Kufal, welcher zu Reval 1843 eine neue Grammatik der 
eftbnifchen Sprache herausgegeben hatte, fehr zweckmäßige 
Borfchläge machte. Diefe werden wie feine Kormenlehre und 
die von ihm noch zu erwartende Syntar der efthnifchen 
Sprache mit der Zeit ohne Zweifel immer mehr Anerken⸗ 
nung und Geltung finden *). Nur bat die Art, wie er fols 
he auch von den Gegnern feiner Anflchten und insbefonvere 
von dem um die richtigere Kenntniß und Auffaflung des 
Eſthniſchen vielverdienten ale Lector der eſthniſchen Sprache 
an der Univerfltät und zugleich als Präfivent der gelehrten - 
eſthniſchen Geſellſchaft zu Dorpat gleich hochgeſchätzten Dr. 
Fählmann provociren wollen und feinem Unmuth über deſ⸗ 
ſen Schweigen hiezu die Zügel ſchießen laſſen, allerdings 
wenig Billigung finden können. Deſto mehr verdienten Bei⸗ 
fall fand die von ihm zu Dorpat bei Laakmann 1845 er⸗ 
ſchienene Heine Schrift: Johann Hornung, der Schöpfer 
unferer Kirchenfprache, zur Ehrenrettung des linterbrädten, 





*) dgl. „zur Ethnographie Livlande ” vom Acabemiler Sjögren 
in den Bulletins de la classe des sciences historiqucs, philolo- 
giques et politiques de PAeademie Imperiale des sciences de 
St, Pötersbourg Nr. 1485—180 &. 12. 
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wiewohl auch da auf deſſen einftige Amts- und Zeitgenoflen im 
Eitbland ſchwerer Verdacht und harte Befchuldigung der Scheels 
ſucht, Unredlichfeit und fogar des Plagiats gewälzt werben, 
mehr auf den Grund von Muthmaßungen als firenger Be⸗ 
weile, da die dafür angeführten Umftände, welche durch bie 
befannten Streitigleiten über efthnifche Grammatik und Ortho⸗ 
grapkie ꝛc. unter den zur efthnifchen Bibelüberſetzung aus 
Eſth⸗- und Livland und von der Inſel Oefel zufammen berus 
fenen Geiftlichen zu Ende des 17. Sahrhunderts bervorgerus 
fen. fein mögen, wohl noch eine mildere Deutung und an 
dere Erklärung bes wahren Zufammenhange der Sade zu⸗ 
laſſen möchten. Die im Inlande 1845 Nr. 28 über dieſe 
Schrift von dem Oberlehrer Hofrath Meyer geäußerten 
gelegentlich an Leſſing's Streitichriften und im Gegenfag an 
die Vorfälle im Wupperthal erinnernden Bemerkungen hinſicht⸗ 
lich der Eſthen als eines ihrem Untergange immer mehr zus 
eilenden von wahrer Cultur wenig berührten Raçen⸗Volks regte 
den vormaligen Profefior der Theologie Eollegienrath Dr. Ul- 
maun zu einigen „Fragen“ an, bie fih ihm bei deren Leſung 
aufgedrängt. Ein „offenes Sendſchreiben“ von Meyer und 
Ulmann’s Darauf erfolgte „Furze Erklärung” endigte aber 
fehr bald die Tleine literärifche Fehde, deren bier nur Er⸗ 
wähnung geichieht, um damit die Regungen auch der Oppo⸗ 
fition gegen manche berrfchende Anfichten der Zeit anzu⸗ 
beuten. 

Oben warb ber einſtigen Angriffe auf das deutiche zu⸗ 
ert 1810 in Riga erfchienene livländiſche Geſangbuch ge- 
dacht, gegen welche die Vorzüge ver Altern „Sammlung geift« 
licher Lieder der evangelijch-Iutheriichen Kirche zu Reval 1771” 
befonders hervorgehoben wurden. Sm Sabre 1841 wurde 
nun dieſes revalſche Stadt-Gefangbuch auf Veranlaflung der 
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oben genaunten Paſtoren Huhn :und Luther zu Leipzig 
aufs nene. geprudt, wie aud von bem 1787 zu Gbttingen 
gedrudten Gefangbud „für. die dentſchen Gemeinden des Her» 
zogthums Ehſtland und den Dom zu Reval“ fchon .1824 auf. 
Koſten der eſthniſchen Bücher -Werlagsskaffe in Reval eine 
neue Auflage gebrudt worden. In Veranlaflung der feit 1833 
für alle dentſche protekantifchen Gemeinden in ganz Rußland 
wit gleicher Verbindlichkeit und Geſttzeskraft eingeführten 
neuen Kirchenordnung nebſt Liturgie beabfichtigie bie Regie⸗ 
rung wenige Jahre ſpäter auch die Einführung eines „allge⸗ 
meinen dentſchen Geſangbuchs für die evangeliſch⸗lutheriſche 
Kirche in Rußland”. Der nach Einziehung der hiezu von 
allen deutſchen proteſtantiſchen Conſiſtorial⸗Bezirken des Reichs 
erforderlichen Nachrichten und: geiinherten: beſonderen Wän⸗ 
ſche, in obrigleitlichem Auftrag und nach genauer Inſtruction 
von dem Paſtor und Conſiſtorial⸗ Afſeſſpr Taube nheim zw 
St. Petersburg zu dem Ende verfaßte Entwurf fand ſedoch 
bei genauerer von ben verſchiedenen Conſiſtorien veranſtalte⸗ 
ter Vergleichung mit ben daſelbſt gangbaren einheimiſchen 
Geſangbüchern, aus benew die belichteften geiſtlichen Aever 
und Gefänge mit aufgenommen Maren, dennoch nicht den er⸗ 
warteten allfeitigen Beifall und if baber ein ſolches allge 
mein geltendes Geſangbuch für bie Proteftanten in Rußland: 
bie jetzt nicht zu Stande gelommen. Dagegen if die von be 
vormaligen Prof. Dr. Ulmann zu Riga und Moslau 1648: 
herausgegebene „Sammlung geiſtlicher Lieber für: Gemeindes 
genoſſen der evangeliſch⸗lutheriſchen Kirche“ von mehreren pro« 
tehantifchen Gemeinden mit obrigleitlihem Zulaß einſweilen 
zum Gebrauche eingeführt und darum auch bereits eine zweite 
Außage derſelben veranftaltet worden, da fie ſich durch ihre 
Reihhaltigleit, zwedmaͤßige Auswahl und Ordnung ber Lie⸗ 
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ber zum Gebrauch bei ber lirchlichen und haͤuolichen Andacht 
gleich ſehr empfiehlt und in gleicher Welfe auch ven befons 
dern Bedürfniſſen ber jepigen. Zeitrichtung abzuhelfen wohl 
geeignet erſcheint. Wie die wohlwollende Derückſichtigung 
der drtlichen Verhalltniſſe uund befonberen Wölukche cinzelner 
Genrinden von Seiten der Obrigkeit in dieſer Beziehung 
vankbar anerkannt werben muß, fo if bier auch der preise 
wärbigen Borforge der Regierung für vie gefetzliche Sicher 
ſtellung ver Rantöbürgerlichen Rechte des geiktichen Standes 
der .evangelifchsiutherifchen Kirche in Rußland überhaupt und 
in den ruſſtſchen Oftfee- Preabinzen insbeſondere mit geb 
vendem Dane gu erwähnen. Dern don im ber zweiten 
Ausgabe des Swobs der ruffifchen Neichegeſehe Im 1842 vom 
den Rechten der Stände im neunten Bande haudelt ver 
zwsite Mbfchnikk Des dritten Hauftſtücks beſonders „vun ver 
proteſtautiſchen Geiſtlichkeit· und. veren Rechten, und biefe ſtad 
and in bem 1845 Allerhöchſt befätigten „Provinziaisteibt 
dee: fee» Gpxvertemente” Bd. Ih ‚von dem Stinderecht 
ber Geiſtlichkeit Art. 897-940 vollſtaͤndig aufgeführt. Ge liege 
bieriie: eine neue Bürgſchaft für das glückliche Fortbeſtehen 
den ebangısiutd. Kirche in Rußland und der ihr garaktirten 
Glaubenefrtiheit, welthe um ſo freuvigeren Dauk vrregen 
mupte, ala gerade um jene Zeit. das benachbarte: Livinud und 
Deſel mandge Erfahrnugen von Glaubensabfali und Abtrün⸗ 
nigkeit gar Vielen Bekenner ver: Intherifchen Gunfeffion un 
ter ben ‚Nationalen lettiſcher und oſthniſcher Ablunft zu bes 
Hogen hatte. Dergleichen Borgänge machten es hothwens 
Dig den Bekennern der augsburgiſchen Konfefflen dieſe aufs 
Neue in's Gedüthtniß und zum lebendigen Bewußtſein zu 
bringen. Dankenswerth erfchienen - daher von dem Dostor 
und Profeſſor der. prastiichen Theologie Theodoſtus Harnad 
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„die Grundbekenntniſſe der evangelifch = Iutherifchen Kirche: 
die Deumenifchen Symbola und Die Augsburgiihe Confeſſion“ 
mit Einleitung und Anmerkungen Dorpat 1845 und im fol- 
genden Zahre zu Pernau bei Borm auch eine Heine eſthni⸗ 
ſche Schrift mit Auszügen daraus von dem fhon genannten 
Paſtor C. J. Mafing in Defel: Pea kinni mis ful on, et 
üteki ei fa finno kroni wotta. Joan. lm. ram. 3, 11. 
Armfa Ma rahwale Bige usfo Tinnitamisfele. | 

Bon demfelben Verfaſſer erjchien in Pernan 1844 auch 
eine fehr faßliche Belehrung des Landvolks über die Zwecke 
der Bibelgefellfehaft: Piibli Toggobusteft, armſa ma rahwale 
Inggeda, welche auf den Wunſch mehrer Prediger in Eſthland 
1847 zu Reval bei Greffel in 5000 Eremplaren aufs 
Reue gedrudt und eben fo fchnell vergriffen wurde, wie bie 
erfte Auflage. In ven beiden folgenden Jahren find außer 
den deutſchen Bibelberichten wie früher dergleichen ganz kurze 
Mittheilungen über die Fortfchritte der Bibelverbreitung in 
Eſthland auch in eſthn. Sprache zu erneuerter Anregung des 
Landvolks für Die thätige Beförderung der Bibelfadye von 
der eſthländiſchen Abtheilung der evangelifchen Bibelgefelfchaft 
zu Reval durch den Drud verbreitet worden und wird jeht 
von dem „Arroteggeminne” teine jäggo des Jahres 1849 
auf Verlangen bereits eine neue Auflage gedruckt. Hierin 
giebt fih eine zunehmende ZTheilnahme für die heil. Bibel⸗ 


fadhe in Eſthland erfreulich Fund, die noch vor einem, fa ein. 


Paar Jahrzehenden hier gänzlich darnieder lag. Denn wiewohl 
bie zu Anfang Juli 1813 gegründete eſthländiſche Abtheilung 
der Bibelgeſellſchaft zu einer Zeit, da der Rationalismus noch 
des vorigen Jahrhunderts faft durchweg unjere Geiſtlichkeit 
und alle Gebildeten beherrſchte, vielfache Förderung und Uns 
terſtützung in allen Ständen und Streifen ber Defellfchaft fand, 


Ed 
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Propſt und Ritter Otto Reinhold von Holk im Harrien, 
fo befonders in den erften Jahrzehenden ber gegenwärtigen 
Periode der Herr Propft und Nitter Earl Matthias von 
Henning in Serwen, welcher fih in Wort und Schrift da⸗ 
zu befannte und auch außer feinem Amtskreiſe eifrig das 
für zu wirken ftrebte, namentlich durch feine 1837 und 1838 
erſchienenen „evangelifchen Zeugniffe” und früber ſchon durch 
neue Ausgaben ascetifcher alter Schriften in deuticher und 
Ueberſetzungen in eſthniſcher Sprache und vorzüglich turd 
feine in Zaufenden von Eremplaren verbreiteten eſthniſchen 
Tractätchen, deren Erfolge er felbit rühmend erwähnt im In⸗ 
Iande 1840 Nr. 10 „ein Wörtchen aus der Praris ber Tra⸗ 
etatensVerbreitung in Ehſt⸗ und Livland.“ Auch Herr Pa 
fior Alexander von Sengbuſch auf der Inſel Dagen in 
der Wied verfolgte eine ähnliche Richtung, wie feine Mit- 
theilungen in den oben fchon erwähnten „evangelifchen Bläts 
tern” von Buſch, in ten fo eben gedachten „Zeugniflen” von 
Henning und fpäter inDr.Ulmann’s „Mittheilungen und 
Nachrichten für tie evangeliſche Geiftlichkeit Rußlands“ dars 
thun. Doch mehr noch wie durch diefe Schriften wirkte er 
durch feine vornehmlich in Reval alljährlid erneuerten lebens 
digen eindringlicden Reden in und außer den Verſammlun⸗ 
gen Des Previger» Synods, die ihm viele Anhänger erwars 
ben, auch in den fernften Kreiſen. 

Der biernächk von der theologiihen Faruftät in Dorpat 
und den daſelbſt gebildeten jungen Theologen hier im Lande 
immer weiter ausgebreiteten firengen Orthodoxie und Asce⸗ 
HE der ſ. g. Alt⸗Lutheraner, welche in Deutichland vorzugss 
weife in der vom Prof. Dengftenberg in Berlin heraus⸗ 
gegebenen auch bier viel gelefenen „evangeliſchen Kirchen⸗ 
Zeitung” vertreten war, mußten die früberen Anhänger von 





und Religions⸗Geſchichte Efthlands. 35 


Hanlus, Röhr, Brettfchneider und u. Zimmermann's 
Darmftätter „allgemeinen Rirchenzeitung“ allmäblig weichen. - 
Auch Die noch zu Ende der vorigen Periode viel gelefenen „Stunts 
ben der Andacht” von Zichoffe nebſt Witſchel's Morgens 
und Abenvopfer und die Schriften der früher fo gefchähten 
Ranzelrevner Dräfele, Claus Harms und Schleier- 
maher mußten Joh. Arndt's wahrem Ehriftentbum, Th. a 
Kempis von der Nachfolge Chriſti, Bogatzky's Schabs 
käſtlein und andern Erbauungsſchriften, Goßner's, Hof⸗ 
acker's, Tſchirner's, Krummacher's ꝛc. Predigten 
u. ſ. w. Platz machen, woran ſich denn auch die ſehr 
beliebten Predigten und Erbauungsſchriften des Paſtors A. F. 
Huhn, Diaconus zu St. Olai und Religionslehrers am kaiſ. 
Gymnaſtum zu Reval, fo mie feines Amtsbruders zu St. 
Nicolai Paſtors Ehriftian Luther einzeln und 1843 in einer 
ganzen Sammlung herausgegebenen Predigten natürlich ans 
reibten. Cine wahre Wohlthat waren unterbeflen für alle 
Diejenigen, welche fih von dem Strome ber neuern Glau⸗ 
bensrichtung noch nicht aus ihrem alten Geleiſe hatten mit 


ſortreißen laſſen, die ſchon 1835 mit einem Recrolog bes 


verfiorbenen allgemein verehrten Oberpaftors, Propfts und. 
Conſiſtorialraths 9. E. Hörſch elmann von ſeinen Geſchwi⸗ 
ſtern herausgegebenen Predigten deſſelben über die Sonn⸗ 
und Feſttags⸗Epiſtel⸗Teyte, fo wie deſſen einige Jahre fpäter 
von dem vormaligen Beneral-Superint. 4. 5. 3. Knüpffer 
berausgegebenen Predigten über die fonne und feftäglichen 
Evangelien Zerte des ganzen jahres, welche in unzähligen 
Familien der bäuslihen Andacht und Erbauung noch jeht 
beftändig zum Grunde gelegt, durch ihr lauteres einfaches 
Bibels Chriftentbum und deſſen geift- und gemüthvolle Dar⸗ 
ſtellung unftreitig ſehr viel Gutes gewirkt a ee noch 
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wirken. Der auch Yon Hbrſchelmann und feinen Zeitge- 
noſſen und Nachfolgern als kirchlichen Obern und geiſtlichen 
Vorfipern und Mitgliedern der Confiſtorien für Stadt und 
Land bier ſtets gepredigte und im Leben geübte Geiß chriſt⸗ 
Hier Duldung gegen Andersgefinnte während biefes ganzen 
BZeitabfchnitts verdient tabei befonders hervorgehoben zu wer⸗ 
den, denn nur durch ihn find die fonft unvermeidlichen Con⸗ 
flicte der einander entgegengelebten Parteien fiets glücklich 
befeitigt, zu denen fich Anlaß und Gelegenheit nur zu hän⸗ 
fig dargeboten haben möchte, ſowohl in Beziehung auf die 
mehr wiſſenſchaftlichen Verhandlungen in den Verſammkun⸗ 
gen ber jährlich wiederlehrenden SPrebigersSynoden, ale in 
Beziehung auf die larere oder firengere Beauffihtigung der 
Deriammlungen von Miffiongs und andern erbaulichen Ver⸗ 
einen in den Städten und Insbefondere der Bethäufer und 
Dinconen der Bräpergemeinde und ihrer Anhänger vorzüglich 
unter den Rattonalen auf dem Lande. Hinfichtlich der legtern ers 
gingen vor mehreren Jahren gefchärfte Befehle aus dem ebang.s 
luth. General⸗Confiſtorium, die Durch mande beflagenswerthe 
Borfälle im benachbarten Livland veranlaßt worden, wie des 
Ober⸗ Conſiſtorial⸗Raths Dr. Walter’s gehaltvolle Meine 
Schrift vom Sabre 1845 belehrt: „Die Intherifche Kirche in 
den Oftfees Provinzen und die Brüdergemeinde in ihren recht⸗ 
lichen Berbältniffen zu einander.” - Nm fo unerwarteter 
und von der großen Mehrheit um fo mehr gemißbilligt ers 
fehlen 1840 der Ausfall des aus Neval gebürtigen füngern 
Pakors €. I. Mafing aus Defel wider den würdigen jebt 
verfiorbenen Generals Superint. Knüpffer, deſſen gelegent- 
lich in nur kurzer Anmerkung zu einem biftorifchen Auflage im I n= 
lande 1839 Nr. 43 geäußerten harmlofen Wunſch: „daß doch 
Bollsichriften, wie bie des fel. Grafen Peter von Manns 
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teuffel unter den Ehen in Eſth⸗ and Livland wie nuf der Inſel 
Oefel mehr verbreitet (werben möchten, um bie großentheils 
verfchrobenen, den Vollsglauben und die Sprache verwirren⸗ 
Ben Tractätlein, Die umbergetröbelt werben, allmählig zu ver⸗ 
drängen” — er zum Begenftande einer Diatribe von 46 Sei» 
ven über das von ihm in befondern Schuß genommenen 
„Eſthniſche Trartatenwelen unferer Tage” machte, weiche „Bes 
richtigungen” von Rrüpffer mr anf ein Paar Blättern im 
Sntande 13840 Nr. 9 zur Folge hatten, die deu humanen 
Sinn des auch um unſer eſthniſches Laudvoll und deſſen 
Sprade und Poeſie hochverdienten Geiſtlichen befunden. Gr 
hatte namentlich die fchon im Sommer 1817 von der eſth⸗ 
ländiſchen Abteilung der ruffiihen Bibelgefehfchaft in Reval 
unter Zuſtimmung des dazu belegisten Paſtors yon Mid» 
wis aus Defel beſchloſſene Revifion der eſthniſchen Bibel⸗ 
Heberfehung mit den Gebrüdern Dr. David Gottlieb und 
Shrikinn Jacob Blanftröm unternommen und ſchon im J. 
1621 vellendet*), und ver nach nochmaliger Durchficht und ſorg⸗ 
fältiger Prüfung im 9. 1833 beridhtigte efthnifche Zert wurde 
auch ver 1835 zu Reval vom efbländifchen Provinzial⸗Con⸗ 
ſiſtorio mit Hülfe der eſthniſchen Gücher⸗Verlags⸗Caſſe in 
6000 Eremplaren vollendeten neuen Quart⸗Ausgabe der voll⸗ 
ſtändigen Bibel zum Grunde gelegt. Hiernach geſchah auch 
der Abdrud der ohne gefpaltene: Eolumnen in gleicher Weiſe 
1843 zu Reval beforgten neuen Ausgabe des eſthniſchen 
Neuen Teſtaments in 5000 Eremplaren, bie nun gleichfalls 
faſt vergriffen find. Kine von Sachkundigen Geiſtlichen im 
Dorpat neuerdings beranftaltete Super = Revifion hat aber 


*) F Rachrichten von ber Ausbreitung des goͤttlichen Worte in Eſth⸗ 
land &. 17 und 97. 
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die gegen dieſen berichtigten eſthniſchen Bibeltert unlängk 
erregten Zweifel und Bedenken völlig witerlegt und durch⸗ 
aus grundlos befunden, und ift auf Veranlaffung der Bibels 
gefellfchaft eben jebt eine neue Ausgabe dieſer eſthniſchen 
Bibel in Dorpat von C. Mattieſen ſchon vollendet und 


auch eine neue Ausgabe des eſthniſchen Reuen Zeftaments 


nad jenem berichtigten Terte daſelbſt unter der Preſſe, wähs 
rend zugleich eine neue Auflage des Stereutyp- Druds von 
1825 nad dem alten efthnifchen Zerte von H. La almann 
in Dorpat beforgt worden if. Knüpffer’s Verbienk um 
"die Verbeſſerung der efthnifchen Bibelüberfegung if daher 
allgemein anerkannt. Eben jo wurde feine eſthniſche Ueber⸗ 
feßung ver augsburgifchen Confeſſion 1830 von ver theologi⸗ 
ſchen Farultät der Univerfltät Dorpat mit dem dafür aus⸗ 
geliebten Preife gekrönt und fpäter überfeßte er bie neue 
. KirchensAgende unter dem Titel „Käsfiramat.” Seine in des 
Paftors Rofenplänter zu Pernau „Beiträge zur genauern 
Kenntniß der ehſtniſchen Sprade” mitgetheilten Lieder ber 
Eſthen bilden zum Theil die Grundlage der von der eftbl. 
lit. Geſellſchaft mit deuticher Meberfehung und Anmerkungen 
son H. Neus fo eben herausgegebenen „ehftniichen Volks⸗ 
lieder” und was die Kenntniß der eftbnilchen Sprade und 
Grammatik anlangt, fo bat er auch darin zu feiner Zeit nur 
wenige feines Gleichen gehabt und fie Durch manche fleißige dahin 
gehörende Schrift gefürdert*). Auch er wie ver Paftor Stein- 
grüber in Ranten und der Paſtor und Conſiſtorial⸗Aſſeſſor 
Hirſchhauſen zu Kuſal wurde durch des trefflichſten Ken⸗ 
ners der eſthniſchen Sprache und ausgezeichneten Volksſchrift⸗ 


*) f des Seminar⸗Inſpectors Jürgenſon „Geſchichte ber ehſt⸗ 
niſchen Literatur““ Fortſegung und Schluß S. 69 und 71. 
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ftellers Otto Wilhelm Mafing, Previgers zu Eecks bei 
Dorpat, früher zu Luggenhufen und Maholm in Allentaden, 
Vorſchläge zur Verbefferung der efthnifchen Schrift und Bei⸗ 
trag zur efihnifhen Orthographie 1826 zn einigen „Bes 
merfungen“ veranlaßt, welche jenen zu deren „Beleuchtung“ 
reizten, die 1827 Knüpffer’s „Erklärung“ hierüber bervorrief. 
Nah 20 Jahren ernenerte ſich ter Streit über die Recht⸗ 
fihreibung zu welcher der als gründlicher Kenner auch des 
verwandten finnifchen Idioms befannte Paftor Eduard Ahrens 
zu Rufal, welcher zu Reval 1843 eine nee Grammatik ber 
eſthniſchen Sprache herausgegeben hatte, fehr zweckmäßige 
Borichläge machte. Diefe werden wie feine Formenlehre und 
bie von ihm noch zu erwartende Spntar der efthnifchen 
Sprache mit der Zeit ohne Zweifel immer mehr Anerken- 
nung und Geltung finden *). Nur bat die Art, wie er fols 
che auch von den Gegnern feiner Anfichten und insbefondere 
von dem um die richtigere Kenntnig und Auffaflung des 
Efthnifchen vielverdienten als Lector der eftbniichen Sprache 
an der Univerfität und zugleich als Präfivent der gelehrten - 
eſthniſchen Gefenihaft zu Dorpat gleich hochgeſchätzten Dr. 
Fählmann provociren wollen und feinem Unmuth über deſ⸗ 
fen Schweigen hiezu die Zügel fchießen laſſen, allerdings 
wenig Dilligung finden Fünnen. Defto mehr verdienten Bei⸗ 
fall fand die von ihm zu Dorpat bei Laakmann 1845 er- 
fhienene Heine Schrift: Johann Hornung, der Schöpfer 
unferer Kirchenſprache, zur Ehrenrettung des Unterbrädten, 


*) dgl. „zur Sthnographie Livlands“ vom Acabemiter Sjögren 
in den Bulletins de la classe des sciences historiqucs, philolo- 
giques et politiques de l’Academie Imperiale des sciences de 
‚Se, Petersbourg Nr. 1485—150 ©. 19, 
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wiewohl auch da auf deſſen einſtige Amts⸗ und Zeitgenoſſen in 
Eſthland ſchwerer Verdacht und harte Beſchuldigung der Scheel⸗ 
ſucht, Unredlichkeit und ſogar des Plagiats gewälzt werben, 
mehr auf den Grund von Muthmaßungen als ſtrenger Be⸗ 
weiſe, da die dafür angeführten Umſtände, welche durch die 
bekannten Streitigkeiten über eſthniſche Grammatik und Ortho⸗ 
graphie ꝛc. unter den zur eſthniſchen Bibelüberſetzung aus 
Eſth⸗ und Livland und von der Inſel Oeſel zuſammen beru⸗ 
fenen Geiſtlichen zu Ente des 17. Jahrhunderts hervorgeru⸗ 
fen ſein mögen, wohl noch eine mildere Deutung und an⸗ 
dere Erklärung des wahren Zuſammenhangs der Sache zus 
laſſen möchten. Die im Inlande 1845 Nr. 28 über dieſe 
Schrift von bem Oberlehrer Hofratb Meyer geäußerten 
gelegentlich an Leſſing's Streitichriften und im Gegenfag an 
bie Vorfälle im Wupperthal erinnernden Bemerkungen hinſicht⸗ 
lich der Eſthen als eines ihrem Untergange immer mehr zus 
eifenden von wahrer Gultur wenig berührten Raçen⸗Volls regte 
dep vormaligen Profeflor der Theologie Eollegienrath Dr. Uls 
mann zu einigen „Fragen“ an, die ſich ihm bei deren Lefung 
aufgedsängt. Ein „offenes Senpfhreiben” ven Meyer und 
Ulmann’s darauf erfolgte „kurze Erklärung” endigte aber 
fehr bald die Heine literärifche Fehde, deren bier nur Er⸗ 
wähnung geichieht, um damit die Regungen auch der Oppo⸗ 
fition gegen manche berrfchende Anfichten der Zeit anzus 
deuten. 

Oben ward der einfligen Angriffe auf das deutſche zu⸗ 
ert 1810 in Riga erfchienene livländiſche Geſangbuch ge- 
dacht, gegen welche die Vorzüge ver ältern „Sammlung geifts 
licher Lieder der evangelifch-Iutheriichen Kirche zu Reval 1771” 
befonders hervorgehoben wurden. Im Sahre 1841 wurde 
nun diejes revalſche Stadt⸗Geſangbuch auf Beranlaflung ber 
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oben genamuten Paſtoren Ouhn "und Luther: gu Leipzig 
aufs nette. gebrudt, wie aud von dem 1787 zu Göttingen 
gedructen Gefangbud „für. Die: deutſchen Gemeinden bes Her» 
zogthums Ehſtland und den Dom zu Heval” fon 1824 auf . 
Koſten der eſthniſchen Bücher⸗Verlago⸗Caſſe in Rebal eine 
nene Auflage gebrudt worben. In Beranlaflung der feit 1833 
für alle dentſche protefiantifchen Gemeinden in ganz Rußland 
mit gleicher Berbindlichleit und Gefepestraft eingeführten 
neuen Kirchenordnung nebſt "Liturgie beabfichtigie bie Regie⸗ 
rung wenige Sabre fpäter auch die Einführung eines „allge- 
meinen deutſchen Gefaugbuche für Die evangeliſch⸗lutheriſche 
Kirche in Rußland”. Der much Einziehung ver hiezu von 
allen dentſchen proteſtantiſchen Conſiſtorial⸗Bezirken des Reichs 
erforberlichen. Nachrichten. und: gefiuperten: befonveren Wän⸗ 
Ihe, in obrigkeitlichem Auftrag und nad genauer Inſtructivn 
von dem Paſtor und Conſiſtorial⸗ Afefior Taube uhe im zu 
St. Petersburg zu dem Ende verfaßte Entwurf fand jedoch 
bei genauerer von ben verſchiedenen Conſiſtorien veranſtalte⸗ 
ter Vergleichung mit den daſelbſt gangbaren einheimiſchen 
Gefaugbädern, aus denen bie belichteften geiſtlichen AReder 
and Befänge mit aufgenommen Maren, dennoch nicht den er⸗ 
warteten allfeitigen Beiſall und if daher ein foldhes allge⸗ 
mein geltendes Geſangbuch für bie Proteſtanten in Rußland. 
bie jegt nicht zu Stande gelommen. Dagegen ift die von ' Deus 
vormaligen Prof. Dr. Ulmann zu Riga und Moslau 1848: 
herausgegebene „Sammlung geiftlicher Lieder für Gemeinde 
genofien der evangeliſch⸗lutheriſchen Kirche” von mehreren pro⸗ 
tehantifchen Gemeinden mit obrigkeitlichem Zulaß einſweilen 
zum Gebrauche eingeführt und Darum auch bereits eine zweite 
Außage verfelben veranfaltet worden, da fie ſich durch ihre 
Reichhaltigkeit, zwedmäßige Auswahl ‚und Orbnung ber Lies 
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ber zum Gebrauch bei wer lirchlichen und häuolichen Andacht 
gleich fehr empfichlt und in gleicher Weiſe auch ven ‚befons 
dern Bedürfniſſen der jepigen Zeitrichtung abzuhelfen wohl 
geeignet erſcheint. Wie. die wohlwollende Berüickſichtigung 
der drtlichern Verhaltniſſe nud befonderen WDunſche einzelner 
Gemeinden von Seiten der Obrigkeit fa dieſer Bezlehung 
tankbar anerkannt werben muß, fo if bier auch ver preis⸗ 
wärbigen .Borforge der Regierung für vie gefetzliche Sicher⸗ 
ſtellung der Rantöbilrgerlichen Rechte des griſtlichen Standes 
der evangelifchsiutheriichen Kirche in Rußland überhaupt und 
in den rufen Oftſer⸗Provinzen inubefünbere mit gebab⸗ 
venden Dane gu erwähnen. Donn ſchon in ber zweiten 
Ausgabe des Swobs der ruffiſchon Reichegeſehe im Y. 1842 von 
bean Rechten ver Stände im neunten Daude banbelt der 
zwaite Wbfchnikk Des dritten Hauptſtücks beiundess „vun ver 
proteſtantiſchen Geiſtlichkeit· und. deren Rechten, und bisfe ſtad 
and in ben 1845 Allerhöchſt befätigten „Provinziaisterht 
den Oſtfee⸗ Gonvertemente” Bo, Ih; von dem Siilnderecht 
ber Geiſtlichkeit Art. 897-940 vollſtaͤndig aufgeführt. Gs liege 
bierikt: eine. neue Bürgſchaft für das glückliche Fortbeſtehen 
den evang.⸗luth. Kirche in Rußland und der ihr garattirten 
@laubenefrtiheit, welthe um fo freudigeren Dauk erregen 
mußte, ala gerade um jene Zeit. das benachbarte: Livlaud und 
Deſel mande Erfahrnuugen von Glaubensabfali und Abtrün⸗ 
nigkeit gar Vielen Bekenner ver: lutheriſchen Gonfeflien un 
ter den Nationalen lettiſcher und eſthniſcher Abkunft zu be⸗ 
Hogen. hatte. Dergleichen Borgänge machten es nothwen⸗ 
big deu Bekeuntern der nunsburgiidgen Konfefflon dieſe aufs 
Reue in's Gedüthtniß und zum lebondigen Bewußtiein zu 
bringen.· Dankenswerth erſchienen daher von dem Doctor 
und Profeſſor der prastiihen Theologie Theodoſtus Harnad 
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„die Grundbekenntniſſe der evangellfch » Iutherifchen Kirche: 
bie Beumenifchen Symbola und die Augsburgiiche Eonfefflon” 
mit Sinleitung und Anmerkungen Dorpat 1845 und im fol- 
genden Jahre zu Pernau bei Borm auch eine Heine efthnis 
fe Schrift mit Auszügen daraus von dem ſchon genannten 
Paſtor ©. J. Mafing in Oeſel: Pea kinni mis ful on, et 
HIch et fa finno kroni wotta. Joan. Slim. ram. 3, 11. 
Armſa Ma rahwale bige usſo Tinnitamisfels. | 

Bon demfelben Berfafler erfchien in Pernau 1844 auch 
eine fehr faßliche Belehrung des Landvolks Über die Zwecke 
der Bibelgefellfchaft: Piibli koggodusteſt, armfa ma rahwale 
Inggeda, welche auf den Wunfch mehrer Prediger in Eſthland 
1847 zu Reval bei Greſſel in 5000 Eremplaren aufs 
Neue gedrudt und eben fo ſchnell vergriffen wurde, wie die 
erfte Auflage. In ten beiden folgenden Jahren find aufer 
den deutfchen Bibelberichten wie früher dergleichen ganz kurze 
Mitteilungen über vie Fortichritte der Bibelverbreitung in 
Eſthland auch in eſthn. Spracde zu erneuerter Anregung des 
Landvolks für die thätige Beförderung der Bibelſache von 
der efthländifchen Abtheilung der evangelifchen Bibelgefelfchaft 
zu Reval durch den Drud verbreitet worden und wird jebt 
von dem „Arroteggeminne” teine jäggo des Jahres 1849 
auf Verlangen bereits eine neue Auflage gedruckt. Hierin 
giebt fich eine zunehmende Theilnahme für die heil. Bibel⸗ 
ſache in Eſthland erfreulich Fund, die noch vor einem, ja ein 
Haar Jahrzehenden bier gänzlich Darnieder lag. Denn wiewohl 
die zu Anfang Juli 1813 gegründete eſthländiſche Abtheilung 
der Bibelgeſellſchaft zu einer Zeit, da der Rationalismus noch 
des vorigen Jahrhunderts faft durchweg unſere Geiſtlichkeit 
und alle Gebildeten beberrfchte, vielfache Forderung und Uns 
terſüthung in allen Ständen und Streifen der Geſellſchaft fand, 
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wie namentlih der Bibelbericht von 1818 und das anges 
hängte Verzeichniß von einigen Hundert Beförberern darthut, 
fo erfaltete doch bei dem bald nahher eingetretenen Umſchwung 
der Dinge in Religions⸗ und Blaubensfadhen, der Eifer für 
bie Verbreitung der göttlichen Offenbarungen fchnell. Die Mehr 
beit überhob-fich der Mühe dafür zu wirken, um foldhe den Anhän⸗ 
gern des Pietiemus und Herrnhutismus, die man gemeiniglich in 
eine Claſſe ſetzte, zu überlaſſen. Diele Theilnahmloſigkeit lähmte 
denn auch zu Ende der vorigen Periode die Thätigkeit unſe⸗ 
rer Bibelgeſellſchaft, welche 1826, da die horhgeftellien Vers 
treter der griechiichen Kirche um die Aufhebung der raffifchen 
Bibelgefellichaft anfuchten, ſich gleichfalls in ihrer Wirkſamkeit 
völlig gehemmt ſahe. Zu Ende des folgenden Jahres ers 
Iangte fie zwar die Allerhöchſte Erlaubnig zur ferneren 
Verbreitung ter heil. Schrift unter den Proteftanten wieder, 
nicht aber die frühere Freudigkeit des Wirkens. Diefe wollte 
felbR mit der von dem Präſidenten der Haupt:Gomität der 
evangelifchen Bibelgefellichaft in Rußland Fürſten Lieven 
erbetenen Allerhöchſten Befätigung ihrer Statuten vom 
14. März 1831 nicht wiederlehren, da die Theilnabme und 
Empfänglichkeit des Publicums in Efhland für dieſe Wohl⸗ 
tbat fat ganz erlofchen war und ſolche fih nur bin und wies 
ber bei den Freunden und Befürderern des regeren Glaubens⸗ 
lebens der Brüdergemeinde damals einigermaßen zu regen 
anfing. Aus früherer Zeit war nur noch zu St. Petri eine 
Hälfsbibelgefelfchaft übrig, die ſich in ihrem Bereiche einer 
vielfeitigen Förderung und fegensreichen Wirffamfeit erfreute. 
Die frühere Hülfsbibelgeſellſchaft zu Pühhnlep wandte ſich 
1838 zu der in Arensburg auf der Infel Oeſel neu gegrün⸗ 
beten Section der evangelifchen Bibelgefellfchaft. In Hapſal 
regte ch im folgenden Jahre gleichfalls das Bedurfniß einer 
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neuen Geſellſchaft zur Verbreitung bes göttlichen Wortis. 
Durd das eifrige Wirken der dörptichen Sertion ber evan⸗ 
gelifhen Bibelgefelfchaft auch zu Torma, Lais ıc. wurde der 
Grediger des angränzenden St. Simonis « Kirchfpiels 1840 
zur Grridtung einer ähnlichen Geſellſchaft angeregt und da 
bald nachher durch den Eintritt einer neuen Verwaltung der 
Sections⸗Comität der eſthländiſchen Bibelgefellfchaft zu Reval 
auch in diefer neues Leben angefacht ward, fleigerte ſich feit 
1843 von Sahr zu Jahr deren Wirkfamfeit immer fichtbarer 
and zählt fie jebt bereits in allen Streifen Eſthlands Hülfe» 
bibelgefelfchuften, tie fie darin kräftig und mit gefegnetem 
Erfolge unterfüpen, wie die nöthig gewordenen wiederholten 
Auflagen nicht bloß der mit Stereotgpen zu Wiborg gedrud- 
ten Ausgaben des deutfchen und eſthniſchen Neuen Teſtaments 
und der volffändigen Bibel darthun und die gegenwärtige 
Erneuerung der eben ſchon erwähnten neueren Ausgaben 
der reval⸗eſthniſchen Quart⸗Bibel und des Neuen Teftaments 
zu Dorpat redendes Zengniß dafür ablegen. Wenn die eſth⸗ 
ländiſche Seetions » Eumität der Bibelgefellfhaft aber auch 
vorzugsweiſe durch die Bewirtung möglich geringer Preiſe 
für die von ihr verteilten heil. Schriften auf deren rafchere 
Berbreitung in allen, felbf in den entlegenften Gegenden des 
Landes, aud wo noch Feine Hülfebibelgefellfchaften eriftiren, 
einzumirfen vermocht bat, fo muß fie doch beflagen, daß fie 
bierin nicht noch mehr zum Vortheil der Landgemeinden durch 
Errichtung son Hälfsbibelgefellfhaften unterſtützt worden tft. 
Denn noch entbehren deren mehr ale 20 Kirchipiele unter 46 
in Eſthland, mährend in Eurland von 100 kaum 10 und in 
bem Iettifchen Antheile von Livland von 54 nur 2 Nirchfpiele 
noch Feine Bibelgefellfchaften befiben, in Defel aber und im 
dorptſchen Kreiſe alte Kirchfpiele fich ſolcher Geſellſchaften zu 
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erfreuen haben, dagegen der pernausfellinfde Kreis ſich im 
diefer Beziehung noch der kommenden beffern Zeiten getröften 
muß wie Eſthland. | 

$ 12. Schlußbetrachtung. 

Ueberbliden wir zum Schluß nun die mannichfaltigen 
Erlebniffe und Erfahrungen unferer evangeliſchen lutheriſchen 
Kirche in Eſthland, fo müllen wir der göttlichen Vorſehung 
Preis und Dank zollen für den hoben mächtigen Schub, durch 
den fie unfere Kirche bier in den 11 Menfchenaltern, 328 
Sabre hindurch, unverjehrt und unverfümmert lets erbalten 
und vor mancher dringenden Gefahr gnädig bewahrt hat. Un⸗ 
ter der buldjamen Herrſchaft des römiſch-katboliſchen Deuts 
fen Ordens in Livland während der lebten nahezu vier 
Jahrzehenden feines Beſtehens hatte fie als ecclesia militans 
nicht ohne Energie durd ihren friichen thatfräftigen Glaus- 
benseifer ſich die Öffentliche Geltung und flaatsbürgerliche Ans 
erlennung von den weltlichen und geiftlichen Oberberren der 
Stadt und des Pandes muthig eritritten und unverlebt zu 
. bewahren gewußt. Die religidfe Begeifterung für die von bloßer 
Menfchenfagung durch Luther gereinigte Lehre des lautern 
Evangeliums vereinigte 1561 Stadt und Land hier, die Schutz⸗ 
berrichaft über Harrien, Wierland und Serwen und beren 
Städte uur einem folder Lehre huldigenten angefebenen 
proteſtantiſchen Fürften zu übergeben. König Erich’s von 
Schweden bald fihtbare Schwäche und fein fpäterer Srrfinn 
brachte indeß nach wenigen Jahren Eftbland unter die Bot⸗ 
mäßigfeit feines Durch die Gemahlin aus Polen und deren 
jefuitiiche Weichtiger für ven Katholictsmus gemonnenen Bru⸗ 
ders, Könige Johann, der auch die Wied eroberte und 
1584 der zum ſchwediſchen Herzogthem erhobenen Provinz 
Eſthland incorporirte. Sein demnächſt offen der römifchen 
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Curie huldigender Sohn König Sigismund son Polen und 
Schweden, folgte den Eingebungen der ihn umgebenden Je⸗ 
fuiten, welche ihn ſchon vor dem Ende des 16. Jahrhunderte 
zu Mafßregeln veranlaßten, welche die fürmlihe Ablöfung 
Eſthlande von Schweden und fgine beabfichtigte Vereinigung 
mit Livland unter der Krone Polens zum Ziel hatten, um 
diefes Land der vermeintlich allein felig machenden Kirche wies 
der zuzuführen, Die das Volt bier zuerſt dem Heidenthume 
entrifien hatte. Gott fligte es anders und ließ den fehr pro⸗ 
teſtantiſch gefinnten Herzog Earl von Südermannland in 
der Stunde der Gefahr die Zügel der Negierung ergreifen. 
Er fam im Sabre 1600 feld nach Efthland und erfämpfte 
fih muthig deffen und ganz Schwedens Unabhängigkeit von 
Holen und deſſen Könige, feinem Tatholifchen Neffen. Als 
Earl IX. Schwedens König beflegte er dieſen unftreitig nur durch 
feinen und feiner Unterthanen und Soldaten mächtig gefteis 
gerten &ifer für den Proteflantismus und die unverbrichliche 
Geltung der augsburgiichen Eonfeffion. Und für diefe verfprigte 
fein bochherziger Sohn König GOuſtav Adolph fpäter in 
Deutſchland fein Blut und ließ er 1632 bei Lüben ſelbſt fein 
Leben. Die Regierung eines foldyen Königs konnte auch in 
dem Heinften feiner väterlichen Fürjorge untergebenen Lande nicht 
vorübergehen, ohne Spuren derfelben zu binterlaffen, veren Segen 
noch auf dem Lande ruht. Denn fein Werk war die geregelte 
Ordnung und Aufrichtung des unter den vielen Kriegen 
Schwedens in Eſthland fehr in Verfall geratbenen Kirchen 
weſens, zu deflen näherer Unterfuchung er 1627 den Bilchof 
Dr. Rudbed aus Schweden nad Eſthland ſandte, der Das 
mals ſchon die jährlihe Abhaltung eines Prediger « Synobs 
beilfam anordnete. Er war es auch, der aus dem verödeten 
GiRercienfer » Klofer in Reval ein Gymnaſium zur Bilbung 
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der lutheriſchen Jugend ſchuf und es mit ben anſehnlichen 
Kloftergütern dotirte. Wenngleich feine als Befigerin von 
Künfen und Wilfenfchaften, in denen auch fie felbk zu glän⸗ 
gen wußte, bochgepriefene Tochter, die Königin Chriſtina 
dieſe Güter der Stiftung ihres edlen Vaters 1651 wiederum 
entzog, um fie dem eſthländiſchen Landrathoſtuhl zu überlaf- 
fen, fo fchenfte fie dagegen im folgenden Sabre der Ritters 
und Dom:Sirche das Dospital= und Armen⸗Gut Moid nebf 
Jerweküll und Pajonpae und fliftete fich bei den Armen und 
Kranten der Dom- Gemeinde damit ein unvergeßliches Ge⸗ 
dächtniß. Ya, mit Tiberalem Sinne beichenfte fie den gan⸗ 
zen Priefterkand in Schweden und den zugehörigen Landen 
mit wichtigen Privilegien, die von ihrem Nachfolger König 
Gar! X. im 5%. 1655 und 20 Jahre fpäter auch von feinen: 
Sobne Carl XI. befiätigt und erweitert, den noch heute 
geltenden bürgerliden Gerechtſamen unferer proteſtantiſchen 
Geiklichleit großen Theile zum Grunde liegen. IR auch Dies 
fer letztere König um ter Härte willen, mit der er feine bes 
rüchtigte, über die von feinen Vorfahren verſchenkten Güter 
der Krone wie in Schweden ſo auch in Eſth⸗ und Livland 
verhängte Reduction zum Ruin vieler begüterten Familien 
befondere in diefer Tebtern Provinz ausführen ließ, mit Recht 
getatelt worden, jo bat er ſich doch gleichzeitig um die pro⸗ 
teftantifche Kirche in dieſen Zanden große Verdienſte erworben 
durch die am 3. Sept. 1686 von ihm erlaffene und bald nach⸗ 
ber auch in Eſth⸗ und Livland als Geſetz eingeführte Kirchen 
Ordnung. Durch eine fpätere authentifche Derlaration für 
Eſthland nicht fehr weſentlich modificirt war fie ſeitdem fa 
anderthalb Jabrhunderte hindurch die einzige geſetzliche Richt» 
fchnur in allen Eonflitorials und Kirchen⸗Sachen Tiefes Landes. 

Nachdem Earl XI. mm feinen Heldengang in Polen 
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und Sachſen zu vollenden, Eſth⸗ und Livland im norbifchen 
Kriege ohne den nöthigen Schug feinen Feinden preisgege- 
ben batte, mußte er fie nach der Schlacht von Pultava un⸗ 
rettbar dem Sieger überlaffen, der ſie im folgenden Sabre 
durch feine fiegreichen Truppen zu einer friedlichen Capitula⸗ 
tion nöthigte. Diefe ward jedoch in Eftbland nur in Grund⸗ 
lage. des von Peter dem Großen am 16. Aug. 1710 erlafe 
jenen Univerfals geſchloſſen, welches allen Einwohnern im 
ganzen Lande und in ben Städten bie bis dahin übliche 
evangelifche Religion ohne alle Innovation zu laſſen und mit 
allen ihren alten Privilegien, Freiheiten und Rechten, nach 
ihrem wahren Verſtand heilig zu halten und zu conſerviren 
verhieß. Die Accordspunkte der königl. ſchwediſchen Beſatzung 
bei Uebergabe des Schloſſes und der Feſtung zu Reval ſicherten 
in PH. 12—20 der lutheriſchen Kirche in Eſthland ihr ungefähr⸗ 
detes Fortbeſtehen und alles ihr zuſtehende Kirchliche Eigen- 
thum, der Geiftlichkeit aber und allen andern Einwohnern 
Das freie Bekenntniß der evangeliichen Religion nad der 
augeburgifchen Confeſſion mit allen früher genoflenen Rech⸗ 
ten und Gerechtigkeiten zu, unter dem hohen Schub Sr. Groß⸗ 
Ezarifhen Majefät. Sn ber befondern Kapitulation 
der eſthländiſchen Nitterfchaft PH. 1 ward ihr überdies noch 
die Befegung aller Kirchen und Schulen mit evangelifchen Leh⸗ 
rern Allergnädigft für immer zugeftanden. In der gleich⸗ 
zeitigen Kapitulation der Stadt Reval vom 29. Sept. 1710 
bedang dieſelbe ſich in den erſten vier Punkten außer dem freien 
exercitium religionis evangelicae nach dem heil. Worte Got⸗ 
tes, der ungeänderten augsburgiſchen Confeſſion und andern 
libris symbolicis in allen Stadtkirchen, auch das bisher frei 


exercirte jus episcopale aus, ſowohl in consistorialibus als 
Bunges Archiv VI. 4 
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in allen andern dieſem Rechte anbangenden actibus bei allen 
Stadt-flirhen und Schulen, und ward ihr in PH. 5 noch 
insbeiondere bie fernere Erhaltung bes Stadt» Gymnafli zu 
guter Erziehung der Jugend aus den Einkünften des Landes 
großmüthig zugeftanden. Nach bald darnach erfolgter aus⸗ 
drüdlicher Beftätigung aller hierin von dem Generalen Felir 
Baner zugeflandenen Rechte und Freiheiten ver Einwohner 
und der Sintegrität ver Iuth. Kirche und ihres Eigenthums im gan⸗ 
zen Lande, wie in ben zugehörigen Städten gab der großherzige 
Kaifer für die ungefährdete Erhaltung der evangelijchen Lehre 
biefelbft in dem am 9. Sept. ratifleirten Nyftädter Friedens 
fhluß vom 30. Aug. 1721 PH. 10 noch eine neue Bürgſchaft 
mit den Worten: „Es fol auch in ſolchen cedirten Rändern 
kein Gewiſſenszwang eingeführet, ſondern vielmehr die evan- 
gelifche Religion, auch Kirchen- und Schulweſen und was 
dem anbängig ift, auf dem Fuß, wie es unter der letzteren 
ſchwediſchen Regierung geweſen, gelafien und beibehalten wers 
den, jedoch daß in felbigen bie griechifche Religion binfüro 
ebenfalls frei und ohngehindert erercirt werden könne und 
möge.” Was fo der erhabene Schöpfer der europäifchen Macht 
und Größe Rußlands feierlich zugefagt und wiederholt vers 
brieft und verfiegelt bat, das haben feine erlauchten Nach⸗ 
folger auf dem gebeiligten Throne Rußlande während der 
140 Sabre, die Eſthland unter ihrem mächtigen Scepter eines 
ungeftörten Friedens zu genieflen das Glück gehabt, alle andy 
tren und unverbrüchlich gehalten. Peter’s Zochter, bie Kai⸗ 
ferin Eliſabeth, wachte felbft über Die Reinheit ver luthe⸗ 
rifchen Kirchenlehre und wehrte bie fremdartigen Einmiſchun⸗ 
gen der mähriſchen Brüder und ihre verfuchten Abweichungen 
von ber bergebrachten gefeplichen Orbnung in dem Öffentlichen 
Gottesdienft wie in der Kirchenzucht mit dem verberblichen 


war. Raigius⸗Geſchichte Ethlachs. Bi 


Konventileiweient in Eihland für immer ab. Dir Toleranz 
der großen Catharina II. geftattete indeſſen 22 Sabre 
fpäter der Brüdergemeinde In Liv⸗ und Eſthland für fi vie 
ungehinderte Hebung ihrer kirchlichen Gebräuche und die Ein⸗ 
richtung ihrer eigenthümlichen Ordnung und Disciplin wieder, 
ohne ihr Damit zugleich das Recht einzuräumen, hier Proſe⸗ 
Ikten zu maden auf Koften der berrfchenden lutheriſchen Kir⸗ 
the, wie fpäter leider allervings bin und wieder: geſchehen. 
Auch duldete vie freifinnige Monarchin wie in St. Petersburg, fo 
in Riga und Neval die Errichtung von Logen der Sreimaurer, de⸗ 
ren für Tugend, Menſchenwohl und Glückſeligkeit begeiſterndes 
Streben Durch den Reiz des Seheimnißoollen ihres Wirlens uns 
ter allen Ständen Viele anzog und bis in die erften Jahrzehenden 
diefes Jahrhunderis manches Gute auch bei ung fürberte. Wenn 
inzwiſchen das alte Geſetz ter ruſſiſchen Kirche hinſichtlich der the 
zufallenden Kinder aus gemiſchten Ehen verſchiedener Rekl⸗ 
glon von dem heil. dirig. Synod ungeänbert auch auf DIE 
zwifchen Mitgliebern der lutheriſchen und der orthodoxen gries 
chiſchen Kirche geſchloſſenen Ehen in Eſthland ausgedehnt wurd 
und damit die Nachkommen vieler Proteſtanten, welche nit 
Gliedern der griechiſchen Kirche in ein Chebundniß getreten, 
ſeidem ohne weiters dieſer letztern Kirche zugezählt wurden; 
fo. Kalt doch alle Klage hierüber nur auf diegenigen zurüick 
welche ohne Rückſicht auf den Glauben ihrer Väter ſich wii 
fentlich den unvermeidlichen Folgen diefes Geſetzes durch Eins 
gehung ſolcher Ehen mit Anvdersglänbigen unterzogen. haben, 
Ein Beweis der Humanität der unferer Kirche wohlwollen⸗ 
den Regierung iſt ee nber, daß die Taufe der mehelich 'ges 
borenen Kinder und Finplinge in ven Offſee ⸗Gonverne⸗ 
ments, Falls die Eltern ganz unbelamt Mind ober es wenige 
Reus nie gewiß iR, daß einer der Eltern ber griechliden 
4* 
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Kirche angeböre, nad ben Gebräuchen ber bei uns herrſchen⸗ 
ven futheriichen Kirche geftattet if. ben fo verdanken die 
Protefanten in Rußland auch ver Hochherzigleit des Saifers 
Alerander des Geſegneten in der ihnen geſtatteten Errich⸗ 
mag evangelifcher Bibelgeſellſchaften eine ver größten ihrer 
Kirche und ihrem Glauben erwiefenen Wohlthaten, deren fich jer 
doch nad ver vom Kaiſer Nicolaus dem Gerechten erneuers 
jeu Erlaubniß erſt in dem lebten Jahrzehend feiner glücklichen 
Regierung beſonders die Nationalen bier in Eſthland recht 
nachhaltig zu erfreuen gehabt haben. Seine Unade und Regen⸗ 
tenweisheit führte an Stelle ver bisherigen ſchwediſchen in 
Eſthland geltenden Kirchen⸗Ordnung 1833 audy bier bas 
neue zeitgemäßere, den Bedürfniſſen aller lutheriſchen Kirchen 
in Rußlands weiten Grenzen zugleich entiprechende, allge- 
meine Geſetz für die evangeliiche Kirche in Rußland ein 
und an Stelle der liturgiſchen Verordnung von 1805 trat 
Die mehr den Sapungen der von den Reformatoren ur⸗ 
fprünglich getroffenen Ordnung des öffentlichen Gottesdien⸗ 
fies narhgebilbete allgemeine evangeliiche Kirchen = Agenbe. 
Mit ungemeiner Umſicht und feier Träftiger Hand mies ber 
erhabene Monarch ferner der evang.=Iutherifchen Kirche und 
ihrer Geiſtlichkeit die würdige Stellung zu ber in Rußland 
herrſchenden griechifchen :Stirche, wie zu der dort tolerirten 
armeniſchen, römiich-Tatholifchen und nalen übrigen Kirchen 
verſchiedener Confelfionen an, Die Nechte des evangeliſchen 
geißlichen Standes .ermweiternd und 1845 auch In dem uns 
gnaädigſt verlichenen Provinzialrecht für alle Zukunft feftftellend. 
Mit näterliher Zürforge und kaiſerlicher Freigebigkeit 
gab er der Stabt NReval die Mittel zum fchönern Wieder⸗ 
aufban ihres. ehrwardigen gothifcken Doms, ber vum Fener 
zerſtorten, in Schutt und Afche verfuntenen hehren lutheriſchen 


und Religions⸗Geſchichte Eihlands. 53 


Kirche zu St. Olai. Rit nicht geringerer Freiſtnnigkeit ermög- 
lichte Seine Majeſtät den Ausbau einer neuen römiſch⸗ 
katholiſchen Kirche in Neval, unweit der auf.feine Koften nen 
Stein gebauten ruſſiſchen früher hölzernen Kirche zu St. Nicaini, 
zu deren und der rufl. Hauptlircdhe würdigen Ausfehmädung 
er die Mittel eben fo freigebig bergegeben hatte: Auch das 
Bedürfnig feiner der griechiichen Kirche zugethanen Untertha⸗ 
nen in unferen Tleineren Städten Hapfal und Wefenberg in bier 
fer Beziehung mit landesväterlichem Wohlwollen berii ckſichtigend, 
bat er ihnen daſelbſt neue Altäre und würdige Tempel zur 
Gpottesverehrung nad dem Ritus der rechtgläubigen griechi⸗ 
ſchen Kirche errichten und erbauen laſſen, dennoch aber mit 
feiner mächtig ſchützenden Hand die betrübenden Creigniſſe 
von Glaubensabfall des unverſtändigen Landvolks, welche die 
Nachbar⸗Provinz in Livland und Oeſel leider fo ſchwer heim⸗ 
gefucht haben, gnädig von unſerm Lande abgewandt. 

Der allmächtige Gott, der unſer Land bisher in Frir⸗ 
den erhalten und gnädig im, Sunern bewahrt, Kat auch 
die Gefahr von außen von ung abgewehrt, welche nachdem 
die Neologie des vorigen Jahrhunderts mit ihrer Falten herz⸗ 
Iofen Moral-Philvfophie einem glaubensfreudigen frifchen les 
bendigen Geift für Religiofität und Sittlichleit Raum gege- 
ben, uns in ven gefährlichen Theorien ber Pantheiften und f. g. 
Sung=Degelianer und in den fat allen Offenbarungsglau- 
ben vernichtenben Schriften eines Strauß, Fenerbach ud 
Brunn Bauer bedroht *), deren Ausſaat in den von faſt 
allen religidfen Glaubensfatungen abfirahirenden Lehren ber 
Lichtfreunde und Deutih = Katholiten verderbliche Früchte 


+) Bel. Dr. Ed. Weber: Der Gegenfag ber mobernen Speculation 
und des Offenbarungsglaubene. Hamburg 184. —— 
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. getragen, weldye Deutschland eben fo wie früher der St. Si⸗ 


monißen, jebt der Rommmmiften und Sortaliften Umtriebe Frank⸗ 
reich Die Ruhe und den inuern Frieden geraubt und untergraben 
haben. Dergleichen gefährliche in ihren Folgerungen zu ben uns 
heilvollſten Ertremen führenden Verlodungen auf die Ab⸗ und 
Serwege des menſchlichen Verſtandes haben Gott fei Dank! 
unfer bier am Oſtſeeſtrande weit entlegenes Ländchen kaum 
erreicht, und die nationale Bevblkerung in keiner Weiſe be⸗ 
räßrt, und auch bei dem gefunden Sinn unſerer deutſchen 
Einwohner Teinerlei Auklang oder Gefahr drohende Spmpas 
thien erregen können. Dennod bürfen wir uns nicht verheh⸗ 
len, daß auch bier im Schoße der evangeliſch⸗lutheriſchen Kirche 
mande andere verberbliche Elemente walten, melde den ins 
nern Frieden der Kirche bedroben und die Reinheit und Lats 
terfeit des Evangeliums durch Beimiſchung nicht begrünbeter 
Menichenfapungen und Deutung deſſelben nad einfeitigen vor⸗ 


gefaßten Meinungen gefährben. Denn zu leugnen ift es nicht, 


daß die Brüdergemeinde bei uns befonders umter den Eſthen 
fehr viele Anhänger gewonnen bat, denen bie einfache Lehre 
Ghriftt und der Öffentliche Gottesdienſt, wie fevon Luther 
uns einſt überliefert worten, nicht mehr genügt, indem fie 
vielmehr nod etwas dazu verlangen, noch ein beionberes 
Bethaus, womdglic mit freien Vorträgen der eingeweihten, nodh 
ein geheinmißvolles Zufammentzreten in einen höhern auser⸗ 
wählten engern Streis der vermeintlih von. Gott beſonders 
begabten und geſegneten Brüder. Es tft Dies ein gefährlicher die 
Heuchelei und den geiftliden Stolz und Hochmuth dieſer Ein⸗ 
zelnen nährender Abweg zu einem beiondern Kirchlein inmit⸗ 
ten unferer evangelifchen Kirche. Er täufcht uns nicht bloß Durch 
bie große Menge, die ihn betreten, und mit Mifleiven oder 
Verachtung auf die nicht mitgehenden Mitbrüder beuabfehen 
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und ſich damit mehr oder weniger bewußt allmählig der Mut⸗ 
terkirche entfremven; er täufcht ums auch durch den Anſchein 
größerer Empfänglichkeit für das Wort Gottes und tieferen Er⸗ 
griffen⸗ und Erfaßtſeins von der Jeſuslehre, größerer Wärme 
und Dankbarkeit für die Wohlthaten ver Sündenvergebung 
und Erlöfung durch das für ums vergoſſene Blut unferes 
Hellandes, daher in ihren Bet- und Andachtsſtunden des Seufs 
gend und Stöhnene des gepreßten Herzens, beſonders ber 
empfindfamen- Weiber, dabei Fein Ende if. Er täufcht uns 
endlich durch Die größere äußere Zucht, durch ein befonneneres, 
von den groben unter Dem Landvolk leider noch ſehr gewöhn⸗ 
lichen Laftern der Unzucht und Wöllerei fich fern haltendes, 
ehrbares fittliches Leben. Alle dieſe für die Anhänger der 
Brüdergemeinde allerdings fehr einnehmenven Vorzüge haben 
and wohl einen und den andern Geiſtlichen für fie gewon⸗ 
nen und ihn indem er ihr Treiben lobte und förderte ihr in⸗ 
nerftes Weſen und ihre eigentliche Tendenz verfennen laſſen, bei 
der fie am Ende ihn und feine Kirche ganz entbehrlich finden 
und nur ihr eigenes beionderes Kirchlein oder Bethaus und ihre 
Aelteſten und Vorleſer allein behalten möchten. Die Gefahr, 
welche ‚in folder Begüinftigung der Brüdergemeinde bei une 
in Stadt und Land der evangeliſch⸗lutheriſchen Kirche gerade 
von ihren anfcheinend eifrigften Anbängern droht, Legt auf 
der Hand. Es iſt daher die Aufgabe unferer Intberifchen 
Geiſtlichen gewiß um fo ſchwieriger, aber auch um fo wichti⸗ 
ger und ehrenvoller, ohne alle jene menſchlichen Zuthaten, 
und ohne die bisciplinarifhen und anderen Einrichtungen der 
mährifchen Brüders und Derrnhuter - Gemeinden und ihrer 
‚Anhänger, nur durch Die lebendige Kraft des Tautern Wortes 
Gottes und das langfam aber unwidvderſtehlich einwirkende eir 
gene Beifpiel alle dieſelben Vorzüge eines lebendigen dirk 
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lichen Bewußtſeius in ver Gemeinde zu erringen und hervor⸗ 
zurufen, mie dies der Brüder = Kirche vorzüglih nur durch 
den damit erregten Zubrang nach dem geheimnifvollen engern 
Ausſchuß der Geweihten gelingt, indem alles Uebrige: bie 
falbungsvollen Reden, Das Augenblinzeln, Seufzen und Stöh- 
nen dabei an ſich nur müffiges Beiwerk if, Doch wohlberechnet, 
auf das Gefühl der in träumerifcher Gedankenloſigkeit zuhor⸗ 
chenden Menge zu wirken, ohne ihren Verſtand aufzuflären 
und ihre Willenskraft für das Edle und Gute zu fleigern, 
wie es das Licht des Evangeliums Doc Tann und fol. Ein 
zweites nicht minder gefährliches Element nährt die ebanges 
lifche Kirche bei uns in der neuerdings vorherrſchenden Rich⸗ 
tung eines großen Theils ber gebildeten Elaffe, vornehmlich 
unter ven rauen zu dem Luther's Lehre gleichfalls fremben 
Pietismus, den Arndt und Spener, Franke und Zin- 
zendorff und ihre Anhänger und Geiftesverwandte erft fpäs 
ter bineingetragen haben. Seiner Natur nach ungleich feiner 
und geifliger als der Herrnhutismus und barum Geift und 
Herz der Gebildeten viel mehr für fich gewinnend ift Das Wefen 
deffelben im Grunde ihm nicht ſehr fern und begiinftigt gleichfalls 
ben unferer Kirche ſo verderblichen Separatismus, der gleich 
jenem die Einheit und damit zugleich die Wirkſamkeit unferer 
einfältiglichen evangelifchen Kirchenlehre gefährbet. Allerdings 
fucht diefer Pietismus in Werken ver Mildthätigkeit und des 
chriſtlichen Erbarmens feine fchönfte Aufgabe und bat durch 
fein Wirken für die innere Milton in allen Lebenskreifen 
manches dankenswerthe nicht zu verfennende Gute für Stabt 
und Land bei uns herbeigeführt. Immer aber liegt in der 
Abjonderung zu einem engern Kreis von auserwählten Slin- 
gern des Herrn, — wofür ſich Die Freunde und Anhänger Diefes 
Pielismus in ihren gemeinfamen Berfammlungen zu Bibel⸗ 
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und andern Andachtsſtunden, in Miſſions⸗ und Frauen⸗Ver⸗ 


einen ꝛc. nur zu gern anſehen und halten laſſen möchten, — wie 


eines Theils allerdings ein großer Reiz zu gemeinſamem höherem 
Streben und Wirken, andern Theils aber auch eine große 
Gefahr, ſich damit gegen die Andersdenkenden zu überheben 
und durch ihr mitleiviges Herabfehen auf fie dieſelben von 
ſich abzuftoßen und fo den Samen des Unfriedens und ber 
Zerwärfnig unter ven gemeinfamen Rindern der einigen Muts 
terkirche auszuſäen. Der gnäbige Gott, welcher unfere evan⸗ 
geliſche Kirche, wie wir gefehen, nun ſchon hunderte von Jahren 
vor mancherlei Gefahr und Unfall geſchützt und behütet bat, 
wolle auch ferner feine Hand in Gnaden über ſte halten, daß 
fie den an ihrem innern Frieden nagenben, äußerlich anfıhlies 
Bend und einfchmeichelnd in fie eingedrumgenen frembartigen 
feindlichen Elementen nicht verfalle und daram:innern und 
äußern Schaden nehme. Er lafle fein theures Evangelium, 
feine ewige Wahrheit immer reichliher unter ung wohnen, 
frei von aller Deutelei dieſer oder jener Partei und von allem 
Zufab menschlicher After-Weisheit und Vorurtheile. Er fchente 
uns immer richtigeres Verkändnig, immer wahrere Erfenntniß 
feines heiligen Willens und freudigern Gehorfam, ihn in allen 
Dingen zu erfüllen: dann wird es auch ein lebendiges glau⸗ 
bensfrifches thatträftiges Chriſtenthum ohne allen Herrnhutis⸗ 
mus, und Werke dieſes Glaubens und vieler Liebe zu unferm 
Herrn und Erlöfer ohne allen Pietiomus unter uns geben, 
da fein. theures Evangelium und ewiges Wort der Wahrheit jo 
body erhaben über beide ſteht, wie feine Gedanken und feine 
Wege weit über die unfrigen geben. Er aber will, daß wir 
Ihm dienen folen im neuen Welen des Geiftes und nicht im 
alten Wefen des Buchftabens. Dazu verbelfe uns denn fein 
beiliger Geiſt ferner gnädig in Stadt und Land! — 


* 


II. 


Verhandlungen über Livland auf Dem 


Deutfchen Neichstage zu Worms im 
Jahr 1495. 





Mitgetheilt und bevorwortet 
von. 


8.8. v. Buiffe*) 


E | 
Auf dem 1495 zu Worms abgehaltenen Reichsſstage, merk⸗ 
würdig in der Geſchichte durch die Aufrichtung bes allgemei⸗ 
nen Zandfriedens in Deutichland und bie Stiftung bes Reichs⸗ 
Tammergerichts, kamen gegen den Schluß der Verhandlungen 
auch die Angelegenheiten Livlands zur Sprache, hauptſächlich 
anf eine Anregung, bie vom deutfhen Orden ausgegangen 
war. In dem Drange ber Zeitereignifie — eben war der Kö⸗ 
nig von Frankreich Carl VIII in Die deutſchen Reichsichen 
in Stalten eingedrungen und das von Bosnien aus in Strain 
und Steiermark eingefallene türkifhe Heer nur mit Mühe 
abgewehrt, — konnte an eine Reichshülfe fir Livland, obſchon 
es bon einem mächtigen Nachbar gefährdet wurde, nur in 
befchränftem Manfe gedacht werden. Site beftaud, fo weit 
folches aus den nachfolgenden Schriften erhellt, bloß darin, 
daß die Reichsſtände und Ihr damaliges Oberhaupt, der römi⸗ 
fhe König, nachmaliger Kaiſer Marimilan L, die Herzoge 
von Medlenburg Magnus und Balthafar aufforberten, ven 


———— — e 





*) Am 12. Nov. 1847 vorgetragen in ber Abtheilung für Vater⸗ 
landskunde ber Allerhoͤchſt beftätigten eſthlaͤnd. literaͤr. Geſellſchaft. 
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Livländern Beiftand zu leiten. Die Herzoge entſchuldigten 
fi) dagegen mit ihrer Unvermögenheit und der Entfernung 
ihres Landes von Livland, indem fie zugleich ſich darauf be= 
riefen, daß ihnen die Abfichten der zwifchen ihrem Lande und 
dem benachbarten Livlande belegenen Derzoge von Pommern, 
fo wie die Preuſſens und Polens unbelannt feien. Aus bem 
anf ſolche Beranlafiung geführten Schriftenwechſel find im 
großberzoglichsmedienburgifchen Archiv zu Schwerin drei Acten- 
ſtücke erhalten worben, die nachſtehend nad; genau genomme⸗ 
nen Abfchriften mitgetheilt werden. Gadebuſch in feinen 
livländ. Sahrbüchern gedenkt beim J. 1495 diefer Verbands 
lungen nicht, auch feheinen die von ibm 1496 und 1497 nad 
Häberlin (Allgem. Weltbik. Bod. IX S. 81. 86 f.) an⸗ 
geführten Umſtände über die vom Reich begehrte Hülfe in den 
einzelnen Angaben nicht genau dargefellt zu fein (vgl. Jahrb. 
Thl. 1, lebt. Abſchn, S. 253, $ 93). In dieſer Rückficht 
find die gegenwärtigen Actenfüde als ein zuverläffiger Bei⸗ 
trag zur genauern Kenntniß der frühern Stellung Livlands 
zum Neid wohl zu beachten. Einzelne Erläuterungen und 
Bemerkungen folgen unter dem Zert; im Allgemeinen ift bier 
noch hinzu zu fügen, daß Kaiſer Marimilian im J. 1486, 
noch bei Lebzeiten feines Vaters Kaiſers Friedrich II, 
anf dem Reichstage zu Frankfurt zum römijchen Könige ers 
wählt ward. Friedrich II. farb am 19. Aug. 1493, nach⸗ 
dem er in feinen lebten Jahren den größten Theil der dent⸗ 
fchen Reichsregierung dem Sohne überlafien hatte. Obgleich 
demnach Marimtlian .L ſchon feit 1493 allein regierte, 
fomte er feinen Nömerzug doc, erſt im Januar 1508 ans 
treten, und auch ſelbſt alsdann, wegen kriegeriſcher Zuſtände 
in Italien nicht vollenden. Er ließ ſich hierauf zu Trient 
im Febr. 1508 zum römiſchen Kaiſer ausrufen und empfing 
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ſtatt der Krönung vom Pabſt Julins IL eine beſtätigende 
Bulle. Es erklärt ſich aus dieſen Umſtänden, weshalb Ma⸗ 
zimtlian im ven erſten Zeilen feines Schreibens an bie 
Herzoge von Medlenburg, feiner Regterung als einer unlängf 
begonnenen gedenft und dennoch dafjelbe Schreiben, als im 
zehnten jahre feiner Regierung des römiſch⸗deutſchen Reichs 
erlafien, unterzeichnet. Er regierte 1495 nur erft feit zwei 
Fahren allein, war aber ſchon 1486 König und führte den 
kaiſerlichen Titel von 1508 an. 

Die beiden Herzoge von Medlenburg Magnus IL und 
Balthaſar, Söhne des Herzogs Heinrichs Hl. (+ 1477) 
waren nach dem Tode ihrer ältern Brüder Albredt VI. 
(+ 1483) und Johann Vi. (+ 1474) zwar alleinige Derzoge 
zu Medlenburg, jedoch wenig im Stande nach Livland hin 
irgend eine Hilfe zu letften, zumal fie mit Fübed in offenem 
Hader ſich befanden. Dazu zog ſchon im folgenden Sabre 
1496 des Herzogs Magnus ältefter Sohn, Heinrich, auf 
des. Könige Marimillan’s Begehren, mit 200 Pferden 
nach defien burgundifchen Erblanden, um dortige Unruhen däm⸗ 
pfen zu beifen, daher denn von Medlenburg aus um fo viel 
weniger zu einem wirffamen Beiftande nach Livland bin irgend 
eine andere Thätigkeit, als Schriftwechſel und Ratbichläge, 
ſtatt finden Tonnte (vgl. hierüber F. A. Rudloff's medlienb. 
Geſch. Ih. 2, Abtheil. 3 u. A, ©. 888 f.). 

Spätere Verhandlungen über Livland auf deutſchen Reiches 
tägen der Sabre 1559 und 1560 find in ven Monum. Livon, 
antiqu. Bd. V., S. 706 f. zu finden. Jene biftorifchen Acten 
wurden bort in eine Sammlung gleichzeitiger Öffentlicher. Schrif⸗ 
ten 'eingereibet. Die bier mitgetheilten, einer frübern Zeit 
angehörig, fcheinen nicht minder der Aufbewahrung und Si⸗ 
derung durch den Drud werth. Abſchriften verfelben, von 
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dem großherzoglich⸗ medlenburgiſchen Archivrath Chr. G. Evers 
im September 1815 collationirt und als richtig bezeugt, ber 
finden ſich in der Manuferipten - Sammlung der gräfl. Rus 
mänzom’fchen Bibliothel zu St. Petersburg. 


1. 


Schreiben Maximilian's I. an die herzoge von Medienburg 
Magnus und Balthafar mit der Aufforkerung, bem deutſchen 
Orden in Livland Hülfe zu leiften, datirt Worms 
ben 17. Quguft 1495. 


(Nah dem Original im Archiv zu Schwerin. ) 


Marimilian von gots graben Romiſcher Kunig, zu 
allenn Zeiten mehrer des Reiche u. |. m. 

Dochgebornene lieben Oheimen vnd Furſten, Nachdem * 
als Romiſcher Kunig, wie vnns in eingang vunſer Regierung 
gezimbt, einenn gemeinen Reichitag ausgeichriebenn, darauf auch 
sanfer ond des Hailigenn Reichs Ehurfurften Furſten Prelateny 
Öraven Herrn vnd annder ſtennde des heiligenn Reichs ein 
mercklich anzall perſonndlich vnd durch Ir Botfchafften bey 
Vunns bie zu Wormbs erſchinen fein, Haben Wir mit denſelhen 
Vunſern Churfurſtenn Zurften vnd befamblung im allerley ans 
fechtigung des Reichs und deutſcher Nacion gehanndelt. Vun⸗ 
der folichem ift Vnns vnd gemeiner befamblung gleuplich 
ertzelt und fürgeballten Wie in kurtzverſchiner zeit der 
Großfurſt son Mußkau die Lannde zu Leyflannde fo dem 
Dentichen Orbenn zu gehöret, on alle Verwarnung mit merkh⸗ 
licher markt vberfallenn und gegenn andere Vndtertanenn vnd 
Eingefeflen derfelbenn Lannde mit manigerley grauflamlicher 
Hanndlung gefaren und beſchedigung zugefugt hab, daz einen 
yvedenn Criſten mennſchen erſchroklich zu hörenn if, Vnd bile 
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lich zum mitleiden beivegen. Daz auch derſelb GBrosfurft an 
folihem nit benugen hab, fonnder an die Grenitzen der vetz⸗ 
berurtten Lande ein ſtarkh Schloß vnd bevefitigung pawen 
vnd daſſelb mit Notturfftn zuridten vnd fürfehenn laſſenn 
vnd darauf dem Ermirdigenn Vnſerm und bes Reichs Fur⸗ 
ſten vnd lieben Andächtigen dem Meiſter dewtſch ordenns in 
Leyffland *) in dem nechſtverſchinen Wynnter eigenwillig Vehd 
vnd Veindiſchafft zugeſchribenn vnd ſich on vertziehen dar⸗ 
nach mit groſſer macht erhaben, der meynung die gemelten 
Lannde abermals zu überfallen vnd vnder feine gewallt zu 
dringen vnd wiewol Er dazumal feinen Willen in ſolichem 
nit erlangen mügen, Sey ſich doch aus viel annkeigenn ge= 
wislichen zu fürſehenn, daz Er nit ſtill een, Sonnder fein 
fürnemenn zu feiner gelegenen Zeit mit gewalltig tat zu voll⸗ 
ſtrekhenn vnderſteen werde vnd fo der vorgemelt Grosfurft. 
einer groffenn macht vnnſerm Eriftennlichen gelawbenn wider⸗ 
werttig und zu beforgen iſt daz Ime der berurt Meifter und 
ordenn die Er mit der vorberurtten feiner anfechtigung an 
geltt und macht bat, In die Iennge folichem feinen gemwalltis 
genn fürnemen nit wiberfteen müge und dann derfelb meifter 
vnd ordenn mit Iren zugehdrungen Prelaten und verwanntten 
Buns dem heiligen Reiche deutſcher Nacion vnd ber heiligen 
Criſtennheit anhenngig zugehörig vnd vnnderworffen fein. 





*) Walter von Plettenberg, ber am 7. Zul. 1494 zum Meiſter 
gewählt ward. Das hier gebachte Schloß ift Iwangorod, gegenüber 
Narva, das 1492 auf Befehl des Großfürften Iwan II. Waffiljewitfch 
erbaut wurbe. Wegen Hinrichtung zweier über Verbrechen ergriffener 
uſſen, bie zu Reval flatt: gefunden, verlangte bee Großfürft 1494 bie 
Auslieferung der Richter. Die Weigerung machte den Krieg unvers 
meidlich, doch begann er langfam. Bol. Ewers Geh. d. Ruſſen. 
Dorpat 1816, ©. 196 u. 197. 
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Deßhalben Vnus nit gezymet Ine bierjun zu verlaflenn, Dar- 
umb ermanen wir Em. Lieb der pfliht damit Ir vnns dem 
Heiligen Reiche deuticher Narion vnd Eriftennlidhem gelauben 
verbunden feit ernftlih . . . *) moellet zu Herben nemen, 
wo der gemelt Grosfurſt feinen Willen in ſollichem erlanget, 
zu was ſweren abbruch vnd nachteil daz dem Heiligen Reiche 
deuticher Nacion und gemeiner Erikennbeit das fallen, daun 
Er ungezweyfellt vamit auch . . . fonnder Ewch vnnd annder uns 


vnnd des heiligen Reichs verwannten und anftöflende Lannd 


auch in feinen gehborfam ...... . . . gu bringen gedenk⸗ 
benn würde vnd Ewr Lieb, angeficht dies briefs, auf das 
fürderlichiſt darbzu ..--. UND... 22200000. . den 
vorgemelten meifter vnd ordenn oder feine Lannde und leut 
ferner zu uberziebenn und ..... underfieen . . . würde 
Ew Lieb als dann auf deflelben meifters anſuchen ober fo 
das Ewr Lieb funft in annder wege gewar werden ..... er 
Meiſter feinem . . . . . . den ren onuerzieben auf das meiſt 
vnd ſterkhiſt Ir Hmnter mugt mit den Ewern zuziehet vnd 
getrewlichen beiſtand thut hilflich ..... ſolichem gewallkis 
gen fürnemen anſtrenglichen Widerſtand zuthund. Des werdet 
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werben. Vnd thut daran Vns Meynung vnd gut gevalln, 
daz wir mit genaden gegen Ewr Lieb erkennen wollen. Ge⸗ 
ben in Vnnſer vnd des Heiligen Reichs Stat Wormbeé 
am Siebenntzehnenden tag des Monats Auguſti ann. dom. 
MCCCCLXXXXV (1495) Bnſer Reiche des Römifchen im Ze⸗ 
henten vnd des Hungariſchen im Sechſſten Jaren. 


) Bon hier an find in dem etwas beſchaͤdigten Original mehrere . 


unleferlihe Stellen, die in der Abfchrift durch Puncte ausgefält find. — 
Anmerkung des Arhivrathe Chr. G. Evers, 
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Den Hochgebornen Magnuſen vnd Baltazarn gebrüdern 
Hertzogen zu Meckelnburg Vnſern lieben Oheimen und 


Furſten. 


2. 

Schreiben der zu Worms verſammelten deutſchen Keidheftünde am 
bie Gerzoge zu Medienburg Magnus und Balthafar mit ver 
£Ermahnung, dem deutſchen Orden in Linland Hülfe zu leiflen, 
dafirt Worme den 17. Auguft 1495. 

(Nach dem Original im Archiv zu Schwerin. ) 

Vnſere freuntliche Dienfte zuvor, Hochgeborner Fürft bes 
funder lieber Obem Swager onnd Herr. Vns iſt auf dies 
ſem gehalten Reichstag bie zu Worms glaublich für Fumen 
Wie der Großfurſt vonn Muſlkaw ſich gegen dem Erwirdigen 
Fürften dem Meynfter zu Leyfflandt dewtſch ordenns vnnd 
feinen Lannden die anzufechten treffenliche geſchick vund Im 
Darauf epgenwillig vhed vnnd viendſchaft zugefchrieben hab 
vnnd in teglidher arbeit ſeyn full fein gewaltig fürnemen 
zu feiner gelegen Zeit zu volfireden und nachdem bers 
felb Meynſter vnnd Orden fih mit Shren zugehörigen 
Prelaten vund verwanndten zu Romiſchen kaiſern vund Fu= 
nigen dem heiligen Reiche vnnd beuticher nation alweg ge= 
halten haben vnnd folichen ſchweren anfechtung für fich felbs 
widerfanndt zu thun zu arm vnnd unvermuglich, Auch zu 
beforgen: it, Wo der genant Großfurſt feinen willen bier 
Inn erlangen, das er damit nit Kill fteen, Sunder Euch vnnd 
annder des Reichsperwanndten vnnd anſtoſſend Launde fer= 
ner anfechten vnnd zu ſeinen gehorſam zu bringen gedenncken 
würde, Deßhalben der genannt Vnnſer Allergnedigſter Herr der 
Romiſch kunig mit Vus beſchloſſen bat, denſelben Meyuſter 
vnnd orden in ſolichem nit zu verlaſſen, Darumb vch Sin 
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Majeſtat nach Vnnſerm Rath Goch fchriebet ermanet vnd bes 
vilbt Wo der vorgemelt Großfurſt den berurten deutſch Meyn⸗ 
ſter vnnd Ordenn oder fein Laundt vnnd Lewth ferner zu 
uberziehenn vnnd beſchedigen underfeende wurde Im auf fein 
anfuchen oder fo Ir des funk in ander wege gewarn wur⸗ 
den vnverziehen auf das meyſt vnd ſterkiſt auzuzichen vnnd 
getrewen beyſtaundt zu thun hilſtich vnnd retlich au fein, wie 
Ar auß derſelben ſchrieft Herkich: bericht werden. Ermanen 
wir Euch als verwandten des Heiligen Reichs vnnd deutſcher 
Nation mit ernnßlichem Vleiß begernd vnnd biktende Sr wol⸗ 
let groß. Des Hanndels vnnd was Euch vnnd vnns allen dar- 
an gelegen iſt zu Herzenn nemen vnnd den genannten Meyn⸗ 
ſter vnnd Orden ſo es den Fall begrieffet nach Inhalt des 
gemelten Onnfers Allergnedigſten Hern ſchrieben dvnd bevelbe 
zuziehen vnnd beyſtenndig ſein, Wollen wir wo Euch hinfur 
pbertrammg beſchehr verglichen vnd mit fruutlichen vd "und 
terrhenigen willen beſchulden vnnd vardynen. Geben zu Worens 
wander vnnſern Bertolds Ertzbiſchofz zu Meyntz Erbrannge 
lers sc. vnd philipſen pfaltzgraven bei Rhein Herzogen in 
Beyern Ertzdruchſes ꝛc. beide Churfurſten Secret, die Wir 
andern der gemelten Verſamlung Vnns bier Inn mit gehrau⸗ 
chen Am Siebentzehnſtenn tag des monadts Augufi. Anno 
Domini MECCCXCV! (14955. Zu 
Churfurſten Furſten and Furſten prelaten graven dund 
ander ſtennde des heiligen Reichs zu. u dent 
Tunigligen Tag zu Worme — 

Aufſchrift: 
Den Hochgebornen zurſten — ann —E 
Balthaſarn gebrudern Herhogen zu Medlenburg 
Vnnſern beſundern lieben Ohem Swager und 

Herren. 


Bunges Archiv IV. 5 
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ar a u er 2 er 0: 8. A m; 
antwonſſchreihen der henoge Magnus und Balthafar an Magis 
milian I., , betreffen die dem’ deutſchen Orden in £ioland zu 
leiftende Hülfe. Ohne Datum, 
(rad —— im Bee zu Schwerin aufbewahrten, — alten 
Koncepte.) 

Aulerdurchlauchtigſtet Nonig, VBunſer willige Veryſlig⸗ 
— horſame Dinſt find Cwr Konigliche Majekkt mit willenn 
allezeit bereyt. GSenedigſter Her Ew. konigl. Rajeſtät ha⸗ 
benn Vnns thun ſchreybenn wie ipundi auf gehaltenn Dage 
vor Churfurſten Furſten Prelaten Graven Heren vnnd ander 
ſtende des heiligen Reichs zu Wurms gleuplich. erzelet vnd 
für gehaltenn ſey wordenn bie Jufechtung vnd gang feiutliche 
Handelung des: groſſen Furſten von Muflom fo dem Lande 
in. Leyffland gefchen vnd biefelbenn dem teutſchen Or⸗ 
denn zu gehörig ſind und fein ſchwerlich furnemen teg⸗ 
lichen gegen venfelben Lande vnd ordenn gefchen, habenn wir 
mit Tampt E. Konigl. Najeſtt Ermamınge und begern unters 
deniglicyen vernommen. Derfelben E. Konigl. Majeſtt hir⸗ 
auf fugenn zu wiſſen, bas wir berfelben Lande und ordenn 
etwan bey den Hundert meil oder mer nit beſeſſen noch gren⸗ 
uiben fein, auch zu waſſer in ſolche merckliche Hilff nit ges 
fhiet, umb ſolches vorhindert als E. kon. Majeſtt abnemen 
mag dem gebhchten dand vnd ordeun hilflich noch erfpriflich 
erfcheinen mogen nit allein Vnſer Lande und Leute andy vn⸗ 
fer felber perfon vnd leib nit fparen wolten, auch fo Pom⸗ 
inern, Stetin, das Land zu partt *), auch Preuffen, Pollen, 


*), Das Fürftentyum Barth, feit 1478 im Bei der Herzoge von 
Pommern wolgaftifcher Linie. 
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zwifchen vnſern Landen vnd Leyffland belegen, welcher Lande 
thun wollenn furnemen vnd geftatten In dieſenn Handel nit 
wiſſend habenn, funber wer es vns bermaflen belegenn vny 
das wir zu reitung Criſtenliches glaubens, des heiligen Neid 
auch dem Bande zu Leifflandt vnd deutſchen Orden erfprifi- 
lich ſein mochtten, waren wir willig E. Kon. Majeſtt Erma⸗ 
nung vnd beger zu willfaren, dieſelbenn hirvmb mit vnterde⸗ 
nigkeit bittend Vns deßhalben anf obgemelten vrſachenn ob 
wir erſucht vnd dar In ſewmig (ſäumig) wurden entſchuldigt 
woll habenn, Sindt wir Inn ander Weg fo vns muglich und 
dem heiligen Criſtenlichen glauben, dem heiligen Reich, E. 
ton. Majeſtt erſprislich mit Vnſern Landen, Leutten vnd per⸗ 
fon gleich andern Furſten bes reiche zu erſcheinen willig und 
gehorfam. Der wir vns biemit ale vnſerm guebigften Hera 
unberbenig bebollen erfunden wollen werden. 


An den Romiſcheun Kopigl. 


6* 


Aue geier bes Gedächtaiſſes 4 Die vor 

600 Jahren geſchehene Werleibung des 
 Miblfden Nechts au Nepal, 

on am 15. Mei 1928, 


i » D 


Dr. J. G. v. Bunge. 


(Die befondere Feier des 15. Wai unterblieb, der Aufſatz aber wurde 
— tn ber AMfentlichen Verſanmlung ber eſthl. LE. Sefellſchaft 
am 3% Yun. 1946.) 


— 





Eues, Dei gratia Danorum Blavorumque Rex ad Ento- 
nie. Omnibus höe seriptett cehneiltibas it Domino sdahe- 
tem. Libertates, civibus nostris de Revalia indultas a Do- 
mino Rege Waldemaro tenore presedtium cönfirdidntes, re- 
mittimus ipsis omnia iura, que habent cives Lybicenses, 
Et quia semper fuerunt liberi a thelonio, inhibemus omni- 
bus optentu gratie nostre, ne super thelonio per aliquem 
molestentur. Ceterum volumus, ut, si aliquis alium intra 
terminos civitatis volneraverit, ut super hoc secundum con- 
silium consulum civitatis ac hominum nostrorum emende- 
tur. In cuius rei testimonium sigillum nostrum presenti- 
bus literis. duximus apponendum. Datum Worthingborgh, 
Anno Domini Mo CCo XLo Villo. Idus Maij, teste Domino 
Saxi Agunsun. 

Sp, H. Anw., lautet in der Urfpradhe die Urkunde, wels 
che heute vor 600 Jahren König Erich von Dänemarl, dies 
ſes Namens ber vierte, auh Erich Plogpennig genannt, 
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ansfertigen ließ, durch melde die Geltung bes berühmten 
Iübifchen Stadtrechte in unferem Reval begründet wurde, und 
welche uns zu ber heutigen feltenen $eier bie Beranlafs 
fung bietet. Leider if unjere Stadt nicht mehr im Befib der 
Urfchrift des ‚interefjanten Documents, da beim Uebergange 
Nevals aus der dänifdhen in vie deutſche Ordensherrſchaſt 
im 3. 1347 ſämmtliche Original-Privilegien vermuthlich nach 
Kopenhagen gebracht wurden; dagegen erhielt ver Rath ein 
zu Reval am Lichtmeßabende, d. i. am 1. Febr. 1347 pur 
den Provincial von Reval, früheren livländiſchen Ordens⸗ 
meiſter, Burchard von Dreyleven, beglaubigtes und beſie⸗ 
geltes Transſumt aller königlich⸗däniſchen Privflegien. Dieſe 
über 500 Jahre alte, auf zwei an einander gehefteten großen 
Pergamentblättern gefchriebene Urkunde wirb noch gegenwär⸗ 
tig im alten Archiv unferes Raths aufbewahrt, md iſt bier 
zur Anficht ausgelegt. Wir innen fie in doppeltem Sinne 
— jedoch ohne Doppelfinn — die magna charta ımferer alt⸗ 
ehrwürdigen Stadt nennen: fie verdient dieſe Benknnung 
nicht nur wegen ihres äußern Umfanges, der bei Pergamenten 
jener Zeit felten iR, ſondern ihr reicher Sırhalt, aus mehr denn 
30 Urkunden zufammengefebt, vereint auch ſchon vie wichtig⸗ 
fen Grundlagen des Verfaſſungs⸗ und Nechtozuſtandes uns 
feres Real, wie er fich im 13. u. 14. Jahrhunderte gebilnet, uud 
in den weſentlichſten Momenten bis auf ven heutigen Tag erhals 
ten bat. Und das Wichtigſte davon enthält bereits unſere 
Urkunde vom 3. 1248: fie ift die ältefte Privilegienurkunde 
Revals, fteht in dem erwähnten Zransfumte an der Spike, 
und bildet gewiflermaßen den Kern, um ven ſich das Hebrige, 
als daraus enifproffen und weiter entwickelt, auſchließt. Sie 
verbient ea Daher du vollem Maske, daß wir Be näher betrachten 
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fatt der Krönung vom Pabſt Sulius II. eine beftätigende 
Bulle. Es erklärt ſich aus diefen Umfänden, weshalb Mas 
zimilian in ven erſten Zeilen feines Schreibens an bie 
Herzoge von Medlienburg, feiner Regierung als einer unlängſt 
begonnenen gedenkt und dennoch dafjelbe Schreiben, als im 
zehnten Jahre feiner Regierung des römiſch⸗deutſchen Reichs 
erlaflen, unterzeichnet. Er regierte 1495 nur erft feit zwei 
Jahren allein, war uber ſchon 1486 König und führte dem 
Intferlichen Titel von 1508 an. 

Die beiden Herzoge von Mediendburg Magnus IL und 
Balthaſar, Söhne des Herzogs Heinrichs HI. CH 147 
waren nach dem Tode ihrer ältern Brüber Albredt VI. 
(+ 1483) und Johann VI. C+ 1474) zwar alleinige Herzoge 
zu. Medienburg, jedoch wenig im Stande nad) Libland hin 
irgend eine Hülfe zu leiſten, zumal fie mit Lübeck in offenem 
Hader fidy befanden. Dazu 309 fchon im folgenden Jahre 
1496 des Herzogs Magnus älteſter Sohn, Heinrich, auf 
des. Könige Marimilian’s Begehren, mit 200 Pferden 
nach deſſen burgundifchen Erblanden, um dortige Unruhen däm⸗ 
pfen zu helfen, daher denn von Medlenburg aus um fo viel 
weniger zu einem wirkfamen Beiftande nad) Livland hin irgend 
eine andere Thätigkeit, ale Schriftwechfel und Ratbichläge, 
ſtatt finden fonnte (vgl. hierüber 5. A. Rudloff's medlenb. 
Geſch. Th. 2, Abtheil. 3 u. 4, ©. 888 f.). 

Spätere Verhandlungen Über Livland auf deutſchen Reichs⸗ 
tägen der Sabre 1559 und 1560 find in den Monum. Livon. 
antiqu. Bd. V., S. 706 f. zu finden. Jene hiſtoriſchen Acten 
wurden dort in eine Sammlung gleichzeitiger bffentlicher Schrif- 
ten eingereihet. Die bier mitgetheilten, einer frühern Zeit 
angebörig, fcheinen nicht minder der Aufbewahrung und Sis 
herung durch den Drud werth. Abfchriften verfelben, von 
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dem großherzoglich⸗ medlenburgiſchen Archivrath Chr. G. Evers 
im September 1615" cofationirt und als richtig bezeugt, bes 
finden fich in der Manuferipten- Sammlung der gräfl. Rus 
mänzow'ſchen Bibliothel zu St. Petersburg. 


1. 


Schreiben Maximilian's I. an die herzoge von Medlenburg 
Magnus und Balthafar mit der Aufforberung, dem deuiſchen 
Orden ın Livland Hülfe zu leiflen, datirt Worme 
den 17. Quguft 1495. 


(Rah dem Driginal im Ardiv zu Schwerin.) 


Marimilian von gots gnaden Romiſcher Kunig, zu 
allenn Zeiten mehrer des Reichs u. ſ. w. 

Hochgebornene lieben Obeimen und Furften, Nachdem en 
als Romiſcher Kunig, wie vnns in eingang vnnſer Regierung 
gezimbt, einenn gemeinen Reichitag ausgefchriebenn, darauf auch 
vnnſer ond des Hailigenn Reichs Churfurſten Furſten Prelateny 
Graven Herrn vnd annder fiennde des heiligenn Reichs ein 
merdlih anzall perſonndlich und durch Ir Botichafften bey 
Vnns bie zu Wormbs erfchinen fein, Haben Wir mit denſelhen 
Vnnſern Churfurftenn Zurften und befamblung in allerley aus 
fechtigung des Reichs und deutfcher Nacion gehanndelt. Vnn⸗ 
ber folihem if Vnns vnd gemeiner befamblung gleuplid 
ertzellt und fürgehallten Wie in kurtzverſchiner zeit ver 
Großfurſt von Mußkau die Lannde zu Leyflannde fo dem 
Deutichen Orbenn zu gehöret, on alle Verwarnung mit merkh⸗ 
licher macht oberfallenn und gegenn andere Unbtertanenn und 
Eingefeffen verfelbenn Lannde mit manigerley grauſſamlicher 
Hanndlung gefaren und beſchedigung zugefugt hab, daz einen 
yedenn Criſten mennſchen erſchroklich zu börenn if, Vnd bil« 
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lich zu mitleiden bewegen. Daz auch derſelb Brosfurf an 
ſolichem nit benugen hab, ſonnder an die Grenitzen der vetz⸗ 
berurtten Lande ein ſtarkh Schloß vnd beveſſtigung pawen 
vnd daſſelb mit Notturfftn zurichten vnd fürſehenn laſſenn 
vnd darauf dem Erwirdigenn Vnſerm vnd des Reichs Fur⸗ 
ſten vnd lieben Andächtigen dem Meiſter dewtſch ordenns in 
Leyffland *) in dem nechſtverſchinen Wynnter eigenwillig Vehd 
vnd Veindiſchafft zugeſchribenn vnd ſich on vertziehen dar⸗ 
nach mit groſſer macht erhaben, der meynung die gemelten 
Lannde abermals zu überfallen vnd vnder ſeine gewallt zu 
dringen vnd wiewol Er dazumal ſeinen Willen in ſolichem 
nit erlangen mügen, Sey ſich doch aus viel anntzeigenn ge⸗ 
wislichen zu fürſehenn, daz Er nit ſtill een, Sonnder fein 
fürnemenn zu ſeiner gelegenen Zeit mit gewalltig tat zu voll⸗ 
ſtrekhenn vnderſteen werde vnd fo ber vorgemelt Grosfurſt 
einer groſſenn macht vnnſerm Criſtennlichen gelawbenn wider⸗ 
werttig vnd zu beſorgen iſt daz Ime der berurt Meiſter vnd 
ordenn die Er mit der vorberurtten feiner anfechtigung an 
geltt vnd macht hat, In die Iennge folichem feinen gewallti⸗ 
genn fürnemen nit widerfteen müge vnd dann derfelb meifter 
vnd ordenn mit Iren zugebörungen Prelaten vnd vermanntten 
Buns dem heiligen Reiche deutfcher Racion vnd der heiligen 
Criſtennheit anbenngig zugehörig vnd vnnderworffen fein. 





*) Walter von Plettenberg, dee am 7. Zul. 1494 zum Meiſter 
gewählt ward. Das hier gedachte Schloß ift Iwangorod, gegenüber 
Narva, das 1492 auf Befehl des Großfürften Iwan IM. Waffiljewitfc 
erbaut wurde. Wegen Hinrichtung zweier über Verbrechen ergriffener 
uſſen, die zu Reval flatt gefunden, verlangte bee Großfuͤrſt 1494 bie 
Auslieferung ber Richter. Die Weigerung machte den Krieg unvers 
meidlich, doch begann er langfam. Vgl. Ewers Geſch. d. Ruſſen. 
Dorpat 1816, &. 196 u. 197. 
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Deßhalben Vnns nit gezymet Ine hierjun zu verlaflenn, Dar- 
umb ermanen wir Em. Lieb der pflicht damit Ir vnns dem 
Heiligen Reiche deuticher Nacion und Criſtennlichem gelauben 
verbunden ſeit ernftlih ..... *) woellet zu Herben nemen, 
wo der gemelt Grosfurſt feinen Willen in ſollichem erlanget, 
zu was ſweren abbrud und nachteil daz dem Heiligen Reiche 
denticher Nacion und gemeiner Erikennheit das fallen, dann 
Er ungezweyfellt damit auch . . . fonnder Ewch vnnd annder vns 
vnnd des heiligen Reiche verwannten vnd anftöflende Lannd 


au in feinen geborfam ......... gu bringen gedenk⸗ 
henn würde vnd Emr Lieb, angeflcht dies briefs, auf das 
fürderlichiſt dartzzu..... BRD. ae . den 
vorgemelten meifter vnd orbenn oder feine Lannde und leut 
ferner zu uberziebenn und ... . . vnderſteen ... würde 
Ew Lieb als dann auf deſſelben meiſters anſuchen oder ſo 
das Ewr Lieb ſunſt in annder wege gewar werden ...... } 


Meifter feinem . . . . . . den Iren onuerziehen auf das mei 
und ſterkhiſt Ir ymmer mugt mit den Ewern zuziebet vnd 
getretslichen beiſtand thut biflih..... . folihem gewallti⸗ 
gen fürnemen anftrenglichen Widerſtand zuthund. Des werbet 
Ir Lon von got und lob und gut gerucht von der Welt er» 
werben. Vnd thut daran Uns Meynung und gut gevalln, 
daz wir mit genaben gegen Ewr Lieb erfennen wollen. Ge⸗ 
ben in Vunſer vnd des Heiligen Reihe Stat Wormbe 
am Stebenntzehnenden tag des Monats Augufti ann. dom. 
MCCCCLXXXXV (1495) Bnſer Reiche des Römifchen im Ze⸗ 
henten vnd des Hungariſchen im Sechſſten Jaren. 





) Bon Hier an find in dem etwas beſchaͤbigten Original mehrere 
unleferlihe Stellen, die in der Abfchrift durch Puncte ausgefüllt find. — 
Anmerkung des Arhivraths Chr. G. Evers, 
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"Den Hochgebornen Maguufen und Baltazarn gebrävern 
Herbogen zu Medelnburg Onfern lieben Oheimen und 
Furſten. 


2. 

Schreiben der zu Worms verſammelten deutſchen Reichsflünde an 
bie Herzoge zu Mecklenburg Magnus und valthaſar mit ver 
Ermahnung, dem deutſchen Irden in Linland hülſe zu leiflen, 
datirt Worme ben 17. Auguft 1495. 

(Nah dem Original im Archiv zu Schwerin.) 

Bnfere freuntliche Dienfte zuvor, Hochgeborner Fürft bes 
funder lieber Obem Swager unnd Herr. Vns iſt auf Dies 
ſem gebalten Reichstag bie zu Worms glaublich für kumen 
Wie der Großfurft vonn Muffaw ſich gegen dem Erwirdigen 
Fürften dem Meynfter zu Leyfflanpt dewtſch ordenns vnnd 
feinen Lannden die anzufechten treffenliche geichidt vund Im 
darauf epgenmwillig vhed vnnd viendſchaft zugeſchrieben hab 
vnnd in teglicher arbeit ſeyn ſull ſein gewaltig fürnemen 
zu ſeiner gelegen Zeit zu volſtrecken vnd nachdem der⸗ 
ſelb Meynſter vnnd Orden ſich mit Ihren zugehörigen 
Prelaten vnnd verwaundten zu Romiſchen kaiſern vnnd ku⸗ 
nigen dem heiligen Reiche vnnd deutſcher nation alweg ge= 
halten haben vnnd ſolichen ſchweren anfechtung für ſich ſelbs 
widerſtanndt zu thun zu arm vnnd unvermuglich, Auch zu 
beſorgen iſt, Wo der genant Großfurſt ſeinen willen hier 
Inn erlangen, das er damit nit ſtill ſteen, Sunder Euch vnnd 
annder des Reichsperwanndten vnnd anſtoſſend Lannde fer⸗ 
ner anfechten vnnd zu ſeinen gehorſam zu bringen gedenncken 
würde, Deßhalben der genannt Vnnſer Allergnedigſter Herr der 
Romiſch kunig mit Uns beichloffen bat, denſelben Meynſter 


vnnd orden in ſolichem nit zu verlaſſen, Darumb vch Sin 
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Majeſtat nad Vnnſerm Rath Evch fchriebet ermanet vnd be- 
vilbt Wo der vorgemelt Großfurſt den berurten deutſch Meyn⸗ 
fer vnnd Ordenn oder fein Lanndt vnnd Lewth ferner zu 
uberziehenn vnnd beichedigen underfleende wurde Im auf fein 
anfuchen oder fo Ir des funk in ander wege gewarn wur⸗ 
den vnverziehen auf das meyſt vnd ſterkiſt zuzuziehen vnnd 
getrewen beyſtaundt zu thun hilſtich vnnd retlich zu fein, wie 
Ir auf derfeiben ſchrieft Herkich bericht werden. Ermanen 
wir Euch als verwandten des Heiligen Reichs vnnd deutſcher 
Rativn mit erunßlichem Vleiß begernd vund bittende Zr wol⸗ 
let groß, des Hanndels vnnd was Euch vnnd vnns allen dars 
an gelegen if zu Herpenn nemen vnnd den genannten Meyns 
fer vnnd Orden Io es ben Fall begrieffet nady Inhalt des 
gemelten Vnnſers Allergnedigſten Hern fihrieben vnd bevelhe 
zuziehen vnnd beyſtenndig ſein, Wollen wir wo Euch hinfur 
vbertraung beſchehr verglichen vnd mit fruntkichen vnnd und 
terthenigen willen beſchulden vnnd yerdynen. Geben zu. Worms 
wentdes vnnſern Bertolds Ertzbiſchofs zu Meyntz Ertzeanntz⸗ 
lers ꝛc. vnd philipſen pfaltzgraven bei Rhein Herzogen in 
Beyern Ertzdruchſes ꝛc. beide Churfurſten Secret, die Wir 
andern der gemelten Verſamlung Vnns hier Inn mit gehrau⸗ 
chen Am Siebentzehnſtenn tag des monadte Auguſti. Anno 

Domini MCCCCXCV!» (1495). 
Churfurſten Furſten auch Furſten prelaten graven Band 
ander ſtennde des deiligen Reichs Botfchafter auf — 

kuniglichen Tag zu Worms nn 
AUuffhrift: 
Den Hochgebornen Bürfen dern Maguufen Anh 
Bbulthaſarn gebrudern Herkogen zu Medlenburg 
Bnufern befundern lieben Obem Swager und 
Herren. 
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66 K. 9. u: Bnffe, Verhandlungen 
ee El Et 
Ontmorifäjreiben der henoge magnue md Betüafoi an Magie 
milian 1., , betreffend bie dem deutſchen Orden in £ioland m 
leiſtende hülſe. Ohne Datum. 
‚ms — im Archiv zu Schwerin aufbadaßtten, unbatirten, allen 
‚Moncepter) . 

.. Mlerwurdlaudtägter König, - Bnunfer‘ willige Berylit- 
— dorſame Dinſt find Ewr Konigliche Rajeſtät mit wilenn 
allezeit bereyt. Genebigftet Her Ew. Tonigl. Najeſtät ha⸗ 
benn Bnuns thun ſchreybenn wie itzundt auf gehaltenn Dage 
vor Churfurſten Furſten Prelaten Graven Heren vnnd ander 
ſtende des heiligen Reichs zu Wurms gleuplich erzelet vnd 
für gehaltenn ſey wordenn bie Jufechtung vnd gang feintliche 
Handelung des groſſen Furſten Yon Muflom fo dem, Lande 

in. Leyffland gefchen vnd biefelbenn dem teutfchen Or⸗ 
2 zu gehörig find vnd fein ſi ſchwerlich furnemen teg⸗ 
lichen gegen denſelben Lande vnd vrdenn geſchen, habenn wir 
mit ſampt €. Konigl. Majeſtt Ermanunge vnd begern unter⸗ 
beniglichen vernommen. Derſelben E. Konigl. Majeſtt hir⸗ 
auf fugenn zu wiſſen, bas wir derfelben Lande und ordenn 
etwan bey den Hundert meil ober mer nit beſeſſen noch gren« 
utben fein, auch zu waſſer in ſolche merdliche Hilff nit ge⸗ 
ſchit, umb ſolches vorhindert als E. Ton. Majeſtt abnemen 
mag dem geduchten land vnd ordenn hilflich noch erſprifflich 
erſcheinen mogen nit allein Vnſer Lande und Leute auch vn⸗ 
ſer ſelber perſon vnd leib nit ſparen wolten, auch ſo Pom⸗ 
mern, Stetin, das Land zu partt 8 auch Preuſſen, Pollenn, 


*) Das Faͤrſtenthum Barth, ſeit 1478 im Br ber Derzoge von 
Yommern wolgaſtiſcher Linie. 





über Livland zu Worms. 67 


zwifchen vnſern Landen vnd Leyffland belegen, weldyer Lande 
thun wollenn furnemen vnd geftatten In dieſenn Handel nit 
wiſſend habenn, junber wer es vns dermaſſſen Belegenn vnd 
das wir zu reitung Criſtenliches glaubens, des heiligen Mein 
auch dem Lande zu Leifflandt und deutſchen Orden eriprifi- 
lich fein mochtten, waren wir willig E. Kon. Majeſtt Ermas 
nung vnd beger zu willfaren, biefelbenn hirvmb mit vnterde⸗ 
nigleit bittend Vns deßhalben auf obgemelten vrſachenn ob 
wir erjucht vnd dar In ſewmig (ſäumig) wurden entſchuldigt 
woll habenn, Sindt wir Jun ander Weg fo vns muglid und 
dem heiligen Criſtenlichen glauben, vem heiligen Neid, E. 
ton. Majeſtt erfprisiih mit Vnſern Landen, Lentten vnd pers 
fon gleich andern Furſten des reiche zu erfcheinen willig und 
gehorfam, Der wir vns biemit ale vnſerm gnedigſten Gera 
unberbenig bebollen erfunden wollen werden. 


An den Romiſcheun Konigk. 


5* 


Zur Feier bes Gebächtniffes an die vor 
08 Jahren gefchebene WBerleibung bes 
lubiſchen NRechts au Neval, 


am 15. Mal 1948, 


von 


Dr.. u ®. v. Bunge. 


(Die befondere Beier bes 15. Mat unterblieb, der Auffag aber wurde 
— In der AMentlichen Berfantmtung ber eſthi. lit. Gefellſchaft 
= ’ am 2% Yun. 1948) 


. 





Wuchs, Det gratia Danörkm -Haröfungte Rex ac Bstos 
nie. Omnibus höt scripteit cernetitibus in Domino sakıı- 
tem. Libertates, civibus nostris de Revalia indultas a Do— 
mino Rege Waldemaro tenor& preſentium cönfirdidntes, re- 
mittimus ipsis omnia iura, que habent cives Lybicenses. 
Et quia semper fuerunt liberi a thelonio, inhibemus omni- 
bus optentu gratie nostre, ne super thelonio per aliquem 
molestentur. Ceterum volumus, ut, si aliquis alium intra 
terminos civitatis volneraverit, ut super hoc secundum con- 
silium consulum civitatis ac hominum nostrorum emende- 
tur. In cuius rei testimonium sigillum nostrum presenti- 
bus literis. duximus apponendum. Datum Worthingborgh, 
Anno Domini Mo CCo XLo Vlilo. Idus Maij, teste Domino 
Saxi Agunsun. 

Sp, H. Anw., lautet in der Urſprache die Urkunde, wel⸗ 
he heute vor 600 Sahren König Erich von Dänemark, dies 
ſes Ramens der vierte, auch Erih Plogpennig genannt, 
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ansfertigen ließ, durch welche die Geltung des berühmten 
lübifchen Stadtredts in unferem Reval begründet wurde, und 
welche uns zu der heutigen feltenen Seiler Die Beranlafs 
fung bietet. Leider if unfere Stadt nicht mehr im Beſitz der 
Urſchrift des interefjanten Documents, Da beim Uebergange 
Revals aus der däniſchen in bie deutfche Ordensherrſchaſt 
im J. 1347 fämmtliche Original⸗Privilegien vermuthlich nach 
Kopenhagen gebracht wurden; dagegen erdielt der Rath ein 
zu Reval am Lichtmeßabende, d. i. am 1. Febr., 1347 vurch 
ven Provincial von Reval, früheren livländiſchen Ordens⸗ 
meiſter, Burchard von Dreyleven, beglanbigtes and beſie⸗ 
geltes Transſumt aller königlich⸗däniſchen Privflegien. Diefe 
fiber 500 Jahre alte, auf zwei an einander gehefteten großen 
Dergamentblättern geichriebene Urkunde wird noch gegenwär⸗ 
tig im alten Archiv unferes Raths aufbewahrt, und iſt hier 
zur Anſicht ausgelegt. Wir können ſie in doppeltem Sinne 
— jedoch ohne Doppelſinn — die magna charta unſerer alt⸗ 
ehrwürdigen Stadt nennen: fie verdient dieſe Benknnung 
nicht nur wegen ihres äußern Umfanges, der bei Pergamenten 
jener Zeit felten iR, fondern ihr reicher Inhalt, aus mehr denn 
30 Urkunden aufammengefept, vereint auch ſchon bie wichtig⸗ 
fen Grundlagen des Verfaſſungs⸗ und Nechtozuſtandes uns 


feres Reval, wie er fich im 13. u. 14. Jahrhunderie gebilnet, au» - 


in den weſentlichſten Momenten bis auf den heutigen Tag erhals 


ten bat, Und das Wichtigfte davon enthält hereits unſere 


Urkunde vom J. 1248: fie ift die ältefte Privilegienurfunde 
Revals, ftebt in dem erwähnten Transfumte an der Spike, 
und bildet gewiffermaßen den Kern, um ben fi) das Mebrige, 
als daraus entfproffen und weiter enkeidelt, auſchließt. Sie 
verbient en Daher du vallem Ragße, Hab wir Re näher hetrachten 
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und in allen Einzelnheiten gerglievern. So Yaflen Sie uns 
denn zunächſt ihren Inhalt nochmals in unferer Mutterfprade 
wiederholen: 


Erich, von Gottes Gnaden, König der Dänen und Sla- 


ven, so wie Esthlands. Allen denen, welche diese Schriſt 


sehen, wünschen Wir Heil in dem Herrn. Indem Wir die 
Freiheiten, welche der Herr und König Waldemar unsern 
Bürgern von Reval verliehen, kraft gegenwärtiger Urkunde 
bestätigen, gestehen Wir ihnen alle diejenigen Rechte zu, 
welche die Bürger von Lübeck haben. Und weil sie im- 
mer frei vom Zoll gewesen sind, so gebieten Wir Allen, 
bei Verlust Unserer Gnade, dass sie wegen des Zolles von 
Niemand belästigt werden sollen. Ueberdies wollen Wir, 
dass, wenn innerhalb der Stadigränzen Jemand den Andera 
verwundet, solches nach dem Beschlusse des Rathes der 
Stadt und unserer Männer gebüsset werde. Zur Urkunde 
dessen haben Wir unser Siegel an gegenwärtigen Brief hän- 
gen lassen. Gegeben zu Wortingborg, im Jahre des Herrn 
1248, am 15. Mai. Als Zeuge war gegenwärtig Herr 
Saxo Agunsohn, 

Es find vier Momente, welche König Erich in dieſer Urs 
kunde der Stadt Reval zuſichert: 


1) die Erhaltung bei den von Konig Waldemar den 
Bürgern verliehenen Freiheiten; 

2) den Gebrauch des lübiſchen Rechts; 

3) zollfreien Handel und 

4) die Erweiterung ber Gerichtsbarkeit des Fathes. 

Bir unterfudgen daher zunächſt, weldyes waren 


Cd 
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„L. die von Waldemar der Stadt — F 
Sreiheiten? — 

König Waldemar Il. von Dänemark war eo, — im 

3. 1219 mit einer bedeutenden Flotte an Eſthlando Füßen 
landend, auf den Trümmern der eſthniſchen Burg Lynndanisfe 
das Schloß Reval gründete. Zu den Gewerbetreibenben, 
welde ih — um die Bebürfnifle der Burgbewohner zu ber 
friedigen — unter dem Schutze der Schloßmanern ſtets nie⸗ 
derzulaffen pflegten, gefeliten fih ohne Zweifel bald auch uns 
ternehmende Handelsleute, da die Rage des Ortes an ber 
fhönen, einen fihern Hafen bietenden Meeresbucht ihrem Ge⸗ 
werbe beſonders gilnftig erſchien. So bildete fich ſchnell eine Orte 
Schaft, deren Gemeinde bereits 18 Jahre nach Gründung des 
Schloſſes nicht unbedeutend gewefen fein ann, da in 3. 1237 in 
. einer Urkunde ſchon einer Wopltpätigteitsanftalt, domus fra- 
trum leprosorum, Erwähnung gefchieht, die in Reval errich⸗ 


tet wor. Dadurch allein aber. war Hebel noch nicht am 


Stadt, im rechtlichen Sinne des Worte, erwalhfen: dazu ges 
hörte mehr, und zwar namentlich die Verleihung des Stadte 
rechts oder Weichbilbsrechts, des ius civitatis. Mar verftand 
darunter den Inbegriff derjenigen Rechte und Inſtitulionen, 
durch welche ein Ort aus dem urfprünglichen juriſtiſchen Zus 
fammenhange mit der Umgegend ausgeſondert wurde, und 
eine abgefhloffene, zu einer ſelbſtſtändigen Gemeindeverbin⸗ 
dung gefaltete Localverfaſſung erhielt. Die Verleihung einer 
ſolchen DVerfaffung war aber ſchon zu jener Zeit ein landes⸗ 
herrliches Ooheitsrecht. Und dies iR denn auch ohne Zweifel 
der Inbegriff der Freiheiten geweſen, welche Waldemar IE 
ven Bewohnern ber um fein Schloß Reval angeftebelten Orts 
(haft ertheilte: es war: die Verleihung der-- Staptfreiheiten, 
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d. f. der Tinten Verfaſſung, deo ſog. Stadtrechte, ins ci- 
vitatis im weitern Sinne. Eine befondere Urkunde Waldes 
mav’s H. Über viefe Verleihung exifirt nicht; ob Aberhanupt 
eine ſolche ansgefertigt worden iſt und in welchem Sabre ſol⸗ 
ches geſchehen, iR ſchwer zu entfcheiben; unſer Document 
läßt uns darüber im Zweifel. Sehr wahrſcheinlich gehörte zu 
den von Waldemar verlichenen Freiheiten auch ſchon 


I. die Befreiung som Zoll. 


Denn König Erich fpricht es in feinem Document ause 
vrüdlich aus, daß die Bürger Revals immer frei vom Zolle 
gewefen feien, woraus mit Grund gefolgert werden kann, daß 
Solche ‚Befrelung von Gründung der Stabt an, d. b. feit Ver⸗ 
deihung der ſtädtiſchen Verfaflung, beſtanden babe. Iſt nun 
Iogtere von Waldemar II. erfolgt, fo muß ihm die Stabt 
auch die Zollfreiheit verdankt haben; fomit if dies Moment 
Bein Der Stabt durch Erich neu verlichenes, jondern zur von 
ihm befätigtes Privilegium geivefen, und wird in Erich’s 
Urkunde nur denjenigen, welche die Stadt wegen bes Zolls 
beläßigen, die königliche Ungnade augedroht. Der zollfreie 
Handel ‚gehörte zwar keinesweges zu den Requiſtten der ſtädti⸗ 
{hen Verfaſſung, war aber ein außerordentlicher Hebel für 
Das Aufblühen der jungen Stadt. Hauptſächlich dadurch, fo 
wie durch die Ausichließung oder doch Beſchränkung der übri⸗ 
gan. eſthländiſchen Städte vom Handelsverkehr zur See, ges 
dang es Reval Ihan.im I. 1270 die Mitgliedſchaft bes bes 
sähmten deutſchen Hanfabundes zu gewinnen, unb in mercau⸗ 
Aliſcher Hinficht die Bedeutung und Macht zu erlangen, wel- 
che die Stadt im Mittelalter hatte und von welcher jetzt kaum 
darftige Syuren übrig geblieben find. 


bilden Reches un Nepal. -: gs 


Zu ven wefentäichen Beftanbihellen der Hänkifchen Besfaffung, 
welche alfo ſchon durch Walde mar Ik oder ‘doch unter ſei⸗ 
wer Amoritaͤt begrüũndet wonden, gehürt Dagegen: 

1) Die Organifivung der Bewohner zu einer ſrmlichen 
Bemeinde von Ortsblingern, mit einer. eollegicliſchen Obrig⸗ 
teit. Daß Beides ſchon vor Eric, ohne Zwcifel alip unter 
Baldemar beſtand, dafür lieſert unfere Urkunde nie echenden 
Beweife. Denn nidt mur wird darin geſagt, daß Walde⸗ 
mer „den Bürgern von Reval“ die Freiheiten serlichen, ſon⸗ 
nern es wird auch fchon Des Rethes, der Consüles, als einer 
bereits beſtehenden Juſtitution, gedankt. Diefem Rathe finnb, 
wie in ven Übrigen deutſchen Städten, vie Merteetung: wer 
Gemeinde nach Außen, die Verwaltung des Gemelniuchens, 
nnmentlic des Gemeinbeuermügens, und bie Handhabung ber 
Polizei, insbefondere.in RAüdficht auf Handel und Gewerbe, zu. 

2) Der zweite Haupibeſtandtheil der ſädtiſchen Berfaß 
fing war die Eremtion der Stadt von ber Gerichtsbarkeit 
des Pandesrichters und Beſtellung beſonderer Richter für vie 
Stadt umd deren Gebiet... Diefe Richter waren in ber Regel 
urſprünglich vom Landesherrn ernammte, oder doch von ihm 
mit ter Jurisdition belichene Beamte, gewöhnlich Boigte, 
Advocati, genannt; er in fpäterer Zeit finden wir Die Rechts» 
pflege dem Mathe anvertraut. Denfelben Gang ſcheint bie 
‚Entwiselung der ſtädtiſchen Verfaſſung auch in Reval genom⸗ 
men zu haben, num daß hier ſchon ſehr frith 
IL die Verleihung einer erweiterten Gerichts— 

barteit an den Rath 
vorkommt, wie davon unfere Urkunde Zeugnif giebt. Man 
konu in jeuen Zeiten eine dreifache Abfufung ber Gerichts⸗ 
barkeit unterfcheiden: eine polizeiliche, eine Civil und eine 
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Eriminaljurispichon. Wenn, wie oben bemerkt wurde, dem 
Rathe bie Handhabung der Polizei im Stadigebiete zuſtand, 
fo iſt wicht zu zweifelt, daß Damit auch eine polizeiliche Ger 
ricytsbarleit verbunden war, inbem im Mittelalter an eine 


ſtrenge Gcheibung ‚der Rechtspflege von ter Verwaltung 


nicht zu denken if. Diele polizeiliche Gerichtsbarkeit. er⸗ 
ſtredte Mh höochſt wahrſcheinlich nicht bloß auf. die Ueber⸗ 
tretung von Vorſchriften der Gewerbes und Handbelöpolizel, 
z. B. der. Grfepe fiber Münze, Mach und Gewicht *), for 


dern auch auf andere geringere Delicte, namentlich Injurien 
3. dgl. — Von höherer Bedentung war bie Civilgerichte⸗ 


barteit, welche aber derzeit einen ungleich weitern limfang 
hatte, als heut zu Tage, indem ihr nicht bloß Die Civilſachen 
im heutigen Siune des Worts, fondern auch ſolche Verletzun⸗ 
gen. perfünlicher und wohl auch dinglicher Privatrechte uns 
teriworfen waren, welde durch eine Geldſumme zu Gunften 
des Verlegten, Buße, emenda, und durch die Bezahlung ei 


nes Strafgeldes an den. Richter, Wette, geſühnt werden Wir 


neu, wohin. imsbejondere Verwundungen und Lähmungen ger 
hören. Rur Verbreden, auf welchen Lebensſtrafe fand — 
die an Hals und Leben gingen, — waren der höchſten, ober- 
Ren oder peinlichen Gerichtsbarkeit vorbehalten. Daß Sachen 
lebterer Art zur Zeit unferer Urkunde der Jurisdiction bee 
Raths noch entzogen waren, Tann nicht bezweifelt werben, 
denn erft die mittlere oder Civiljurisdiction wird von Erich IV. 


*) &. die darauf bezägliche Verordnung ber Königin Margarethe 
vom 18 Xuguft 1265 in v. — — des Redaler — 
BIS MNr.6. Se F a 


Tübtfchen Rechts an-Mebal.:. T5 


unferer Stadt in den Worten verliehen, daß, wenn innerhalb 
der Stadtgränzen Jemand den Andern verwundet, ſolches 
nad dem Beſchluß des Rathes gebüßt werden ſolle. Und 
auch bier ſcheint noch eine concurrirende Gerichtsdbarkeit B⸗ 
niglichen Beamten vorbehalten zu fein, denn an dem Beſchluffe 
des Raths follen auch Theil nehmen homines nostri, Wnig- 
liche Männer. Weber das Verhältniß diefer Männer zu dem 
Nathe iſt ſelbſt eine einigermaßen begründete Vermuthang 
aufzuſtellen ſchwierig, möglich iſt es übrigens, daß dieſe homt 
nes und ſelbſt die Glieder des Rathes nur als Schöffen, Urtheils⸗ 
finder, anzufeben fine, welche nad der damaligen Gerichte⸗ 
verfaffung der Tönigliche Richter, bevor er das :Urtheil ans 
fprach, darum befragen mußte. Die Unterfuchung der Frage, 
wann die Juriediction, auch die peinliche, vollſtändig in: Die 
Hände des Raths kam, würde uns bier zu weit führen. 

Doch — faft Alles, was bisher erwähnt worden, mb 
noch weit mehr if enthalten in dem vierten, und daher rl 
tigen Moment unferer Urkunde; wir meinen 

IV. die Verleihung des Tübifhen Rechts. 

Es if wohl die Anficht aufgeftellt worden, als wenn 
nicht erft König Erich IV. Reval den Gebrauch des lilbiſchen 
Rechts verliehen, fonvern ſchon Waldemar II., und hat man 
in ımferer Urkunde bIoß eine Befätigung ver Waldemar'ſchen 
Verleihung erbliden wollen. &s fol nämlich unter den vun 
Waldemar der Stadt verliehenen Freiheiten das lübiſche 
Recht mit enthalten geweſen, und deſſen Gebrauch von Erich 
nur — auch für die Zukunft — geſtattet worden fein. Allein 
wenngleich das Wort remittere, welihes Erich m Beziehung 
auf das lübiſche Recht braucht, allerdiugs ſoviel wie: 'nadde 
laſſen, geſtatten, bebeutet; fo "tt doch -jevenfälls nicht noth⸗ 
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wendig, daß dasjenige, was geſtettet werden foll, ſchon frü⸗ 
ber beſtanden habe, und ſollte es hier dieſe Bedeutung haben, 
fo wäre es ohne Zweifel genauer ausgedrückt worden. Es 
ſtud aber die beiden Säbe, deren einer Die von Waldemar 
verliehenen Freiheiten comfirmirt, ver andere ben Gebrauch bes 
lũbiſchen Rechts geſtattet, Teinesweges fo wit einanber verbunnen, 
daß fie als gleicgeitige Handlungen erfcheinen, vielmehr if 
kon zen Blaldemor’ichen Freiheiten als von etwas Vergange⸗ 
nem, von deren Befätigung und won der Beflattung des Bes 
brawbs bes luͤbiſchen Rechto, als von Gegenmärtigem bie 
Nede, und daraus, dab ‚ver Beftätigung in ber Participial⸗ 
form gedacht wird — libertates confirmantes — der Geftat- 
hung des lühlihen Rechts aber im Indicativ — remitiimug 
ipsisiuraLybioensium, — ergiebt fich noch nicht, daß Dieles ſchon 
in Senem enchalten, mithin Letzteres lediglich eine Folge tes 
Gafßeren ſei. Vielmehr zeigt die Redeform offenbar, daß zu 
der Beſtätigung der von Waltemnr verliehenen Freiheiten 
Erich in unferer Urkunde noch andere Bergünftigungen babe 
binzufllgen wollen, und darunter flellt er den geſtatteten 
(weil vielleicht erbetenen) Gebrauch des lübiſchen Rechts obenan. 
Wo Eric ſchon da Geweſenes nur auerkennt und beftätigt, 
drückt er dies deutlich aus, wie namentlich, außer den Waldes 
mar’ichen Sreigeiten, auch hinſichtlich ver Zollfreibeit; Dagegen 
erſcheint 3.8, die Erweiterung der Gerichtsbarkeit als etwas 
Meues, und eben fo unftreitig auch bie Verleihung des lübi⸗ 
(chen Rechte. Dies möchte vielleicht noch darin eine Unterfils 
Yang finden, daß in Reval urſprünglich, wie in neuerer Zeit 
entdedt worben ff, das rigifche Recht gegolten bat. Die Aufs 
nahme dieſes Tebtern kann nicht wohl rüber hinauf Datirt 
werhen, als nechdem Walde mar das Stadtrecht oder bie 
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ſtudtifchen Freibeiten überhaupt Reval veriichen hate. War 
num fin eben dieſer Verleſhung auch ſchon das libiſche ARecht 
“enthalten, fo müßte man annehmen, daß die Revalenſer daſ⸗ 
ſelbe abgeſchafft und das rigiſche Recht augenunmmen, fallen 
aber wieder zum luͤbiſchen Recht gegriffen hätten; oder mean 
wüßte vorausfetzen, wie tie Vertheibiger der entgegengeſeß⸗ 
ten Meinung gethan, daß bei: der urfpriinglicdden Bearindwug 
ber ſtadtiſchen Verfifiung im Keval kein fremdes: Stadervcht 
zur GOrundlage gertommen, das rigffhe von ber Buͤrgern Ne 
sale freiwillig abuptirt, und dann von Waldemar, weger 
ſeines feinvlichen Verbättuifies zum Biſchvf von Riga, wieder 
abgeſchafft und das lübiſche an veffen Gtelle eingeführt fei. 
Mein foldie Vorausfehungen dürften der derzeitigen Art aub 
Welle der Rechtsbilvung ind Ver Mebertragung der Kechte 
eines Orts auf beit andern nicht wohl entſprechen, und Anke 
behren jebenfalls einer irgend zuverläffigen, geſchweige venn 
einer urkundlichen Vegräntung: Dagegen erfdpeint ganz ein⸗ 
fach die Annahme, daß nad eingeführter ſtädtiſcher Verfaſ⸗ 
fung durch Waldemar H. Vie Bürger Revals — wie dus: 
in jenen Zelten bon nen gegrfindeten Skipten häufig geſchaß 
das Recht der Beitkchbartent, Bamals ſchon bedeutruden Stadt, 
Ngd’s,; zum Müfter nahmen; wie denn auch in ver Ateſtem 
Aufzeichring des rigiſchen Rechte: vie Kevalenſer ausdrüdclich 
ſagen: „nos iura eivilia, quae cives Rigenses ubtinuerunt‘ 
— — in Hevali« - ſirinifer elegimus observare‘‘, Das 
elitere: RM ver techniſche Ausdruck, mit welchen zu ſener Bet 
bie Auellbung des Aufonomierechts, nameniich Srutens wer 
Stadte, bezeichnet wird. Es iſt die Ueberſetzung des beitts 
fehen „Kören“ oder „Hirn“, daher „ius electum“, bie ſtädti⸗ 
Ihen „Willlüiren”. Iſt aber eine foldde autonomiſche Res 
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caylon des rigifcen Sechts-uchgublich, confiatirt,. fo iR Fein 
Grmtd vorhanden, ohne: firenge gleichartige Beweiſe eine Wrm«. 
liche Abſchaffung deflelben von Geiten Waldemar’s anzu⸗ 
nehmen, wenigſtens vermögen bloße Oypotheſen, wenn fie quch 
noch fo ſcharfünmig aufammengeleitet werben, einen ſolchen 
Beweis wicht zu erlehen, und bürfte eine folde Ahſchaffung 
„Überhaupt etwas ganz Abneermes und in jenen Zeiten ohne 
Buifpiel: fein. Dagegen iſt es wieber eine nicht jeltene Er⸗ 
fhelnung :in der. Befchidste der Stadtrechte, daß Städte ein 
früher gehrauchtes Recht aufgeben. und ein anderes Türen. 
Daß Reval dies geihan und den König Eric um die Con⸗ 
ceſſon des Gebraucht des lübiſchen Rechte gebeten, deſſen 
Auf derzeit an den Oſtſeecküſen ſehr geſtiegen war, if nicht 
nuwahrſcheinlich, und wird. gerabe durch ben in unferer Urs 
hunde dafür gebrauchten Ausdruck remittere unterflägt. 


Do dem fei, wie ihm wolle, jedenfalls iR fo viel ges. 


wiß, daß feit dem J. 1248, alfo nunmehr 600 Sabre Tang, 
Neval fi des lübiſchen Rechts bedient. Ob bereits damals 
eine Aufzeichnung des lübiſchen Rechts einverlaugt und ans 
Lübed mitgetheilt wurde, iß nicht bekannt, und das letztere 
fogar unwahrfheinlich, weil fonk nicht Schon neun Jahre ſpaͤ⸗ 
ter wieder eine Aufzeichnung für Rebal verlangt worben 
wäre. Diefe Aufzeichnung. v. 3. 1257 if daher ohne Zwei⸗ 
fel die .erfe geweſen; bie Urfchrift, in lateiniſcher Sprache 
anf Pergament geichrieben, wird noch gegenwärtig im alten 
Nathoarchiv aufbewahrt, und widerlegt Oach's *) Vermuthung, 
daß ſchwerlich irgend eine. Stabt, ber das lübifche Necht ver⸗ 
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liehen mwurbe, ihren urſprünglichen Cover noch jeht beſißen 
durfte. Sg, unfer Archiv befigt noch eine zweite, 25 Jahr 
füngere — des iübiſchen Achte, einen ſcho⸗ 
nen Pergamenteoter in niederſaͤchſſſcher Shrade, und beide 
Codices find für die Geſchichte des lübiſchen Rechts überhaupt 
son dem höcfen Iniereſſe. Deun fü ib der erſtere Coder 
— der bedeutend mehr Artikel enthält, ale irgend ein bis 
jebt befannter anderer Iateiniicher Cover — offenbar die jüängfe 
Zormm des Inteinifchen Textes enthält, ſo läßt ſich von. dem 
zmeiten Coder, wenigfiens mit der größten Wahricheinlichkeit 
darthun, daß derſelbe die älteſte ventfche Rerenfion bee. 
labiſchen Rechts enthalte, und daß die erfig und urfpränglice 
hantiche Rersnfion des Lübiichen Rechts nur aus 158 Artikeln 
kefanden habe, Doch der Beweis hierfür iſt non mir ſchon an. 
deren Orts zu führen verſucht worden *), und. bie Wieberhos, 
Inng würde für eine größere Verſammlung von um ſo gerin⸗ 
gerem JIutereſſe ſein, als es ſich dabei vorzugsweiſe um bie 
minutibfeßen Details und — handelt. 
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WV. 
Mittbeilung Aber alte Gräber in Der 
| Umgegend Werro's 


Dr. Br. Kreuzwald. 


Vaeeeiqt Bietet keine andere Gegend Livlands einen ſol⸗ 
chen Reichthum an alten Grabhügeln dar, wie die Umgebungen 
Werro’s, deren umfangreiche Sandflächen fat überall mit den 
Spuren bes vergänglichen Daſeyns bededt find, als ob Die 
alten Bewohner des Landes mit einer gewiffen Borliebe ihre 
letzte Ruheflätte hier aufgefhlagen, und nachdem fle ihr mehr 
oder minder bemegtes Reben anderweitig dio zum letzten Ad . 
ansgefpfelt, dem wilden Thieren gleich, ſich in die Stille zus 
al gezogen, um den Zribut an die Natur zu entrichten, 
was zum Theil gewiß freiwillig geſchah. Dem, daß gevate 
dieſer ſterilſte Landesſtrich urfprünglich ſtärker bevölkert gewe⸗ 
ſen ſeyn ſollte, wie die Übrigen fruchtbareren Gauen unſerer 
Heimath, ſcheint mir unwahrſcheinlich, eben ſo wenig Haltbar⸗ 
keit bietet die Tradition, der zufolge ſämmtliche Grabhügel 
nur Opfer des Krieges in ſich ſchließen ſollen, da eine ge⸗ 
nauere Unterſuchung dieſer Gräber überall gleiche Reſultate 
liefert und ſelten mehr als die Ueberbleibſel eines einzelnen 
Individuums nachweiſt. 

Zur Ergänzung früherer Notizen über alte Gräber in 
ber Umgegend Werro's (vgl. Verhandl. der gel. eſthn. Geſellſch. 
zu Dorpat Bd. I, Oft. 3, ©. 88 u. folgd.) muß ich noch 
einige fpätere Entvedungen hier anführen. Diefe find folgende: 
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1) Am rechten Wfer des Woosfluffes, circa 18 Werft 
son Werrs, unweit der Bentenhofſchen Mähle Paidra, 
find einige große mit Fichten bewachſene Brabhügel, theils 
rımd, theils länglich, letztere in der Richtung von Often nad 
Weften laufend, ſcheinbdar gut erhalten, ohne Steinbebedung, . 
aber bis jebt noch unnnterfucht. | 

2) Etwa 13 Werft nbrdlich vom Gute Warbus, im 
Polweſchen Kirchfptele, am linken Ufer eines Heinen quel⸗ 
Ienreichen Flüßchens, das 20 Werk von Werro beim Tilli⸗ 
vrro Kruge von dem großen Dorpt⸗Werroſchen Commu⸗ 
nicationswege durchſchnitten wird, liogen im Thal auf ſandi⸗ 
ger Hafde in zwei parallel neben einander laufenden Reiben 
eine Menge alter Heidengräber. Die Mehrzahl derſelben hat 
som zerfiörenden Einfluffe der Zeit fehr gelitten, manche find 
bis auf den Grund zerfißrt, andere erheben fi Taum eimen 
Fuß hoch Über den Boden, während man nebenbei ausges 
wühlte Knochen⸗ und Kohlenbruchſtücke, aud wohl einzelne 
Hunenfcherben findet; endlich hat Meifter Reineke mehrere Hü⸗ 
gel mit feinen Bau untergraben. Ein fehr beträchtlicher 
Grabhügel, an der Bafis gegen 30 Faden im Umfange, war 
bie auf den Grund durchgegraben, und einige alte Danern 
fagten aus, man hätte daſelbſt vor vielen SSahren einen Schap 
geiucht, jedoch nur ein Degengefäß (mbega käſſipidde) und 
einige werthloſe metallene Ringe belommen, letztere wären bis⸗ 
weilen auch wohl von Kindern bei andern balbzerftörten His 
geln gefunden worden, aber man fonnte mir nichts von fols 
den Funden vorweifen. Ginzelne wenige 9 bis 11 Zuf hohe 
Grabhügel waren ziemlich erhalten, doch eine Feine Einjen- 
Tung auf ber Spitze bes Hügels ſprach zu Deutlich dafür, daß 
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aufgetragenen Feldſteine ſpäter entfernt worben waren *). 
Sämmtlide Grabhügel bei Warbus find rund, ihr Umfang 
verſchieden. Von der Unterfuchung weiter unten. 

3) Gerabe gegenüber am rechten Ufer Des Tilliorro'ſchen 
Flüußchens liegen auf Kioma'ſchem Grunde drei größere halbs 
zerftörte Grabhügel, Dicht am Feldrande, fonf in Allem ähn⸗ 
Ud den Warbus'ſchen, und es feheint mir wahrfcheinlich, Daß 
dort, wo gegenwärtig urbares Aderland ſteht, der Pflug mebs 
rere andere Hügel dem Boden gleich gemacht bat. 

4) Am Ufer eines Heinen zum Gute Alt⸗Kollitz, im Gans 
napährihen Kirchipiel, gehörigen Sees findet man eine große 
Menge alter Grabhügel in zwei Gruppen getbeil. Der See 
heißt bei ven Ehen Jäno⸗ järw, d. h. der „Durfifee”, und 
wurde der Volksſage nah am Tage einer beißen Schlacht 
von den Kämpfenden bis auf den lebten Tropfen ausgetruns 
Ten! die ſpäter glle umlamen und in jenen Hügeln einges 
ſcharrt wurden. Auch dieſe Gräber find noch ununterfacht. 

5) Unweit Wira, eines Fleinen zum Polwe'ſchen Kirch⸗ 
fpiel gehörigen, dicht an Rappin’fcher Kirchſpielsgränze bele⸗ 
genen Gütchens, follen nach der Mittheilung eines Freundes 
am linten Ufer des Woo⸗Fluſſes alte Grabhügel in ziemlicher 
Anzabl vorfommen, auch fcheinbar noch ziemlich wohl erhal⸗ 
ten fein. Sm nächſten Sommer boffe ich fie zu befichtigen 
und wo möglich auch genauer zu unterfuchen. 


*) Diefe angeführte Einfentung, welche, durch Entfernung der Schußs 
fteine entftanden, fo häufig bei den Tumulis gefunden wird, fcheint vor⸗ 
zügli den irrigen Volksglauben von Peft- und Kriegegräbern verans 
laßt zu haben, indem man bie Sache fo vorftellte, daß die urfprünglid 
mit Leichen angefüllte Grube durch Verweſung einen leeren Raum bes 
kam, wodurch die Erde des Huͤgels von oben nachſinken mußte. Daher 
find bie auf ſolche ‚Hügel bezäglihden Sagen nur ald poetiſche Aus⸗ 
fhmüdungen biefer irrigen Vorftellungsweife zu betrachten. 
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6) Im Bentenhoffchen Walde, ein Paar Wer von dem 
Dorfe Rusfimäe entfersit, follen ebenfalls einige mit Fichten 
ſtark bewachfene Grabhügel vorkommen, wie mir ein Nebifer 
mitgetbeilt; ich felbft habe jene Gegend nicht befuchen können. 

UnterfuhungssXRefultate einiger alten ®räber : 
Pr bei Warbus. | 

Am 24. Juni 1848 haben wir mit dem Beſttzer kon 
Warbus, Hrn. Waldemar Shwarb, der mit dankenswer⸗ 
ther Bereitwilligfeit die nöthigen Arbeiter bergab, vier Grab⸗ 
hügel bis auf die Grundfläche aufgraben laflen und deren 
Anhalt genau durchſucht. War gleich die gewonnene. Aue 
beute gering, fo kann ich doch nicht die Mühe eine vergeb- 
liche nennen, da man oft durch Nichts auf Etwas geleitet wird. 

Grabhügel A, 21 Faden im Umfange, 9: Fuß hoch, oben 
mit Fichten bewachſen, ohne Steinbededung, Am Bflichen 
Rande, etwas über 1 Fuß tief unter der Oberfläche fanden 
wir die Bruchſtücke einer zerbrochenen Urne mit verbrannten 
Stnochenüberbleibjeln, thierifchen und vegetabilifhen Kohlen. 
Unter den verfoblten Gegenftänden konnte man ganz beutiiä 
die Spuren bon serbrannten wollenen Kleidungsſtücken umter- 
fcheiden, die aber trotz aller Vorſicht in Afche zerfielen.. In 
der Mitte des Dügels auf 3 Fuß Tiefe lagen abermals Kno⸗ 
chenftüde, und Knochenaſche; enplicd noch einen halben Fuß 
tiefer gegen den weſtlichen Hand des Hügels kamen biefelben 
Gegenftände wieder zum Vorſchein, am beiden legtgenannten 
Orten jebod ohne eine, Spur von Urnenfcherben. 

Dffenbar waren hier mehr Knochen, ale beim Berbren⸗ 
nen von einem menſchlichen Körper zurück bleibt, aber mare 
um lagen fie von einander abgefondert in drei verfchienenen 
Gruppen? Ein Theil wurde in einer Urne beigeſetzt, Die ans 
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dern beiden ohne eine beſondere Umſchließimg dem Schooß 
der Erde anuvertraut. Gehorto der Staub in der Urne einem 
WBornebmeren, oder dem Körper eines an dieſer Stätte ein⸗ 
‚geäftberten Leichnams, während vielleicht Die andern Knochen⸗ 
haufen von feinen Angelörigen oder Untergebenen berrübrten, 
die der barbarifhen Sttte des Heidenthums gemäß ſich le⸗ 
bendig mit Verbrennen ließen? — Sowohl bei den Knochen der 
Urne wie bet den antern kounte ich ganz deutlich Schädel: 
md: Möhrentnodrenitlücde unterfcheiden, ſonſt wäre ver Ber 
muigung Raum. gelaflen, man babe die Schäbellnuchen von 
den "Übrigen abgeſendert eingefcharrt. 

Wenn wir die Grabbügel mit ihrem fyärlichen Inhalte 
genauer betrachten, fo gebt daraus ziemlich ungezwangen her⸗ 
vor, daß man zwerft auf ebene Erbe einen Hügel von gewiſ⸗ 
fer Höhe aufwarf, darauf einen Holzſtoß zum Scheiterkaufen 
zuſanmen teng und ven zu verbrennenden Leichnam figend 
obex liegend auf den Holzſtoß befefligte. Die fpäter geſam⸗ 
meÄte Auochenafche wurde in einer Urne gewbhnulich gegen 
Dften beigefept, der Hügel fpäter noch um ein Paar Fuß er- 
höht und oben wit belaftenden Stemen verwahrt. Die Feuer⸗ 
ftte Tann man in jedem Grabbligel wahrnehmen, indem ber 
smähft um Kohlen und Afche liegende Sand deutliche Feuers 
ſpuren erfemen läßt. Bei dem oben befchriebenen Hügel 
zeigte ſich eine dreifache Branbftätte, was ich fonft bei feinem 
andern bis jept gefunden habe. 

Da die äußere Form unferer Grabhügel mit der ber 
alten: Preußen genau übereinſtimmt, besgleichen die Sitten 
der jogenammerr Bocksweiſe *), der Seelenſpeiſung u. |. w , ein⸗ 
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ander ganz gleich find, fo möchte Ver darcas ſich folgernde 
Schluß: Daß-auıcd ihre Todtengebräude im Weſentlichen Abus 
ten übereinſtimmend gemefen fein, ſich wohl aechtfertigen Laſ⸗ 
ſen. — Nur herrſchte bei den alten Preußen durch den Bern⸗ 
Reinhandel gewiß eine größere Wohlhabenheit nis ‚hier, Anker 
denn auch der Inhalt ihrer Grabhügel enifahieden weicher cum 
meiallenen Gegenſtänden if. 

Grabhügel B. 24 Faden im Umfange, 9 Fuß Soc, 
ebenfalle mis Fichten bewachſen. Pier lagen Die Scherben 
der Urne mehr gegen die Mitte des Hügels, auf 2; Fuß Tieße, 
Alles weniger gut erhalten, wie bet A. Bon ber Urne abe 
geſonderte Knochenhaufen kamen niugends zum Borfchein, auch 
feine zweite Brandftätte. 

Grabhügel C. 18 Faden im Umfange, 7 Buß hoch, 
unbewachfen und ohne Schutzſteine. Am Sflichen Rande, vier 
- Fuß tief, fanden wir unweirder Brandſtätte eine einzige Urnen⸗ 
ſcherbe mit fehr geringen faſt verweſten Knochenſtüden und 
zwei Glaskorallen, die eine hellblau, von ver Grüße einer 
Haſelnuß, die andere weiß und etwas arößer wie eine Wall⸗ 
aus, verſchrammt auf der Oberfläche und ſcheinbar unberührt 
vom Feuer. Herr Schwarz hat beide Glaskorallen Dem 
Muſenm der gel. Eſthniſchen Geſellſchaft zu Dorpat verehm. 

Grabhügel D. 12 Faden im Umfange, 5 Fuß hoch, uns 
bewachſen und ohne Steine, enthält weder Knochenſtücke noch 
Urnenſcherben, die wahrſcheinlich mit Der oberen Decke Des 
Hügels abgetragen waren. An der Brandflätte war der Saud 
theils ſchwarz, theils afchfarben, ſtark mit vegetabilifcher Kohle 
vermiſcht. Faſt um alle Hügel unterfiheidet man eine gras 
benförmige Vertiefung, einige Zuß breit, die dadurch entſtan⸗ 
den, daß die Erde zum Hügel aufgeichüttet wurde. Da aber 
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die Hügel im Verhältniß weit größer find als der Inhalt 
des Grabes betragen Tonnte, fo muß noch viel Erde von 
srößern Entfernungen binzugelommen fein. 

Epuren von geſchmolzenen metallifhen Gegenſtänden 
Yonnten unerachtet unferer forgfältigken Unterſuchung in obi⸗ 
gen Grabhügeln nirgends ermittelt werden, und ohne Zwei⸗ 
fel war das Metall bei den Urbewohnern unferer Provinz, 
die ihre Leichname auf dieſen Stätten verbrannten, ein rarer 
Artilel: man wird daher dem Verftorbenen gern fein „Lieb 
lingsſpielzeug“ auf. ven Scheiterhaufen mitgegeben haben, aber 
was er zufällig von Metall beſaß, hinterließ man ven Erben. 

Ausgrabungen in Kipa unter Werrohof, 

unternommen am 30. Juli 1848. 

Die Käpa’fchen Grabhügel find fowohl in den Verhand⸗ 
ungen ver gel. ehſtn. Geſellſchaft als auch früher vom Hrn. 
Paſtor Schwartz zu Pölme-im „Inlande“ angeführt *). Sie 
liegen kaum eine halbe Werft vom Werrobofichen Dorfe Käpe, 
am rechten Ufer des Woo⸗Fluſſes, dicht an einem großen 
Sandhügel. Oſtlich erftreden fie ſich bis in die Dorfsfelver, 
werden nördlich auf einer lurzen Strede von urbar gemachtem 
Boden unterbrochen, laufen aber dann noch eine halbe Werft 
am Ufer des Fluſſes in einem Fichtenwalde fort, wo ber Bo⸗ 
den zum Theil ſehr meich if. Die Hügel find theils rund, 
theils länglich, erſtere in Mehrzahl; ſie haben keine Symme⸗ 
trie, wie die Warbus'ſchen und Kiwwiküll'ſchen, unter Neu⸗ 
haufen, ſondern liegen, wie der Zufall es gefügt, bunt durch⸗ 
einanter. Sie find fämmtlid von ber Zeit hart mitgenom- 
men, denn über die Hälfte verfelben ift dem Boden gleichges 


°*) Zahrg. 1886 Ar. SI Ep. 518-516. 
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macht worden, und es ift fehr wahrſcheinlich, daß das Bid 
an die Grabhügel ſtoßende Aderland längſt ene Menge Orks 
ber verfchlang und die Auheftätte der Todten in Kornboden 
verwandelte. Die Hügel find vormals alle mit Fichten bes 
wachſen geweſen, auf einzelnen ftehen jebt noch Bäume, auf 
andern große Baummurzeln. Weberall aber ſtößt man auf 
Spuren muthwilliger Zerfiörungsfudht, die theils von Hirtens 
buben und ihren Tampfluftigen Stieren, theild mieder von. 
Schapgräbern ausging. Letztere haben bier vielfach ihr Heil 
verfucht, jedoch nichts gefunden. Zuerſt einige Züge ver Volles 
dichterin Sage. 

Das Dorf foll bis vor adhthundert Fahren den Namen 
Zenzörtsfülla geführt haben, wo die Stadt Kirrumpäh (ID) — 
Kirrumpä⸗liin — (alte Schloßruine am rechten Ufer bes 
Won, 14 Werft von Werro) von Ruſſen und Polen ‚belagert 
wurde, bis die Belagerten mit Hülfe binzu gefommener Bnns 
desgenoſſen den Feind zurüdwarfen und dann hart bedräng⸗ 
ten. Diefer hatte ſich bei Zenzöri hinter dem Sandhügel am 
Woo verſchanzt, konnte jedoch der Uebermacht nicht wider⸗ 
ſtehen und ward total geſchlagen. Man verſcharrte die Leis 
chen in große Hügel, und zwar wurden vie Deutichen und 
Schweden in länglidhe, die Rufen und Polen in runde (folglich 
umgelebrt wie von den Kiwwiküll'ſchen Hügeln erzählt wird) 
gebeitet, und das Dorf erhielt von diefen Grabeshügeln fel- 
nen gegenwärtigen Ramen: Käpa, d. 5. im Döorpteſthniſchen 
„Grabhügel“. Nach viefer Niederlage bei Käpa magten die 
Ruſſen und Polen nicht mehr mit Heeresmacht in's Land zu 
dringen, machten aber deſto häufiger verheerende Streifzüge 
aus dem Pleskau'ſchen berüber, überfielen und beraubten die 
wehrlofen Dorfsbewohner und nahmen ſämmiliche filberne 
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Schuuckſachen ver Weiber mit. Zwar hatte man ven Schmuck 
verkbarrt, aber was half es? Die unglüdlishen Einwohner 
werben nackt jo lange über Strobfener gerbftet, bis fie ihren 
verborgenen Schap Dem Feinde angeben mußten *). Sämmt⸗ 
Tiger Silberſchmuck der Ruffichen und Polniſchen Weiber 
fet von ven Eſthen geraubies But. und werde bis auf den 
heutigen Tag Iyxonckoli Tosap» von ifnen benannt. Bald 
nach diefen Raubzügen brach die Peſt im Lande aus, die bald 
in Geftalt eines rothen Hündleins mit einer filbernen Glocke 
am Dalfe, bald in Geſtalt einer Jungfrau in weißen Gewän⸗ 
dern, die unten naß waren, ale ob fie durch thauiges Gras 
gewatet wäre, fih in die Hütten und Hänfer ſchlich. Wen 
ihr Auge dort erblidte, der ward ein Kind des Todes. Wer 
aber dieſe unheilbringenden Blicke durch dichten Rauch trafen, 
der wurbe zwar krank, genas jedoch wieder. Darum unterhielz 
ten die Leute, obgleich es. Sommerzeit war, beftändig Rauch 
in ihren Wohnungen, und lagen felbft entweder auf Defen 
oder Darrflangen, während die Zungfrau Das Zimmer durchs 
ſuchte oder ihr rothes Hündchen herum fihnupperte.. — So 
haben die Vorfahren der Kamille Karrol, angeblich der älte⸗ 
den im Käpa'ſchen Dorfe, die längſt vor der Schwedenzeit 
daſelbſt anſäſſig geweſen, durch Hälfe Des Rauchs die Peſt 
giüdlich überftanden, obige Thatſachen ihren Nachlommen übers 
liefert. Diefe Tradition erzählte mir ein alter Karrol, deffen 
Großvater noch den letzten Ruſſiſch⸗Schwediſchen Krieg wit 
gemacht haben ſoll. 


*) Dieſes Möften auf Strohfeuer kommt in Sagen der Reval⸗ 
Eſthen Häufig vdr, wenn die Grauſamkeit der Ruffen und Tartaren 
erzaͤhlt wirbs hier habe ich bad Factum zum erſten Mal gehört. 


— 
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Nachdem ich mit dem Hrn. Director Krümmer einige 
Grabhügel, die ſcheinbar am mindeften gelitten aus Der Menge 
ausgefucht, Tiefen wir fünf verfelben aufwerfen, um ihren 
Inhalt zu prüfen. 

Nr. 1. Runder Grabhügel von 12 Faden Umfang und 
5, Fuß Höhe, unbewadjen und wie ſämmtliche Käpa'ſche Hü⸗ 
gel ohne Steinbededung, zeigte auf 2 Fuß Ziefe gegen Die 
Mitte einige wenige Anochenüberbleibfel, Aſche und Kohlen, 
doch Feine Spur von Urnenfcherben und geichmolzenen Mes 
tal» Kligelcyen. | 

Nr. 2. Runder Grabhligel von der Größe des vorigen, 
bot ein Paar Urnenfcherben und einige Rnochenftüde, die 
ganz oberflächlich Iagen. Am Fuße des Hügels fanden wir 
vom Regenwaſſer ausgelpült eine Menge feiner Knochenſtücke, 
die den deutlichiten Beweis lieferten, daß die obere Schicht 
des Hügels früher zerflört worden war, fei es durch Baums 
wurzeln, Wind oder Menfchenhände. 

Nr. 3. Runder Grabhügel, 13 Faden im Umfange, gegen 
6 Fuß hoch, unbewachſen, gab auf 2 Zuß Tiefe verbrannte Kno⸗ 
chenrefte nebſt einer Heinen Urnenſcherbe, aber Die vegetabiltichen 
Kohlen waren von folcher Größe, wie ich fie noch in feinem Hü- 
gel fonft geliehen, es Tamen Stüde von 6 Zoll Länge und 
3—4 Zoll Durchmeſſer zum Vorfchein. Der mit Aſche ge= 
mifchte Sand war ſtark dDurchgebrannt, von Metall Feine Spur. 

Nr. 4. Runder Grabhügel vom Umfange des vorigen, 
5 Fuß hoch, enthielt, vom Mittelpuntt etwas öſtlich, auf 2 Fuß 
Tiefe eine wohlerhaltene Urne, die halb ſchräg eingeſetzt war. 
Wir liegen dieſen Fund fehr vorſichtig mit einer acht Zoll 


dicken Sandſchicht ausheben, eine Zeitlang in der Sonne trod⸗ 


nen, bis der feuchte Sand von ſelbſt abfiel. Allein trotz Dies 
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diefer angewandten Vorſicht zerfiel die Hälfte ver Urne in 
Staub, während von der andern nur Scherben zurüd blieben. 
Diefe Brucftüde wurden dem Mujeum der gel. eſthn. Ge⸗ 
fellichaft zu Dorpat überliefert. 


Rr.5. Länglicher Grabhügel von 5 Fuß Höbe, enthielt 
nichts, aber wir erlangten bald die Weberzeugung, daß bie 
Oberfläche abgetragen war. 


Eine Vergleichung ver aus verichievenen Grabbügeln 
gewonnenen Urnenicherben zeigt zur Genüge, wie fie fämmt- 
li einem Zeitalter, und höchſt wahricheinlich auch einem und 
bemfelben Bolfe angehören müllen, deilen Kunjtfertigfeit auf 
einer fehr niedrigen Entwidelungsftufe fand. Denn man 
Tann in der That Feine robere Töpferarbeit feben, als dieſe 
Urnen fie aufmweilen. Lehm mit grobfürnigem Grand und 
‚großen Quarzftüden zufammen gefnetet, in Form eines Ruſſt⸗ 
ſchen Kochtopfes gefügt und dann gebrannt, bildet die Urne, 
die weder Glaſur noch einen Dedel bat, fondern gewöhnlich 
durch einen Stein oben verichloffen wird. Sämmtlidye Ur- 
nen find aus einer fo gleihförmigen Maſſe gebilvet, daß man 
ihnen fat unwillkürlich einen gemeinfchaftlihen Entftehungs: 
ort zumuthen möchte. Scheint dieſe Annahme gerechtfertigt, 
jo Tonnte Das feine Todten verbrennente Bolf nicht einmal 
diefe rohe ZTöpferarbeit jelbft verrichten, fondern mußte die 
Aſchenkrüge anderweitig beziehen, oder fie wurden ihm viels 
leicht als gehefligte Gegenftände von ber Priefterzunft gelies 
fert, deren fchlechte Waare oft theuer genug bezahlt werben 
muß. — Wenn bei diefem Urvolke alles Uebrige nach dem 
Maaßſtabe diefer Urnen war, dann dürfen wir von demfelben 
keine großen KRunftproducte erwarten, noch weniger der Hoffs 
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uung Raum geben, daß Münzen und andere Werihſachen in 
jolden Heidengräbern vorlommen können. 

Das fo häufige Borlommen ber Grabhügel in ber Rad 
barfaft von Flüſſen und Seen hatte bei mir die Vermu⸗ 
thung erzeugt, man babe bier — mie bei den alten Skandi⸗ 
naviern — den Wunſch gehegt, beim lieblichen Gekoſe der 
Welle aus des Hügels Schooß mit dem ſchlummernden Ge⸗ 
fährten ſich gemüthlich unterhalten zu können *). Doch dieſe 
poetiſche Auffaſſung will nicht recht zum Uebrigen ſtimmen, 
daher bin ich nunmehr zur ſchlichten Proſa zurückgekehrt, und 
kann für dieſen Umſtand keinen andern Grund finden, als 
den ſehr einfachen: daß die früheſten Anſiedelungen an ſol⸗ 
chen Orten ſtattfanden, wo die Natur für das nöthige 
Waſſer geſorgt hatte. Denn die Kunſt, Brunnen zu graben, 
mag in einer viel ſpäteren Zeit entſtanden ſein. 

Grabhügel mit Waffenſtücken, eiſernen Rüſtungen, Mün⸗ 
zen u. ſ. w. gehören einer andern, ung viel näher liegenden 


Zeit an. Daß in Warbus wirllich ein Degengefäß gefunden 


worden, tie die Leute erzählen, möchte ich fehr bezweifeln. 
— Bor einigen Jahren erzählte mir ein Walvded’scher Bauer, 
fein verfiorbener Vater babe aus einem großen Grabbigel, 
ber etwa 2 Werk von der Plestau’fchen Grenze entfernt lag 
und nach der Beichreibung von ben gewöhnlichen Tumulis 
abweichend mar, folgende Gegenflände gefunden: 1) einen 


) Etwas diefem Entſprechendes enthält ber Schluß eines Volke: 
liebes aus dem Pledlaurfchen, wo ein Eltern⸗Paar, deffen Sohn im 
Meere ertrunten war, am Strande beerdigt wird, damit „es in ber Nacht 
des Sohnes Schatten fehen, und die Liebenden Ginne aus ber Wogen 
Munde in bed Rafens Ohr dringen koͤnnen.“ Spätere Bemerkung. 


a —— —— 
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menſchlichen Schädel mit einem Helm; 2) Menſchen⸗ und 
Pferdeknochen; 3) ein altes vom Roſt gerfreflenes Schwert; 
4) Stüde von ledernen Riemen mit Schnallen und metallenen 
Bndeln; 5) Theile einer eifernen Räftung (raud⸗reiwa tülta) 
und 6) ein Sattelgerüft nebſt einem Steigbüpel. Das Meiſte von 
dieſem Zunde hatten die Kinder als Spieliathen vertrbnelt, 
das alte Schwert war in die Hände eines Jüdiſchen Haufi⸗ 
vers geratben. „Sole Dinge“ — ſchloß der Erzähler — 
„hat man, wie ältere Leute fagen, auch wohl anderweitig zu⸗ 
weilen gefunden, aber noch niemals einen wirklichen Schatz“ 
— Vielleicht war auch die fogenannte „Knigsgruft“ unter 
Sälishof, melde wir vor einigen Jahren mit dem feligen 
Guido von Liphart durchſtöberten und vorher zerſtört Mr 
ven, ein ſolches ritterliches Begräbniß? 

Ein von einem Käpa'ſchen Bauern beim Pflügen gefun—⸗ 
denes irdenes Gefäß, Das mir vorgezeigt wurde, war fehr 
fauber gearbeitet, hatte die Geftalt von dem in Eſthland uns 
ter dem Namen „lähker“ vorfommenden Trinkgeſchirr. Cs 
war von Außen und Sinnen grün glafrt, unten mit einem 
Zußgeftel und an den Seiten mit Henkeln verfehen, welche 
Deffnungen hatten, um einen Riemen durchziehen zu können. 
Dem Anſcheine nach muß das Gefäh einem Soldaten gehört 
Yaben und wurde, mie Die fehigen blechernen Trinkgeſchirre, 
auf dem Rüden getragen. Das hübſche Gefäß enthält gerabe 
2 Stoof, aber der wohlhabende Inhaber war nicht dazu zu 
bewegen, daß er feinen Fund verkaufte. 


3Z3ugabe. 


Am zweiten Pfingſttage 1849 machte ich eine Excurſion 
wach Wira, um die dortigen Grabhügel zu befichtigen. Mein 
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Borfap war zur glüdlichen Stunde gefaßt worben, dem ich 
fand mehr als ich ſuchte. Bevor id; des unverbofften Fun⸗ 
tes ausführlicher ‚ermähne, wollen wir einen Blich anf ven 
Spaziergang felbR werfen. Kin. Bleiner von Neu⸗-Koikül 
nach Wira leitender Weg — ganz für Die ſtoiſche Nuke 
des einfpännigen Bauerwagens berechnet — bietet für den 
rüftigen Sußgänger manche hübſche Abwechſelungen, zumal 
wenn er den Blid rechts in’s Wos⸗Thal ſchmeifen läßt. Wahr 
rend der Fluß in Werro's nächſter Umgebung mit feinen flar 
chen einförmigen fern durchaus nichts Maleriſches bat und 
denfelben profatichen Charalter bei feinen vielfachen Windun⸗ 
gen über Käpa, Eichbof und Bentenhof fortwährenn behaup- 
tet, feheint er plötzlich — als babe das Braufen der Mühlen- 
dämme von Paidra und Torropä ihn erſchreckt! — zu err 
wachen, die Ufer ſchwellen nad Löweküll zu immer mehr en 
und bilden bisweilen ſehr anuuthige Panorama's im beſchränb⸗ 
ten Raume. Hohe Saudſteinpfeiler, die bald rechto bald Inka, 
gleich ehrwürdigen Wächtern, aus ven von lockerem Gerblle 
gebildeten Thalwänden heraus lugen, theilweiſe wohl auch das 
Ufer begränzen, ſcheinen in Ermangelung eines feſtern Kerns 
das Gerippe zu begründen, das für das angeſchwemmte Ge⸗ 
rölle zum Stützpunkt wurde. Betrachtet man den Boden bes 
Thalgrundes genauer, fo wird man bald gewahr, mie Des 
Alußbeils Lage mannigfache Veränberung müfle erfahren ha⸗ 
ben; indem von Yes Frühlings Waſſermenge häufig neue 
Bahnen ausgewählt, und die verinfienen allmälig wieder mit, 
Sand zugefült wurden. Kurz, ver Woo giebt hier in vom 
— Copie das Bild der Schweſter Aa im der ſogenann⸗ 

Ion Livländiſchen Schweiz, wenn mir mit de Erwartun⸗ 
gen genligfem ſind. 





— — —— — —— — — *8 — 


94 Sr. Kreuzwald, Mittheilung über 


Als ic, in Wira angelangt, mich vergeblich nach einem Weg⸗ 


weiſer umſah, gewahrte ich unten auf der Wiefe einen Bar- 


füßler, ben ih durch lautes Rufen herbei 309; doch war aus 
biefem wortlargen, finpiven Menſchen wenig berauszuloden. 
Mein Heiner Siiberfynitt vermochte fo wenig feine Zunge zu 
köfen, als dieFüße zum Führergange in Bewegung zu feben. 
Nicht ohne Mühe gelang es mir endlich die Richtung bes 
einzufchlagenden Weges von ihm zu erfahren, doch fo karg 
diefe Weifung war, enthielt fie doc Etwas, das meine Rene 


gier anfpornte. Sch follte den Berg hinauf fleigend mid 


rechts wenden, in diefer Richtung etwa eine Werft fortgehen, 
bis „ſba⸗tarre afle”, d. h. Kriegswohnung-Stätte; da ſeien 
die Gräber nicht mehr weit, und im Dorfe „Süggamshawwa” 
wäre wohl aud ein Führer zu finden. Mit viefem laroni⸗ 
ſchen Fingerzeig machte ich mih auf den Weg, nicht wenig 
geipannt auf die Dinge, die da kommen follten, denn in dem 
bezeichneten füastarre afle hoffte ich die Spuren einer Ruine 
zu finden. Die Grabhügel fand ich leicht, andy zwei fleinerne 
ziemlich roh aus Granit gehauene Kreuze dabei; doch fo weit 
das Auge reichte, war nirgends etwas Ruinenartiges zu ers 
bliden. Da entichloß ich mic bis zum vorerwähnten Dorf 
gu wandern, Das, etwa 14 Werft weiter, Außerfi anmuthig 
an beiverfeitigen Ufern des Woo liegt. 


Sn der Begleitung eines bald gefundenen Führers Fehrte 
ih zu den Grabhügeln wieder zurüd. Das Glück hatte mir 
einen aufgewedten, geiprächigen Gefährten zugeführt, ver — 
mit dem Sagentreife feiner Umgebung vertraut — fein Lit 
nicht unter den Scheffel ftellte. Die Grabbügel liegen im 
Gränggebiet des Gutes Yallamois, im Rappin’schen Kirchſpiel, 
ziemlich in der Mitte zwiſchen dem Gütchen Wira und bem 
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Dorfe Suggaw⸗hawwa, am linken hoben fer des Woo. Ich 
zäßlte 17 Hügel, foon denen etwa ein Drittel noch ziemlich 
wobl erhalten if; fie find fämmtlich rund, von mäßigem Um⸗ 
fange, kaum 4 Fuß hoch. Auf mehreren Hügeln findet man 
Steine, die den Hügel kreisförmig einfchließen. Ob die beis 
ven fleinernen Strenge auf den Hügeln geftanden, babe ich 
nicht in Erfahrung bringen Tönnen, aber bei den Streuzen hat 
man vor circa 40 Jahren eine Menge alter Silbermünzen 
gefunden, desgleichen Vorderarm- und Finger uochen, wels 
che mit bronzenen Spangen und Reifen umgeben waren; fer« 
ner bronzene Ketten mit Amuleiten, welche der Erzähler 
„waffen füllen” nannte. Der Sage nach follen urfprüngkich 
drei Kreuze da geweſen fein, die von einander drei Schwedis 
ſche Schwertlängen entfernt ſtanden; jedes Kreuz hatte unter 
fih einen Schag, der größte lag unter dem dritten, bis dato 
noch nicht gefundenen Streugel — Daß es bier an Schaßs 
fuchern nicht gefehlt habe, dafür ſprachen angenfällige Be- 
weile; unter den vielen Gräbern fand ich ein Paar ganz 
neue, Die vor wenigen Wochen aufgeworfen fohienen. Wie 
ſchon erwähnt, if Die Arbeit der beiden Kreuze eine fehr rohe, 
auf dem einen Kreuze findet man die Zeichen dreier Feiner 
Kreuze gegraben, fonft Feine Inſchrift. Des einen Kreuzes 
Fußgeſtell ijt auch noch vorhanden, und das Kreuz paßt ges 
nau in den Einſchnitt des Granitblods. | 


Gehörten die gefundenen Gegenftände: Münzen, Span⸗ 
gen ıc., nebft den Kreuzen zu den bier befindlichen Grabhügeln, 
fo müflen diefe dem chriftlichen Zeitalter angehören unt kön⸗ 
nen feine Heidengräber fein. Bon der Sage werben fie ale 
Schwedengräber bezeichnet, doch wir haben oben geſehen, daß 
man auf folche dichterifche Angaben keinen Werth feben Tann. 
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Nur die Reſultate der Ausgrabung können darüber Licht vers 
Schaffen. Nllein es wäre nicht unmöglich, daß eine fpätere 
Zeit ihre Todten auf vemfelben Plage einfcharrte, wo friiher 
Heidengräber ftanden, zumal in Kriegszeiten, mo nit nach 
geweibtem Boden gefragt wird. — Erweiſen fich Die Hügel 
als Heidengräber, fo Zönnen die gefundenen Gegenftände nicht 
Daraus gelommen fein, fondern aus nahe Hegenden andern 
Ruheſtätten, welche von den Kreuzen bezeichnet wurden. 


Obgleich der Befiter von Pallamois, Hr.v. Krädener, 
aufs Freundliche und Bereitwilligkte mir die nöthigen Ar⸗ 
beiter zum Ausgraben bemilligte, Tonnte wegen faft immer 
fort anhaltenden Regens in dieſem Sommer feine Unterfudyung 
vorgenommen werben, aber fie fol darum nicht umterbleiben, 
und ich freue mich fon zum Voraus fiber ven neuen Gräs 


berſtaub, welchen ich zu feiner Zeit dem geneigten Lefer in 
die Augen ftreuen werde. 


Jetzt will ich auf den wichtigften Punkt meiner Entdedung 
— die fogenannte Kriegewohnung-Stätte — übergehen, bie 
in einer eingeftürzten Höhle befteht, und als „Zufluchtsort“ 
am Ufer des Woo eriftirte, wie — ganz abgefehen von ber 
Sage — der Augenfchein Iehrt, nur darf man Die Sache nicht 
mit einer Brille betrachten. 

Diefer Fund bat für mich in fo fern ein befonberes In⸗ 
terefie, als dadurch meine früher mitgetheilten Volksſagen über 
„Zuſſtuchtsbrter in Sriegszeiten” ihre thatfächliche Beſtätigung 
finden und der Sage einen haltbaren Grund geben. Allerdings 
legte der größere Theil des Yublicums damals auf die 
Sache gar Tein Gewicht, und hielt fie mehr für einen Scherz; 
wie dem auch Herr Collegienrath Dr. son Pander in 
ſeiner, geſchichtlichen Literatur der deutſchen Oftfeeproninzen 
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Koflande” pag. 89, ſich darüber alſo vernehmen laßt: Ale 
‚Br. Prof. Dr, Krufe das Labyrinth bei Dorpat, eine dom 
Mandgraben (1) unweit des Embachs entftandene Höhle, Im 
„Inlande 1844 Nye. 41 zum Gegenſtande einer gelehrten Diss 
„enſſton machte sc. ꝛc.“ — Sch will es ſebr gern zugeben, 
daß ein großer Theil der Dorptſchen Hoble durch Sandgraben 
so une nach entſtanden iſt, allein eben fo feſt halte ich bie 
Anſicht: der Höhle urfprängliche Beſtimmung inne eine an⸗ 
dere geweien fein, und es find die Arten in biefer Angeles 
genheit noch Teinesweges geichloflen. 

Die eingeftürzte Zufluchtshöhle am Woo zeigt einen in⸗ 
nern Raum. von 9 Faden Länge und circa 4 Faden Breite, 
mänvdend mit einer Heinen Oeffnung nach dem Fluſſe zu. Die 
wtfprünglice Höhe kann nicht mehr ermittelt werben, weil 
die von oben eingeftlirzde Dede fehlt und man bie Dide der⸗ 
felben nicht Tennt. Eben fo wenig, find bis jept darüber Uns 
terſuchungen angeſtellt worden, ob außer tiefem eingeftürgtew 
helle noch feltlihe Ausläufer vorkommen, was nit unwahrs- 
ſcheinlich erſcheint. Daß aber pie Höhle nit von Naher, 
fondern durch Renſchenhände entſtanden if, dafür ſprechen 
folgende Beweiſe: 1) an einer Seitenwand, die aus lockerem 
Gerblie beſteht, bemerkt man mauerartige Stützen, indem Feld⸗ 
Reine ſchichtweiſe fiber einander gefügt find, um das Einfallen 
der Wand zu verhäten. 2) Bei allen natürlichen Aushöh- 
Iungen mäflen unterirdifche Quellen thätig fein, Die den Bo⸗ 
den unterwühlen, wo denn bie Ausgangsdffnung mit des Waſ⸗ 
fers Abfluß an der Bafls der Höhle liegt. Solche Ausgänge 
haben: die Teufelshohle bei Wangaſch, die Butmannshöhle ‚bei 
Zreiden, Die Torgellſche Höhle im Pernaufchen und die unten 
zu erwähnenne Teufelshöhle bei Wira. 3) Jede naturliche 


Höhle hat am Fuß, oder wie Die Zeufelshöble * — 
Bunge ⸗ Archiv VI. 


‘ 
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an der Seitenmand größere pder Heinere Deffnungen, mittel 
welcher fie mit den unterirbifchen Quellen in Verbindung fickt. 
4) Die Ausgänge der natürlichen Höhlen bifven nad außen 
zu. meite. Pforten und laufen nad innen: ſchmäler zuſammen. 
Bon allen: piejen findet man bei „ſöa⸗tarre aſſe“ leine Spur. 
Die Höble liegt im trockenen Boden, ik mit ihrer Grund⸗ 
fläche wenigſtena 6 Faden höher als der unten fließende Fluß, 
ihre Oeffnung correſpondirt nicht mit der Grundfläche, ſon⸗ 
dern reicht unerachtet der eingeſtürzten Dede reichlich 4 Fuß über 
die Baſis, erweitert ſich auch nicht nach außen, ſondern ſcheint 
urſprünglich nur fo groß geweſen zu fein, daß ein Menſch 
durchkriechen konnte. 

Die Wira’iche Teufelshöhle, eine natürliche Aushöhlung, 
aus irrthümlicher Verwechſelung mit ber oben beifhriebenen vom 
Volke bisweilen auch fönstarre genannt, liegt son oben geſehen 
Knie einige hundert Schritte von der eingeftürzten Höhle ent⸗ 
fernt, mit ihrer Bafls kaum I} Buß über dem Waflerfpiegel 
des Fluffes. Hier find alle Bedingungen einer natürlichen 
Höhle vorhanden; eine ziemlich ergiebige Quelle ſprudelt ihr 
eigenthümlich riechendes, Taltes, bitterſchmeckendes Wafler aus 
der .Ziefe, das fi) in ven Fluß ergießt. Der Eingang bildet 
ein weites bogenfürmigee Portal, und die aus rothem Sands 
ſtein beftebennen Wände und zum Theil au das obere Ded- 
gewblbe, find gleich der Butmannshöhle, mit einer Menge von 
Namen beehrt worden, da faſt feder Fremde, der bie Höhle 
befuchte, bier fein Andenken der Nachwelt überlieferte. Den 
Boden bevedt naſſer Zreibiand, wo man nach dem Hinter⸗ 
grunde zu nicht ohne einzufinten auftreten lann. Trotz der 

großen Oeffnung berrfcht eine unangenehme naßkalte Luft in 
ber Höhle, Die. einen etwas längeren Aufenthalt ni in den 
wärmften Sommertagen verleidet. 
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Bon der Sage wird bie obere eingeſtürzte Höhle ganz 
befimmt als ein Zufluchtsort für Striegszeiten gefchilvert. „Eine 
Menge Volls hatte fi im Drangia) Des Krieges in die Höhle 
geflüchtet und lebte daſelbſt längere Zeit hindurch geſichert. 
Unglüdlicher Weife hatte man eine tape mitgenommen, biefe 
war eines Tages hinausgekrochen und dabei einigen vorüber 
ſtreifenden feindlichen Kriegern zu Geſicht geibmmen. Da 
dieſe bis jeht allenthalben auf verlaſſene menſchliche Wohnun⸗ 
gen geſtoßen, ſo lag der Schluß nahe, daß die einſame Kape 
im Walde menfchliche Nacbarfchaft haben könne. Man bes 
ſchloß, die Katze zu verfolgen,’ dieſe flüchtete ſich in vie Höhle, 
und fo ward ber Schlupfwinfel entdeckt. Nur zwei Perfonen 
retteten fich durch einen kühnen „Harras⸗Sprung“ von. ber 
Höhe hinab auf das jenfeitige Flußufer, und entkamen glück⸗ 
lich durch die Flucht; die übrigen wurden ſämmilich niebergemes 
belt und ihre Habſeligkeiten fchleppte der Feind als Beute Davon”, 

Am Schluffe muß ich noch anführen, wie ich in dieſem 
Sommer ganz zufällig in der Gegend von Joborsk im Ploss 
kan'ſchen Gouvernement auf eine Gruppe Tumuli ſtieß, vie 
auf einer fanbigen Heide einen ziemlich beträchtlichen Hügel 
beverkten, zum Theil ziemlich wohl erhalten waren und bei eins 
zelnen die fleinerne Schutzdecke felbft unberührt ſich vorfand. 
Dort dürften gewiß unberührte Urnen zu finden fein. Es 
muß.alfo daſſelbe Urvolk, welches in Livland feine Leichen⸗ 
hägel aufrichtete, jene Gegend im Pleskau'ſchen inne gehabt 
baden, und gehören die Tumuli dem Finniſchen Volfsftamme, 
fo wäre es nicht unwahrſcheinlich, dag ein Theil der Ples⸗ 
kau'ſchen Een vieleicht der ſchon längſt vor Einwandersung 
ber Slaven bajelbf anſüſſig geweſenen Bewohner ag 
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1. 
Die unraben in Niga von 1588 bis 1585. 


Rah einer 1588 in dem Thurmknopf der &t. Petrikirche daſelbſt in 
"einer ‚Beitapfel zur Grinnerung niebergelegten alten Handſchrift. 


MM — rei memoriam. 


A. die Anigt. Mayſt. zu Pohlen Stephanus Anno 


1587 athie zu: Riga ankommen, und zuachterfotgung uͤber die 


Erg: Buchoffliͤche Guetere zufiendigen und: in. drojezintſchee Sub⸗ 
iertions-Handlung außbefcbeidenen juris, Erſilich derch den Heren 
Groß⸗Kantzler Johannem Zamoisky und nad deſſen Abreiſen 
burch andere, Zeiten auch in eigener Königlichen Perſan, ia Ab: 
tretung einer, nemlich Se. Peters: oder Thum⸗Kirchen gang heff: 
tig: getvungen‘, das ein Ehrbar Raht zufantt dent Ehrwürdigen 
Miniſterio mb gemeimer Buͤrgerſchafft, bemfelben mbetmachen 


hen Anmuthen hart zuwidergeſetzt, und vie Fleißes, Mühe und 


Arbeit. angewandt, damit vermuege habender König. Religions: 
Caution die Stade hätte verfchonet muegen ſeyn und bleiben 
Und well zur Abhandlung gewiße Perfonen haben müßen ge- 


braucht werden, fo hat ein Ehrdahr Raht die Gtteflen ihres Mit⸗ 


tele, als Herra Niclas Eken, Konigl. Butzgraffen, Hen. Cats 
por zum Bergen Bürgermeiften, Hen. Gotthard Weiling 
Spndicum, Hrn. Zohannem Zaftium und Hm. Otto Can: 
wei Secretarien darzu verordnet, die es denn aud an Bitten, 
Ziehen in perstadendo, rogando, obsecrando Rege, von 
ſelchria Fuͤrnemen abzußiehen, an Bewegnuͤffen nicht baden et: 
windar laflen, und zu Rettung der Kirchen allechauds Mittel 


verfuchet, und infonderheit hat der Syndicus etzliche Pockilen 


angelegt, als mit Geldbieten, und infonberheit vorgewandt, daß 
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Ihre Mayet tamtan etzlicher benachbarter Dexter noch mälhng 
werden, Da fie durch foichen Kirchen Hendel bie nicht mie ⸗dem 
Exempel dieſer Stadt abſchrecken und abhaken würden, Ihre 
Mayſt. aber Haben alles Einwendens, geboinen Geldes, angebot⸗ 
nen Reußiſchen und Kofler Kirchen umgeachtet, ‚den Sonnabetid 
vor Palmanum die St. Jacobs und Kloſter Rich, drin ein 
Erbar Matb zufampt dem Ghew. Ministerie, Muerleuten uud 
Eiteſten eff ‚den ‚enferfien Fall umder ſich gewilliger, dudch Die 
Biſchoffe — worgedachter personen vieifättigen!Bittens, Bis.zut 
Bewilligung der Gemeine, welche. dasmal auff der Guͤldeſtuben 
deumb beiſammen war,’ ſtill zu Halten, ungeachtet -—- eimmwehen 
laſſen. Diefe mutation hat groß Schreden und betrübte Beuse 
in der Stadt gemsachet, mann hat's aber nicht enden Adnan, 
beuscab meilen die Stade mit Königlichen Kriegsleuten welt übers 
mannet, und alle evangeltfche Derren bevorab der Hertzog auf 
Gharlendt Botthard Ketler mit aller Gewalt ſtill zu halten ud 
deßfalls Lein Achwerdt zu zuden auß angezogenem Worte Gets 
tes gerahten. Danach hat ein Erbar Mach Ihrer Mayſt. met 
baren Worten zufprechen und der Königl. Zufage erinnern: laſ⸗ 
ſen: aber nichts feuchtbarliche® befchaffen muegen, ohn allein, daß 
Ihre Mayſt. ſich erboten, gegen eingenommener St. Jacocs 
ww Kioſterkirchen die Stadt aller übrigen Kirchen nnd geiſtlichen 
@uster halben nunmehr beſtendigſt zu ſichern. Ob nun mahl 
folches der Stadt gar hoch bedenklich fürgeflanden, gleichmahl ba 
man das fundament der Thumblirchen und aller geiftlichen 
Gueter angefehen und betrachtet, daß folhes nur auff dem eini⸗ 
gen Gapittelsbriefe, dein die bloſſe administratiom mu sd 
tempus gelaßen wirdt, beruhet: wodurch mo 26 zur disputar 
tion kommen folte, wie «8 in die Länge, urgentibus adeoque 
sellicitantibus Jesmitis, nicht ausbleiben würde, die Stadt in 
großen Schaden, und weiches wir mebr post festum zu bekla⸗ 
gen dann zu endern willen, in Verluſte aller andern Kirchen 
kommen koͤnte, bevorab weiln bie uͤbrige abtruͤnnige Kiefter Non: 
nen Ihrer Mayſt. ihr. über die St. Jacobs Kirche beinahe 300 
Jahre bero gehabtes Ims übergeben: bat derwegen ein cher. 
Rath mis dern Ehrw. Ministerio, wie ben auch mit Elterlen 
ten und @itefien hievon femen deliberiret und .enblich dahen 


— — 
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geſchloßen, daß man ex duobus molis minus malam eli- 
giren und gegen bie St. Jacobs und Kofler Kirche, alle ans 
dere Kirchen und ‚zugehörigen Guettere confirmiren laſſen folte. 
Darauff bat man fich einer gewißen Beſicherung mit Ihrer 
Mayfl. verglichen, welche nicht allen allen Stenden ber Stadt 
worgsiefen,, fonderm daneben auch ber Kirchen Contract um fo 
viek mehr Beſtandes willen, auff dem Reichs Tage confirmiren 
zu laßen, für gue iſt angefehen worden, wie dan ſolches aud 
bernacher der Eltermann Peter Hass zuwegen gebracht und er 
halten, und welln diefelte St. Jacobs Kirche der. Unteutſchen 
Gemeinde zum Beſten tft verordnet geweſen, als bat ein Erbat 
Rath denſelben armen Leuten zu Gute wiederum die St. Jo- 
hannis Kirche sröffnen, restauriren und Comsecriren lafın. 
Folgends wie diefe St. Johannis Kirche der lieben Undeutſchen 
Bemein zu enge gefallen, bar em Erbar Rath die Chriſtliche Be; 
fhaffung gerhan, dag von gemeinm Stade Einkünfften diefe Kits 
he mit einem hochgewoͤlbten Chor iſt dergeſtallt, wie fie vor 
Augen, erweitert worden und wie das fundament zw biefem 
Chor den 8. Juli im 1587. Jahre gelegt und im Namen 
Gottes zu: baum angefangen, alfo iſt's heut dato den 11. 
September Anno 1588 Gott Lob volender, und eben au 
heutte dieſer Anopff gerichtet und aufgefehet. worden, wozu der 
Erbar und wohlweiſe Herr Ludoift Holler Rathsverwandter 
und diefer Kirchen Worfteber große Beförderung mit. fleifiger 
Aufficht und treumer Verwaltung gethan 

. Gott dem Allmächtigen ſei ewiger Dank gefagt und wol 
diefe und alle andern inhabende Stadtkirchen in wahrem Gebraud 
der. erfandten und angenommenen Augspurgischen Confer- 
sion pur, lauter,- rein und ‚beftändig erhalten. Was aber ein 
Erbar Math und andere gute Leute für Lohn dafuͤr bekommen, 
daß fie ale Gheiftliche Gueter nebenft füͤrſtlicher Jurisdliction 
bes Biſchoͤfflichen Hofes der König. Mayſt. zu Polen authan⸗ 
den an die Stade gebracht, und. gegen Abtretung einer Kitchen 


die Veficherung aller anderen Kirchen erhalten, bed mag fich Gett 


erbarmen und hat ſich deßen die Posterität wohl zu verwar 
dern. . Was. aber und wie ich alles nacheinander biefe Jabır 
ber fieder Anno 84, daß ein greuwlicher: Tumult entſtanden, wie 
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vor nie zu Miga geböret, begeben, ſolches hat man ber Beige 
nach auß den befchriebenen Annalibus Civitatis zu vernehmen*). 
Die Urſachen ſolches fehwerlihen und unerhörten Tumults wer⸗ 
den zwar bin und her gezogen, jedoch fürnemiich auff die Mu- 
tation' und angezogene Abtretung ber St. Jacobs Kirchen ge- 
deutet, der Progressus aber gibts, wie der auffruͤhtiſchen Bau: 
ven Krieg, daß es ˖ nur lauter Praetextus und Schanddedel 
fepn, und die legte Berichte oder Bekaͤndtniß der Rechtſchuldigen 
wird's auch geben Underdes aber zeugen die im Stande der 
Stadt Oberkeits fowohl im Ehrwuͤrdigen Ministerio ats auch 
in der Stadt Gemeine jetzo lebende Personen, welche unten 
benannt, alle und jede befonders auff ihr Gewiſſen, Ehre, Eidt 
und Seligkeit, daß der hochgefehr⸗ und ſchedlichen Tumults, fo: 
roobl . des beſchwerlichen Exilii, drin jetzo der Hr Koͤnigl. 
Burggraff Niclas Eke, der oberfle Bürgermeiftee Caspar zum 
Bergen ber Herr Paftor Gieorgius Neunerus und der Herr 
Otto Canne Ober:Secretarius diefer guten Stadt, nicht ohne 
Leibes⸗ und Lebensgefahr mit Weib und Kindern von Hauß, 
Daab und Guͤtteren verjaget und spolijret Ichen, und nun 
daß fie der Stadt fo treuwlich gebienet, der Welt Lohn haben 
möüffen: als auch der bfutigen Tragoedien, wie nie erhöret, 
daß nemblih der Seel. Herr Gerihisvogt Johann Tastius 
auf Koͤnigl. Jurisdietion und Handt, wormit Er und alle ans 
dere Exules vergleitet waren, mit Gewalt bereingezogen, greulich 
gemartert und endlich nebenft Set. Hn. Giodhard Welling 
beider Rechte Doctore und diefer Stadt wohl verdienten aber 
übel belonnten Syndico tyrannifh und aufrährifcher Maaßen 
auff dem Macckt geſchlachtet, und auch nach dem ſchmehlichen 
Tode geſchendet, geſchmehet und in der Grube verfolget, und das 
aller Koͤnigl. fuͤrſtlichen und vieler gutherzigen Chriſten Ermah⸗ 
nen und Flehen und Bitten ungeachtet, nicht Friede zu rechter 
Zeit hat muͤßen geſtiftet, ſondern die Stadt mit der Koͤnigl. 
Mayſt. als musca cum Elephante in die Haar und alſo 
ins Verderben geſtuͤrzet werden. Vor vielen andern Werkzeugen 


*) Vergl. Nyenftäbts livil. Chronik nebft Handb. S. 87 — 101 
u. Sadebuſch's livl. Zahrb. II, I. 8.171 —1% ind. ©, 333 — 362. 
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Niclas Fieke ber erſter und fuͤrnemſter Werdmeiiter und An- 
flifter if; feine Organa und Werkzeuge find dieſe: Martinus 
Giese, Procurator, Hans zum Brinck, zum Tumult er- 
korner Altermann,. fanften aber rin gemeiner Weinſchenk, ber 
nichts mit ſich hereingebracht, und deunoch ziemblichen Vorrach 
bier befoanmn, Heinrich Müller, ein Ditmarſcher Schuel⸗ 
Bector, Nicolaus. Rascius, Conrector von Königsberg, 
Hans Winckelmann, ein Boͤddeker Knecht non Luͤbeck, Gi- 
sebrecht von Damm, Haus Seugeisen, ein Fechter und 
Kannengießer, Arend Bolte und viele andere mehr, Was 
Niclas Ficke hat gebaht, das haben biefe vollbracht. Ihr 
Tytanniſch Weſen und Leben fiebet man täglih vor Augen, bie 
Straffe wirdt gewiß nicht außbleiben, welches der Außgang geben 
wirbt. Interim patientia ! 

’ Von den Burgemeiftern finde nur zwen, al Herr Otto 
von Meppen und Herr Frans Neustedt jego in des Stadt, 
die fiever Anno 85 hero pro forma den Namen haben unb 
ihr Leben täglih in Händen wie zu Mardte fell tragen mäflen, 
wiewohl Hr. Neussedt mehr thut, als Hr. Meppen, der denn 
paulo timidior it. Die beiden Elteſten VBürgermeiftern als 
der Burggraff Hr. Niclas Eke ‚und Hr. Caspar zum Ber- 
ge, wie obgebadıt, exuliren. Nue Niclas Ficke den vori⸗ 
gen Wogt Hn. Jobannem Tastium Anno 85 den 21. Juni 
ſchlachten laßen, hat er ſich zur Vogtei eingedrungen und fuͤhret 
das Redlein zu Rathhauß und auff den Guͤldeſtuben. 

Die Raths Perſonen, fo jetzo leben, find dieſe: Hr. Mar- 
tin Probsting, Hr. Gerhard Hadde Stadt Cammer, Sr. 
Caspar Heijle, He. Wilhelm Spepnkhausen, {w, Ger- 
hard Ringenberg, Mufter:Herr, Sr. Rotger zur Horrst, 
Under:Bogbe, Dr. Ihamme Harckes, Hr. Eberhardt Hauss- 
mann, Dr. Ludolff Holler, . diefer Kirchen zu St. Jahan- 
nis Vorſteher, Dr. Dietrich Rigemann, Hr. Jokann Mey- 
er, St, Caspar Dreiling, Hr. Georharil Maneken, Hr. 
Andres Coy. Das Ober:Becretarigt ſieder Anne 85 bat 
nebenft dem Syndicat zugleih David Hilchen verwaltet, und 
tregt große Laft mit täglichen Auffwarten und mühfeligen Le- 
gationen. Laurentins Eich ift Nieder-SerichtösSecretarins, 


Misceien. 605 


Die Perfonen des Ekew. Ministerii find‘ dkfe: M. Oro- 
gorims Plene, Pafbor, Gieorg Neuner exulat urbe; Jo- 
hann Reckmann, M Johann von Dale, M. Gerhard 
zum .‚Brocke, M. Laurentius Lemchen, ber nicht allein 
wie nadere den Tumult tacite, Sondern auch neulich in feiner 
Jonas Predigt denfelben mit feinen und berrlichen Farben ans 
geßrichen, und bold damit einen weuen Lermen angerichtet hätte, 
Caspar Timmius. Ä 

Auf der Gemeinde feind — Peter Raas, Aeltermann, 
Hans Friedrich, ‚Caspar vom Hoffe, Jost Reimers, 
Kersten Zinmermann: David Wicke, Hans Denis, 
Michel Zaup, Michel Matfelden, Franz Schrader, 
Jacob Bergentrick, Greger Winter, Arendt thor A- 
west, Gorries Baur, Eitermann, Eitermann der Eleinen Bits 
deſtuben Simon von Treptow, Heinrich Becker und 


. font Andere mehr x. ' 


Datum den 11. Septbr. Anno 1588. 


2». 
Borlefungen Dorpaticher Profeſſoren zu — 
im Jahre 16357. 


Von dem weiland Herrn Schul⸗Inſpector Coll. :Affeffor J. E. v. Sie 
bert vorgetragen im September ‚1846 in ber Xbtheilung für Vaterlgnd8s 
Eunde der efthländifchen Lliterärifchen Gefellfchaft. 


Uumittelbar vor der Belagerung Dorpats durch die Ruſſen 
im Jahre 1656 flüchteten die meiſten der dortigen Profefloren 
nach verfiedenen Seiten hin. Einige von ihnen begaben fich 
über Reval nad) Schweden, andere, von denen in dieſer Etzaͤh⸗ 
lung die Rede fein fol, zogen es vor, in Reyal zu bleiben. 
Sie wurden hier gaflfreundlih aufgenommen und da mittlers 


Welle Dorpat durch Kapitulation (vom 12. Detober 1656) in 


die Hände des Zaren Alerei Michail owitſch gefallen, und die 
Univerſitaͤt gänzlich aufgelöft, alfo für fie vor des Hand feine 
Ausfiht vorhanden mar, ihre Amtsthätigkeit wieder zu heginnen, 
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fo besten fie den Wunſch, bier in Reval Vorlefungen zu balten 
und Disputationen zu veranflalten. Dazu fehlte es jedoch an 
einem paflenden Local. Sie wandten fich deshalb an den bas 
maligen Königl. Gouverneusen Bengt Horn. Diefer nahm nicht 
nur ihr desfalfiges Geſuch fehr freundlich auf, fondern erflärte 
fih auch bereit, einen Saal im Schlofſe dazu abzuteeten. Da 
jedocy dieſes Local fowohl feiner abgefonderten Lage, als auch 
anderer Urfachen wegen zu dem angegebenen Zwede nicht ganz 
geeignet wur, fo dachte man an das im ſaͤeulariſirten Michaelis⸗ 
Kiofter felt Kurzem (1631) errichtete Gymnaſium und fand in 
deffen weiten Räumen leiht, was man ſuchte. Nachdem der 
Souserneur Bengt Horn von dem damaligen Buͤrgermeiſter 
Rofenbac die freilich nur mündliche Einwilligung erlangt hatte, 
auch mit großer Freigebigkeit auf eigene Koften ein Catheder, 
Stühle, Bänke und Treppen hatte verfertigen, auch erfteres mit 
rothem Tuche ausfhmäden laffen, wurde der Tag des 2. März 
1657 zur feierlichen Eröffnung dieſer Vorleſungen beflimmt. _ 
Da erhob ſich, wahrſcheinlich durch Neid und Eiferfuht veran⸗ 
laßt, ein arger Sturm gegen das der Baftfreundfchaft bemwilligte 
Aſyl. Der damalige Rector Gymnasii M. Arning erſchien 
vor dem Mathe mit der Klage, der Gouverneur beabfichtige, die 
Dörptfche Academie in das Gymnaſial-Gebaͤude zu introduciren. 
Gleichzeitig waren, vielleicht durch denſelben Mann, aud die 
Gilden argwoͤhniſch geworden und legten durch ihre Aelterleute 
beim Magiſtrate ihre Bewahrung ein. Diefer, der nun aud 
die neue Deutung der Sache zu glauben und das definitive 
Verbleiben der Academie im Kloftergebäude, fo tie das Ausüben 
ihrer, Surisdiction Ddafelbft, zu beſorgen begann, fandte auf’s 
fchleunigfte eine ablehnende Entfhuldigung zu Schloffe. Hiervon 
nicht früher unterrichtet mußte es den Gouverneur nicht wenig 
befremden, den Wohledlen Rath dus ihm vom wortbabenden 
Bürgermeifter gegebene Verfprechen, ohne alle Veranlaffung, zuräd 
nehmen zu fehen. Ueber drei Wochen murde unterhandelt, viele 
Rathsſitzungen wurden gehalten, Deputationen hin und ber ges 
fandt, bis e6 dem Gouverneur endlih gelang, die einftmeilige 
Abtretung des Locales gegen ein Reverſal — Inhaltes 
zu bewirken: 
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1) Daß die Profifioren ſich des Locales nur als Privati und 
nicht als Academici zum Lefen bedienen, fih auch feine 
academifche Jurisdiction daſelbſt anmaßen follten. 

2?) Daß es der Stadt und dem Gymnafio an ihren Privilegien, 
Besten und \urisdictionen keinesweges praejudiciren und 

3) Daß auch die Jugend im Gymnaſio dadurch nicht turbiret 
werden folle. 

Am 19. März deſſelben Jahres geſchah denn allendlich 
der vielbeſprochene Actus immissionis; bie vorbergegangenen 
Mifverftändniffe hatten aber die Öffentliche Theilnahme veruingert 
abfeiten des Raths war nur der Secretaire Hänerjäger zugegen, 
der gemeinſchaftlich mit dem die koͤnigliche Megierung vertretenden 
Secretaire des Gouverneurs Wal wyck (das Gymnaſium gehörte 
bekanntlich zur Hälfte der Krone, zur Hälfte der Stadt) den 
Profeflores die Bedingungen eröffnete, auf welche ihnen nad 
gemeinfamer Uebereintunft der Saal zu ihren Lectionibus und 
Exercitiis eingeräumt werde. Der Drofeffor Dr. Andreas Bir: 
gintus war der Meinung, daß die ihnen von Guſtav Adolph 
verliehenen und von Chriſt in a erweiterten Privilegien allenthalben 
ihre Geltung haben müßten, — doch fein College M. Elvering 
ließ ſich von der dur Zeit und Ort herbeigeführten Veraͤnde⸗ 
rung der Berhättniffe Überzeugen, und nahm die ausgeiprochene 
Bewilligung dankbar an. worauf denn auch der Dr. Virginius 
endlich ſich zufrieden gab und der Mag. Preuß vom oberen 
Catheder herab eine Inaugurations-Rede hielt. 

Ob nun das Wirken und Lehren diefer Männer fruchts 
beingend für unfern Ort gewefen, ob aufer den Genannten 
noch andere academifche Lehrer und wie lange fie in diefer Art 
doeiret, darüber mangelt es am zuverläffigen Nachrichten. Doch 
iſt felbft das Wenige, was im Dbigen über diefe Begebenhelt 
gefage worden. meines Wiffens noch nie zur Öffentlichen Kunde 
gelommen 

Uedrigens {ft aus dem geichägten Schriftiteller-Lericon Liv⸗, 
Ehſt⸗ und Kurlands von Rede und Napiersky zu erfehen, daß 
zwei von den genannten drei Männern auch in fpäteren Lebens: 
jahren ihre Thaͤtigkeit unferm Orte oder Lande zugewandt haben, 
denn Elvering wurde 1658 in Reval Prediger zu St. Dfai 
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and ſpaͤter Stadt⸗Superintendent, und Virginius 1658 Biſchof 
von: Ehſtland. Nur Preuß Lehrte nach Livland zuruͤck und 
wurde Superintendent diefer Provinz 1666. 

Bon dem RMector M. Arning ift bekannt, dag er 1636 
Lehrer am hiefigen Spmnafium, 1646 SProfeffor der Theologie 
und Mector ‚war, und 1658 Hauptpaſtor am der Nilelai⸗Kirche 
wurde. z 


Bei dieſer Gelegenheit werde — olim meminisse juvabit! 

— Einige aus der Gefchichte ber Univerſitaͤt Dorpat zur ſchwe⸗ 

. bifchen Zeit mitgerheilt, das aus verfchiedenen Quellen zufam: 
men gelefen bier pafiend eine Stelle finder. 

Nachdem Guſtav Adolph 1631 die Gymnaſien zu Dorpat, 
Riga und Meval geflifter, wurde erfteres im nachflfolgenden 
Jahre 1632, in eine Univerficät, (Academia Gustaviana) 
umgefchaffen. Zum Unterhalte terfelben wurden vom Könige 
5333 Reichsthaler beflimmt, welche aus dem Ertrage von Guͤ—⸗— 
tern, die in Ingermanland lagen, gewonnen werden follten ; doch 
gingen diefe Gelder ſehr unregelmäßig ein, und die Königin 
Chriftina verlangte fogar 1652 vom -alademifhen Senat, daß 
diefe Güter zur Sicherung einer Anleihe, welche fie machen 
wollte, verpfaͤndet würden, und die ftipulicte Summe follte bin: 
füro aus der Königlihen Gaffa gezahlte werden. Diefes geſchah 
auch wirklich, wenn gleich mit häufigen Unterbrehungen, Webrigens 
warb ſchon während der Minderjährigfeit dieſer Königin 1640 
der Univerficät ein eigenes. Auditorium verliehen unb der erſte 
Grund zu einer Bibliothek gelegt. 

Anlangend die Docenten und die Lehrgegenftände, fo waren 
zufolge Nachricht der Constitutio academica: in der tb eolo⸗ 
giſſchen Facultaͤt 4 Profeflores, deren erflerer die verfchiedengn 
Bücher des alten, der 2. die des neuen Teſtaments, ber 3. die 
Propheten erklärte, der 4. las über Dogmatit und Polemik. — 
Die juridifche Facultaͤt zählte 3 Profeſſores. Der eine lehrte 
die Inftitutionen. de6 Römifhen Rechts und follte ſich bemüben, 
damit philoſophiſche und politifche Moral, die aus der heiligen 
Schrift und aus guten Grundfägen entlehne mar, zu verbinden; 
der zweite lehrte das ſchwediſche Recht und follte auch das Wich⸗ 
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tigfte aus dem comonifchen Rechte beibtingen ; der deitte beſchaͤf⸗ 
tigte feine Zuhhrer mie praktiſchen Ausatbeitungen und Dispus 
tationen. = 

Die me die iniſſche Fatultat war ſpaͤrllch dedacht; von! einen 
Profeſſor wurden die verſchiedenen Krankheiten und deren Heil⸗ 
arten erklaͤrt; den zweite lehrte Phyſſk, Botanik und Anatomie. 
Zur Verdollſtaͤndigung der anatomiſchen Kenntnifſe war verordnet, 


daß man ſich jaͤhrlich einen Kadaver vom Känigichen Stadthalter 


erbitten . folle. Bei der Sectlion ſollten die Studenten jeder Z 

Mark für's Zufehen zahlen; die Profeſſoren battem es umſonſt. 

Nach vollbrachter Zergliederung follte der Kadaver unter Beglei⸗ 

tung der Argneideflifienen, (die übrigen Bufchauer waren nicht 

"gezwungen, mitzugehen) begraben werben. 

Zur philoſophiſchen Facultaͤt gehörten 8 Profefloree. — 
Am beften war das mathematifche. Leohrfach beſtellt. Deu erſte 
Euflideus genannt, lehete reine Mathematik, der zweite Archime⸗ 
deus, unterrichtete na Aristoseles in der Muſik, Optik und 
Mechanik; der dritte Ptolemaikus dociste über Afttonomie, Geo⸗ 
graphie und Architectur (letztere nah Vitruv). Zur philoſo⸗ 
phiſchen Facultaͤt gehörten ferner: 

4) Dee Profeffor der griechifhen und ber orientalifchen Spra⸗ 

en. — Homer, Enripides, Pindar, Theokrit m 
a. follten nach ſokratiſcher Form erläutert werden. 

9 Der Profeſſor der Geſchichte lehrte nah Sleidanus Geſchichte 
der 4 Monarchien; die ſchwediſche und griechiſche Geſchichte 
waren Hauptgegenſtaͤnde feiner Vortraͤge. Die angeführten 
alten and meuen biftorifchen Schriftſteller follten im Origi⸗ 
ginal mit gelefen werden. 

6) Der Profeffor der "Beredfamkeit ftellte Redeuͤbungen an, ers 
ktaͤrte die Reden Cicero’ und gab Unterricht im Briefſtyl 
und felbft im EpigeammensDichten, 

7) Dee Profeſſor der Dichtkunſt lehrte nach den Grundfägen 
des Aristoteles und folte zur Erlaͤnterung Beiſpiele aus den 
vornehmfien griechifchen und lateiniſchen Dichtern entiehnen. 

8) Dee Profefior der Logik follte feine Wiflenfchaften ohne 


ſcholaſtiſche Disputationen⸗ Verwierung ımd Gubeititären vor: 


: age 
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Monatliche und halbjaͤhrliche Pruͤfungen der Studitenden 
waren vorgeſchrieben; die letzten geſchahen oͤffentliich. Die Fre⸗ 
quenz der Univerſitaͤt war anfangs ſehr gering. Im Jahte 
1633 ſollen zu einer Zeit nur einige 20 Studirende geweſen ſein. 

Vier und zwanzig Jahre hatte die Univerſitaͤt beſtanden, 
ale die eingangserwähnte Belagerung Derpats ihre Auflöfung 
herbeifuͤhrte. Obgleich der Friede zu Kardis 1661 die Stadt 
den Schweden zurüd gab, fo geſchah doch erft 1690 vie Wies 
bereröffnung der Univerfitdt, und da fie zu einem rechten Ges 
deiben gelangen konnte, fo wurde fie 1699 nach Pernau verlegt 
und ihr das dortige Schleß, das ehemals der Sig eines Ordens⸗ 
Comthur's geweſen, abgetreten. Allem gleich beim Ausbruche bes nors 
difchen Krieges 1700 hörte fie bereitd aus Mangel an Subfiftenz: 
Mitteln wieder auf. Das ihre angewieſene Gebäude fiel in 
Ruinen, und iſt in der neueften Beit ganz abgetragen werden. 


3. 
Sriedensfeier in Heval 4948. 





Am 27. Iun. 1743 wurben nad bem Kriege mie Schweben zu 
Abo bie Präliminarien zum Frieden verabredet und biefer am 16. Juli 
foͤrmlich abgefchloffen von den bevollmäcdtigten Miniftern ber Eriegfühs 
renden Mächte: dem Kaiferl. rzuffifhen General en Chef, OÖbriftlieutes 
nant des Preobrafhenstufhen Garde sMegiments und Ritter des Gt. 
Andreas» und Alerander Newsky⸗Ordens Grafen Alerander Iwanowitſch 
Rumänzow und dem ibm zugefelten General en Chef nnd Ritter 
bes Anbread:Ordens Ludwig Pot Freiberen von Lubras einer nnb 
bem koͤnigl. ſchwediſchen Reichsfrath Hermann Freiberrn von Geders 
treug und Staat: Secretairen Erich Matthiad von Nolden, gebürs 
tig aus Defel, anbererfeitt. Am 15. Auguft warb biefer Friede vom 
Könige von Schweden und am 19. Auguf von der Kaiferin Eliefas 
beth ratificirt und wurden am 27. Auguft die Ratifications⸗Inſtru⸗ 
mente zu Äbo gegen einander ausgewechſeit. Tages darauf fand in 
Neval, wie fhor 14 Lage früher in Riga ein feierliches Dank: unb 
iedensfeft Statt, deſſen Feier der Actuar bed Revalſchen Magiftrats 
ohann David Bagge in feinem Denkelbuche ansführl:dh befchrieben 
bat, woraus wir folgende Schüberung entnehmen: 


Av 1743 die 28 Aug. arrivirte um 10 Uhr Morgens unter 
2öfung der Kanonen der Kammer-Junker Carl Sievers aus Riga 
über Dernau, und brachte den zwiſchen Ihro Kaiſerl. Maytt. 
und dem Schwediſchen Meiche in Abo getroffenen Frieden wit, 
und wurde folcher Friede nachfiehender Weile publicitet: 
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Es mardirten ſowohl das hieſelbſt ſtehende Cuiraſſier-Regiment, 
wie auch ein Theil des Muromſchen und ein Theil des Beloſe⸗ 
roſchen Infanterie-⸗Regimenté, wie auch die 8 hieſigen Guarni⸗ 
ſons⸗Regimenter um 9 Uhr Morgens fruͤhe auf und ſtellten ſich 
von der St. Diai-Kiche an, die Breitſtraße und den Duhm⸗ 
berg entlängft bi8 an die Hauptwache auf dem Duhm. Worauf 
unter Paradirung gedachter Regimenter 1) ein Cuiraſſier Unters 
Dfficier, 2) vier Quiraffiere alle zu Pferde und in ihrem Cuiraß 
3): ein Pauler 4) vier Zrompeter 5) ein Unter: Officer von 
einem Leib⸗Infanterie-Regiment zu Pferde, mit einem ledernen 
Helme auf dem Haupte und einer weißen mit Lorbeer: Zweigen 
demabiten Friedens⸗Fahne in der Hand. Mac diefem kamen 2 
Laquaies zu Pferde und dann ein mit 6 Pferden befpannter 
Wagen, welcher dem Heren Landrath Tiefenbaufen zugehörte, in 
weichem der Herr Kammer-Junker Sievers ganz allein faß mit 
einem mit weißem Bande behaͤngten Perbser : Zweige. Um ihn 
ber ritten viele Öfficiere, und acht utfraffiere und ein Unter: 
Dfficier von dem Guitaffier: Regiment Rennenkampff) fchloßen 
den Zroup. Die Cuicaffiere hatten auch Meine Lorbeer:Zmeige 
in der Dand. Sin folder Ordnung fuhr er zuerft nach der 
Ruffifhen Kiche im Kofler, wofelbft anfänglich der Sriede 
verlefen und darnach der Gottesdienft. angefangen wurde. Unter 
welchem Gortesdienfte die Canonen um ber Stadt dreimal ges 
Iöfet und in der Breit-Straße von obgebadhten Regimentern ein 
dreimaliges Lauffeuer gegeben wurde. Bon -der Ruffifhen ‚Kirche 
fuht Er wit dem Herrn General:Mojoren von Buttler und dem 
Herrn Commendanten in voriger Ordnung nach der Dohmkirche 
und von dort längft der Breit: Straße unter Präfentirung des 
Gewehrs nach der Olai⸗Kirche, wofelbft er von dem Herrn Buͤr⸗ 
‚ germeiftee Wilden und denen vier jüngften Herrn des Rathé 
complimentiret und unter Pauken: und Zrompeten- Schall bis an 
die Ritter: Stühle begleitet wurde, da denn der Dere General: 
Gouvernements Secretair Bernhard Riefemann anfänglich das 


Schreiben von Ihro Maptt. an den ÖhbersCommendanten, wie” 


nehmlich der Herr Sammer:Sunder aufgenommen und das Feſtin 
celebricet werden folle, hernach die Friedens⸗Puncta vor denen 
Ritter-Stählen nahe unter der Canzel auf dem breiten Wege 
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verliefen wurde. Nach Beſchehung deffen machte der Herr Sn. 
pesintendent Wrede einen ganz kurzen Sermon von dee Kanzel 
und warb darauf das Te Deum laudamus unter Trompeten 
and Yaufen: Schall abgefungen. Worauf der Herr Kammer⸗Junker 
abermals von dem Herrn Bürgers Meifter Wilcken und vier 
Herren des Raths begleitet und Stabes wegen ihm des Herrn 
ODber⸗Commiſſairen Huedden Hauß zum Quartier offericet wurde. 
VWelcher dann, um ſolches in Augenfchein zu nehmen, zu Buß 
nach gedachtem Hauß fich hinbegeden. Nachdem er ſolches be: 
ſehen, ſetzte er ſich in die Kutſche mit dem Herrn General⸗Ma⸗ 
joren Buttlet und dem Über-Sommendanten Hannibal und 
führe in gedachter Orbnung nad dem Schloße zu. 





— 


4. 
Mecept zum Elaret, 


einem Lieblingsgetraͤnke unferer Altvordern bei feftlichen Wahlen, 
entnommen aus einem alten Denkelbuche der Gämmerer zu Reval, aus 
ber erften Hälfte des 16:ten Zahrhunderte. ' 


⸗ 





Item alle jar vp nye Jars maket men vor eynen 
Raedt Claret: Nemet xxxjj Stoep Ryns wyn (Rhein: 
wein), vjjj Z Sucker, } % Kannel, j % Engever 
(Ingver), jjjj loet Gallgaen, jjjj loet negelken (Gewuͤrz⸗ 
stellen), jjjj loet Musschatten blomen (Muscatbiäthe), 
5 loet Saffran. Dat werdt gudt Claret. 

item hyr van wendet men alle Jar up nyee Jars- 
dach jederem Borgemester unde jederem Kemerer jj 
Stoep (noch «den Borgemester unde Kemerers t0 
smecker jederm 3 Kwart). Iten jederm Raedtman 
unde der Staedt Schryver jederm j Stoep. 

Item noch nempt men van der aboteke morssel 
vnde wyet cruds up engyer unde Kannel gewurpen (?) 
unde sendet jederm Borgemester unde Kemerer 
by‘ den Claret jj % Crudes (Gonfet). Item jederm 
Raedtmaen vnde dem Schriver by den Claret j # 
Orudes. 


— —— 
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veriefen wurde. Nach Welchehung deffen machte der Herr St. 
perintendent Wrede einen ganz kurzen Sermon vor dee Kanzel, 
und ward darauf das Te Deum laudamus unter Trompeten⸗ 
and Pauken⸗Schall abgefungen. Worauf der Herr Kammer⸗Junker 
abermals von dem Heren VürgersMeifter Wilden und vier 
Herren des Raths begleitet und Stadt wegen ihm des Herm 
ODber⸗Commiſſalren Huecken Hauß zum Quartier offericet wurde. 
Welcher dann, um ſolches in Augenſchein zu nehmen, zu Zuß 
nach gedachtem Hauß fih hinbegeben. Nachdem er ſolches be 
ſehen, ſetzte er ſich in die Kutſche mit dem Deren General⸗Ma⸗ 
joren Butthet und dem Ober-CTommendanten Hannibal um 
führen in gebachter Ordnung nad dem Schloße zu. 





— — 


4. 
Hecept zum Elaret, 


einen Lieblingegetzänfe unferen Altvordern bei feſtlichen Mahlen, 
entnommen aus einem alten Denkelbuche der Gämmerer zu Reval, aus 
ber erften ‚Hälfte des 16:ten Jahrhunderts. 


⸗ 





Item alle jar vp nye Jars maket men vor eynen 
Raedt Claret: Nemet xxrjj Stoep Ryns wyn (ten: 
wein), vjjj Z Sucker, } % Kamnel, j % Engever 
(Ingver), jjjj loet Gallgaen, jjjj loet negelken (Gewuͤrz⸗ 


stellen), jjjj loet Musschatten blomen (Muscarblätke) , 


ij loet Saffran. Dat werdt gudt Claret. 

item hyr van vendet men alle Jar up nyee Jars- 
dach jederem Borgemester unde jederem Kemerer jj 
Stoep (noch den Borgemester unde Kemerers to 
sırecken jedern 4 Kwart). Item jederm Raedtiman 
unde der Staedt Schryver jederm j Stoep. 

Item noch nempt men var der aboteke morssel 
vnde wyet crudt up engyer unde Kannel gewurpen (?) 
unde sendet jederm Borgemester unde Kemerer 
by den Claret jj % Crudes (Gonfet). Item jederm 
Raedtmaen vade dem Schriver by den Claret j S 
Orudes. 


anti 
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VI. 


Zur Gefchichte der ehemaligen Trivial- 


Schule in Neval 


von dem verftorbenen Herrn Schul = Snfpector 
Joh. Ernft v. Siebert 


1844 im erften Entwurf vorgetragen in ber paͤdagogiſchen Abtheilung 
ber ebftländifchen Literärifchen Geſellſchaft. 





Dir Geſchichte der Schulen einer Stabt oder eines Landes 
gewährt ‚manches Sinterefle, ſchon deswegen weil durch fie 
zugleich Der Standpunkt ber geiftigen Bildung angebeutet 
wird, in dem ja beide ſich gegenfeitig ergänzen und bebingen. 
Deswegen mag die Mühe vielleicht nicht für ganz fruchtlos 
gelten, bie ich angewendet, um einige Nachrichten über die 
ältefte Öffentliche Schule unferer Stadt Reval aufzufinden und 
zufammenzuftellen. | 

Bekanntlich gründete der Däniſche König Erih Menved 
einige Monate vor feinem Ende im J. 1319 die erfte Bffent- 
like Schule bei ver Domkirche des Stifts Reval. Die in 
einem ZTransiumt des Erzbilchofs Henning Scharffenberg 
zu Riga vom. 1426 ung erhaltene merfwärbige Fundations⸗ 


urkunde diefer älteen Stiftes» oder Domfchule unferer Stapt 


und Provinz it im 1. Bande dieſes Archivs S. 302 zuerf 
gedrudt, mwahricheinlich unter den übrigen vielen das Bid«- 
thum Neval betreffenden lateinischen Urkunden aber bisher über» 
fehen worben, daher es nicht überflüßig fein wird, eine wort« 
getreue deutſche Ueberſetzung bier einzufchalten. 

„Erich von Gottes Gnaden der Dänen und ber Slaven 
König Heil und Gunſt allen und jeden. Einwohnern von Ehſt⸗ 


land und Reval. Da nad dem gemeinen Recht bei -jener 
Bunge's Archiv VI. 8 
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Mutter⸗Kirche Schulen für Schüler vorhanden fein müllen, 
und die von unfern Vorfahren gegründete und wohlbegabte 
Dom⸗Kirche der heiligen Jungfrau Maria in Reval um den 
Troft und die Früchte einer ſolchen Schule gebracht zu fein 
befunden wird: So verorbnen wir nad dem Rath unferer 
Räthe und befeblen, daß es unmiderruflih als eine beſtän⸗ 
dige Ordnung beobadtet werde, daß feiner der Bürger ber 
Stadt Neval, weldyen Standes er auch fei, feine Söhne und 
Enkel, Stiefföhne oder auch bei ihm in Koft befindliche fremde 
Kinder, welche in Sculfachen unterrichtet werden Sollen, 
etwanige Schulen in genannter Stadt zu befuchen erlaube, 
außer die Schulen der genannten Dom⸗Kirche dafelbft, ſofern 
er die Strafe von 10 Mark Silber vermeiden will. Und 
wenn jemand dieſer unferer Verordnung zuwider zu handeln 
unternehmen, und vom Bifchof oder vom Capitel diefer Kirche 
deshalb ermahnt, davon nicht abgehen mollte, fo fol er bes 
fagte zehn Mark binnen 14 Tagen volltändig bezahlen und 
zwar vier Mark zur Unterhaltung unferes Schlofles daſelbſt, 
drei Mark zum Bau (ad fabricam) der vorerwähnten Doms 
Kirche und drei Mark zur Mauer unjerer genannten Stabt. 
Dem mag audy Feinerlei dazu etwa vorgebradhte Erdichtung 
oder von Neuem erborgte Farbe Des Gegentk:i.s entgegenftes 
ben. Damit daber diefe vorangeführte wohlüberlegt getroffene 
Verordnung flets beobachtet werde, befehlen wir unferm Haupts 
mann, der jebt da ift oder der zur Zeit da fein mwirb, bei 
Erhaltung unferer Gnade, daß er den unferem Schlofje zuge⸗ 
wiefenen Theil von ven befagten 10 Mark, unter unferer 
Autorität und zwar vollſtändig einfordere und dies unter kei⸗ 
nerlei Vorwand unterlafle; dem Biſchof aber geben wir anheim, 
und verlangen es in aller Weiſe, daß er den feiner Kirche beſtimm⸗ 
ten Strafantheil durch geiftliche Zucht vollſtändig auskehren 
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und auszahlen zu Taffen zwinge. Den übrigen zur Mauer 
der Stadt angewieſenen Theil der Strafe befehlen wir ven 
Bürgermeiftern der genannten Stadt auf dem Wege ihres 


Rechts firenge beitreiben zu laffen. Wozu ihnen befagter - 


Hauptmann mit allem Nachdruck in unferem Namen helfen fol. 
fibervies geben wir allen und jeden Schülern, melde bie 
Schule der genannten Don = Kirche beſuchen werden, volle 
Sicherheit vor dem Hauptmann felbft und feiner Familie, 


fo wie vor allen und jeden, melde um unfertwillen thun 


und laſſen wollen, und verleiben ihnen feften Frieden durch 
gegenwärtige Schrift, der nicht entgegen ſtehen fol, wenn 
eben jener Hauptmann oder feine Familie oder irgend jemand 
wider ihre Eltern und Verwandte irgend melde Proceſſe, 
Feindſchaft oder Groll haben follte. Zu deſſen Zeugniß ift 
unfer Siegel diefem Schreiben angehängt. Gegeben in unfe- 
rer Gegenwart zu Martborg im Sahre des Herrn Ein Tau⸗ 
fend Dreihundert und Neunzehn in der Octave des heiligen 
Sohannes, des Apoftels und Evangeliften” Cden 3. Januar 
1319). 
Der Augend-Untericht war um fene Zeit befanntlich nur 
in den Händen der Geiftlichfeit und jenes ausfchließliche 
Privilegium der Stifts- oder Dom- Schule mußte daher den 
Geiflihen in der Stadt und vornehmlich ven f. g. ſchwar⸗ 
zen Mönchen vom Prediger- Orden in dem St. Katharinen⸗ 
Klofter, die zumeift mit dem Unterricht der Sugend auch bier wie 
anderswo fich befchäftigen mochten, fehr unmtllfommen fein. Da 
außerdem manchem wohlhabenderen Bürger wohl nicht gefallen 
mochte, feine Söhne täglich den hohen Berg hinauf in die Stiftes 
oder Domfchule bei jedem Wetter geben zu laſſen, fo läßt fidy 


faum zweifeln, daß im Stillen manche ÜÜbertretungen des | 


Rrengen Königl. Verbots bier in der Stadt vorgefommen ſein 
8% 
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mögen, wenn auch eigentliche Schulen außer der Stifte» und 
Domſchule bier nicht errichtet und beſucht werben durften. 

Hierauf mit aller Strenge zu feben, forderte ſchon das 
Intereſſe des Königl. Hauptmanns, befonders zu Zeiten wo 
das Schloß Toftipieliger Reparaturen beburfte, eben fo wie 
das des Bilhofs und ganzen Dom-Eapitels, das mit Nüds 
fiht auf die Domfirche gewiß keine Mebertretung des königl. 
Privilegiums ungeahndet gelafien haben wird, um ihr bie 
3 Marl Strafe zuzumenden, wenn auch Bürgermeifler und 
Rath der Stadt Reval, nachdem die Mauern der Stadt voll⸗ 
fändig aufgebaut waren, fo firenge auf das Verbot zu fehen, 
weniger Urfache haben und bie Strafgelver einzuheben, weni⸗ 
ger Eifer und Eile zeigen mochten.. Dies mag die Veranlaſ⸗ 
fung gewefen fein, daß nachdem die Herrichaft der Dänen 
über Ehſtland und die Stadt Reval längſt in die Hände bes 
deutſchen Ordens in Livland übergegangen war, das Bisthum 
Reval nun aber unter dem unmittelbaren apoftolifchen Schuß 
des Papſtes fand, der Bifchof Heinrich II. von Ürfün und 
das Dom-Eapitel von Reval das Königliche Privilegium ihrer 
Domſchule au von dem Papſt beſtätigt zu feben wänfchte, 
um ihm noch größere Bedeutung und erneuertes Anſehen 
und Wirkjamfeit zu verleihen. Papſt Martin V. aus dem 
Haufe Colonna, auf dem Coſtnitzer Concilium ſchon am Mars 
tinstage 1417 erwählt, war auch biezu gar nicht abgenefgt, 
da ihm aber die näheren Verhältniſſe in Reval befonders in 
Beziehung auf diefe Schule ganz fremd waren, fo trug er 
dem Erzbifchof in Riga Johann Habundi auf, fi hiernach 
vor allen Dingen erfi genauer zu erkundigen und bem gemäß 
bie Rechte der Kirche wahrzunehmen und ficherzuftellen, wie 
nachſtehendes gleichfalls in jenem erzbiſchöflichen Trausſumt 
uns aufbewahrte päpftliche Breve barthut: 
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„Martinus Bilchof, Knecht der Knechte Gottes, Dem ehr⸗ 
würdigen Bruder Erzbifchof von Riga Heil und Apoftolifchen 
Segen! Aus Pfliht unfers Hirtenamts, mit Dem wir der 
Oberverwaltung aller Kirchen vorſtehen, neigen’ wir uns gerne 
zu dem, wodurch derjelben und der und und unferm apofto- 
liſchen Stuhl ergebenen Perſonen Wohlfahrt befördert und 
fie vor Schaden bewahrt werden, und erreichen Dies mit ans 
gemeflenen Begünftigungen. Darauf zielt gewiß vie Bitte, 
welche uns neulich von Seiten unferer geliebten Söhne, des 
Decans und Capitels der Kirche zu Reval vorgeftellt wors 
den, des Inhalts, daß vor Zeiten der erlauchte König Erich 
von Dännemark, ruhmvollen Gedächtniſſes, indem er zu eben 
jener Kirche eine beſondere Neigung der Andacht trug, auf 
daß fie in der Lehre des Göitlichen pflichtmäßig beſucht 
würde, beftimmte und zugleich verordnete, daß Feiner der Bür- 
ger in Reval feine Söhne oder auch auswärtige bei ihm bes 
findlihe Schüler die Schulen in gedachter Stadt zu beſuchen 
erlaube, außer die bei der erwähnten Domkirche, uns 
ter Androhung einer gewiffen damals feftgefetten Geldſtrafe, 
in welche er diejenigen, welche dem zumider handelten eben das 
durch verfallen willen wollte, wie in dem autbentifchen bar- 
über verfaßten und mit deflelben Königs Siegel verfehenen 
Schreiben des mehreren enthalten fein fol. Weshalb von 
Seiten des genannten Decans und Capitels ung demüthig 
die Bitte unterlegt worden, daß wir aus apoftolifhem Wohl⸗ 
wolen folder Beftimmung und Verordnung und gedachtem 
Schreiben zu deren fefterem Beftehen die Kraft apoftolifcher 
Beftättgung binzuzufügen geruben möchten. Daher tragen 
wir, dergleichen Bitten geneigt, da wir von dem Vorftehens 
den Feine gewiſſe Kenntniß haben; Deiner Brüperlichkeit durch 
diefe apoſtoliſche Schrift auf, daß Du Dich unter unferer 
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Autorität von Vorſtehendem genau unterrichtet und wenn 
Du bei foldyer näherer Erfundigung dieſe Peitimmung und Ver⸗ 
ordnung und anderes, das in dem Schreiben enthalten if, - 
der gedachten Kirche zum Beſten gereichend finden wirft, was 
wir auf Dein Gewiſſen legen, Du dann das darin Feftges 
febte und alles was daraus gefolgt,Junter unferergAutori= 
tät gleichmäßig billig und beftätigf ,Zfofern Feine apoſtoliſche 
“ und andere zumiderlaufende Beftimmungen und Verordnun⸗ 
gen dem entgegenfteben. Gegeben zu St. Peter in Rom am 
9, Mai im 4. Jahre unfers Pontificats” (1421 n. Chr. Geb.). 

Zu einer hieburd angeordneten Betätigung des königl. 
Privilegii der Domfchule Des Stifts Reval lieh es der Rath 
und die Bürgerſchaft der Stadt bier indeß nicht kommen. 
Vielmehr wandte fi der Rath ohne Zweifel zuerf an den 
zur Unterfuchung ber ftreitigen Verbältniffegbeauftragten Erz⸗ 
biihof Johann in Riga, um ihnffür Die Befreiung der Stabt 
son jenem läftigen Schulzwange in Abficht auf die bisher 
allein berechtigte Domfchule des Stifts zu gewinnen, und ftellte 
dann Direrte dem Papfte felber vor, wie wünſchenswerth und 
dringend nothwendig es für Reval fei, eine eigene Schule 
auch bei einer Pfarrfirche innerhalb der Stabtmauern zu be- 
ſitzen. Die dabei vorgeftellten nähern Beweggründe erhel- 
len aus der wenige Jahre fpäter wohl nicht ohne mancher⸗ 
lei Koften der Stadt ausgemwirkten päpftlichen Bulle, welche 
noch in dem Archive des Raths bewahrt wird und darnach 
bereit in von Bunge’s Nevaler Rechtsquellen Bd. II. 
©. 121, fo wie früher in deſſen Snland 1841 in Nr. 8. 
Sp. 115 u. 1842 im Bd. J S. 304 viefes Archivs lateiniſch 
gedrudt worden, aber_ihrer ‚Wichtigkeit wegen, als erfte ger 
jeblihe Grundlage unferer Stabtfchulen, bier auch in der deut⸗ 
fhen Ueberſetzung einen Platz verdient. 
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„Martinus Bilchof, Knecht der Knechte Gottes. Zum 
beftändigen Gedächtniß der Sache! Die Gefinnung aufridhs 


tiger Ergebenbeit, welche unfere geliebten Söhne, die Bür⸗ 


germeifter und Ratheherren der Stadt Reval gegen uns und 


die Römifche Kirche begen, verbient es nicht ohne Grund, 


Daß wir ihre Bitten, vorzüglich die, in deren Folge Diejenigen, 
welche von Natur gelehrig find zur Hebung in den Anfangs 
gründen des Willens, durch angemeflene Oertlichkeiten dazu 
vermocht werben follen, fo viel mit Gott wir Fünnen, zu ber 
Gunſt ihrer Erhörung gelangen laffen. 

Nun enthielt die uns neulich von Seiten derfelben Bür⸗ 
germeifter und Rathsherren vorgeftellte Bitte, daß obwohl jene 
Stadt nah dem Maaße jener Gegenden volkreich ift und ei⸗ 
ner Menge lernbegieriger junger Leute fich erfreut, dennoch 
einer Gewobnheit nad Schulen für die Jugend gedachter 
Stadt zum Unterricht in den Elementar= und Schulwiffenichaften 
nur bei der Hauptkirche außerhalb der Mauern von Reval 
in einer Höhe von etwa 76 Stufen beſtehen. Da aber, wie 
eben jene Bittfchrift erg'bt, einige Knaben der Einwohner 
befagter Stadt, um foldyen Unterricht zu genießen, eben fols 
cher zu großen Entfernung und Höhe, wie auch der firengen 
Kälte wegen, welche (zur Winterszeit) in jenen Gegenden ges 
meiniglich berricht, um’s Leben gefommen find, andere aber 
diefe Schulen zu bejuchen ganz verfäumten, zu der genannten 
Bürgermeifter und NRatheherren nicht geringer Beeinträchti⸗ 
gung und Beſchwer, jo ward uns von Seiten befagter Bürs 
germeifter und Rathsherren demüthig angelegen, daß wir aus 
apoftolifher Wohlgewogenheit, auf daß die jungen Lente in 
erwähnten Wiffenichaften zwedmäßiger unterrichtet würden, zu 
beftimmen und zu verorbnen geruhen möchten, daß bei einer 
Dfarslirhe der Stadt ähnliche Schulen zu halten ſeien. Das 
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ber wir in Betracht, daß bierdurd die Bnttesverehrung in 
eben jener Stadt gemehrt werden Fönnte, diefen Bitten ge⸗ 
neigt, mit apoftolifher Macht Inhalts gegenwärtiger Schrift 
befimmen und verordnen, daß auch bei einer durch dieſelben 
Bürgermeiſter und Rathsherren zu erwählenden bequem 
gelegenen Pfarrkirche ähnliche Schulen eingerichtet und ges 
halten werben follen, und vorgedachte Knaben in denſelben 
Fächern, unbeſchadet jedoch des Rechts jener Hauptlirde une 
jever andern, Das fonft in allen Stüden immer aufredht er⸗ 
halten bleibt, durch einen von jenen anzuftellenden Meifter 
oder Lehrer unterrichtet werden mögen. Dem mögen vors 
befagte Gewohnheit fo wenig wie irgend welche apoftolifche 
Verordnungen, auch Fafferliche und königliche Gefebe, welcher⸗ 
let Strafen fie auch enthalten, noch andere Widerwärtigfeiten 
entgegenfteben. Denn wir erflären von nun an für uns 
gültig und nichtig, was hierwider von irgend jemand, 
unter welcherlei Autorität es auch fei, wiſſentlich oder unmwils 
jend etwa unternommen werden möchte. Daher ift es durchaus 
feinem Menfchen erlaubt, diefe Urkunde folcher unferer Beſtim⸗ 
mung und Berorbnung anzugreifen, oder mit frevelhaften Ers 
fühnen derfelben entgegen zu handeln. Wenn aber jemand 
fi deſſen zu unterfangen unternehmen wollte, der foll er- 
fahren, daß er dem Unwillen des allmächtigen Gottes und der 
heiligen Apoftel Petrus und Paulus verfallen wird. Gegeben 
im Sprengel des Gallifchen Peneftra (dem alten Praenefe, 
jebt Palaeſtrina) den 16. Kal. Aug. (den 17. Sul. 1424) 
tm fiebenten Sabre unſers Pontificats”. 

Bei welcher Kirche nun und wie bald nad Erlangung 
diefer päpſtlichen Genehmigung eine folde Schule in ver 
Stadt errichtet und welche Lehrer bei verfelben angefellt 
worben find, darüber haben fich leider jept feine nähere Rach⸗ 
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richten mehr ermitteln laſſen. Mit großer Wahrſcheinlichkeit aber 
läßt fih aus den in dem Geſuche von Bürgermeiſtern und 


Rath für Die Dringlichkeit einer ſolchen Anftalt in der Stadt 


angeführten Gründen und aus den Anfirengungen, mit benen 
des Papfes Einwilligung in die Errichtung von Stadtſchulen 
mit Umgebung des ausfchließlichen Rechtes der Domfchule 
bes Revalichen Eapitels und ganzen Stifts errungen ward, 
folgern, daß man mit der Anlegung einer ſolchen Pfarr 
ſchule in der Stadt nicht gezögert und ihr Beheben, durch 
Anftellung geſchickter Lehrer und gehörige Vorforge für ihren 
Lebensunterhalt, hinreichend ficher geftellt haben werde. Doch 
fehlen auch alle Nachrichten über innere Einrichtung und Lehr⸗ 
plan der Stadiſchule. Ohne Zweifel aber ftand diefelbe. als 
eine Pfarrichule zunächft unter Aufficht und Reitung der Geiſt⸗ 
lichen derjenigen Pfarrkirche, zu welcher fie gehörte, während 
der Rath vermöge feines Episcopalrechts und der ihm durch 
des Papftes Genehmigung vorbehaltenen Rechte, nicht bloß 
die am meiften dazu geeignete Kirche in der Stadt felbft zu 
erwählen und den Schulmeifter oder Lehrer von ſich aus an⸗ 
zuftellen hatte, fondern auch die oberite Gewalt und VBorforge 
binfichtlich dieſer Schule behielt. 

Gerade 100 Sabre nach erlangter Berechtigung zur Grüne 
dung von Stadtſchulen in Reval drang bier auch das Licht 
des durch Luthers Kirhen- Reformation wieder frei und je⸗ 
dermann zugänglich gewordenen Evangeliums ein. 

Den 14. Sept. 1524 hielten vie Prediger an der St. 
Nitolai⸗Kirche Sohann Range und Johann Masfien, wel- 
he fich ‚Schon früber zu Luthers Lehre bingeneigt, damit 
aber bisher noch fo offen nicht aufgetreten waren, nun nach⸗ 
dem die Bilderfiärmerei in der St. Olai⸗Kirche und in ber 


Kitche des ſchwarzen Mönden-Klofters zu St. Catharinen 
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dfe gereizte Stimmung des Publicums wider den Cathulicise 
mus. und befonders wider die katholiſche Geiftlichkeit und 
die Mönche des erwähnten Klofters unzweideutig an den Tag 
gelegt, der Rath und die Bilden fih aber einmüthig zu Luthers 
Lehre bekannt hatten, auch ohne fernere Zurüdhaltung Die erften 
rein evangelifchen Pretigten in Reval. Ihrem Beifpiele folgte 
bald auch ver Yaftor Zacharias Haffe in ver St. Olai⸗ und 
Heinrich Böckhold in der heil. Geiſt⸗-Kirche. In Folge deſſen 
ſcheint man auch das Bedürfniß evangeliſcher Lehrer in der 
Stadtſchule empfunden zu haben. Dem abzuhelfen hatten bei dem 
großen Mangel hinreichend unterrichteter und zur Erziehung 
der Jugend befähigter Männer die Reformatoren Dr. Mar⸗ 
tin Luther und Philipp Melanchthon im Auguſt 1532 
den bewährten Dr. Hermann Gronau zum Scullehrer nah 
Reval empfohlen. Diefer ward fofort bei der Stabtihule als 
Nector angeftellt, nachdem fein Vorgänger Joachim Walter 
31 Zahre lang diefem Amte vorgeftanden und nun ben Auf 
. zum Prediger an ter St. Nicolai⸗Kirche angenommen hatte, 
an Stelle des ſchon am A. Auguft 1531 an der PeR vers 
fchiedenen Paftors Johann Lange. Mag. Bronau fcheint 
über 10 Sabre lang ter Stadtfchule in Reval borgeftanden 
zu haben, bis er Nonnens Prediger bei der Kloſter⸗Kirche zu 
St. Michaelis ward, nachdem der ſchon 1531 bis 1549 aufs 
Neue von Luther und andern empfohlene Stadt» Superins 
tendent M. Deinrih Bod 1543 den Adel in Darrien und 
Wierland bewogen hatte, in die fehon früher vom Rathe zu 
Reval beichloffene Umgeftaltung dieſes Klofters einzumilligen. 
Sm Sabre 1547 aber wird noch M. Heinrih Helwig aus 
Neval gebürtig als Hector der Stabtfchule bezeichnet, der 
zwar erft 1552 zum Vice Paftor an der St. Nicolai⸗Kirche 
berufen ward, aber fchon früher ale Prediger angeſtellt wor⸗ 
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den fein mag, da bei der wie es fcheint erweiterten Einrich⸗ 
tung der Stadt: Schule M. Nicolaus Tegelmeifter oder 
Ziegelmeifter aus NRoftod zum Rector scholae subur- 
banae vocirt, fon am 7. Aug. 1549 als folder inftallirt 
und der frühere Conrector Bartholomäus Fröling ihm als 
Collega zur Seite geftelt ward, der aber ſchon 1550 als 
dritter Prediger zu St. Olai die Schule verließ, nachdem 
folche er zu Oſtern d. J. von dem Paftor Diaconus Johann 
Hobbing zu St. Nicolai in dem dazu eingerichteten frü- 
bern Refectorio des abgebrannten ſchwarzen Möndiensftlofters 
zu St. Eatharinen feierlich eingeweiht und auf des Super⸗ 
intendenten Bod Betrieb alle übrigen Pfarr⸗ und Winkels 
Schulen in der Stadt völlig abgeichafft worden. Nah Frö⸗ 
ling’s Abgang wurden Sobannes Mönnink und Georg 
Mühlberg als Eollaboratoren der Zriviale Schule in Res 
val angeftellt. 

Wenn es erlaubt wäre, aus dem Namen biefer Schule auf 
ihren Wirkungstreis zu fghließen, fo Fönnte man vorausfeßen, daß 
die Eine Abtheilung der fog. fieben freien Künfte, Das Trivium, 
nämlih Grammatik, Rethorik und Dialektik Gegenftände des 
Unterrichts gewejen, das Quadrivium dagegen: Arithmetil, Geo⸗ 
metrie, Mufif und Aftronomie davon ausgefchloffen worden 
feien. Doc die berfömmliche Benennung der an berfelben 
angefellten drei Lehrer, nämlich eines Rectors, eines Arith⸗ 
metieus und eines Cantors weilet auf andere Unterrichtsges 
genftände, nämlich Grammatik, Rechnen ‚und Kirchengeſang 
hin, und fo wird allerdings auch häufig das Trivium verftans 
ben. Ueberhaupt ift Die Annahme wohl die richtigfie, daß 
fie als mittlere Lehranftalt, die allgemeine Bildung des gewerb⸗ 
thätigen Städters bezwedte, ven Jünlingen aber, die nad hö⸗ 
herer Erkenutniß Rrebien, die erfien Grundzüge des gelehrten 
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Willens mittheilte. Sehr wahrſcheinlich iſt fie Übrigens in ihrer 
Organtfation den Inteinifhen Schulen, wie fie noch im vori⸗ 
gen Sahrbundert in den Mitteltädten Deutſchlands ſich fans 
den, äbnlich gemeien; für dieſe Deutſchthümlichkeit fpridht 
auch die Berufung des mit dem dortigen Schulweſen vertrauten 
M. Tegelmeifter aus Roftod als erften Rectors derſelben. 
Die Trivial⸗Schule hatte anfangs drei Elaflen und, wie 
fchon erwähnt, eben fo viele Lehrer. Später, man meiß nicht 
genau wann, wurde noch eine vierte Claſſe binzugefligt und 
waren fünf Lehrer angeftellt. Diele Erweiterung hörte jedoch 
bald nach Errichtung des Gymnaſiums ſchon im J. 1636 wies 
der auf und die Schule ward auf ihre frühere Elaffen- und 
Lehrerzahl beſchränkt. 
In öconomiſcher und adminiſtrativer Hinſicht ſtand bie 
Trivial⸗Schule ſeit der Reformation, wie auch früher unter 
dem Magiſtrate, der ſtets die Lehrer berief und anſtellte; in 


Hechlicher und wiſſenſchaftlicher Hinſicht aber unter der Auf⸗ 


fiht der Stadtgeiftlichleit. Jeder Lehrer mußte bei feiner 
Anftelung den Eid auf die Augsburgifche Confeſſion und 
die Eoneordienformel leiten. Der Oberpaſtor an der St. 
Nicolai⸗Kirche war zugleich Schul-Injpector, und feine Fürs 
forge erſtreckte fich nicht bloß auf das Dogmatiiche des Uns 
terrichts, fondern auch auf Methode, Schulblier u. A. ın. 

Wie groß die Frequenz der Schule geweſen, ift nicht 
genau befannt, doch Tann fie, nach der Errichtung des Gym⸗ 
naflums nicht mehr fehr bebeutend gemefen fein, denn cine 
Nachricht vom J. 1727 fagt, der Nector Mag. Joh. David 
Gebauer aus MWaltershaufen im Gothaiſchen babe fie in fo 
gute Aufnahme gebracht, daß die Schülerzahl auf 60 geſtie⸗ 
gen; woraus ſich alfo wohl mit gutem Grunde folgern läßt, 


daß fie in den früheren Decennien weit geringer geweſen ſei. 
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Das Uebel, an dem fo viele gemeinnüßgige Anftalten lei⸗ 
den, der Mangel an zureichenden Subflftenz » Mitteln, fcheint 
auch bier fiattgefunden zu haben. Zu diefer Annahme berechtigt 
wenigftens das von dem Lehrer Joachim Balger im J. 1554 an 
ven NRevalfchen Rath gerichtete Tateinifche Bittſchreiben, das 
ich, nachdem das Original bereits im Inlande 1839 Nr. 29 
abgedrudt worven, in deutſcher Ueberſetzung ‚bier folgen laſſe: 

Den mannbaften, 
Hocdmeifen und Hochgelahrten 
Herren Bürgermeiftern und Nathöherren 
der freien Stadt Reval in Livland, 
feinen hochgeneigten Herren und Gönnern 
wünjcht Heil und Segen 
Joachim Balger. 
„Wenn ich gleich, gelahrie amd hochweiſe Herren, keines⸗ 


weges genügende Geiftesgaben befike, um ein Schreiben ab⸗ 
zufaflen,. das von Euch gelefen und gehört zu werben vers . 


diene, fo hoffe ich dennoch, da ich mich eine Zeitlang bier 
aufgehalten und Euer Wohlwohen und Eure in hoben Ehren 
ſtellen beiwiefene Leutfeligleit Tennen gelernt babe, daß Ihr 
diefes mein fehr geringfügiges und ſchlechtes Gefchreibfel 
obne Vorurtheil und Mißdeutung lefen werbet, warum ich denn 
and dringend bitte. | 

Euch ift ohne Zweifel der Ausfpruch der heiligen Schrift 


nicht unbefannt, wofelb es beißt: „Könige werden dich pfles 


gen und Königinnen dich ernähren!” — Durch welche Worte 
der Prophet fonder Zweifel die Fürften und Obrigfeiten an 
ihre Pflicht erinnern wollte, daß fie nämlich unter anderen 
Öffentlichen Mühwaltungen auch für bie Kirche Sorge trügen, 
und bie Erhaltung der Wiſſenſchaften fi) angelegen fein ließen. 
Daher wünjche ich, daß die Stasten dieſe fo große Zierbe ver Kir, 
che, ja des ganzen Lebens zu erhalten und zu fehfipen ſich benühs 
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ten. Denn wir haben leider türfifche Robheit vor Augen und 
ſehen allenthalben Menfchen einherfchreiten, die die Schus 
len aufgehoben und von Grund aus zerflört fehen möchten“. 


(Bortfegung folgt.) 





VII. 


Verzeichniß der Schlöffer und Güter in 
Livland zu Ende Der Ordenszeit. 


Mitgetheilt von 
Heren Coll⸗Rath Dr. C. E. v. Napiersky. 


In den Beiträgen zur Geſchichte der Kirchen-und Prediger 
in Livland, 1: Heft (Riga 1843. 8) wird mehrmals eines Kirch⸗ 
fptelesVerzeichniffes des Nigifchen Erzbistbums von 1555 ers 
wähnt und davon S. 47 in der Anm. gejagt: daſſelbe werde 
von Sonntag in feinem handſchriftlichen Nachlaffe oft citirt, 
babe aber nicht aufgefunden werden Fönnen. rüber ſchon 
fand im Inlande 1841 Nr. 37 Sp. 605 eine Anfrage des 
Inhalts: „Nach einer Notiz des verftorbenen Generalfuper- 
intendenten Sonntag fol vom J. 1515 [vielleicht Drud- 
oder Schreibfehler für 1555] ein Verzeichniß der Derzeit zum 
Rigiſchen Erjftift gehörigen Kirchen oder Kirchipiele eriftiren. 
Iſt diefes Verzeichniß gebrudt und wo? oder iſt es irgendwo 
bandfchriftlich aufbewahrt?” So viel man weiß, ift auf dieſe 
Anfrage eine Auskunft, die der Redaction des Inlands oder 
dem Herrn Yaftor Körber sen. zu Wendau (von dem wahre 
fcheinlich die Anfrage berrührte) mitzutheilen gebeten wurde, 
bis jetzt nicht erfolgt. Unterdeſſen bat ſich gegenwärtig im 
äußern Rigifchen Rathsarchive ein Heft aufgefunden, bezeich⸗ 
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net Caps. Privileg. Nr. 16, worin außer Abfchriften von E.⸗ 
DB. Spyivefters Gnadenbrief vom 6. Febr. 1457, der Adels⸗ 
Yereinbarung vom Freytag nach Lätare 1523, deren Beftätigung 
vom E.⸗B. Jaspar vom Donnerstag na Mariä Himmel- 
fahrt 1523 und des Guadenbriefes des H.⸗M. Eonrab von 
Sungingen für Harrten und Wierland vom Margaretbentage 
1397, auch noch, nach der Angabe im vorausgefchidten Rotulus, 
auf 10 Foliofeiten ein „Verzeichniß der zum Rigifchen Stifte 
gehörigen Kirchſpiele, imgl. der Erzbiſchöf⸗ 
lich Rigiſchen u. Dörptſchen Schloöſſer“ und 
» 9 * ein „Verzeichniß der anno 1555 in Lief⸗ 
land geweſenen Städte und Schlöffer“ be⸗ 
ſindlich iſt *). Won dieſen beiden Verzeichniſſen ſcheint das 
erſte das von Sonntag angezogene zu ſein, da das von 
ihm angeführte damit übereinſtimmt. Wir laſſen denn hier 
beide Verzeichniſſe folgen und beantworten damit die oben 
erwähnte Anfrage. 


*) Zum Schluſſe firdet ſich in dem Hefte noch auf 2 S. fol. ein 
„Extract aus dem Kirchen⸗Buche zu Reval“, enthaltend die von Ceu⸗ 
mern Theatrid. Livon. S. 133 u. 140, und von Keld in feiner 
kiefl. Hiſt. S. 157 u. 158 mitgetheilte Nachricht von dem Zractament, 
womit ber Revalfche Bifhof Nicolaus Rotendorp 1501 von ber 
Stadt Reval, ale er „alda (in unfe Karde) na Bapfllihe Art fine 
warde verrichtet”, zwei Zage lang aufgenommen wurbe, und von der. 
Befendung, womit berfelbe bei einem zweiten Beſuch der Stadtkirche 
geebrt wurde. Diefer Ertract ſtimmt ziemlih mit dem, was bei 
Keld u Ceumern ſteht, nur ift das Jahr des zweiten Befuches 
nicht, wie von jenem, als 1501, fondern wie von diefem, als 1511 an: 
gegeben (was aber nicht ridtig fein Tann, da B. Rottendorp bereits 
am 10. Kebr. 1509 verftorben war, f. Index II. 8655 unb dem erften 
Zractament ift roch die Koftenberechnung hinzugefügt, wie beißeumern, 
mit dem Unterfchiebe, baß die 2 Tonnen Bier um 2 Schilling. weniger 
angefegt und bie Eumme nicht auf 11 Mark 15 fl., fondern auf 11 
Thlr. 15 fl. angegeben ift. 


wein BT — — - 
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1. 
Descriptio Distrietuum. 


Daß Erſte Cer⸗Spell tho Saliß mit ſinen Junckern. 
Dirich Uxkull mit ſinem Haue. 


Dirich Meyborg „ „ 
Blaflus Meyborg „ " 
Hinrich Wrangel „ „ 


Summa 4 bhöffe Klein und Brodt. 
Dat Eer-Spell tho Pernegal mit feinen Junckern. 
Jürgen Berlin mit feinem Hoffe. 
Reinhold von Ungern „ finem „ 
Jürgen Vitingboff Pr — * 
Johan Aderkas thom Biſterwalde mit ſinem Hoffe. 


Siegen Thuve ” " 
Andreas Koßkull „ ” 
Reinhold von Rofen tho Pernigal jr ” 
Reinhold Viting ” ” 


Daff Klofter zum frewen Hoff [?] 
Summa 9 hoffe. 
Dat Cer-Spell zu Lödger. 
Karften van Rofen tho Eyttfel (Idſel) mit finem hoffe. 
Reinhold Safle mit finem hoffe. 
Johann Safe " n 
Summa 3 höffe. 
Dat Eerfpel tho Lemſell. 
Jürgen Krüdner im boffe tho SKurner. 
Georgen von Rofen von der Nabben, od im hoffe zu Krüd⸗ 
ner vor fin Pandt. 


“ Georgen von Rofen mit dem hoffe thor nabben. 


Johan von der Pahl bey Lemiel. 
Wulff Schierſtade in |. 9. 
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Hinrih Blom in f. ©. 
Johan Buddenbrock Pr 
Sacob von der Laden „ 
Johan Albedille Pr 
George Netderland A \ 
Summa 11 Hoffe. 
Dat Cer-Spell tho Ubenaugen. 
Johann von Tiefenhaufen zu Paffenvorff mit feinem hoffe. 
Claus Haftfer mit 2 böffen. 
Sacob von der Pale mit 2 hoffen. 
Johann Urkull zu Medendorp mit 2 höffen. 
Neinboldt Koßkull mit 2 boffen. 
Reinhold von der Pahl mit feinem boffe. 


Dinrih Wrangel „ „ 
Dirid Aderkaß „ „ 
Johann Aderkaß " ” 


Tönnis Gutzleff mit 2 hoffe. 
Conrad von Nofen mit feinem boffe. 
Johan Nebken tho Erkull mit finem hoffe. 
Johann von Roſen zu Ropenhoff. 
Jürgen von Alen mit ſinem hoffe. 
Summa 19 höffe. 

Dat Cer:Spell tho Rope. 
Johann von Roſen up Hochrofen mit dem hofe tho Roſen. 
Jürgen Krüdner mit ſeinem Huſe zu Roſenbeck. 
Johann von Roſe tho Rope mit 3 Höffen. 
Jürgen von Roſen up Rope mit dem Hufe. 
Sürgen von NRofen von dem hoffe tho Eigentho (?) 
Sürgen Johan von Roſen tho luden (vielleicht Cudum) mit 

finem hoffe. 


Jürgen Weichte mit ſinem hoffe. 
Bunges Archiv VI. 9 


‘ 
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Jacob Roſtger mit finem hoffe. 
Summa 10 bäufler und böffe. 

Dat CersSpell zu Allendorp. 
Ott von Ungern up Perkul (Pürkeln) 
der hoff thom Vogelfang R 2 böfie 
Hhilippus Orgis mit 2 höffen. 
Bertram Orgls „ „ 
Johann Orgis mit finem hoffe. 
Sürgen Gugleff mit 2 höffen. 
Fabian von Ungern mit finem hoffe. 

Enmma 10 höffe. 

Dat Cer⸗Spell tho Papendorp. 
Andreas Pattkull mit dem hoffe thom Kegel. 
George von Roſen mit dem huſe tho Moyan. 
Duikershoff hört Jürgen von Roſen tho. 
Jürgen Patkul mit dem hoffe tho Jaunkalpen. 
De Olde Patkulſche im hoffe tho Pokull (N 
Jacob Papendorff mit ſinem hofe Rofenblat. 
Johann Payſell mit ſinem have. 

Summa 7 hoſfe. 

Dat Cer⸗Spell tho Schmilten. 

Meinke von Schygſte (Schierſtedt) mit S. H. 


Johann Blom Jurgens Son " 
Sodann Rinagel 5 „ 
Johann Stortebeden „u 
Johann Biukſeuden (Burhinden „ „ 
Hinrich von der Horft pr r 
Johann Spendhufen r „ 
Daviedt Kandekborch "on 
Hinrich Nölden (Nötlen?) ec 


Reinhold von den felde r u 





zu Enbe der Ordenszeit. 
Johann Rofen Otten Son mit S. 9. 


Herman Segenhuſen ann 
Loman ” ” 
Surgen Blomberg nn 


Summa 14 höffe. 

Dat Cer⸗Spell Rande (Ramkau.) 
Michel von Rufen mit S. 9. 
Karten von NRofen „ u 
Conrad von Rofen „ Pr 
Fromhold 9. Tifenhufen thor Berſon mit S. Gude. 
Jacob von Tieſenhauſen mit dem boffe thor Weyden. 

Summa 5 Yöffe. 

Dat Cer⸗Spell tho Roneborch. 

Chriſtoph Sturtz Canpler mit ©. H. 


Dirich von. Roſen ©. n 
Michel Reme „ # 
Johann Renne 
Johann Schwarze n ” 


Summa 5 hoffe. 
Dat EersSpell tho Serben. 
Jürgen Nöllen (Nötlen ?) M. S. 9. 
Gottſchalck von Ungern si —— 
Hinrich Rotthaſe F 
Schilich Dobbrewizky Be 
Summa A böffe. 
Dat Cer⸗Spell tho Pebalgen. 
Dirih Völckerſam m. ©. 9. 
Johann Butler „ ” 
Deter von der Laden „ u 
Sebold Schalten „ „ 
Bartkolomens Lemfien „ Summa 5 Dom, 
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Dat Cer⸗Spell tho Seßwegen. 
Jürgen Gordtmann mit 2 Höfen. 
Gotthard von iylen „ 2 „ 
' Andreas Seßwegen m S. H. 


Aloff Benefelt 
Gabriel Wulff — 
Johann Clott F 
Jürgen Felix 
Fromhold von Ungern „ „ 
Johann Kron „ „ 


Dirih von der Gaben „ ö 
Michel Engelbarbt m m 
Johann Schwarpe "on 
Detloff thor Loby (Lubbey) mit ©. Ende. 
Johann Blanfelt (sic) m. ©. H. 
Summa 16 boffe. 
Dat Eer-Spell tho Schwaneborgb. 
Caspar von Tieſenhuſen tho Tyrfen mit 2 böffen. 
Olde Fabian m. ©. 9. 
Jacob Wainten „ „ 
Ehriftopher Oberdid „ 
Jacob Strid nn 
Ehriftopber Hold „ „ 
Andreas Badholt „ „ 
Johan Blandfelt „ u 
Herman ShridE „ u 
Seel. Wilden nachgelatene Wetne m. ©. 9. 
Summa 11 Yöffe. 
Dat CersSpel zu Marienhuſen. 
Johann Meiſter M. ©. 9. 
Sohann Eyders, F 
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Simon Ewie m. ©. 9. 
Summa 3 hoffe. 
Dat Eer-Spell tho Kreupebord. 
Gerd von Medem m. ©. H. | 
Surgen von Ungern = 
Zönnies Blafenap A 
Johann von der Warle „, „ 
Philippus Afchermann „ 
Jurgen von der Horſt „ 
Johann Fine — 
Rötgerd von Tifenhaufen „ „ 
Summa 8 böffe. 
Dat Cer-Spell to Berfon. 
Srombolt von Zifenhufen thor Berfon. 
Hinrich von Tifenhufen mit 2 böffen. 
Jacob von Tifenhufen thor Calpenon „ 2 „ 
Surgen von Tifenbufen thor Feten „ 3 u 
Engelbrecht von Tifenbufen thor zu merden (Mahrzen ?) 
in fin Güdern de hoff thor foge (Fehgen) 
Summa 8 böffe. 
Dat Eer-Spell tho Laudon. 
De hoff thor Trpemon (7) M. S. Güdern. 
Hanf) Türde Pr Höffen. 
Olde Sürgen ” Büdern. 
Meitter Walter der Büffe Meifter m. |. 9. 
Summa A hoffe. 
Dat Cer⸗Spell tbor Erin. 
Detloff von Tifenhufen von dem huſe tho Erla. 
de hoff thor Affgunft gehöret od Detloff. 
Der hoff thor aden m. ©. Güdern. 
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Johann von Tiefenhaufen thor Melten (?) 
Reinhold von Tiefenhufen tho Immerden (Jummerdehn) 
m. S. Güdern. 

Fromhold vox Tifenhufen thor Feſten. 
Engelbrecht von Tiſenhuſen thor Seiſſen CSarffen) m. 2 
Bartholdt Schwartihoff m. S. Güdern. 
Fromhold Schwartiboff „ = 
Johan Fold .- 9. 

| | Summa 11 höffe. 

Dat Cer⸗Spell tho Siifelagal. 

Kerſten Krüdner m. 2 hoffe. 
Johann von Ungern im hofe the Hagenheyde. 
Engelbrecht von Mengden m. S. H. 
Chriſtopher von Ungen 


Johann Plater ” ” 
Peter von der Pahl — 
de Olde Wigerſche F Br 


Summa 8 höffe. 


Dat Eer-Spel tho Kadendufen. 
Hinrich son Tiefenhufen thor Opfche m. 2 Höffen. 
Arend Redman m. S. H. 
Claus Krüdner FR 
Ehriftopber Wallmeiß „ „ 
Frantz Blandfelt — 


Dirich Krohn . 4 
Claus Klott 

Baſtian Römer in. iR 
Hanſſ Capelle nn 


De Olde Dochter mik ehrem hoffe. 
Summe 11 höffe 


— 
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Dat Cer⸗Spell tho Lennewarden. 
Hanß Brenen Storch m. S. 9. 
Hanß Kottwitz > ” 
Hanf Junge "on 
Jacob Meybam ö = 
Schwartze Elaus 5 R- 
Dat Cer⸗Spell tho Urkull. 

Jürgen Klingſpor m. S. H. 

Summa in ganten Stifft Riga fein in die 24 Kerſpell. 
j An Schlöffern aber und höffen jo denen von Adel zus 
kommen in 195 Schlöfler und höffe für dißmahl. 

Den Olden hoff Kald hefft inne der Michel, fo Er ges 
faget, gebohren von Gottland; da if fein Geſinde zu. Gr ges 
brauchet es, gibt 14 Mr, der Fruen. 

Der ander Hoff heiſſet Zürdel bat acht Dörffer m 
nahmen wie folget. 
1. Ruffelvorff 8 Gefinde 2 freyen, alfe Randesper hinte eiw 
freger und der Schroder der anders freye. 
3% daß ander Dorff Kaill hat 11 Geſinde. 
3. dag dritte Dorff Kalleneck bat 3 Geſinde. 
„ Pierte „ Uhre sc 
„ Ste. „ Mues * 
ſechſte Kolck 
„ fibende „ SKund F 
„ste „ Side =D 5 
Die Mühle zu Windesme und bie fifcherey. Der Müller 
giebt 12 Mr. des Jahres, ift ein freye. 
Roc die Mühle zum Hofe Puckeh ein Schmidt giebt 12 
Mrk., it ein freye. 

Der freye von Kygespab hat 7 Hacken Landes giebt 12 

Met. und feinen Zebenden an Korn, Gerſte, Habern ıc. 


a 
3 

Ex u Vu) 
2 
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Noch eine Mühle Andreß duſend Pater, let Steffen 
Schrüuer leggen eine freye. 

Noch eine freye von Kullenpahl giebt 10 Mrk., darzu 
thut Er über daß ander Jahr der herrſchafft ein Gaſtebott 
oder giebt dafür der herrſchafft 3 Mrk. 

Der freye von Warft die Krochftette bey Pudul. 

er „ Kaffe. 
„ „ Kogiuß. 


r „ Aderkufl. — 
Tolyke. 

„ "nn der weilfen Ahe Lorenß gibt 12 Mrk. 
" „Kakauen ſtehet wüſte. 


Status Livonici tempore Archi Ep. et Magist. 

Archi Ep! Rigens. Arces: Riga, Treiden, Lemb- 
sel, Ronneborg, Schmilten, Serben, Pebalch, Sesswegen, 
Schwaneburg, Marienhausen, Laudon, Creutzburg, Kocken- 
hausen, Lenward, Uxkell = 15. — Olim arces, nunc cu- 
riae: Salis, Wainsel = 2. 

CapituliRigen. Arces: Dahlen, Soncel, Cremon =3. 

Nobilium Archi Episcopatus Rigens. arces: 
Berson, Erla, Hochrosen, Rop, Rop minor, Mojan, Rosen- 
beck, Pirkul, = 8. 

Ep! Dorpatens. Arces: Dorpatum, Althenthurn, 
Werbeck, Kirempeh = 4. — Olim arces, nunc Curiae: 
Odempeh -—- 1; Sagnitz 1.— Abbatis Arx: Falckenau— 1. 

Nobilium Ep! Dorpatens. Arces: Rannen, Cong- 
thal, Kauelecht, Ultzen, Rigen = 5. 

Ep! ia Osel et Wick Arces: Arnsburg, Hapsal, 
Leal, Lode = 4. Abbatis: Padis —- 1. 

Nobilium Ep““ in Oesel et Wick arces: Ver- 
der, Fickel, Costi, Felckes = 4. 
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Episcopi Curlandiae arces: Pilten, Hasenpoth, 
nn Newhaus, Dondangen, Angermünde, srwaigen 
= 7. — Nobiles: Sacken — 1. 

Ep! Revaliens. Arces: Revalia, Borcholm, Fegfur 
= 3. | Summa 58. 

Magistri Ordinis Arces: Riga, Kircholm, Neu- 
mühle, Duchum, Venda, Arries, Volmar, Tricaden, Auien 
(Rujen), Burtnick, Karks, Helmt, Ermis, Rodenpois = 14. 

Land-Marschalci: Dunamünde, Mitau, Ascherad, 
Segwold, Lemburg, Nitau, Schujen, Jurgensburgh. 

Commendatorum — Felin: Felin, Overpahl, Lais, 
Tarwist = 4. — Pernovien. Perna — 1. — Marien- 
burgen: Marienburg, Adzell = 2. — Dunaburgens: 
Dunaburg l. — Revaliens: Revalia -- 1. — Gol- 
dingens: Goldingen, Schrunden, Hasenpoth, Dorben, Als- 
wangen, Zabel, Frauenburg = 7. — Vindavien: Win- 
dau. — Doblinen: Doblin, Neuenburg;*) Sonneburg, Ger- 
van, Rositen, Lutzen, Narve, Wesenbergk, Grobin, Candow, 
Bauscke, Sehlburg, Tulsburg, Neuschloss, Talkofen = 13. 

Moballum: Lude, Aspe, Eitz, Kunthal = 4. 

Summa 58. 


Palatinatus Venden: Praefecturae Regiae: 
Rigensis, Vendens., Dunamundens., Kockenhausen, Asche- 
raden, Dunaburgens., Rositen, Ronneburgens , Segwoldens., 
Schwaneburgens. — Minutiora bona Regia: Schwilten, 
Lemburg, Loudon, Nitau, Schuen, Arries, Mariehausen, 
Lüdzen, Neumühle, Lehmward,;Uxkul, Kirckholm, Serben, 
Dalen. — Nobilium haereditarium (leg. — ariae) 


*) Dier vor den Schlöffeen der Ordensvoͤgte ift offenbar einzufchats 
‚ten Advocatorum: 
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arces: Soncel tenet Engelh. Meck; Erla Ditl. Tisenhausen; 
Sesswegen Wilh. Taub; Jurgensburg Steff. Klott; Berson 
Joh. Tisenhausen; Pebalg D. Pol. Debinsky; Dondangen 
Lev. Bilau; Erwolen Joan Beer; Hasenpoth Gerh. Nolde. 
— Nobilium feudales arces: Creutzburg Nicol. Korff; 
Ambohten Wilh. Ketler; Sacken tenet ejusdem nominis. 

Palatinatus Dorpatens. Praefecturae Regiae: 
Dorpatensis, Laessen, Novogrodens., Kirempeiem, Marien- 
burgen, Adzelen, Over-Pahlen. — Nobilium haeredi- 
tariae arces: Sommerpahl Vult (?) Kursel tenet; Lude 
Wolter a Plettenberg; Rannen, Congthal, Kauelecht, Ultzen 
— non possident haeredes. 

Palatinatus Pernoviens. Praef. Regiae: Per- 
noviensis, Treiden, Cremonen, Lemselens., Felinen, Tau- 
rinen. — Minutiora Bona Regia: Ermis, Helmt, Rui- 
gen, Wainse. — Nobilium Arces haereditariae: 
Karckos D. Pal. Venden. Farensbach ; Rop, Mojan Fabian 
à Rosen; Salis Goth. Joh. a Tisenhaus; Pirkul Otto ab 
Ungern; Rosenbeck Georg Krüdner; Hochrosen Chris. & 
Rosen; Rop minorem tenet Joh. à Rosen. 

Ep:ts: Vendens. arces: Volmar, Burtnick, Trica- 
ten, Odenpeh, Rodenpeis; Collegii Jesuilarum Ringen. 


Menn man das folgende Verzeihnig mit denen bei Ceu⸗ 
mern, im Theatrid. livon. pag. 11—21. — u. de Bray, 
essay crit. sur T'histoire de la Livonie I, 291 — 306 vers 
gleichet, fo zeigt es ſich, daß de Bray nur ebembaffelbe, 
wie Ceumern giebt und beider Quelle wohl nur dieſes Tas 
teiniſche Verzeichniß war. 
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2. 
Index succinctus 
omnium ciuitatum et Arcium vniversae 
Livoniae, 
cum declaratione situs eorundem Dominorumgque, ‚et 
Nobilium ad quos eae ante tumultus bellicos omni- 
umque priorum statuum mutationem Anno 1905 


pertinuerunt. 
Archiepiscopatus Rigensis: 1. Civitas Riga in 
qua Arx seu curia Archi Episcopalis, — 2. Arx Treiden : 


ad Fluvium Aha-Treiden sita, de primariis una in Archi 
Episcopatu. — 3. Arx et oppidum LemselL — 4. Arx di- 
ruta, nunc Curia Salis dicta ad fluvium Salis, qui in mare 
ibi dilabitur, ubi antiquitus fuit portus oportunus et com- 
moda navigatio. — 5. Wainsel arx diruta, nunc Curia. — 
6. Ronneburgum arx egregia cum oppido praecipuo fere 
in toto Archi Episcopatu, ubi teinpore pacis sedem et au- 
lam suam habuit Archi Episc. — 7. Schmilten arx et oppidum. 
— 8. Serben. — 9. Pebalus arx et oppidum. — 10. Sesswegen 
arx et oppidum- -- 11. Schwanenburg arx et oppidum. — 12. 
Marienhausen*) arx. — 13. Laudon arx. — 14. Creutzburg arx. 
— 15. Kockenhausen. — 16. Lenwarden arx ad Dunanı sita. — 
17. Uxkul antiqua diruta arx ad Dunam sita. - Praemissae istae 
Civitates Arces et bona cum atlinentibus Curiis sub Archi 
Episc. Rigen. ditione immediate fuerunt. — Capituli Ar- 
chi Episcopalis arces: 1. Dahlen, arx in insula fluvii 
Dunae sita, Praepositi sedes, — 2. Sonzel, arx, Decani 
sedes. — 3. Cremon, arx ad fluvium Aha-Treiden sita cum 
attinentibus aliquot Curiis, quae ad totum Capitulum per- 
tinuit, — Nobilitatis Archi Episcopatus arces: 





+) Bei Geumern u. be Bray unridtig: Marienburg. 
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1. Berson, 2. Erla Tisenhausio haereditaria -- 3. Hoch-Ro- 
sen, 4. Rop arx et oppidum, 5. Minor Rop, 6. Mojan Ro- 
siorum haereditaria. — 7. Rosenbeck Krudenerorum hae= 
reditaria *) 

Episcopatus Dorpatensis: Il. Arx et civitas Dor- 
patum ad fluvium Embeck qui in lacum magnum Peibus. 
labitur sita, cum Curia Techelfer non procul a Civitate. — 
2. Altenturn arx ad fluvium Embeck. — 3. Werbeck arx 
et vicus ad eundem fluvium. — 4. Kirempeh arx**). 5. 
Odempeh arx antiqua diruta, nunc Curia. — 6. Sagnitz, 
Curia egregia et de omnibus in toto Episcopatu praecipua. 
— Praemissae Civitates et Arces cum multis praestantibus 
Curiis et Pagis in vicina et circum Civitatem Dorpat. sitis 
immediate ad Ep"* et Capitulum Dorpaten. pertinuerunt. 
— Abbatia item Falkenaw munita arx et monasterium ad 
fluvium Eimbecke sita cum multis attinenlibus Curiis et pa- 
gis: tractus oplimus. — Nobilitatis Episcopatus Dorpa- 
tens. arces: 1. Rannen — 2. Congtal — 3. Kavelecht 
— 4. Ultzen Thiesenhausiorum — 5. Ringen Todwiniorum 
haereditaria***). 

Episcopatus Oesel et Wick: 1. Arensburg egre- 
gia et munita arx et oppidum in insula Oesel in mari sita, 
cum attinentibus suis Curiis et pagis. — 2. Hapsel arx et 
civitas in tractu Vick ad mare sita, ubi Ecclesia est Ca- 
ihedralis illius Episcopatus. — 3. Leal arx antiqua et op- 








) Seumern u. de Bray fügten noch binzu: 8. Pürkel, ein 
Schloß denen von Ungern gebörig 
*“) Seumern u. be Bray ſchieben hier nur noch zwifchen: Ny⸗ 
bufen, ein feft Schloß und Fleden an der Ruſſiſchen Gränge gelegen. 
*) Geumern u. be Bray haben no 6. Sommerpahl, ein 
Schloß denen von Kurfeln gehörig gewefen. 
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pidum, Cöenobium item monialium cum egregiis bonis. — 
4. Lode, arx cum curiis Kokenka, Auder et pluribus aliis 
vicis. item in Pernouia veteri omnia immediate pertinue- 
runt ad illum Episcopum. — Capitulum quoque hujus Epis- 
copatus multos habuit egregios Curios (sic) et pagos in 
vicinia et circum Hapsel sitos — Arx item et Abbatia 
Padis cum attinentibus curiis et Pagis: tractus minime con- 
temnendus. — Nobilitas Wicens. Arces: I. Werder, 
arx diruta ad littus maris sita. — 2. Fickel arx. — 3. 
Costi arx*) — 4. Felkes, arx Uxkeliorum haereditaria. 


Episcopatus Curlandiae: 1. Pilten, arx egregia 
et oppidum ad fluvium Vindau sita, qui duobus inde milia- 
ribus in mare illabitur, sedes quondam Episcopi. — 2. Ha- 
senpoth, arx et.oppidum cum Ecclesia Cathedrali ejus 
Episcopatus, sedes quondam praepositi: — 3. Ambohten, 
arx in sublimi monte. — 4. Neuhaus. 5. Dondangen. — 
6. Angermünde. — 7. Erwalen — Praemissae arces cum 
suis Curiis ad Episcopatum et Capitulum ipsius immediate 
pertinuerunt. — Arx Sacken ad littus maris sita, nobilium 
Sacciorum haeredilaria. 

Episcopatus Revaliens. arces: 1. Curia Episco- 
palis cum Ecclesia cathedrali et Capitularium domibus in 
monte Cathedrali Revaliae. — 2. Bercholm**) — 3. Feg- 
feur arx cum attinentibus Curiis et Pagis tam Episcopi 
quam Capituli. | 

Summa omnium Civitatum et Arcium (add. Archi-) 
Episcopatus, nec non praefatorum Episcopatuum, quae im- 

\ 


*, Koſch in der Wiek, fehlt bei Seumern u. be Bray. 
”*) leg. Borkholm, bei Ceumern u. de Bray Bornholm. 
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mediate ad Principes et Capitulares pertinuerunt 40, quae 
sterient (steterunt) incolumes, 3 vero in prioribus bellis 
fuerunt dirutae. — Arces Nobilium, quae incolumes ste- 
terunt, 18; una vero in bello Wicen. fuit diruta. 

Ordinis Theutonici militaris in Livonie Ch 
vitates et Aroes. — Magistri: 1. Arx et civitas Riga. 
— 2. Kirchholm, arx ad fl. Dunae. — 3. Neumuhlen, arx 
duobus a Riga distans milliaribus. — 4. Duckum, eitra 
Dunam in Curlandia sita arx. — 5. Arx et civitas Venda, 
ubi sedem habuit Magister Livoniae. — 6. Arues (Arries), 
arx non procul a Venda. — 7. Volmar, arx et civilas. — 
8. Trikaten, arx et oppidum. — 9. Rujen, arx et oppidum 
ad fluvium Rujicum sila. — 10. Burtnick, arx ad lacum 
magnum. — 11. Karkes arx, tractus ingens, antiquitus 
Advocato subjecta. — 12. Helınt, arx in finibus Dorpatens. 
— 13. Ermis arx. — 14. Rodenpeus arx, 5 miliaribus a 
Rigs distans. — Praemissae Civitates et Arces cum multis 
egregiis Curiis et bonis immediate ad ipsum Magistrum 
Livoniae pertinuerunt. — Land-Marschalci arces: 1. 
Dunamunda, arx munila ad oram illam, ubi Duna in mare 
illabitur, sita. - 2. Mitaw, arx in Semegallia ad fl. Bul- 
der Aha cum attinentibus suis Curiis. — 3. Ascherad, arx 
ad Dunam cum attinentibus Curiis. — 4. Segwold, arx 
ampla ad fluy. Aha-Treiden sila cum vico et attinentibus 
Curiis: ubi Land-Marschalcus sedem babuit. — 5. Lemburg 
arx. — 6. Nitau arx. — 7. Schujen arx. — 8. Jurgens- 
burg. — Commendatoris Felinens. Civitates et 
Arces: 1. Felin, egregiu et munita arx cum Civitate mu- 


rata. — 2. Operpall arx et oppidum, tractus ingens. — 3. 


Lais arx et oppidum ad fines Wirlandiae. — 4. Tarwast arx ad 
lacum ingentem Verscher (werzjerw), cum attinentibus Curis 
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et pagis quam plurimis, ita ut proventus hujus Commen- 
datoris adaequent Magistri. — Commendatoris Per- 
novien. Dominium: Pernaw bene extructa arx et mu- | 
rata Civitas ad littus maris sita, - .. . . *) cum ex par- 
te altera amenus fluvius Pernoviens. dictus; ibi portus 
quoque est commodus cum multis attlinentibus Curiis et 
pagis. Sedem ibi habuit Pernoviens. Commendator. — 
Sonneburgens. Dominium: Sonneburgium, arx pulchra 
ad angustias maris minores, quas sund dicunt, in Insula 
Oesel sita, cum attinentibus Curiis et Insulis in mari Da- 
geden, Moene et pluribus aliis. Advocatura est et tracius 
egregius. — Gerven Dominium: Weissenstein, praestan- 
tissima et munita arx et oppidum, cum attinentibus non- 
nullis Curiis, ubi sedem habuit Advocatus Gervens. — 
Commendatoris Marienburgens. arces: ]. Marien- 
burg, egregia arx in lacu magno non procul a finibus 
Mosch. extructa — 2, Adsel, arx ad fluvium Aha Treidens. 
cum attinentibus Curis — Commendatoris Dinabur- 
gens. Dominium: Dunaburg, egregia et munita arx ad 
fluvium Dunam sita, cum multis ex utraque parte Dunae 
Curiis, ubi Commend. Dunab. sedem habuit. — Advocati 
Rositen. Dominium: Rositen, arx ad fl. Russien. site. 
— 2. Ludzen, arx in finibus Mosch. ad lacum sita, cum 
nonnullis atlinentibus pagis, tractus egregius: qui cum Du- 
haburgen. magnam terrae multorum milliarium partem in- 
chudit, et ultra 350 lacus habet, parvis aeque ac maiori- 
bus connumeralis: sunt ibi borzae (?)**) quam plurimae, 





*, Gin esrrumpirte® Wort, bas wie praetertabitur ausfieht umb 
wofür wir das rechte nicht zu fegen wiſſen. 

») Bei Geumern, Theatrid. liv. p. 18, ſteht dafur aviel wuͤſtes 
Landes, Heiden“ u. ſ. w. 
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loca paludiosa et sylvae vastissimae. — Commendatoris 
Revalien.”Dominium: Revalia, arx praestantissima et 
munitissima Civitas ex pugnatu difficillima, ad littus maris 
sita, cum aliquibus attinentibus Curiis, ubi sedem habuit 
CGommendator. -- Advocati Narvens. Dominium: 
Narve, arx pulchra et Civitas murata ad fluvium ingentem 
ejusdem nominis non procul in (leg. a) mare sita; portus ibi 
commodus est et navigatio, sedes Commendatoris. — Ad- 
vocati Wesenberg. Dominium: Wesenberg, arx in 
monte excelso sita cum oppido a Germanis multis habita- 
to, cum attinentibus suis Curiis, ubi sedem habuit advo- 
catus. — Tolsburg, arx et Dominium, ubi sedem Advoca- 
tus habuit. -— Neuschloss, arx in qua Advocatus habuit 
sedem. — Talsofen (Zalfhof), arx in qua et ordinis qui- 
dam frater sedem habuit. — Nobilium arces: Lude, arx 
Plettenbergiorum haereditaria. — Asse, arx Gilsiorum hae- 
reditaria. — Etz, Taubiorum haereditaria.. — 

Ordinis Theutonici Militaris citra Duna in 
Curlandia et Semigallia arces. — Commendato- 
ris Goldingen. arces: 1. Goldingen, arx ampla cum 
oppido ad fluv. Vindaw. — 2. Schrunden, arx ad eundem 
fiuvium. — 3. Hasenpoth. arx in monte et e regione ejus, 
quod ad Epatum pertinet, sita. — A. Dorben arx. — 5. 
Alswangen arx. — 6. Zabel, arx ad fluvium sita. — 7. 
Frauenburg arx. Quae omnes cum suis altinentibus Curiis 
ad Commendatorem pertinuerunt. — Commendatoris 
Windaw. Dominium: Vindau arx pulcra cum mediocri 
oppido in ora illa, ubi fluvius Windau in mare labitur, 
sita, cum nonnullis attinentibus Curiis, ubi Commendator 
sedem suam habuit. — Advocati Grobinen. Domini- 
um: Grobin, arx cum attinentibus Curiis, ubi sedem habuit 
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advocatus. — Advocati Candovien. Dominium: Can- 
dow, arx in monte sita, cum attinentibus Curiis, sedes 
Advocali. — Commend, Doblin. arces: 1. Doblin, arx 
ampla ad fluvium sita.. — 2. Nevenburg, arx cum suis 
attinentibus Curiis: tractus egregius. — Advocatus 
Bauscens.: Bauschtcenburg, arx excellens cum oppido 
inter fluvios Maus et Mummel in monte sita; cum attinen- 
tibus suis Curiis et pagis: districtus non contemnendus, 
‚ubi Advocatus sedem suam habuit. — Advocatus Sel- 
burgens.: Selburg, arx ampla ad fluvium Dunae site, 
cum attinentibus Curiis, tractus egregius, ubi Advocatus 
sedem habuit. 


Ruhenthal, arx in Bauscens. districtu sita, Grothau- 
siorum haereditaria. 


Summa omnium ordinis Theutonici Militaris Civitatum 
Arciumque, quae Magistris et Compraeceptoribus fuerunt 
subjectae, numerantur 61; quae nobilium fuerunt, 4. 


Muratae Civitates Anno 1555 fuerunt Riga, Dorpat, 
Revalia, Parnovia, Venda, Volmaria, Felinum et Kocken- 
hausen et Narva, non muratis (leg. numeratis) oppidis et 
vicis. Arces fuerunt sub Principum et Dominorum ditione 
99, Nobilium 22, quae tunc temporis incolumes steterunt, 
non numeratis quae in prioribus bellis dirutae sunt. 


Bunges Archiv VI. 10 





| VIEL. 
Bedenken gegen Piltens Bereinigung 
mit dem Herzogthum Eurland und Sem: 
gallen im Sabre 1655- 


Mitgetbeilt von dem 
Deren Landhofmeiſter u. Ritter Baron v. Klopmann, Erc- 





Eye der ſchwediſch⸗polniſche Krieg den unter unmittelharem 
Schutz der Krone Polen ſich ſelbſt regierenden Adel in Dem 
sormaligen Stifte Pilten 1655 in die Gefahr brachte, feine 
Befigungen verbeert und verwüſtet zu feben, fanden ſchon 
Berathungen über die von dem Herzog Jacob gewänfchte 
Bereinigung Piltens mit dem Herzogthum Kurland und Sem⸗ 
gallen Statt. Das bier nachfolgende Gutachten zeigt jedoch 
die damalige Stimmung des Adels in Pilten, welche folder 
Bereinigung wenig geneigt war. Als aber Litthauen von den 
Schweden unter dem Oberbefehl des Feldmarſchalls Grafen 
Jacob de Ja Gardie unterworfen und gur Huldigung ges 
zungen, auch Pilten von fchmwebifchen Truppen befegt worden 
demnächſt die Litthauer fih von dem Drud bes feinblichen 
Heeres zu befreien ſuchten, die Schweben vertrieben und big 
nach Pilten verfolgten, während fle Dagegen die Neutralität des 
Herzogthums Eurland und Semgallen adtend, deſſen Gebiet 
nicht zu betreten magten, änderten ſich die Anfichten bald. 
Der Adel des vormaligen Stifte eilte, jeine Deputirte, 33 an 
der Zahl, nah Mitau an den Herzog Jacob zu -fenden, mit 
der Bitte um feine Verwendung für die Neutralität Piltens. 
Deren Anerkennung erfaufte der Herzog darauf burg Erle 
gung ber dafür ausbedungenen Pfandfumme von 50,000 Athlr. 
und befreite damit Das Land von ber läſtigen Beſatzung der 


\ 
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Schweden, während König Johann Caſimir von Polen 
auf des Adels Bitte am 15. Sun., 1656 darin willigte, daß 
der Herzog aud die Pfandrechte des Staroſten Otto Ernſt 
von Maypdell an Pilten durch Entrichtung von 30,000 Rthlr. 
an ſich brachte, womit denn thatſächlich alle jene Bedenken 
niedergeſchlagen wurden, welche noch kurz zuvor ſo viel Zwei⸗ 
fel und Ungewißheit in Pilten veranlaßt hatten. 

Kurbea und einfältiges Bedenden, ob die Eonfos 
lipation der Piltenfhen Landſchafft mit dem Her⸗ 
Hogthum Kuhrland an fih möglih und dem Lande 

zuträglich fei. 

Da dan dreierlei zu conflderiren vorfällt: 

1) ob ſolche Eonfolivation nachdem der Adel einmahl vers 
möge der Reichs -Eonfiitution der Krohn Bohlen als dem 
Corpori einverleibet mit gleichen Sreiheiten, wie andere Kroh⸗ 
nen Kinder begnabet und zu gleichen Bürden verbimden, zu 
erhalten möglich; 

2) und menn ſolches nicht zu erhalten, in maß bbſen Ver⸗ 
dat und Haß fick die Landichafft bei der Krohn Bohlen 
fegen, und was gefährliches ihnen darauf zumachen Tönte? 
3) Da auch diefelbe zu erhalten fände, ob folde Subjection 
md Annehmung einer Mittel» Obrigteit dem Adel zuträglich 
fet, oder auch dadurch die Landſchafft fi in einen beßern 
oder fidhern Stand feben Fünne? 

Da dan beim erften fich leicht zu befinnen, daß Tein Pri⸗ 
vat-Canallier gerne zugeben würde, Daß etwas von feinem 
State genommen, oder von der Subftance feines Vermögens 
entzogen werben folte, alßo auch nicht zu vermutben, nachdem 
die Krohn Pohlen im unterſchiedlichen Expeditionen des Pilt- 
niſchen Adels Roßdienſt in einem guten Ländlein beſtehende 
erkannt, nad neben ſich militiren geſehen, 2. auch alles 
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wege in guter Aeſtim gehalten, wie das bie Zeugniße ber 
Seldherren und Könialiche Nefponfa gnüglichen außweiſen, daß 
fie tie fo leicht fahren laßen und unter andern Ihrem Lehns⸗ 
fürften und Bafallo fubjichren Taßen folten, und das umb fo 
viel mehr, daß an Abgang ſolcher Landichafft nicht allein der 
König und die Stände ihr gewißes Intereffe baben, fonvern 
auch von den höchſten Offictanten bey Hoffe gewißer Verluſt 
und Abgang an ihrem Einkommen praetendiret werden Tan, 
welche, wie leicht abzunehmen, weder der Landſchafft zu Liebe, 
noch auch dem Fürften zu gefallen, auch nicht dem Allerges 
ringften cediren und entrichten werden; dabey nicht zu glau⸗ 
ben, geftalt eined und des andern Liberalität befant, daß Je⸗ 
mand fo viel fpendiren werbe, wie jegund die unerfättliche 
Begierdſucht bey Hoffe erfordern will, gefchweige die Menge 
_ derer, fo mit Aug ſolches wiederfprechen können, welche Alle 
zu ſtillen und auff fürftlide Meinung zu bringen faft unmög⸗ 
lich fcheinet, zumahlen da auch nur ein einiger Das gantze 
Wert umzuſtoßen vermag, immaßen daß offtermahlen gefehen 
und erfahren worden. 

Dahero dan bei dem andern nicht unbillig zu beforgen, 
taß folch Geſuch von den Ständen des Reiche fehr übel auff- 
genommen werben dürffte, zumablen da bie Lanbichafft mit 
darumb follicitiren würde, immaßen dan der Landſchafft zwei⸗ 
fache Gefahr vorftehen vürffte (duplex periculum ex conso- 
lidatione.) Einmal da fie mit Kürftlicher Durchlaucht ehe 
und bevor fie der Stände Willen kundig in einigerlei Hands 
lung ſich einlaßen folten, dadurch die Stände irritiret werten 
dürften, als wann die Landſchafft mit Ihro fürſtl. Durchl. 
confpiriret und die erlangte Freiheit, fo bei ihnen hochgehal⸗ 
ten, geringſchätzig geachtet und einer Mittel Obrigkeit nach⸗ 
getrachtet, und folgende damit von ber erlangten Confitution, 
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krafft welcher fie wie andere Krohnen Kinder in ven Schoß 
ihrer Freiheit aufgenommen und von aller Herrfchafft aus⸗ 
drüdtich abgefondert und in eine richtige Verfaßung wie andere 
weltliche Poviaten und Kreyfe geftellet worben, gutwillig abs 
zugehen gefuchet, und damit dem Könige und Ständen Anlef- 
tung gegeben, fie im vorigen Stande zu feßen, und gar wie 
vordem ber. Biichdfflichen Regierung, der fie es allewege 
lieber, als dem Hertzoge in Kuhrland gönnen werben, zu 
unterwerffen. 

Solte auch Die Landſchafft mit der Handlung bei Fürfts 
licher Durchlaucht fo fang anſtehen laſſen bis diefelbe es bei 
dem Könige und Ständen bearbeitet und Ioßgemwirdet, fo if 
abermablen zu befahren, daß hernächſt fürftl. Durdl. von kei⸗ 
ner neuen Handlung mehr wißen und der Landichafft menig 
oder nichts mehr, ale vermöge dem Hahren Anhalt ihrer 
Privilegien zu willen fein würde, dabey zum meilten Theil 
wenig gewinnen und vielleicht mehr Moleftie, alß file wohl 
verhoffet, zu befürchten haben würde, zumahlen in der Hol« 
Bung, welche wie gemein fie jebo, alß knap hernechſt fallen 
dürfte, wie die Procedur ſolches im Hertzogthum Kuhrland 
Härlich ausmweifet, andere Inconvenientien zu gefchweigen; bei 
weichem allen auff wiederwärtigen Fällen man beforglichen, 
und umbfonf Zuflucht zum Könige und zu den Ständen neh⸗ 
men dürffte. Und gejept, daß die geſuchte Eonfolivation zu 
erlangen ftünde und Feine Gefahr vom Könige und von den 
Ständen zu beforgen wäre, fo hätte Doch ein treuer Patriot 
große Urfache ſich wohl zu bedenden, ob ihnen es rühmlich 
und vor ihre Nachkommen zu verantworten, daß fie ohne 
einige Noht und Urfache fi) deßen jo liederlich begeben und 
ſchändlich verfcherket, was ihre Vorfahren mit fo fehmwerer 
Mühe und theuren Untoften erlanget; hernach aud, ob es 
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then zuträglid und ihrem statui dienlidh, daß fie ohne uns 
fehlbahre Gewißheit der Verbeßerung eine fo nachvendliche 
und gefährliche Verneuerung oder Enderung introbuciret, 
welche auff dem Fall, da fie übel gerathen würde, durch Feine 
Mittel von der Welt geändert, noch gebeßert werben könte. 
Es ik bei allen Politicis eine ungezweiffelte Meinung, daß 
alle VBerenderungen und Neuerungen in allen Regimenten und 
Policeien wie das fchändlichfte Gifft zu vermeiden, als welde 
felten anders, al Neu und Klage nach fidh ziehen, zumahlen 
va kein Nusen und Frommen abzufeben, noch zu hoffen, 
welches jonderlich der Adel des Piltnifchen Kreifes wohl zu 
erwägen und tie alle vernünfftige Leute auß den vorigen 
Zelten die gegenwärtigen vergleichen und anf denen Unfällen, 
fo erlebet, die folgenden zu verhüten ſich befleißigen möge. 
Alßo kann dieß jebige Gefuch nicht beßer erkannt werben, 
alß wenn die Zeit, da ihre Vorfahren unter einer Mittel 
Obrigkeit und zwar eines deutſchen Fürften gelebet, mit gegen 
wärtiger zufammengehalten wird, da ſich der Unterſchied finden 
dürffte, bey welcher mehr Wiederwärtigkeit und größere vers 
übete Snfolentien vorgangen, immaßen dan ihre forgfältige 
Vorfahren nicht ohne Urſach fich embfich angelegen fein laßen, 
und Feine Mühe und Unkoſten gefpahret, daß fie fih auß 
folcder Herrjchafft frey machten, und in foldem Stande mie 
andere Krohn Edellente ſetzen mögten, welches wie beſchwer⸗ 
ih und mit theurer Mühe fie es erworben, alßo forgfältig 
haben fie es biß auff diefe Zeit erhalten und auff ihre Nach⸗ 
fommen geerbet. Da nun dieſelben Feine Nobt oder Gefahr, 
welche dazumahlen wegen der Geiltlichen nicht geringer gewe⸗ 
sen fein Tann, als jetzo, fich nicht abhalten Taßen, auß ber 
Herrſchafft der Mittel-Öbrigfeit, welche alle wege mehr Servi⸗ 
tut und umbſchrenckier Freiheit in fich bat, zu helffen und ſich 
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unmittelbahr einem Haupte und Herrn zu unterwerffen und 
Gott Lob big diefe Stunde fi wohl dabei befunden, auch 
von Männiglich in der Krohn Pohlen deßfalß mehr geehret 
und andern vorgezogen worden: alß bat auch deßfalß ein 
treuer Patriot billiges Bevenden, die vernänfftigen Borfahren 
nicht zu tabeln und was ihnen wohlgerabten, nicht liederlich 
in die Schande zu feben und fich des zweiffelbafftigen Aus⸗ 
ganges zu eommittiren, und gar unnöhtig fich Vieler Juditien 
zu unterwerffen, babet in Gefahr ſtehen, daß er nicht eine 
Ewige Nachreue und Bellngen feinen Nachlommen hinterlaße, 
welches fo viel mehr zu beforgen, nachdem die Motiven und 
Rationes, fo vorgewandt worden, theils von gar: fhlechter 
Smportanee, teils auch durch dieſes Mittel nicht abgewenbet 
werden fan. Dan was ber Geiflichen Praetenflon betrifft, 
Dafern Die von Geift- und Weltlichen beliebte und von lbb⸗ 
lihen Königen beſchworne Transartiones, und folgendes von 
fämbtlihen Ständen bemwilligte Eonititutionen, krafft weldyer 
der Adel diefes Diftricts von aller Herrichafft dieſes Difricte 
abgefondert und unmittelbahr der Krohn Pohlen einverleibet, 
hernach auch die Geiſtlichen durch gleich geltende Conſtitution 
von diefem Stifft gänplicy abgefunden und durch Päpftlicher 
Confirmation folches beftätiget worden, endlich auch mit aller 
Stände Bewilligung und Anordnung (deme ein vornehmer 
Biſchoff ſelbſten präflviret) dieſen Diftriet in eine weltliche 
Ordnung verfaßet und die Aemter zu Starpfeien und welte 
lihen Gütern gemadkt, fo letzlich abermahlen durch einhällige 
Eonftitution gut befunden und beflätiget worben, vielen Di» 
ſtrict vor die Geiſtlichen nicht ſchützen könnte, ik fo viel we⸗ 
niger zu vermuhten, daß fürftl. Durchl. mit ihrer Praetenfion, 
den man von Königs Stephani Zeiten ber biß dieſe Zeit in 
alen Reſponſen und von einer Zeit zur andern und von 
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einem Reichstage zum andern verwiefen, im Grunde aber nie⸗ 
mablen waß geftehen wollen, etwas außrichten follte; überdaß 
auch ſolche Erhaltung der Lanpfchafft vielmehr gefährlich, al 
zuträglich fallen dürffte, alß welche fie wiederumb an die 
Herrſchafft dieſes Stiffts verbunden und im vorigen Stande 
nothwendig ſetzen müßte, angeſehen ſolches auch auß letztem 
Fürſtlichen Reſpons zu vermercken, alß darin außdrücklichen es 
reſerviret, ſein Recht und ſeine Praetenſion an dieſem Siffte 
zu ſuchen, in welchem, da dem Adel die Anno 1609, auch 
1611 gemachte Conſtitution nicht zu Statten kommen ſolte, 
unwiederſprechlich der Adel mit begriffen ſein würde, angeſe⸗ 
ben Vermöge der Pfand⸗Verſchreibung und fürſtl. Durchl. 
vorgebrachten Rechten nichts mehr in dieſem Stiffte eximiret, 
alß Ambohten und Dondangen, ſo zu andern königlichen Ge⸗ 
richten geleget worden, welches die Landſchafft ſonderlich wohl 
zu beobachten hat. Daß auch fürſtl. Durchlaucht dem Adel 
zu Liebe ſeinen Beutel ziehen, und ihrenthalben Unkoſten trei⸗ 
ben folte, iſt nicht zu glauben, immaßen auch die fürſtliche 
Propoſition nicht unklahr ſolches zu vernehmen giebet, indem 
es mit zuſammen geſetzten Kräfften ſolches abzuwenden begeh⸗ 
ret, dahero wie auch nicht unbillig die Landſchafft ihren Beu⸗ 
tel mit würde ziehen müßen, welches auch mit Erhaltung der 
Gerichte gleichfalls zu vermuhten, und nicht zu glauben, daß 
fürſtliche Durchlaucht ohn gewißen Frommen und Nutzen einer 
Landſchafft zu gefallen Unkoſten treiben werde, wie wir des 
lebendige Exempla an den Gerichten erſter Inſtance in Kuhr⸗ 
land, die wegen zu geringer Proviſion beſchwerlich gehalten 
werden können und dahero offt protrahiret werden, ſehen kön⸗ 
nen, welche auch nicht auff einen Heller wehrt verbeßert wor⸗ 
den, obgleich darumb angehalten worden, darüber die Recht 
ſchwebende Parten offt Noht leiden müßen, daß alſo nicht zu 
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hoffen, daß die Landſchafft ohne Eontribution ihren Statum 
erhalten könne. 

In Andern und Mehreren giebet man es einem Jedwe⸗ 
den getreuen Patrioten reiffſinnig nachzufinnen, Schließenve 
mit diefem hertzlichen Wunfche, daß der gütige Gott ihre 
Nahtichläge vergeftalt dirigire und richte, wie es ihrem Vaters 
lande und der fämbtlichen Pofteritaet beilfam und erſprießlich. 





IX. 


Das Öffentliche Unterfuchungs- und das 
private AnflagesBerfabren des 16. Jahr: 
bunderts in peinlichen Sachen, 


an einem Rechtsfall nachgewieſen 
aus alten Urkunden 
von 


Dr. Aulius Paucker. 


In Srüßling 1542 verſchied plotzlich der Beſitzer des Gutes 
Poll in Wierland unweit des Ordensſchloſſes mit dem Flecken 
"oder Hakelwerk Wefenberg. Der betagte Junker Hans Meks 
farb nach Turzem Krankſein muthmaßlich an Gift und fein 
Sohn, der erft feit wenig Jahren vermählte, junge Johann 
Mels verfiel gleichzeitig in ſchwere anfcheinend tödtliche Krank⸗ 
beit. Der Vater batte auf dem Sterbebeite behauptet, daß 
er feine Krankheit nur feiner Schwiegertochter zu danken babe, 
wobei er den Sohn vor feiner jungen Gemahlin Anna Soye, 
der er feine Verzauberung und Vergiftung allein zur Laft 
legte, ernflih warnte, und auch dieſer fchrieb nur ihr und 
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ihren böfen Künſten des Vaters Tod und feine eigene ſchwere 
Krankheit zu, von der er kaum zu genefen hoffen vurfte. Sa, 
er äußerte gegen feine um ihn befümmerten Freunde, bie 
nabe benachbarten guten Manne (Edelleute, vie dem Meifter 
des deutſchen Ordens in Livland als vermaligen Randesherrn ges 
buldigt und Treue gefchiworen hatten), mit Namen Sürgen 
Lode von Unvell, Otto Lode von Ittfer, Elaus Haftfer von 
Sommerhuſen und Robert Zoldes von Uchten, ganz entichieben, 
daß feine Hausfrau Anna Soye die einzige Urfache von ſei⸗ 
nes Vaters Tode und feiner Krankheit ſei und zwar durch 
ihre Vergiftung. Dies ließ er auch ihrem Bruder Johann 
Soye zu Huljel und ihrem Schwager Claus Pol zu Kurris 
fal mündlich anfagen und dieſelben wiederholt auffordern, 
ihn in feiner Krankheit zu befuchen, um fle von allen Umſtän⸗ 
den genauer in Kenntniß zu feben; doch bielten fie nicht für 
angemefien, viefer Aufforderung Folge zu leiften und blieben 
aus. Woahrfcheinlich jedoch nahm der Bruder in Huljell oder 
die Schweiter in Kurrifal die der Zauberei und Wideret, 
wie man es nannte, befchuldigte junge Frau des Franfen Meks, 
Anna Soye bei fi auf, während Johann Meks beftimmt 
ertlärte, daß auch wenn der liebe Bott ihm von feinem Siech⸗ 
bette helfen und ihn wieder genefen laſſen follte, er doch feine 
Ehefrau nimmer wieder zu fich nehmen, noch in das Seinige 
kommen laſſen werde. Statt ſie indeſſen fofort um bie fo 
verbächtigen Umftände bei der Krankheit ihres Mannes und 
dem Tode feines Vaters gerichtlich befragen zu lafien und 
nach dem Ergebnifle ihrer Geſtändniſſe und aller wider fie 
fnrechenden Anzeigen und Zeugen-Ausfagen fie in Anklages 
ſtand zu verſetzen, wurde vielmehr nur den alten Weibern, 
welche ihr bei Verübung bes fchweren Verbrechens, ihrer eis 
genen Angabe nach, Handreichung gethan, auf Befehl des 
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Drdens⸗Vogts zu Wefenberg Gerbt Huin von Auſtenradt, 
hierüber der Proceß gemacht. Ste wurden gefänglich einges 
zogen und Die eine im Gefängnißthurn des Schloffes zu Wer 
fenberg, die andere in der Büttelei des Stadtrichters ober 
Vogts in dem Hakelwerke in Gewahrſam gebracht und ald« 
bald einem ziemlich fummartichen gerichtlichen Verhör unter» 
zogen. Bor dem von dem Ordensvogt und ben wieriſchen 
Landräthen, welche in Wierland das oberfie Hecht oder Ge⸗ 
richt ausmachten, zu dieſer Sache verordneten Mannrichter in 
Wierland Wolmer Wrangell von Addinall und deſſen Bei⸗ 
fitern Bertold Lode von Aflerien und Johann Haffer von 
Kattentad bekannte Bffentlich In Gegenwart Bieler umſtehenden 
Freunde und Verwandte des Franken Johann Meis zu Pol 
zuerft das aus der Büttelei im Halelwerke Wefenberg ‚vor 
Gericht geftelte Weib des Hüters Laur in Pol Namens 
Anna auf die Frage, was ihr davon befannt fei, wie Johann 
Meks in Pol in das ihn betroffene Unglüd geratben und zu 
der Vergiftung und ‘Zauberei gekommen? daß beflen Gemahlin 
Anna Soye ihn durch das alte Weib Margareta, eine Baus 
berin aus Pol, welche nun im Zhurme des Schloffes zu 
Wefenberg fie, mit beiprocdhenem und Dabei bezauberten Salze 
vergiftet babe. Ueber Die Beweggründe hiezu umd den Her⸗ 
gang der Sache gab das Weib Anna. nadftehend näheren 
Aufſchluß. Ibre Herrin Anna Mets geb. Soye hatte Wohlz 
gefallen gefunden an einem jungen Eavallier ihrer Belannts 
Schaft Jürgen Maybe und hoffte, nach den Vorſtellungen jener 
Zeit, durdy die Zanberkünfte einer Wahrfagerin zu erfahren, 
ob fie Ausfiht babe, jemals die Seine zu werden. Zu dem 
Ende ließ fie der alten Margareta, welche im Rufe der Zaus 
berei und des Beſitzes geheimer Künfte zur Enthüllung der 
Zukunft Band, durch deren Hausgenoffin, das Weib Anna 
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entbieten, fie möge durch ihre Kunſt erforfchen, ob fie Jürgen 
Mapydel zum Gemahl erhalten („zur Che kriegen‘) werbe oder 
nicht. Um dies zu ermitteln hatte die alte Margareta eine Nadel 
genommen, in ein Stid Brodes geftedt und dieſes in einem 
Siebe umlaufen laffen, darnach aber erklärt, was die Fran 
wünſche, werde geicheben, fie werde Jürgen Maydell zum Ges 
mahl befommen und Johann Mels werde ſterben. Auf biefe 
willfommene Nachricht hatte Anna Sope, wohl nur um bie 
Erfüllung ihrer Wünfche zu befchleunigen, ver alten Marga⸗ 
seta zuerft ein braunfeidenes Holenband ihres Mannes Jo⸗ 
hann Meks zuftellen Infien und ihr fpäter noch ein oder ein 
paar Stückchen Golddraht, welche fie fi von Jürgen Maps 
dells Hemde zu verfihaffen gewußt, forgfältig in ein Tuch ges 
widelt, zugefandt, vermuthli in der Hoffnung, durch Zaubes 
rei tiefen Gegenſtänden die Kraft verlieben zu ſehen, raſcher 
den Tod von Johann Mels berbeizuführen und das Liebes 
feuer ihres fernen Geliebten zu vermehren. Vermuthlich in 
Beziehung hierauf hatte ſie auch eine mündliche Unterredung 
mit der alten Zauberin gehabt, welche ſie dazu durch ihre 
Kellerdirne Margrete an den Hof beſchieden und die Nacht 
über dort behalten hatte, darauf fir am andern Tage gemein⸗ 
fchaftlich in den Koppel gegangen und unter einem Eichen⸗ 
baume ohne andere Zeugen lange bei einander geblieben was 
ren. Auch hatte die Frau bereits am Abend vor Weihnad- 
ten die alte Margareta an den Hof kommen laffen, und fid 
mit ihr allein in die Kammer begeben, wo das alte Weib fid 
völlig beraufcht, fo daß die Frau mit ihrem eigenen Schlitten 
und Pferde die Alte mit Kleidern wohl zugededt um Mitter- 
nacht nach Haufe gefandt und ihr noch ein Lechelein Biers 
mit auf den Schlitten batte legen laſſen. Weberbaupt hatte 
die Frau dem alten Weibe öfter durch fie, die Zeugin Anna 
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und die Kellerdirne Margrete, Bier und Brod, auch Sped, 
Fleiſch und andere Lebensmittel zugefandt. Endlich fügte die 
Anna nod hinzu, daß als die alte Margareta von ihrem 
Wirthe und deffen Weibe aus dem Haufe getrieben und ſo⸗ 
gar ganz aus dem Dorfe verjagt worden, die Frau fle durch 
den alten Viehhüter Laur babe wieder holen laſſen und ihm 
ein Botenbrod nebſt 2 Liespf. Sped gegeben habe, um bafür 
ein Pferd zu miethen, mit welchem er das alte Weib zurück⸗ 
gebracht. 


Diefe Ausfage fand ihre Betätigung tbeils durch bie 
alte Margareta, welcher die Belenntniffe der Anna in deren 
Gegenwart mitgetheilt wurden und die das Mehrefte als wahr 
zugeitanden hatte, nach einigem Zögern auch den Empfang von 
Johann Meks Hofenbande und des Golddraths in dem Tü⸗ 
cheichen nicht in Abrede ftellen konnte; theils durch den Vieh⸗ 
büter Raur, ber die fortgetriebene alte Zauberin auf Befehl 
der Gutsherrin in das Dorf Pol hatte zurüdbringen müſſen; 
theils endlich durch Die Kellerdirne Grete, welche von ber 
Frau ſehr oft als Botin zu den alten Weibern Anna und 
Margareta geſandt worden war. Dieſe Kellermagd hatte der 
Margareta oft Eſſen und Trinken in's Haus gebracht und 
auch geſehen, daß ihre Herrin ſelbſt dem alten Weibe aus 
der Kammer allerlei Eßwaare und Getränke heimlich zuge⸗ 
ſteckt und übergeben, wenn ihr Gemahl geſchlafen hatte oder 
von Haufe abweſend geweſen war. Auch hatte die Gutsher⸗ 
rin, wie die Grete geftand, durch fie in ein Tuch eingewidelt 
die 2 Stüdchen oder Schnürden Golddrath ver Anna ges 
fandt, damit diefe fie der Margareta abgebe, welche fchon 
wife, was fie damit thun ſolle. Endlich hatte fie der alten 
Margareta das Hofenband von braunem Zaffet mitgebracht, 
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das Johann Mels gehörte, und fpäter die alte Zauberin nah 
dem Koppel zu der Frau beſchieden, welche dort unter einem 
Gihbaum mit ihr wohl 3 bis 4 Stunden insgebeim verhan⸗ 
beit, nachdem fie derſelben Beräuchertes und Kertenfleiid, 
Brod und Weggen babin gebracht, die Zeugin nber fortges 
ſandt hatte, mit dem Befehle unterdeſſen Wegeblätter für fie 
zu fuchen, demnächſt fie gegen diefelbe, nachdem das alte Weib 
wieder nach Haufe gegangen war, baflelbe ausnehmend gelobt 
und ein gutes, Föftliches Weib genannt hatte. Kinige Zeil 
fpäter hatte die Frau fie abermals zu der Margareta gefandt, 
um Nachrichten von ihr zu bringen, wie fid) die bewußte 
Sache begeben werde, worauf Diefe erwiedert hatte: das eine 
werde bald Fommen und Das andere Furz darnach folgen. 
Indeſſen fcheint es der Frau mit dem berbeigewünfchten Ende 
ihres Mannes zu lange gewährt zu haben, denn fie hatte 
durch die Grete, wie dieſe noch bekannte, den beiden alten 
Weibern dfter Heine Knöpfchen in Leintlicher eingebunden zus 
gefandt und ihr, fo lieb ihr ihr Hals ſei, verboten, ſolche zu 
befeben oder jemanden etwas davon zu fagen, fonft wolle fie, 
die Frau mit eigener Hand fie töbten. 

Diefe wichtige Ausſage der SKellerbirne Grete ward 
unterftübt und beglaubigt durch das Geſtändniß der vermeint 
lichen alten Zauberin, welche ohne alle Ueberredung kefannte, 
dag fie drei Male Salz beſprochen und vergiftet und ber Gutes 
berrin ſolches durch das Weib Anna auf den Hof zugejandt 
babe mit der Anmweilung, dafjelbe dem jungen Johann Mete 
unter die Füße zu fireuen. Auch fagte des jungen Johann 
Meks Kammermädchen Margrete, daß fie mit angefehen, wie 
der kranke Herr in Gegenwart feiner Schweher, der Knig⸗ 
ge’n, beim Aushufen einen Wurm von ſich gegeben habe, un 
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gefähr eines Bliedes lang wie eine Made, Desgleihen bes 
fannten Die beiden Bauern Hans und Apo, melde die alte 
Margareta ergriffen und nach Weſenberg gebracht hatten, daß 
fle unterwegs diefelbe gefragt, wie fie dazu gekommen, ihren 
alten Junker Hans Mels zu vergiften? woranf biefelbe uns 
ummunben geftanden habe, daß bie Frau ihr zu zweien Malen 
Salz zugefandpt und durch das Weib Anna abgeben laſſen, 
mit dem Befehle, fie folle es befprechen und vergiften und 
dann {hr melden, wie lange der alte Hans Meks noch leben 
werde. Als fie nun Das erfte Mal das Salz beſprochen, babe 
fie das Ergebniß noch nicht deutlich unterſcheiden können; 
das andere Mal aber babe fie der Frau das Salz wieder 
einhändigen laffen und ihr gugleich entboten: der Alte werbe 
nicht lange mehr leben. Auf die Frage der beiden Bauern 
wo fie das Salz beſprochen? hatte das alte Weib erwiedert: 
im Dorfe zu Pol in dem Gefinde des Einfüßlings Laur 
(eines 2osireibers der nur einen Zag wöchentlich auf bem 
Hofe die Frohnarbeit zu Zuße zu leiften hatte) und fei das 
Salz fodann der Gutsherrin auf den Hof geſandt worden. 
Ferner befragt, ob fle auch den jungen Johann Mels vergif- 
tet habe? hatte das alte Weib bekannt, daß fie zu dreien Ma⸗ 
len zu dem Ende Salz beiprocdhen und der Frau auf den Hof 
zugeichidt habe. Der Bauer Apo fügte feinem Zeugniffe 
noch hinzu, daß als er die alte Margareta aus dem Dorfe 
Soal nad Pol gebracht, dieſe beim Scheiven ihren Freunden 
und Verwandten zugerufen, fie folten nur die Schlüſſel ihres 
Kafens zu ſich nehmen, denn fie wiſſe wohl, daß fie nicht 
wiederiehren werbe, ſondern felle verbrannt werben, da fie 
den jungen Johann Meks vergiftet habe, Weber die Wahrs 
beit dieſer Ausſagen hefragt hatte die Margareta indeſſen 
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nicht zugeben wollen, diefe letztere Aeußerung getban zu haben. 
Als der Zehntner Thomas diefelbe, während fie von Pol 
nach Wefenberg geführt worden, auf dem Wege aus bem 
Dorfe gefragt: wie fie das gewirdet habe, daß Jürgen Mass 
del ihr Junker werben und ihre Herrin ihn zum Ehegemahl 
erhalten folle? hatte das Weib entgegnet, die Frau babe es 
ihr fo befohlen und von ihr begehrt; worauf: der Zehntner 
weiter gefragt: wo follte denn unfer Junker bleiben? und fie 
erwiedert: wo die Andern alle geblieben, da fol auch er 
bleiben. 


Alle diefe am 1. und 2. Pfingfitage den 28. u. 29. Mat 
1542 zu Wejenberg in Gegenwart vieler Johann Meks bes 
freundeter Epelleute und Butsbefiber der Umgegend öffentlich 
frei und ungezwungen abgelegten Belenntniffe ver genannten 
beiden Weiber, deren Wahrheit fie und die übrigen Zeugen 
vor dem Mannrichter und deſſen Beifitern auf ihrer Seelen 
Seligfeit betheuert, wurden noch am Freitage nach Pfingften, 
den 2. Sunius durch nochmaliges Verhör der beiden anges 
ſchuldigten Weiber ergänzt. Namentlih warb bie alte Mars 
gareta gefragt, was es für Gift geweſen, durch welches bie 
beiden unter vergeben worden? Sie wiederholte jedoch nur, 
der eigentlichen Frage ausweichend, daß die Frau von Johann 
Meks ihr Salz gefandt habe durch Anna des Viehhüters Weib, 
mit dem Auftrage, fie folle bafjelbe vergiften, was ſie aud 
gethan und der Frau ed dann wieder gefandt habe, mit ber 
Anweifung, daß fie das Salz dem alten Meks unter die Füße 
Rreuen möge, Davon werde er fterben. Auch die Frage, ob 
fie ihrer Kunſt fo ſicher wäre, daß fie beftimmt verfichern Können, 
daß Hans Mels davon flerben werde, bejabte fie. In gleicher 
Weife wiederholte fie das Belenntniß, das von der Frau bes 
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jungen Johaun Mels zu dreien Malen ihr geſandte, auf 
deren Gebeiß vergiftete Salz ihr auf den Hof wiederge- 
fandt zu haben mit ver Weifung, vaflelbe ihrem Ehe⸗ 
manne gleichfalls unter die Füße zu freuen. Dod fügte fie 
hiebei hinzu, fie wilfe nicht was Die Frau mit diefem Salze 
gemacht, und ob fie es ihm nicht etwa mit dem Eſſen ober 
Trinten in den Leib eingegeben babe. Auf die Frage nad 
den Folgen ſolchen Eingebens des beiprochenen Galzes in den 
Leib, erwiederte die Alte, daß Würmer und Kröten Davon 
erfolgten. Darnach fragte man die Giftmifcherin, was denn 
die Frau, auf deren Verlangen fie das Salz befprochen und 
vergiftet zu haben befaunt, ihr auch für das Zurichten ſolchen 
Giftes gelobt oder gegeben habe. Sie erklärte darauf: ein 
Hemd und zwei Ecillinge babe fie von der Frau empfangen, 
und ein wollenes Kleid babe diefelbe ihr noch zu geben vers 
ſprochen. Dies hatte auch das andere Weib vor dem „Lüb« 
ſchen Rechte“ d. h. vor dem fhon zur Zeit der Dänen⸗Herr⸗ 
Schaft mit dem Rechte der freien Hanſeſtadt Lübeck privile⸗ 
girten Wogteigerichte ver Stadt oder des Hakelwerkles zu 
Mefenberg, als wahr zugeflanden, dagegen von ber Zahlung 
der 2 Schilling nichts zu miflen behauptet. Zuletzt wurbe 
die alte Margareta auf das Einpringlichfte ermahnt, fie möge 
doch ihrer Seele Seligfeit und legte Hinfahrt wohl bedenken 
und ein ſo ſchweres Verbrechen auf die Frau des jungen 
Johann Meks nicht bekennen, woferne dieſelbe feine Schuld 
daran habe und die Bereitung des Giftes von ibr wirklich 
nicht begehrt; denn da ſie um ihrer Miſſethat willen doch 
ſterben müſſe, fo möge fie nun nicht auch Durch falſches Zeugniß 
ihre Seele nody zuletzt beihweren. Die Margareta beharrie In- 
deſſen bei ihrer frühern Ausfage, daß die Frau ſelbſt ihr das 
Bunges Archiv VI. 11 
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Salz zugefandt und fie gebirken babe, es zu vergiften, um 
damit die Beiden. Junker zu vergeben, darauf wolle fie ſter⸗ 
ben, und verhoffe fie ihre Seele jolle zu Gott kommen, dage⸗ 
gen vie Seele der Frau von Meks noch zum Zeufel fahren 
werde. Schließlich bekannte vie alte Margareibe aud noch, 
daß fie allerbinge, .ala fir gefänglich nach Wefenberg abgeführt 
worden, au ihrer Mutter gefagt, fe möge ihr Tuch aus ihrer 
Kite nehmen, ſobald fie nad Weſenberg gebracht worden, 
benn fie. werde von da nicht zurückkehren, weil fie um Haus 
Mes feines Todes willen fterben müſſe. 

Damit endigte fick Die von. dem. Ordensvogt in Weſen⸗ 
berg angeoronete gerichtliche Unterſuchung wider bie der Theil» 
nahme und Mitwirkung an der Zauberei und Vergiftung der 
beiden Mels gekäntigen unb überführten beiden alten Weiber, 
und nur als fie.vom Scloßberge zum Richtplatze durch Das 
Hakelwerk abgeführt wurde, fragte man fie dort unten vor 
des Stadt s Bogtes Mihel Haufe zum Schluffe noch, ob fe 
auch alles. ale wahr augeftünden, was fie am erſten Pfingktage 
und am Montage darauf in Gegenwart vieler Edelleute öf⸗ 
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berrenung bekannt und ausgefagt batten, worauf fie beide 
nochmals beibenerten, es wäre alles fo geſchehen und ergan⸗ 
gen, wie fie es Damals angezeigt und eingeftanden hätten. 
Darauf wurde ihnen Das Todesurtkeil angekündigt, nach den 
Worten der. Schrift im 2. Bud Mofes, Cap. 22 V. 18: die 
Bauberinuen ſollſt Du nicht leben laſſen; demnächſt fie von dem 
Nachrichter dem Scheiterbaufen übergeben wurben, um in den 
Slammen ihr Verbrechen mit dem Leben zu büßen. 


Es kann nicht auffallen, daß zur Aufhelluimg des That⸗ 
beftandes, vb Hans Meis wirklich durch Bift um's Reben ger 
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kommen und auf welche Weife tim dies beigebracht worden, 
weder eine Deffnung des Leichnams noch auch eine nähere 
Unterfuhung des angeblich vergifteten Salzes angeorbnet 
worden. Dies alles jcheint man fo wenig für nöthig erachtet 
zu haben, als die ärztliche Unterfuchung und-Behandlung des 
Krankheitszuftandes des angeblidy gleichfalls vergifteten Johann 
Meks, indem das Zeugniß der auf ihre Ausfage und Bekennt⸗ 
niſſe gerichteten und geftorbenen Mitfchuldigen und die That⸗ 
fache des fchleunigen Todes des alten Hans Mels und ber 
fortdguernden Krankheit des jungen Johann Meks an ber 
Wahrheit des der Anna Soye angefchuldigten Giftmordes und 
an dem vermutheten mweientlichen Zufammenbange ber erwähn⸗ 
ten Ausſagen mit dieſen letztern Thatſachen nicht mehr zweifeln 
ließ. Auch möchte eine Ärztliche. Unterfuchung der Innern 
Durch das Gift verlegten Theile des an. den Folgen davon 
angeblich verftorbenen. Hans Meks eben ſowohl als eine ches 
miſche Zerfeßung des befprocdenen und vergifteten Salzes, 
wenn davon noch etwas vorhanden war als jene Weiber ge⸗ 
richtet wurden, um jene Zeit in Wefenberg ihre Schwierigkeit 
gehabt haben, da der Ort wohl zu Hein und unbedeutend war, 
um fchon damals Aerzte und Apotheker zu befiben, denen 
man vergleichen von der damals auch noch in der Kindheit 
liegenden gerichtlichen Arzeneimiffenfchaft geforderten nähern 
Unterjuhungen hätte übertragen können. In Reval wäre 
dies ohne Zweifel ſchon leichter geweſen, da wir von den 
Aerzten daſelbſt ſchon in der 2. Hälfte des 15. Jahrb. ger 
wifle Nachricht finden in ver Rechnung des Stadtarztes Jo⸗ 
Bann Moliner (ſ. Archiv Bd. III. S. 120) und in ver Mitte 
des 16. Jahrh. Reval an dem achibaren und bochgelahrten 
Mätthaeus — der Arzney Doctor ſogar einen fo ges 
11 * 
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fchidten Arzt beſaß, daß er dem damaligen Landesfürften 
Herrn Meifter Heinrih von Galen von dem Rathe zugelandt 
werben konnte, um fidh feines Raths und feiner ärztlichen 
Erfahrung in feiner letzten Krankheit zu betienen, wie tee 
Meifterse Dank⸗Schreiben an den Rath vom 20. Mai 1557 
Cim Ardiv Br. V.S. 271) darthut. Auch gab es ſchon 
damals in Heval eine eigene Raths⸗-Apotheke, bei welder 
wenig Jahrzehende fpäter am 30. April 1583 ein Hungar 
Johannes Bos oder Burker (Burcard) genannt Welawary 
aus Preßburg vom Rathe förmlich angeftellt ward, veſſen 
Nachkommen fpäter dieſe fog. große Apotheke eigenthümlich 
erwarben und fie als unveräußerlihes Fidei-Commiß ferner 
vom Vater ftets auf den älteſten Sohn Johann Burchard 
vererbten, der zu dem Ende allezeit gendtbigt war, die Apos 
theferfunft zu erlernen, wenngleich er damit häufig auch die 
Würde und Kenntniß eines Doctors der Arzeneiwiſſenſchaft 
verband. 


Statt nun eine Vernehmung der durd die Ausfagen ber 
mehrerwähnten Meiber des Vater» und Gattenmortes höchſt 
verbächtigen Frau Anna Eoye zu fordern und zu bewirken, 
eilten die nächften Angehörigen und Verwandte ihres kranken 
Ehemanns Johann Mels vielmehr nur, noch am Tage der 
Hinrichtung der beiten Weiber am Freitage nah Pfingften 
den 2. und am nädften Montag nach Zrinitatis den 5. Sun. 
1542 alle diejenigen Edelleute (guten Manne), welche jene 
Bekenntniſſe in Wefenberg mit angehört, zur gerichtlichen Bes 
fräftigung alles deſſen anhalten und ihre Ausſage in bie 
rechtliche Form eines vor Gericht genügenden öffentlichen 
Zeugniffes bringen zu lajlen. Namentlich baten die achtbaren 
und ebrenfefen Jalob voo Lewenwolde, Diedrich Wulff, 
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Reinhold Bradell und Jasper von Gylſen den damaligen ' 
Mannrichter Wollmar Wrangell von Addinal, da er mit fei« 
nen beiden Beiflgern Bartold Pobe und Johann Haftfer in 
Mefenberg von weltlider Macht des großmächtigen Fürften 
und Herrn, D. O. Neiſtern in Livland Herrn Hermann von 
Brüggenep genaunt Haſenkampff vollmädtig das Gericht bes 
gete, die erhrbaren und ehrenfeften guten Manne Jürgen 
Lode von Vndell, Otto Lode von Stifer, Claus Haſtfer, 
Robrecht Tolds zu Uchten und Wolmer Bradel gerichtlidy 
vorzuladen und mit Recht zu zwingen, Zeugnib darüber abs 
zulegen, was fie in Wejenberg von den daſelbſt bingerichteten 
beiden Weibern Anna und Margareta über die Vergiftung 
des Befigers von Pol und feines Sohnes freimityig und 
ohne allen Zwang oder Peinigung ausſagen gehört; desglei⸗ 
hen auch über die Ausfagen der übrigen in ihrer Gegens 
wart vernommenen Zeugen wie ber Kellerdirne Margrete, 
ter Bauern Dans und Apo, des Zehntners Thomas, Des 
Hüiters Laur u. f. w. Der Mannridhter hatte in Gewährung 
diejer Bitte darauf die genannten Edelleute vorgeforvdert, fie 
ermabnt bei ihrer Seelen Seligkeit und bei dem ihrem fchon 
genannten Landesfürſten geleifteten Huldigungs⸗Eide, die lau⸗ 
tere Wahrheit zu reden und deren mit dem Belenntniß ver 
Angefchuldigten und ter Angabe ver Zeugen völlig überein⸗ 
ſtimmende Ausſagen als ein feierliches gerichtliches Zeugniß 
in verſchiedene über jedes Zeugniß beſonders ausgefertigte 
förmliche Urkunden verſchreiben und nach Befragung des vor 
den Richtern ſtehenden Urtheilsmanns, ob ſolch ein Zeugniß 
auch Macht habe? auf deſſen Antwort: ja ſo ferne es mit 
Rechte bewahrt iſt, dieſe Urkunde zu mehrer Bekräftigung mit 
feinem und feiner Beſitzer angeborenen Familien⸗Siegel vers 
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ſehen Yaffen. Unter dieſen urkundlich ansgefertigten gerichtit- 
den Zeugniffen finten ſich noch zwei auch am reitage nach 
Pfingften den 2. Sum. 1542 von Sürgen und Otto Lode, 
Claus Haftfer und Robrecht Tolds darüber feierlich abgelegte 
Bengniffe, 1) daß die Blutsfreunte des kranken Johann Meks, 
denjelben in ihrer Gegenwart ermahnt hätten, er möge ſich wohl 
bedenken was er fage und nichts anders reden und befennen, 
als was er vor Bott dem Allmächtigen bekannt willen wollte, 
und feine Seele mit Feiner Unmwahrbeit befchweren; darauf er 
bekannt und auf feiner Seele Seligkeit beiheuert habe, daß 
feine Hausfrau Anna die rechte Urfache son feines feligen 
Daters Tode und auch von feiner fchweren töbtlidhen Krank⸗ 
beit wäre, indem ſie ihn babe vergiften wollen, darauf wolle er 
leben und fterben. Daſſelbe habe er feinen Schwägern Johaun 
Zoien und Klaus Pollen felber mündlich anfagen wollen und 
deshalb fie durch etliche gute Mannen (Epeleute) zu dreien 
Malen zu fih bitten laflen, fie aber hätten zu ihm nicht kommen 
wollen, fontern wären ausgeblieben. Darauf hatte Johann 
Mets feine Blutsfreunde mit gefaltenen Händen gebeten, fie 
möchten es feiner Frau und ihren Helfersbelferinnen,. die am 
feinem Leiden und feines Vaters Tode ſchuld wären, nicht fo 
ungeftraft hingehen laflen, und noch hinzugefügt: falle der 
Allmächtige ihm zu feiner vorigen Geſundbeit wieder verhelfen 
würde, fo ſollte doch feine Frau ihr Tebenlang nicht mieder an 
feine Seite oder in das Feine Fommen. Da aber feine Ans 
verwandten ihm vorgehalten, ob er nicht in feinen gefunden 
Tagen etwa ſeine Hausfrau verſchmäht und mit andern Wei⸗ 
bern ſeine Luſt gehabt? autworteie er, darauf wolle er mit 
ruhigem Gewiſſen ſterben, daß das nicht geſchehen wäre, auch 
ſolle ihn deſſen niemand mit Wahrheit überführen. Daß aber 
feine Hausfrau Untreue gegen ihn bewieſen und die Veran⸗ 
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laſſung feiner Krankheit fei, wäre vor Augen und unleugbar 
die rechte Wahrheit. Belehre der andern Urkunde bezeugen 
Die vorgenamuten vier guten Manne feierlidh, 2) das Johann 
Miele am Freitag nach Pfingfien feine bamalg anweſenden 
Anverwandten erfucht und aufgeforbert habe, um Gottes und 
um des Reihtes der Elenden millen fih feiner Rechte anzu⸗ 
nehmen und: fie gerichtlich zu vertreten in der feinethalben 
eben vorliegenden ‚fchweren und Häglichen Sauce, dazu möchten 
fie auch tie andern Blutsfreunbe binzuzieben, damit Das große 
Unrerht nicht ungeſtraft bleibe au allen die es verſchuldet 
hätten, fie feien edel oder unedel, reich oder arm, ohne auch 
feine Frau zu fchonen, welche gleich ven Niedern und Armen 
unch ihrer That zu richten und zu Airafen fei. Denn er wolle 
darauf flerben, daß feine Frau feines Unglüds ſowohl, ‚ale 
des Todes feines feligen Vaters fchuldig fi Da ihm nım 
feine Blutsfreunde vorgehalten, daß er fchon bei feinen ges 
funden Tagen die Klage hätte anftellen follen, da er fa feine 
Frau gefannt und das Unglüd vorausgeſehen habe, ftellte Yo« 
bann Mels Dies letztere in Abrede und wiederholte feine 
Bitte, daß man mit feiner Frau verfahren möge, wie es das 
Recht erforbere, da fie das an ihm und feinem feligen Vater 
wohl verbient babe. Dabei verſicherte er die Verwandten, 
daß er fie für alle Mühen, Schäden und Unkoſten bei Bes 
treibung der Sache völlig noth⸗ und ſchadlos halten und alle 
ihnen etwa daraus entſtehenden Nachtheile volftäntig erfehen 
wolle, indem er und, feine Erben gerne dafür einftänden. 
Ohne Zweifel in Folge tiefer num auch durch Brief und 
Siegel urkundlich beglaubigten Erklärung hatten Die erwähn⸗ 
ten Bluts⸗Verwandte des krauken Johann Meks ſich auch 
der Sache: mun eifrig angenommen und nachdem ſie die Aus⸗ 
fertigung der wichtigen urkundlichen Zeugniſſe ‚über. Die unge⸗ 
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zwungenen Belenntniffe der beiden mitfchulnigen Weiber, 
welche foldhe durch Ihren Tod beflegelt, fo wie über die übri- 
gen oben angeführten nicht unerheblichen Zengen - Ausfagen 
ausgewirkt hatten, lichen fie bald nachher am St. Bells Tage 
Donnerftage nad Dem Frohnleichnamsfeſte ben 14. Jun. 1542 
die guten Manne Reynolt Bradell und Roberth Toldes dar⸗ 
über, mas ihnen der fel. Sans Mets felbft über die Entſte⸗ 
bung feiner Krankheit mitgetheilt hatte, vor Gerichte fürmiich 
vernehmen, Bor dem von dem oberfien Recht (dem Ordens⸗ 
vogt in Wefenberg und den wieriichen Landräthen) zu dieſer 
Sache verordneten Richter in Wierland Johann Bradell 
zu Vynne und deſſen Beifikern Claus Taube und Bartold 
Loden erflärten nun beide Zeugen, nach der üblichen Erinnes 
nerung an ihren dem Lantesfürften geleifteten Eid, bei ihrer 
Seelen Ecligkeit einfimmig, daß ſie den felgen Hans Meis 
in feiner lebten Krankbeit fich ſchmerzlich darüber beflagen 
gehört, mobei er zu feinem Sohne, dem fungen Johann Mels 
geſprochen: Johann fieh’ dich wohl wor! ich babe bie Krank⸗ 
beit nirgend anders als von Zauberei ber empfangen, wiewohl 
ich ſchon alt und Tränklich war und mir kaum mehr ale 3 
bis 4 Sabre noch das Leben gefriftet zu ſehen boffen durfte. 
Ferner hatte er erzäpft, daß er ein Knöppchen Salz unter ven 
Suß-Sohlen gefunden und folches hatte verbrennen laflen. 
Und endlich batte er auch geäußert, dieſe Krankheit und ben 
Tod verdanke er nur dem Weibe feines Sohnes, Das bezeuge 
er der lautern Wahrheit gemäß und könne damit niemand 
weiter beichuldigen. Diefe Worte und Klagen hatte der junge 
Johann Mels von feinem Vater wirklich gehört zu haben 
auch in Gegenwart von Salob Lewenwolde ausbrädlidh aner- 
fannt und bezeugt, als er von Reinhold Bradel darum bes 
fragt worden war. Auch bezeugte Robert Tolde dieſelben 
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Klagen und Reden von dem feligen Mels während feiner 
fhweren Krankheit gehört zu baben, obwohl dies zu einer 
antern Zeit gewefen, als er allein fih bei dem Kranken bes 
funden, während dieſer ſich ſchon früher auch in feines Sobr 
nes und Neynolt Brackells Gegenwart fo ausgeſprochen hatte. 

Unterdeffen hatten ſich noch andere Mitfchultige von 
Anna Soyen ergeben, welche ihre Mitwirkung zu dem Gift- 
morde von Hans Melks in Pol unummunden .eingeftanden 
hatten. Weber ihre Belenntnifie ließ der ebrbare und ehren⸗ 
fee Sunge Claus Mels, ein Better des kranken Johann 
Meks von Pol, auf deſſen Witte und in deflen Namen, am 
St. Veits Tage den 14. Jun. 1542 in Wefenberg noch die 
ebrenfeften guten Manne Robert Toldes, Johann Haftfer von 
Kattentaden, Diedrich Brackell, Jürgen Wulf und Roberth 
Loden von dem Manngerichte vernehmen und über ihre Aus- 
fage eine gerichtliche Urkunde unter genauer Beobachtung aller 
hergebrachten Rechtsformen ausfertigen. Da flanden denn vor 
dem Mannrichter Johann Brakel zu Vynne und feinen Beis 
fitern Claus Taube und Bartolt Rode die vorgenannten 5 
guten Manne und legten Öffentlich bei ihrer Seelen Seligteit 
und dem Eide, den fie ihrem gnädigen Herrn, dem Landes⸗ 
fürften geleiftet batten, förmlich und feierlih ein Zeugniß 
Darüber ab, daß in ihrer Gegenwart ein Müller Namens 
Nano und ein altes Weib Namens Elze, „weldhe beide Zau⸗ 
berei gebraucht”, bei ihrem Verhör vor den Blutsverivandten 
und Angehörigen des kranken Johann Meks, ungendthigt und 
ungepeinigt, auf freiem Zuß, ſonder allen Zwang Bffentlich 
Nachſtehendes bekannt hatten. Zum erften habe die Frau von 
Johann Mels ihn, ven Müller Nano an ven Hof zu Pol 
beſchieden und da er fih dahin aufgemaht und ein Büche⸗ 
den Honig mitgenommen, um ſolchen Sobann Meks als eine 
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Gabe zur Erhaltung feiner Freundſchaft varzubringen, habe 
die Frau ibn gebeten, er möge doc fuchen es mit Johann 
Meds wieder gut zu machen und ihn wo möglich von feiner 
Krankheit wieder berzuftellen, wenn nidt anf länger, doch 
wenigftens auf ein Jahr over ein halbes Jahr. Gr babe 
daher Salz genommen und das befprochen und dann im 
das Waſſer gethan, in welchem er baden follte, auf daß 
wenn er fidh damit wüſche, es mit ihm beffer werben follte. 
Auch Hatte er ein Mefler genommen und Johann Mels um 
den Kopf gedrebet und laufen lafien, indem er es gelegnet, 
was er alles nur geiban, damit es mit Johann Mels wieder 
beſſer werben follte. 


Zum Anvern: Die Outsherrin zu Pol habe ibm, Nano 
bafelbß auf vem Hofe Salz gegeben und ihn mit demfelben 
gefandt zu ter alten Elze von Arell, des Pepen Jannus 
Weib, die folle das Salz befprechen und vergiften, dem alten 
Hans Meke zu fchaden. Diefen Auftrag babe er ausgerid- 
tet, das Weib darauf das Salz beiprochen und vergiftet und 
zu ihm, dem Müller gejagt, er möge vieles Salz der Frau 
bringen und ihr dabei fagen, daß fie es unter die Speilen 
und Getränfe des alten Hans Meks milde, dann werde er 
nicht länger als bis Michaelis leben. Als er nun der Frau 
das Salz mit dieſer Anweiſung der Elze überbracht, habe 
die Frau für ſolche Zauberei dem alten Weibe 6 Schillinge 
geſandt und ihm, Nano 3 Schillinge und 4 deutſche Brodte 
zum Botenlohn gegeben. 


Zum Dritten. Im vergangenen Winter kurz nach Weih⸗ 
nachten ſei er auf dem Hofe zu Poll geweſen, da habe ihm 
bie Frau ſelbſt Salz gegeben mit der Vorſchrift, daſſelbe deu 
Weibe Elze zu bringen, dawit fie nö hergifte, dem jungen 
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Johann Meks zum Schaden. Das ſei geſchehen und als er 
der Frau das Salz von dem Weibe überbracht, habe er ihr 
zugleich den Rath mitgetheilt, dieſes Salz dem jungen Jo⸗ 
. bann Mels in die Speifen und Getränfe zu mengen, dann 
folle er nicht länger ale bis zum bevorſtehenden Michaelis: 
fefte leben. Hiefür habe tie Frau dem Weibe 6 Scillinge 
gefandt, ihm dem Müller aber A Schilling und ein Stüd 
geräuchertes Scaaffleifh gegeben. 


| Zum Vierten. Kurz nad Oftern babe Frau Anna Meks 
geb. Soye auf dem Hofe Pol ihm wieder Salz abgegeben, 
mit dem Auftrage, es dem alten Weibe Elze zu bringen, 
welche ihr das Salz darauf vergiftet wieder gelandt hatte 
und dabei fagen laſſen, fie fole es Johann Meks mit Spei— 
fen und Getränfe in den Leib geben, davon er fterben folle. 
Hiefür habe die Frau der Zauberin 7 Schillinge gefandt und 
ihm als Botenlohn 4 Schilling gegeben. 


Zum fünften hat der Müller Nano bekannt, — die 
Frau ihm befohlen, die Wahrſagerkunſt der alten Zauberin 
Elze zu befragen „ob ſie Jürgen Maidell auch zur Ehe kriegen 
werde?” darauf das alte Weib zu Nano geſprochen, er ſolle 
der Frau fagen, es gehe über kurz oder lang, fie werde ihn 
Triegen. 


Zum Schluß warb der Alte. noch befragt, mas denn 
Daraus entſtehen follen, wenn Johann Mels das beiprocene 
Salz; in ven Leib belommen, worauf er ermwierert Würmer 
und Sröfche oder Ströten, und if dieſem Müller Nano zulept 
yon den anmefenden guten Mannen auf das Strengfte einge- 
fegärft uud er eindringlich ermahnt worden, bei feiner Seelen 
Seligteit, auf die Braun von Johann Mels nichts anders zn 
bekennen als vie Wahrheit; dazu er geantwortet, daß er auch 
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nichts anders, als die lautere Wahrheit bei feiner Seele Se⸗ 
ligkeit befannt habe, darauf er fterben wolle. 

Endlich hatte das alte Weib Elze von Arel, gegen welde 
diefer Nano die Ausfage gethan, deren Nichtigkeit in aller 
Maße zugeitanden und fih zu allem dem, was er von ihr 
vorgebracht, freimüthig bekannt, indem fie es vollkommen beſtä⸗ 
tigt, Daß er zwiſchen der Butsherrin zu Pol und ihr den 
Boten gemacht und fie auf deren Befehl allervings die Zau⸗ 
berei angerichtet habe, wie oben erzählt, Davon der alte Dans 
Meks den Tod gehabt nnd fein Sohn ver junge Johann 
Mets krank befallen und gleichfalls den Tod babe nehmen 
folen, und auch fie hatte für die Wahrheit des vorfichend 
Angezeigten und Ausgefagten ferben wollen, wie bie oben 
erwähnten guten Manne feierlich bezeugten und das Gericht 
dies in beiter Form Rechtens beurfuntete. 

Nach der allgemein geltenden Rechtsanſicht jener Zeit, 
wie folche auch in Kaiſer Carls V. und des beil. röm. Reiche 
peinlicher Halsgerichtsordnung vom Sabre 1532 ausgeſprochen 
ift, im Art. 109 „Item fo jemand den leuten durch Zauberey 
Schaden oder Nachtheil zufügt, den foll man firafen vom 
Leben zum Tode, und man fol ſolche Strafe mit dem Yeuer 
thun“, ınußte daher auch Die alte Elze von Arel für ihre 
Zauberei und Giftmifcherei den Feuertod erleiden und auch 
der biebei als Bote und Zwilchenträger fo geichäftige Müller 
Nano gleichzeitig hingerichtet werden. Daß aber jene Kai⸗ 
ferlihe Gerichtsorpnung in unfern Landen damals no nicht, 
wenigitens nicht in ihren befondern Vorfchriften für das Ge⸗ 
sichtöverfahren in peinlicden Fällen genau beobachtet wurde, 
erbellet nicht blos Daraus, daß ihrer in den uns vorliegenden 
Urkunden gar nicht ausdrücklich gedacht wird, ſondern aud aus 
dem Ergebniß der mangelhaften Unterſuchung der Sade, mit 
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der ſich das Gericht und die Angehörigen der Familie tes 
Mets begnügt hatten. Denn fehr umfichtig fchreibt Die Hals⸗ 
gerichtsordnung Art. 50 auf Bekenntniß von Vergiftung vor: 
„Item befennt der Gefragte, daß er jemand vergiftet habe, 
oter babe vergiften wollen, man ſoll ihn auch fragen nad 
allen Urfachen und Umfänden und noch mehr, was ihn Dazu 
bewegt, auch womit und mie er bie Vergiftung gebraucht ober 
zu gebrauchen vorgebabt ukd wo er ſolch Gift befommen ung 
wer ibm dazu geholfen oder geratben babe”; was alles in 
vorſtehendem Falle eine viel ausführlichere Unterfuchung nb⸗ 
thig gemacht haben würde. &ben dafjelbe gilt hinſichtlich der 
Anweilung zum gerichtlichen Verfahren: fo die gefragte Per⸗ 
fon Zauberei belannt Art. 52 „Stem bekennt jemand Zaubes 
rei, man foll auch nach den Urfachen und Umſtänden, mie 
obſteht fragen und des mehreren, womit, wie und wann bie 
Zauberei geichehen, mit mas Worten oder Werten u. ſ. w. 
Auch fol die gefragte Perfon noch zu fragen fein, von wem 
fie foldye Zauberei gelernt und wie fie daran gelommen fet, 
ob fie auch foldye Zauberei noch gegen mehr Perfonen ge- 
braucht und gegen wen namentli und was Schadens damit 
gefcheben fei”. Lauter Fragen, die im vorliegenden Rechtsfall 
völlig unerörtert geblieben find. Nicht minder muß man 
betauern, daß dabei auch die fo heilfame Regel: von Nachfrage 
und Erfundigung ber bdfen bekannten Umftänte nicht befolgt 
worden, welche in Art. 54 ebendaf. wörtlich lautet: „Item, 
fo obgemeldete Fragſtücke auf Bekenntniß, die aus oder obne 
Marter gefchiebt, gebraucht worden, fo fol alsvann ver Rich⸗ 
ter an die Enden fohiden und nad den Umfänden, fo ver 
Gefragte der befannten Miffethat halber erzählt bat, fo viel 
zu Gewißheit der Wahrheit dienlich, mit allem Fleiß fragen 
laſſen, ob die Bekenntniß ver obberührten Umflände wahr 
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feten oder nicht.” — Dies Gefeh wäre aber, wofern es ten 
Richtern näher befannt war, was fidh bezweifeln läßt, aller 
dings Grund genug gewefen, Anna Soye ale bie Urheberin 
des bier in Rede fiehenden an Dans Meks bereits vollbrach⸗ 
ten, an feinem Sohne Johann Mels aber wenigftene beab⸗ 
fichtigten und ernftlich verfuchten Giftmordes, zur genauern 
Vebergengung von der Wahrheit der wider fe vorgebradten 
harten Anfchuldiguugen, über deren Grund oder Ungrund zu 
befragen und auch den kranken Johann Mels über alles das 
zu vernehmen, was.er über die Art und Weile wußte, wie 
das Gift feinem Vater und ihm beigebradt worden, worin 
es muthmaßlich beftanden und wodurch deſſen tübtliche Kraft 
bei ihm gemildert und Seine Zodeswirfung von ihm abges 
wendet worden, und welden ‚Aufichluß er über den Grund 
des Unfrievens feiner Che und der ans ihren Untrieben 
erhellenven völligen Abneigung oder vielmehr des offenbaren 
Hafles feiner Ehefrau gegen ibn etwa zu geben vermochte. 
Hinſichtlich alles deſſen laſſen die über tiefen Nechtefall 
vorhandenen in ber Brieflade des Gutes Sad in Harrien, — 
das 1586 auch einem Johann Meks gehörte, — unlängft aufges 
fundenen Urkunden den Leſer völlig im Dunkeln. Obwohl 
num aufer den vorerwähnten Urkunden über die Ausfagen 
der Mitichuldigen und Zeugen, deren inhalt ſchon oben näher 
angegeben worden, nur 2 Pergamente unter den Buchſtaben 
C. und F. auf uns gefommen und, wenn nicht mehr, mwenig- 
ftens die früher mit A, B, D u. E. bezeichneten, unftreitig 
verloren gegangen find, fo läßt ſich doch kaum erwarten, daß 
fie näheren Auffchluß über jene Umftände enthalten und bie 
Lücken der Unterfuchnng weſentlich ergänzt haben werben, ba 
fih eine Andeutung davon fonft in dem mit F bezeichneten 


% 


Anklage⸗Verfahren in peinlichen Sachen. 175 


Enderkenntniß diefer Sache ohne Zweifel erhalten bätte. 
Nicht ohne einige Wahrfcheinlichkeit läßt ſich vielmehr anneh⸗ 
mer, daß die fehlende Urkunde A vie Klagefchrift der nächften 
Ungebörigen und Verwandten des kranken Johann Meks 
wider defien Ehefrau Anna Soye und teren Blutoverwandte, 
B. aber deren Erklärung auf ſolche peinlihe Anklage werde 
gewefen fein. Ohne Zweifel aber enthielt das Pergament D 
des Manngerichts Erkenntniß über bie zum Tode verurtheil⸗ 
ten Mitfchulpigen von Anna Soye und E die Sentenz des 
Ordens⸗Comthuren Remmert von Scharenberg zu Nepal, 
des Vogts Gerdt Huin von Anftenrade zu Wefenberg und 
fämtlicher Nätbe der Rande Harrien und Wierland, gefällt 
und eröffnet wahrſcheinlich auf dem gemeinen Wanntage, 
jetzt Juridik gebeißen, welche vor Alters ftets um das Feſt 
der Geburt Johannie des Täufers mitten im Sommer zu 
Reval gehalten zu werben pflegte. Diefer Sentenz des ober 
fen Rechts bier am Ort, erwähnt namentlich die Urkunde C, 
welche zwar deren Gerechtigkeit und bie Schuld ber ves 
Giftmordes angelingten Anna Sope anerkennt, diefelbe aber 
dennoch ans Müdfichten auf Das Bitten ihrer Angehörigen 
und Blutsverwandten, dem frengen Recht nnd der verwirkten 
Lebensftrafe zu entziehen und ſolche in ewige Landesverwei⸗ 
fung verwandeln zu laflen beſtimmt gewelen ik, vaber fie 
merkwürdig genug ericheint, um in bochdeutfcher Hebertragung 
wörtlich hier eingerückt zu werden. 


Wißlich, Fund und offenbar fei jedermänniglich, fo dieſen 
Brief feben, lefen hören oder denen er zu lefen vorkommt: 
Als und nachdem Anna Zoyge fellgen alten Hans fumopl, 
alg den jungen Johann Mefes von Pol, ihren Ehemann aus 
böfem Vornehmen und vergifteten Sinnen unchriſtlich, un⸗ 
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menſchlich und wider alle Natur vergeben und umgebracht 
hat und Darauf von dem ebrwürbigen Herrn Comthur zu 
Reval und Vogt zu Wefenberg zuſammt den achtbaren, 
ebrenfeiten Räthen der Pande Harrien und Wierland 
ihrer böfen und ſchnöden That halben eine Sentenz gefällt 
worden, alfo daß fie nach allen beichriebenen Staiferlichen 
und Iandläufigen Rechten in die Poen der Strafe verfallen, 
und gefrafet werden follen, haben jedoch der junge Johann 
Metes von Pol fammt feiner verwandten Freunpfchaft auf 
mein, Johann Zoyen von Hulliel, fammt meiner verwandten 
Sreundfchaft, Frauen und Sungfrauen der ebrlidhen ſchwarzen 
Häupter zu Wefenberg, um Gottes Willen, darneben feiner 
Johann Mekes verwandter Freundſchaft wegen, auf bemütbiges, 
fleißiges und emfiges Anhalten, Aitten und Begehren, derfelbigen 
obgemeldeten Frau das Leben um Gottes und hoben fleißigen 
Bittens Willen nachgegeben und fie mit dem Tode verfchonet, 
alfo befcheiventlich, daß gemeldete Frau die Lande Harrien 
und Wierland binnen vier Wochen nad Ausfertigung bieler 
Schrift räumen und ihr Lebenlang nicht mehr dahin kommen, 
vieltweniger dafelbft gehaufet und beherbergt werben fol, und 
ob es ſich begäbe, daß fie nad Verlauf der vier Woden 
oder in zukommenden Zeiten darinnen befunden over Ldeſchla⸗ 
gen wiirde, fol fie nadı Ausweis ver Abſprüche in viefelbige 
Hön verfallen fein und darnach gefraft werden und nicht 


verſchont bleiben. Demgleich fol fie alles dasjenige, fo fie 


aus dem Hofe zu Pol mit fi geführt hat, behalten, ausge⸗ 
nommen die Siegel und Briefe, welche fie Johann Mekes 
und feinen Erben wieder zuzuftellen bat. Doc fol weder 
fie, noch jemand von ihretwegen, fih nun und zu ewigen Zei⸗ 
ten ber Güter Johann Mekes und feiner Erben zu bekümmern 
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baben, vielwweniger fich derfelben anmaßen vder irgend etwas 
daraus fordern oder zu genießen haben, und fol fie alle 
Schulden, die fie gemacht hat, ſelbſt bezahlen und dafür eins 
Reben. 


Alle dieſe vorgeſchriebenen Punkte und Artikel gelobe 
ich, Johann Zoyge von Hulliel obgemeldet, für mich und 
meine rechten Erben ftet und feſt und unverbrochen zu balten 
bei meinen Ehren und chriftlihdem Glauben. Deß zur Urkund 
und Befefligung der Wahrheit habe ih Johann Zoyge, mehr: 
gemeltet, mein angeboren Inſiegel an dieſen Brief bangen 
Iafjen und die guten Manne, ale mit Namen Elaus und Mar: 
ens Holle, Gebrüder, gebeten ihre Inflegel zum Zeugnifle auch 
unten an diefen Brief hängen laſſen zu wollen, der gegeben 
und gefchrieben if zu Wefenberg am Jacobi Tage (den 25. 
Sul.) nach Ehrifti unfers Herrn Geburt ein Taufend fünfhuns 
dert und im zwei und Sierzigften Sabre. 


Die Wachsſiegel hängen noch an dem Pergament; 
in bem Zoyge'ſchen Wapen befindet fich aber nur ein einköpfiger Ablcr 
über ben 2 Querbalten, die er mit den Schwanzfebern berüßrt. 


Frau Anna Mels geb. Zoyge fcheint aber ter guten 
Abficht ihrer Bruders und der andern Verwandte, ihr durch 
Entfernung aus dem Lande das Leben zu erhalten, nicht oder 
nicht auf lange entiprochen zu haben, indem fie vielleicht das 
Anjehen ihrer Samilie groß genug gewähnt haben mag, um 
darin felbft bei längerem Verweilen in der Heimath den nö⸗ 
thigen Schuß zu finten. Leider geben uns auch hierüber 
die auf ung gekommenen Urkunden fo wenig Auffchluß, als 
über die Art und Weife, wie die Strafe der Landesverwei⸗ 
fung an ihr hatte zur VBollziebung gebracht werden follen, 
und ob es genügt haben dürfte wofern fie, wenn auch in den 
nahegelegenen Stiften Dörpt oder Wied und DAR im Erz⸗ 
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ftifte Riga, im Stifte Pilten, over in den Orbenslanden in 
Liv- und Eurland weilend, nur das Gebiet von Harrien und 
MWierland verlaflen und gemieden hätte oder ob fie — da auch 
die OrdenssGebietiger in Harrien und Wierland an dem 
Urtbeilsſpruche mit Theil genommen hatten, — nach den Begrife 
fen damaliger Zeit verpflichtet war, fern von ber Oſtſee und 
den Ordenslanden in Rivland und Preußen, fih in Polen, 
Deutſchland oder Frankreich eine Zuflucht und ſichere Sreiftatt 
zu fuchen. Wie dem auch fei, wir finden fie nach Verlauf 
von zwei Sahren auf einem Gute in Wierland bei ihrem 
Bruder oder ihrer Schweiter wieder, und die Verwandte 
ihres Mannes, wie dieſer ſelbſt, dringen nun ernflich darauf, 
daß ver Abſpruch des oberftien Rechts an ihr vollzogen und 
den Anforderungen firenger Gerechtigkeit genligt werbe, nach» 
dem fie durch ihr Verbleiben im Lande die ihr auf das Bit- 
ten ihrer Verwandten geſchenkte Gnade vericherzt und ihres 
Bruders Bürgfchaft vereitelt hatte. 


Nah dem um jene Zeit in unfern Provinzen allgemein 
geltenden livländiſchen ſog. mittlern Ritterrechte $ 112 mußte 
derjenige, welcher für jemand Bürgſchaft Iefftete in einer 
Sache, die ibm an ben Hals ging. denfelben vor Geridht ein⸗ 
ftellen, oder falls er ihn nicht einzubringen vermochte, Dies 
mit fieben Eideshelfern beſchwören auf ven Heiligenbilvern, 
und fo viel Geldes zahlen als die Buße zur Löſung des 
Halfes nah Rang und Stand des Schuldigen betrug, alfo 
für eine Frau von adligem Stande mindeftens 200 Goldgul⸗ 
ben, während eine ſolche Buße für den gemeinen Mann nur 
40 Mark Nigifch betrug. Wir werben in dem bier folgenden 
Enderkenntniß, welches den ganzen Hergang der Sache und 
deren Verhandlung vor Gericht anſchaulich macht, fehen wie 
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Johann Zoyge ſich auch feiner als Bürge für die Schweſter 
übernommenen Verbindlichkeit und ven geſetzlichen Folgen 
feiner Unterlaflung zu entziehen weiß und einen neuen Auf⸗ 
ſchub in der Sache berbeiführt, indem er das Gericht in Harz 
rien nicht für befugt gelten läßt, ein in Wierland verübtes 
Verbrechen zu richten. Daß diefer Einwand bei den Richtern 
wirklich Eingang und Berüdfichtigung findet, Tönnte auffallen, 
da es fich bier nicht eigentlih um Fällung eines neuen Ur⸗ 
theilg, fondern nur um Aufrechihaltung und Vollziehung bes 
Schon früher in der Sache ergangenen Erfenntniffes handelte, 

wenn nicht zu jener Zeit, wie auch der in M. Brandis 
Collectaneen S. 324 mitgetheilte Criminal Proceß wider 
Chriſtoph Kurfel vom 13. Septbr. 1597 darthut, fofort nad 
erfolgter Eröffnung des Urtbeils auch zugleich tie Vollſtreck⸗ 
ung deffelben hätte angeordnet werden müllen, welche allges 
mein anerfannten Rechtsrundſätzen gemäß nur in dem Gerichts⸗ 
bezirt, wo das Verbrechen begangen worden, und nur von 
den zuftändigen Richtern in demfelben verfilgt werben konnte. 
Merkwürdig ift aber, dag ſowohl die früheren nicht zum Zweck 
führenden gerichtlichen Verhandlungen auf dem gemeinen 
Manntage zu Reval, als die fpätern in Wefenberg nebft dem 
in der Sache gefällten Envderfenntniß alle, ohne einige Unter- 
feheivung der Zeit und des Orts der Verhandlung, in einer 
und derſelben Urfunde mit aufgenommen worden find. Auch 
die Einmiihung von gar nicht zur Sache gehörigen racheſüch⸗ 
tigen Anſchuldigungen und Kränkungen von Seiten der Fas 
milie der Angellagten wider einzelne Glieder der dem Anklä⸗ 
ger verwannten Familie charakterifirt die Zeit und Sitten vor 
300 Jahren, denen dieſer Rechtefall den Uriprung dankte. 
Die mehrberegte Urkunde F, die hochdeutſch hier folgt, gibt 

12* 
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uns ein ziemlich deutlihes Bild ver Rechtsanſicht und ves 
Öffentlichen Gerichtsverfahrens jener Zeit. 

Ich Gerdt Huynn von Anftenraidt, deutfhen Ordens 
Bogt zu Wefenberg, thue kund, befenne und bezeuge mit 
diefem gegenwärtigen beflegelten Abſpruch Bffentlih tor Ges . 
dermann geiſtlichen oder weltlichen Stundes, dem berfelbe zu 
feben, zu bören oder zu leſen vorkommen möchte, welcher in 
allen Clauſulen, Punkten und Artikeln, wie derfelbe von ben 
nachgeichriebenen Herren und Räthen gefällt und abgefproden 
worden, übereinflimmend Tautet wie folgt: 

Diemweil denn des feligen alten und bes jungen Johann 
Meks ebelihe verwandte Freundſchaft (des Tehtern Frau) 
Anna Soyen von Hulliel und Johann Soyen ihren Bruder 
verklaget, indem er ibnen zugeſagt, ſie zu Reval vor Gericht 
zu ſtellen, und fie auf die zu Weſenberg abgelegte Befennts 
niß der dafelbft bingerichteten Weiber, der ſchnöden, unchriſt⸗ 
fichen, unmenfchlichen und unerhörten That halben, welche fie 
an tem alten Meks (ihrem Echmiegervater) und an dem 
jungen Sobann Mels ale an. ihrem ebelich ihr angetranten 
Gatten begangen und verübet, beichuldiget und genugfam 
mittelft der vielen Zeugniſſe faft eines Lautes, darüber was 
von der Kellerpirne und den gerichteten Weibern und Bauern 
ansgefagt und durch vieler glaubwürbiger guter Mannen 
Zeugniffe vor Gericht Bffentlih bezeugt, nach den Rechten 
befeftigt uud zur Gewißbeit erhoben und fo im Gerichte ein⸗ 
geleget worden, fiberzenget, daß gemeldete Anna Soye von 
derfelbigen begangenen unmenſchlichen und undhriftlichen Uebel⸗ 
that, die rechte Urfache und eigentlidhe Urbeberin geweſen ſei; 
darımf Johayn Soye geantwortet, daß weil er dfefelbe, feine 
Schwefter nicht bier jehe, auch deren Gegner ihr Mann Jos 
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bann Mekes perfünlicy nicht gegenwärtig, die Sache auch nicht 
diefes Orts, fondern in Wierland geicheben und feines Vers 
bofjens die Angeſchuldigte noch Teinesweges für überführt zu 
erachten und die Verhandlung nur dort, wu tie Sache hin 
gehöre, richtig betrieben werben Tönne, fo wolle er gebeten 
baben, foldye bier auf fich beruhen zu laſſen. Hierauf hatte 
des bemeldeten Johann Mekes verwandte Freundſchaft erwies 
dert: weil Sobann Soye feine Schwefter auf den gemeldeten 
Tag zu Reval in das Gericht zu überantworten gelobt, fie 
biefelbige auch Deswegen ausdrücklich vorgeladen, fo verſähen 
ſie fi völlig deſſen, daß Johaun Soye feinem Gelöbniß und 
ſolcher Zuſage genugthun und fie vor dem ganzen und voll⸗ 
ſtändigen Gerichte einſtellen werde. Darauf Marx Polle ges 
äußert: dieweil fie ſich ſo hart zeigten und Anna Soye nad 
ihrem Verdienſte, welches ihr doch nicht bewieſen werden ſollte, 
geſtraft wiſſen wollten, ſo ſolle Johan Meks Freundſchaft auch 
wiederum ein Verdruß (Spyt) widerfahren über den Jacob 
von Lewenwolde bewußten Fall. Darauf Jacob von Lewen⸗ 
wolde ſammt der verwandten Freundſchaft erwiedert, Marx 
Polle möge ſeinen Fuß zu den ihren ſetzen und ſo er jemand 
unter ihrem Geſchlechte fände, er wäre heiß, ſtiedend, Mein 
oder groß, der eine ſolche oder vergleichen That verübet ober 
begangen hätte, fo möchte er dies öffentlich fagen und nicht 
verfchweigen, wo nicht, jo verfäben fle ſich deſſen, daß Marr 
Holle daflelbige, wie billig, zu ermweifen und wahr zu machen 
ſchuldig fein folle. Darauf Mars Pole abermals geantwor- 
tet, was er gelagt, Dafür fiehe er und wenn die Zeit Täme, 
wollte er daflelbige wohl an den Zag bringen und fein Wort 
nicht wiederrufen. 


Hierauf haben Pie ehrwürdigen, würdigen Hewen Com⸗ 
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thur zu Reval und Vogt zu Wefenberg zufammt ven achtba⸗ 
ren und ebrenfeften Räthen der Lande Harrien und Wierland 
beiderfeit6 Parten abgemiefen und nad vorgängiger Berath⸗ 
Ihlagung ihnen abfagen laflen: daß Johann Soye feiner ges 
thanen Zufage gemäß, feine Schwefter Anna Soye auf den gemei= 
nen Tag zu Reval zu Rechte einzuftellen, wohl ſchuldig geweſen, 
dieweil aber fie jebund micht hier, fondern in Wierland 
anmwefend, foll Johann Soye etlidher Nothfache halben feiner 
Gelöbniß entfreit fein, mit dem Befcheide, daß Johann Meks 
verwandte Freundſchaft, angefehen fie Johann Soye mit Recht 
Cbeftreumet) in Anfpruch genommen, Gewalt und Macht haben 
folle, ihre Klage und BZeugniffe einzuführen und dem Gerichte 
vorzuftellen, Johann Soye aber foldhe anzuhören und von 
wegen einer Schwehter zu beantworten verpflichtet jei. Deflen hat 
jedoch Johann Soye ſammt ſeiner Freundſchaft ſich geweigert 
und iſt vom Gerichte abgetreten. Derhalben gemeldete Her⸗ 
sen und Räthe verurſachet geweſen, ihn wieder vorzuladen 
und zu fordern, darauf er ſie abermals gebeten und ihnen 
angeſonnen, die Sache in Wierland, wo ſie ſich zugetragen, 
zu richten und zu entſcheiden, alsdann wolle er bei ſeinen 
ritterlichen Ehren ſeine Schweſter allda lebendig oder todt zu 
Gerichte einſtellen. 


Demnach haben die verwandten Freunde der Melſe nad 
dem Erkenntniß der ehrwürdigen Herren und adhtbaren Räthe 
ihre Sache und Zengniffe binfichtlih der von Anna Soye 
begangenen Häglichen That eingeführt: eritlich daß vie Weiber 
in Wefenberg ungezwungen und ungedrungen bei ihrer See⸗ 
len Seligfeit Zeugniß darüber abgelegt, daß Anna Soye ſo⸗ 
wohl des Todes des alten Hans als der Krankheit des jun⸗ 
gen Johann Mels und dieſer ganzen Häglichen Sade die 
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rechte principale Urſache ſei, wie Das durch die ehrbaren und 
ehrenfeſten guten Manne Jürgen Lode von Undel, Otto Lo⸗ 
den, Claus Haſtever, Robert Tolckes und Wolmar Brafell be⸗ 
zeuget worden, und dieſelbigen das noch in anderen und meh⸗ 
reren Zeugniſſen über das, was ſie von Apo dem Bauern 
gehört, gleichfalls bezeugen. Es bezeugen auch die ehrenfeſten 
Robert Tolckes, Johann Haſtever, Dirik Brakell, Jür 

Wulff und Robert Lode was die beiden gerichteten ausge 
ſagt, als der Müller Nano, welcher bei feiner Seelen Selig- 
Teit befannt und darauf flerben wollen, daß Hans Mekes 
mit feinem Sohne von Anna Soyen vergiftet und umgebradt- 
worden, welches aud die alte Zauberin Elze zugeſtanden und 
darauf hingerichtet worden. Ferner haben die ehrbaren Rey⸗ 
nolt Brakel und Roberth Toldes bezeuget,. daß der felige 
alte Hans Meles in ihrem Beijein zu feinem Sohne ges 
ſprochen: Johann fiehe Dich wohl vor, ih babe die Krank 
beit nirgends anders woher als von Zauberei, und hinzuge⸗ 
fügt, für dieje Arankheit und den Tod mag ich meines Soh⸗ 
nes Weibe danken und belafte niemand damit, denn nur fie, 
— welches auch der junge Johann Melkes zugeftanden. Zus 
dem bezeugen Jürgen Lode von Undell, Otto Rode, Claus 
Haftever und Robert Tolde, wie fie von dem jungen Johann 
Mekes gehört, wie er in feiner großen Krankheit nad viel- 
fältiger Ermahnung feiner eigenen Freunde, gejagt und ge⸗ 
fprochen, daß feine Hausfrau die rechte Urfache- von feines 
Vaters Tode und feiner Krankheit wäre und fie ihn babe 
vergiften laflen, darauf er fterben wollen. Daſſelbe hat er 
Johann Soyen und Elawes Pollen mündlich anfagen wollen 
und fle dazu wohl dreimal zu ſich gefordert, doch wären fie. 
auggeblieben und nicht gelommen. Er habe fie, Die Zeugen veshalb 
mit gefaltenen Händen gebeten, man follte es feiner Fran und 
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den andern Weibern, welche daran ſchuld ſeien, nicht ſo hin⸗ 
geben laſſen, ſondern fie eben ſowohl als die andern ſtrafen. 
Noch haben gedachte gute Mannen bezeuget, daß bemeldeter 
Johann Mekes in Ihrem Beifein feine verwandte Freundſchaft 


. Iaut um Gottes und um bes Rechtso der Elenden willen ges 


beten, fie mögen Doch die andern Blutsverwandte hinzuziehen 
u diefe große Uebelthat nicht ungeſtraft laffen, fondern einem 
jeden, er fet reich oder arm, edel oder ımedel, nach feiner 
That und fo auch feiner Frau Necht wieverfahren laſſen, ohne 
jemand zu verfchonen, denn er wollte darauf fterben, daß 
feine Frau an feines feligen Vaters Tode und an feiner Kranfs 
beit fchuld wäre. Desgleichen hat ver achtbare Sacob von 
Lewenwolde, nach Ermahnung des Gerichts, öffentlich vor 
Bericht befannt, daß der felige alte Hans Mekes in feiner 
und Hang Anrepe Gegenwart fich beflaget, daß er von feines 
Sohnes Weibe verzaubert und vergiftet wäre, wie er aud 
vermöge der Zeugniffe mit dem Tode bewiefen. Auch bat er 
gelagt, Daß zwei Würmer, zwei Olieder lang, und eine 
(Padde) Kröte von dem jungen Johann Mekes abgegangen, 
welches auch der junge Taube Bremen vor Gericht bezeuget. 

Hierentgegen bat Johann Soye fammt feiner vermantten 
Breundichaft von wegen feiner Schweher Anna Sope geant- 
wortet und Faiferliche gemBhnliche und Iandläufige Rechte an⸗ 
gezogen, des Vorgebens, daß bie verurtbeilten und hingerich⸗ 
teten Perfonen, Männer wie Weiber, va ſie erbeigene Leute 
gemwefen, vermöge Taiferlicher landläufiger Rechte, feine tugends 
reiche von Adel geborene Frau durch ihre Bekenntniſſe, auf 
weiche fie hingerichtet worden, zu überführen mächtig fein 
folten, angeſehen foldye in allen Rechten verworfen würden, 
um Einen zu überzeugen und Daranf zu verbammen; viel 
mehr folle und mühe man durch drei oder mehr glaubwürdige 
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unberüchtigte Perfonen mit beftänniger Wahrheit überführt 
werden. Dabei hat Johann Soye Das Zeugniß, fo Reynold 
Brakel abgelegt, antwortsweife angezogen, weil er nur allein 
von dem alten Hans Mekes zu Poll gehört, vaß er zu feinem 
Sobne gejagt, er folle fih büten, venn fein Weib babe ibm 
ein Muß gekocht. Derhalben verſehe er fi zu Gott und 
dem (Rechten) Gerichte, daß folche nur vom Hörenfagen hers 
gekommene Zeugnifle im Rechte Traftlos nnd untauglid-wer> 
den erfannt werden, indem mit fothbanen gehörten ſchlechten 
Worten Einen zu überführen oder mit ſolchem Zengniß Ei⸗ 
nem Leib und Leben abznfprechen, allen Rechten und Ge⸗ 
bräuchen zuwider fei. | 

Sn Erwiederung hierauf bat Johaun Meles von Volle 
gejagt, daß feine Frau des Todes feines feligen Vaters und 
feiner Krankheit, Iaut und vermöge der ergangenen Belennt- 
niffe und Darüber erfolgten Zeugnifle, fehuldig wäre, darauf er 
leben und fterben wolle, daher er fie Teinesweges’ zu fchonen, 
fondern ibm das Hecht der Elenden mitzutbeilen und deu 
Reichen wie den Armen, den Edeln wie den Unedeln zu 
ſtrafen, dienftlich angelanget und gebeten. 

Welcher beider Parten Zeugnifle, Klage und Beſchuldi⸗ 
gungen, Rede und Widerrede obgemeldete Herren und Räthe 
genugfam angehdret, reiflih erwogen und beberziget haben . 
und demnächſt erfennen und abiprechen wie folgt: Diemweil 
die Weiber und Männer, io zu Weſenberg hingerichtet, ihren 
Belenntniffen nad, fo von ihnen gehört worden, darauf ges 
ftorben, auch vielfältige glaubwürdige Zeugniffe vieler guten 
Manne, die bei ihren Eiden und ihrer Seelen Seligfeit be⸗ 
zengt, was fie vom alten und jungen Johann Melſe gehöret, 
in’s Gericht gebracht und angezeiget, daß des jungen Johann 
Meles Ehefrau Anna Sope ihrer beiderjeits Krankheit und 
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des erfieren Todes fchulbig erfunden ik, und Johann Soye 
in feiner Verantwortung, die zu Wefenberg geicheben, Teinen 
gründlichen Behelf, Schub oder Schirm, womit feine Schwefter 
der begangenen That entlediget werten mögen, den Rechten 
gemäß vorgewendet und nur eine fchriftliche Urkunde, darin⸗ 
nen feine Gegenzeugnifle oder Witerlegung ber begangenen 
That enthalten, vorgebradt, Johann Meile aber nad mie 
vor bei feinen Worten, Zeugnifflen und ergangenen Stlagen 
in Gegenwart feines Eheweibes und ihrer Freundschaft be= 
barret und feftiglich darauf beftanden, und bei der Anzeige 
geblieben, fein Weib wäre vermöge der gethanen Bekenntniſſe 
und beigebradhten Zeugniffe des Todes feines Vaters nnd 
feiner Krankheit fchuldig, — nachdem nan fothane Bekennt⸗ 
niffe und Zeugniffe, wie vor angezogen, in der That erges 
ben, daß alte Hans Mekes derwegen umgefommen und ges 
‚ftorben, auch der junge Johann Mels noch mit.großer Ohn⸗ 
macht und Schwäche feines Leibes und Lebens behaftet, und 
der Hagenten Parten angebrachte Klage nebft Belenntniffen 
und Zeugniffen mit Grunde Nechtens nicht widerlegt worden: 
fo fol Anna Soye, nah Inhalt götklicher, kaiſerlicher bes 
fchriebener und landläufiger Rechte, ihrer begangenen undrifts 
lichen jämmerlibden That nach leiden und in die Pön ver 
Strafe gefallen fein. 

In Urkunde deſſen und zur Befeſtigung der Wahrheit 
babe ich Vogt, obgemeldet, meines Amtes SIngeflegel willents 
lih unten an diefen Brief hängen lafien, der gegeben und 
geichrieben ift zu Weſenberge nach Chriſti unfers Herrn Ges 


burt funfzehnbundert im vier und vierzigſten Sabre. 
Das anhängende Sirgel iſt noch wohl erhalten unb zeigt im Wapen einen 
geharnifchten Bitter mit ber Lauze im ber Rechten und einem Schild mit bem 
Ordens⸗ Kreuze in ber Linken, mit ber Umfchrift: Lalef Lappe to Wesenberg 
(fo ieh b. Amtevorganger von Huinn. Anftenraidt, ber befien Siegel noch gebrauchte.) 
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Daß Anna- Soye nicht-felbft belangt und zur Erfärung 
auf die Klage der Anverwandten ihres kranken Mannes ans 
gehalten wurde und ihr Bruder mit ihren andern Verwandten 
fie vor Gericht vertheidigen mußten, erflärt Das damals alls 
gemein geltende Tivländifche f. g. umgearbeitete oder ſyſtema⸗ 
tiſche Nitterreht Bud I, Cap. 28 $ 3, wornach Mägde 
und Weiber Vormünder haben mußten „an einer jeden Klage, 
auf dag man fie nicht Überzeugen möge, was fle vor Gericht 
fpredhen oder thun.” Daß aber Johann Soye nur die Gül- 
tigfeit des Zeugnifles der Mitfchuldigen feiner Schweiter an⸗ 
zuftreiten ſich getrant, weil dieſe als Leibeigene gleich ven 
Sclaven der Römer Tein-genügendes Zeugniß wider einen 
Sreigeborenen ablegen konnten, ja Daß er auf die Replik von 
Johann Meks wegen Verurtheilung feiner des Giftmordes 
ſchuldigen Fran nichts zu erwiedern vermocht, zeigt deutlich, 
daß au er fih von der Schuld feiner Schweſter in diefer 
Sache überzeugt bielt und ihr Schweigen bei der fchweren 
Anklage und des Mannes Bitte um ihr Todesurtheil mußte 
auch das Gericht und den ganzen Umftand vollfommen das 
son fiberzeugen, daß fie das angefchulpigte Verbrechen in 
der That begangen und damit den Tod verdient hatte. Die 
Strafe des Mordes, wie der Verrätherei und des Kirchen⸗ 
Raubes war nach den alten Nitterrechten Buch III, Cap. 3 
$ 3 das Rad. Doch fcheint über den Mord durch Zau⸗ 
berel und Vergiftung ſchon um die Mitte des 16. Jahrh. 
diefelbe Rechtsanſicht .geberricht zu haben, weldhe 100 Sahre 
fpäter durch den Verfaſſer des ehſtländiſchen Nitter- und 
Landrechts Philipp Cruſius fpäter von Krufenftierna 
im 1 Art. 2 Zi V Bude daſelbſt nad den Lehren Des 
damals fo berühmten Criminaliſten Benedict Carpzomw in 
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Ehſtland fürmlich Geſetzeskraft erlangte in den ganz theolo⸗ 
gifch eingelleiveten Worten: „So viel höher die göttliche 
Majeftät verlegt und geunebret wird, wenn der Menſch von 
Gott gar abfällt, fih aus deſſelben Bunde, darin er in der 
heiligen Taufe angenommen worden, begiebt und mit Dem 
Satan wiſſentlich verbindet, fo viel mehr ift foldes billig zu 
befammern und deſto härter zu firafen. So demnach jemand 
folher Geſtalt feinen chriftliden Glauben verleugnen, mit 
dem Teufel Bünpniffe machen, umgeben, zu fchaffen haben, 
unmenfchliche Unzucht begeben, Zauberei treiben, Menfchen 
und Vieh mit oder ohne Gift befchädigen und deſſen übermiefen 
oder geftändig ſeyn, auch fich alfo befinden würde: fo foR 
berfelbe mit dem Feuer vom Leben zum Tode geſtraft 
werben. Hätte er aber außerhalb folcher Verbündniß jemau⸗ 
den mit Zauberei Schaden gethan, einen ſolchen Zauberer, 
er fei Mann oder Weib, fol man mit dem Schwerdte 
richten.“ Auch beißt es dort im Zit. 13 Art. 1: „Würben 
Kinder ihre Eltern und Großeltern oder Eltern ihre Kinder 
und Kindeskinder aus teufliihem Vorſatz und Gingeben ers 
morden oder mit Gift und andern verbotenen Mitteln um’s 
Leben bringen, der oder diejenigen follen mit dem Rabe 
vom Leben zum Tode geftraft werden, und fiebet bei dem 
Gerichte nah für fallenden Umftänden die Strafe Andern 
zum Abſcheu mit Zangen⸗Reiſſen oder anderer Beftalt zu ſchärfen“ 
und im Art. 3 ebendaf.: „Nachdem au unter Gheleuten 
eine fo nahe Affertion und Verwandtniß, daß Mann und 
Fran ein Leib und ein Fleiſch in göttlicher heiliger Schrift 
genannt werben, jo fol angeregte Strafe, wenn Eheleute ei» 
nes das andere aus böfem morblidem Vorſatz umbringen 
und ermorden, an dem verbrechenden Theile ebeumäßig 
vollenſtrecket werben.” 
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Unfere Urfunden nun fchmeigen darüber, ob Anna Soye 
weil fie mit Zauberei und Gift umgegangen, um ihren Mann 
und Schwiegervater aus der Welt zu fchaffen, mit Dem feuer, 
oder ob fie ale Giftmifcherin mit dem Schwerdte, ober als 
Batermörderin mit dem Nabe vom Leben zum Tode gebradt 
und weil fie zugleich ihren Gatten mit Gift zu tödten ver⸗ 
fucht, diefe Strafe vielleicht noch durch vorgängiges Reiſſen 
mit glühbenden Zangen verfchärft worden. Am wahrſchein⸗ 
lichften aber tft es, daß die Verbrecherin gleich ihren früher 
hingerichteten Helfershelferinnen und Mitſchuldigen verbrannt, 
und vielleicht aus mildrichterlicher Rückſicht auf ihr Geſchlecht 
and Alter, wie auf ihren Stand geſtattet worden, daß ſie vor⸗ 
ber an dem in den Scheiterhaufen geliebten Pfahl mit dem 
Stricke erwürget worden, wovon ein Beilptel laut Oberland⸗ 
gerichte=Urtheil vo. 3. 1698 in NRiefenlampffs Margingas 
lien zum Ritters und Landrecht Buch V. Tit. 7 Art. 1 vor⸗ 
kommt, fo wie es nad einer Notiz zu Tit. 10 Art. 1 ebendaf. 
am diefe Zeit auch gewühnli war, daß wegen begangenen 
Mordes, ſtatt der Strafe des Rades der Delinquent mit dem 
Schwerdte oder Beile enthauptet, aber deſſen Körper ſodann auf 
das Rad geflochten uud der Kopf oben darauf genagelt 
wurde. 


X, 


Die Militair-Dberbefeblshaber der Stadt 
Jeval, von 1710 bis 1851. 


Zur gefälligen Ergänzung — 
benn unfer Willen it Stückwerk 


A. Hber:Lommendanten, erfie und zweite Lommendanten 
der Feſtung Reval. 


1. Fedor Iwannitzky, Brigadier, warb Ober-Eoms 
menbant der Revalſchen Zeftung nach deren Capitulation mit 
Ihro Großzariſchen Majekät wohlbeftallten General = Lieutes 
rant und Nitter des weißen Adler- Ordens, Obriften des 
Kiewfchen DragonersRegiments und Commandeuren der bei 
Reval ſtehenden ruffiihen Truppen Rudolph Felir Bauer, 
welcher in feinem Dauptquartiere zu Dard am 29. Septbr. 
1710 die von Ihro Königl. Majekät von Schweden wohls 
beftallten GeneralsMajor und Vice⸗Gouverneuren Diedric 
Friedrich Pattküll bei Übergabe der Stadt und ver es 
hung Reval ausbenungenen 31 Accordspunkte unterzeichnet 
hatte, die „weil der Herr General-Mafor und Vice⸗Gouver⸗ 
neur in einer ſchweren Krankheit verfallen, fogar, daß Er 
feine Feder führen Können, ftatt feiner von ſämmtlichen Obris 
fen der Königl. Belabung namentlih Magnus Wilhelm 
Nieroth, nachher Landrath, Dito Rebbinder, Bogislaus 
von der Pahlen und Berend Johann Mellin, gleichfalls 
fhon zu Anfang des folgenden Jahres Landrath, eigenhän- 
dig unterfehrieben worden. 


2. Wasſilli Sotow, Ihro Großzariſchen Majeſtät 
Obriſt, wurde wenige Wochen darauf Ober⸗Commendanut von 
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Reval und traf fofort gegen die vornehmlich-unter dem Milis 
tair hieſelbſt berrichende Per und deren weitere Berbreitung 
durch völlige Abfperrung der Stadt und ber Feftung die 
zweckdienlichſten Manfregeln. 


3. — — — von Delden, General-Major, war ſchon 
im Winter 1717 Ober» Conmendant von Reval, als Ezar 
Peter Alerejewitich den ruinirten Hafen in Reval wieder 
berftellen und diefen Bau mit großer Anftrengung aud von 
Seiten des Landes bei Anführung der erforderlichen großen 
Quantität Balfen und Steine zum Bau-Material von weis 
tem ber, — in Fürzefter Frift ausführen ließ. Bei einem ſpä⸗ 
teren Beſuch in Reval geruhte Kaifer Peter, der Große, be⸗ 
gleitet von dem Herzog, feinem nacmaligen Schwirgerfohn, 
Karl Friedrich von Holftein und zweien Prinzen von 
Homburg am 4. Suli 1723 bei diefem Ober-Commendanten 
das Mittagsmahl einzunehmen. | 


4. Abrabam Petromwitfh Hannibal, ein Neger 
von Geburt, den Kaifer Peter I. als Taufvater chriſtlich 
batte erziehen und für den Militairdienft ausbilden laflen, 
geb. 1694 geft. 1781 als General-Tieutenant nnd Ritter des 
Alerander Newsly- und St. Annen-Ordens, war um 1743 
Dber-Eommendant in Reval, und wird als folder fin ber 
Befchreibung der am 28. Aug. 1743 in Reval ftattgebabten 
Feier des mit den Schweden am 16, Zuli d. I. zu Abo ges 
fchloffenen und von der Kaiſerin Elifabeth Petrowna 
am 19. Auguf ratificirten Friedens mit erwähnt. 


5. Fabian Georg von Tieſenhauſen, Erbberr son 
Lautel in der Wied, General-Major und Ober -Commenbant 
von Neval, farb 1770 als General⸗Lieutenant und Ritter, 





X. 


Die Militair-Oberbefeblshbaber der Stadt 
Neval, von 13710 bis 1851. 


Zur gefälligen Ergänzung — 
bein unfer Wiffen ift Etüdwerf ! 


A, Hber:Lommendonten, erfie und zweite Lommendanten 
der Feſtung Neal. 


1. Fedor Iwannitzky, Brigadier, ward Ober-Eoms 
mendant der Revalſchen Feſtung nach deren Eapitulation mit 
Ihro Großzariſchen Majeſtät mwohlbeftallten General= Lieute- 
nant und Nitter des meißen Adler Ordens, Obriften des 
Ktewfchen Dragoner-Regiments und Commandeuren der bei 
Reval ſtehenden rufliihen Truppen Rudolph Felir Bauer, 
welcher in feinem Dauptquartiere zu Hard am 29. Septbr. 
1710 die von Ihro Königl. Majeftät son Schweden wohls 
beftaliten GeneralsMajor und Vice⸗Gouverneuren Diedrid 
Friedrich Pattküll bei Übergabe der Stadt und ber Fe⸗ 
fung Reval ausbedungenen 31 Acceordspunfte unterzeichnet 
hatte, die „weil der Herr General-Mafor und Vice⸗Gouver⸗ 
neur in einer fchweren Krankheit verfallen, fogar, daß Er 
feine Feder führen können, ftatt feiner von fämmtlichen Obri⸗ 
en der Königl. Beſatzung namentlih Magnus Wilhelm 
Nierotb, nachher Landrath, Otto Rebbinder, Bogislaus 
von der Pahlen und Berend Johann Mellin, gleichfalls 
Ichon zu Anfang des folgenden Jahres Landrath, eigenhän- 
dig unterfchrieben worden. 


2. Wasfilli Sotow, Ihro Großzarifhen Majeſtät 
Obriſt, wurde wenige Wochen darauf Ober⸗Commendant von 
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Reval und traf fofort gegen die vornehmlich unter dem Mili⸗ 
tair biefelbft herrſchende Peſt und deren weitere Verbreitung 
durch völlige Abfperrung der Stadt und ber Feftung bie 
zweckdienlichſten Maafregeln. 


3. — — — don Delden, General-Major, war ſchon 
im Winter 1717 Ober-Commendant von Reval, als Czar 
Peter ANlerejemwitjch den ruinirten Hafen in Reval wieder 
berftellen und diefen Bau mit großer Anftrengung auch von 
Seiten des Landes bei Anführung der erforderlichen großen 
Quantität Balfen und Steine zum Bau-Material von eis 
tem ber, — in Fürzefter Frift ausführen ließ. Bel einem ſpä⸗ 
teren Bejuch in Reval geruhte Kaifer Peter, der Große, be⸗ 
gleitet von dem Herzog, feinem nachmaligen Schwiegerſohn, 
Karl Friedrih von Holftein und zweien Prinzen von 
Homburg am 4. Suli 1723 bei diefem Ober-Commendanten 
das Mittagsmahl einzunehmen. 


4. Abrabam Petrowitſch Hannibal, ein Neger 
von Geburt, den Sailer Peter I. als Taufvater chriſtlich 
batte erziehen und für den Militairdienft ausbilden laſſen, 
geb. 1694 geft. 1781 als Beneral-Lieutenant nnd Ritter des 
Alerander Newsky⸗ und St. Annen-Ordens, war um 1743 
Dber-Commendant in Reval, und wird als folder in der 
Beichreibung der am 28. Aug. 1743 in Reval ftattgebabten 
Feier des mit den Schweden am 16, Juli d. J. zu Abo ges 
Schloffenen und von der SKaiferin Elifabethb Petrowna 
am 19. Auguft ratificirten Friedens mit erwähnt. 


5. Fabtan Georg von Tieſenhauſen, Erbherr son 
Lautel In der Wied, General-Major und Ober -Commendant 
von Reval, farb 1770 als General⸗Lieutenant und Bitter, 
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verm. mit Anna Sofephine von Hilbebrand ‚von Otten⸗ 
haufen. 

6. Johann Michael von Bentendorff, ein Sohn 
des letzten Burggrafen in Riga und erſten Vice⸗Präſidenten 
Des Gouvernements⸗Magiſtrats in St. Petersburg, Johann 
von Bentendorff, war 1719 geboren und ſchon 1725 
Page des Kaiſers Peters J. 1731 Kammer⸗Page des Sais 
fers Peter II. und 1740 Capitain, 1752 Obrift, 1759 bei 
BZorndorff verwundet und zum Brigadieren befördert, 1762 
vom Kaifer Peter II. zum General-Majoren avancirt und 
zum Commandeuren der Truppen in Narba ernannt, am 1. 
Februar 1765 auf dem Nitterhaufe in Riga immatriculirt, 
1771 General-Lieutenant und Ober-Commendant in Reval, 
1772 Ritter des St. Georgen-, auch 1773 des St. Annen⸗ 
Ordens 1. Claffe, am 5. Sun. 1773 von der ebftläntifchen 
Nitterfchaft zum Mitglied aufgenommen, 1774 zu Neval ges 
fiorben und am 18. Novbr. begraben. 

7. Wilhelm Reinhold von Eſſen, Erbherr von 
Kiwwidepäh und Hallid, General-Lieutenant und Ritter des 
St. Annen» und St. Beorgen-Orbens, feit 1775 Ober⸗Com⸗ 
mendant in Reval, farb nach 50-fährigem Militairdienft im 
64. Jahre feines Alters zu Reval am 6. Januar 1788. 


8. Johaun Franz von Kochius, geboren im Med- 
lenburgiſchen am 2. Januar 1729, trat ſchon 1740 in Kais 
ferlich rufliihe Dienfte, in denen er zum General⸗Lieutenant 
befördert, 1788 Ober-Commendant zu Reval, auch Chef des 
Garniſon⸗Regiments biefelbft und, nach dem von der ruflifchen 
Flotte am 2. Mai 1790 über die Reval bloquirende ſchwe⸗ 
diſche Klotte erfochtenen glänzenten Siege, General von ber 

Infanterie warb, fo wie er auch Ritter vom St. Annen⸗Or⸗ 
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den 1. Elaffe und Großlkreuz vom St. Wladimir⸗Orden 2. 
Elafje war, zu Reval geftorben am 29. Septbr. 1797. Er 
war vermählt mit Dorothea Elifabetb von Kinorring, geb. 
1740, gef. am 19. März; 1809, nachdem fie auch ihre einzige 
Tochter Anna Wilhelmine Eliſabeth von Kochius, noch Kurz 
vor des Mannes Zode am 23. Zul. 1797 vermählt mit dem 
Moforen Georg Guftav Baron von Ferfen, am 12. Mat 
1801 erfi 21 Jahr alt durch den Tod verloren hatte. 


9. Graf Diego (?) Castro de Lacerda, ruſſiſch 
Ktaiferlicher Generals eutenant unt Ritter, warb Commendant 
von Reval am 9. Nosbr. 1797. 


10. — — — — Gorbunzomw, Obriſt, nachher Gene⸗ 
ral-Major, warb Commendant in Reval im Mat 1800. 


11. Graf Paul von Tiefenhaufen, Erbberr von 
Groß⸗Sauß, Kotz, jetzt Waldau genannt, Allo, Hermet und 
Rappel, ſpäter Sellie in Harrien, vermählt mit Gräfin von 
der Pahlen, General⸗Major und Ritter, wurde am 9. Jan. 
1802 zum Commendanten von Reval ernannt, auf feine 
Bitte jedoch 1806 bereits Allergnädigft des Dienftes entlaijen. 
Am 11. Febr. 1815 wurde er einbhellig zum ehſtländiſchen 
NitterfchaftsHauptmann erwählt, was er jedoch nur bis’ zum 
24. April dv. 3. blieb. Zu Ende des Jahrs 1827 zum Mits 
glied eines Dirigivenden Senats in St. Petersburg erboben 
und im folgenden Sabre zum Praefidenten der Allerhöchſt 
niedergeſetzten Commiſſion zur Redaction des evangelifchen 
Iutherifchen neuen Sirchengefebes für Rußland verordnet, 
wurde er bemuähft zum Gebeimenrathe befördert und bei 
Aufhebung jener Commiſſion und Beſtätigung ber neuen 

13 
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Kirchen-Ordnung und Geſetze am 28. Dechr. 1832, mit dem 
weißen Adler-Orden belohnt und zum Praeſidenten des neu 
errichteten evangelifch-Iutherifchen General s Confiftoriums ers 
nannt, 1841 zum wirklichen Geheimenrath erhoben, im Mat 
1845 jedoch auf feine Bitte verabjchiedet und mit Penfion 
und dem vollen Gehalte eines Senateuren auf feine @üter 
entlaffen. Er ift feit dem 9. Septbr. 1842 Ehren-Mitglied 
der Allerhöchſt beftätfgten ehſtländiſchen literäriſchen Geſell⸗ 


ſchaft. 

12. Gregor von Berg, General⸗Major und Ritter, 
wurde mittelſt Allerhöchſten Befehls vom 26. Octbr. 1806 
zum Commendanten bon Reval ernannt, daſelbſt er am 31. 
Decbr. anlangte und Tages darauf feinen Dienft antrat. 
Hier traf er bei der Bloquade des Revalſchen Hafens von 
der englifch-fchwebifchen Flotte i. 3. 1809 fo gute Anftalten 
zur Befeſtigung des Hafens, Daß es zu keinen ernftlichen 
Seinpfeligfeiten fam und auch 1. %. 1810 das feindliche Ges 
ſchwader fich nicht über Nargen hinaus auf unfere Nhede 
wagte. Am 2. April 1812 zum Chef der 5. Infanterie⸗Divi⸗ 
fion ernannt, vereinigte er ſich alsbald mit dem Witgen- 
ſteinſchen Corps, deſſen erfte Linie er commandirte. Nach 
der Schlacht bei Klaesnipa am 28. Yul. zum General⸗Lieute⸗ 
nant befördert, wurde er im Auguft nach den Schlachten bef 
Kochanowa und Polotzk mit dem St. Annen-Orden I. Elafle, 
nach der Vertreibung des Feindes aus Polotzk am 8. Octbr 
1812 mit dem St. MWladimir-Orden 2. Elaffe belohnt. Beim 
Einzuge der ruffiihen Truppen in Berlin im März 1813 
von Sr. Majeftät dem Könige Friedrich Wilhelm II. 
ati großer Auszeichnung behandelt, wurde er nad Verbrän- 
gung des Feindes aus Groß⸗ und Klein» Gdrfchen am 20. 
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April mit dem Kaiſerlichen rufliihen St. Georgen-Orven 3. 
Claffe und nach der Schlacht bei Bautzen für feine bewiefene 
Tapferkeit mit dem Königlichen preußilchen rothen Adler-Orden 
1. Elaffe begnadigt, fhon am 12. Mai aber in einem Tref- 
fen bei Reichenbach durch einen Streifſchuß dergeſtalt ver- 
wundet, daß er fein Commando fofort dem General-Lieutes 
nant Helffreich überlaffen mußte. Darauf von Sr. Kaifers 
lichen Majeſtät zur Heilung nach Reval entlaffen, ſetzte er, da⸗ 
felbt am 20. Sun. 1813 eintreffend, feinen Dienft als I. Com⸗ 
menbant der Feſtung wieder fort. Am 12. Decbr. 1823 zum 
Generalen von der Infanterie befördert, hatte er das Glüd, 
bei der perfönlichen Anweſenheit Sr. Mafeftät ves Kaiſers 
Alerander I. am 10. Sun. 1825 für die mufterbafte in 
allen ihm untergebenen Zeigen ter Militafrverwaltung in 
Reval befundene Ordnung befonders belobt zu werben, fo 
wie er auch am 28. Ortober 1827 bei dem zu Ehren Sr. 
Majeftät des Kaifers Nicolai I. auf dem Nitterbaufe zu 
Reval veranftalteten Banquet von vem Monarchen perfönlich 
befonders ausgezeichnet und darauf am 6. Decbr. mit’ dem 
Alerander Newsky Orden begnadigt ward. Demnähft ward 
er am 25. März 1828 Allergnädigſt zum Militair = Gous 
verneur von Reval ernannt und ftarb gerade 10 Jahre ſpä⸗ 
ter auch am Marien Verfündigungs-Tage 1838. 


13. Friedrich von Scheurmann, Garde-Öbrift und 
Nitter, Plab-Adjutant zu Reval, wurde mittelft Allerhöchſien 
Zageobefehle vom 6. Dechr. 1826 zum General -» Majoren 
und zweiten Commendanten der Feflungswerfe in Reval er⸗ 
nannt, als foldher auch zum Mitglied der ebftländifchen Hits 
terfchaft aufgenommen, vermählt mit Anna von Spafarjew. 
Später zum Brigade > General nah Finnland verordnet, 
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wurde er zum Generalskientenant und Ritter des St. Ans 
nen⸗Ordens erhoben und zum Chef der finnländifchen Ins 
fanterte-Divfflon ernannt, 1848 aber zum Mitglied des Ge⸗ 
neral-Auditoriats in St. Petersburg befördert, wo er am 
20. Sun. 1850 verſtorben ift. 


14. Woldemar von Patkul, einziger Sohn bes weis 
land Cavallerie⸗General⸗Majoren und erften Ritters vom St. 
Georgen⸗Orden, Georg DD) Reinhold Ludwig von 
Patkul und deſſen Gemahlin Aurora von Lauw zu Schloß 
Ober⸗Pahlen, geb. am 10. Novbr. 1782, trat ſchon als Knabe 
in den Militairdien und wurde, nahe an 17 Jahr alt, ben 
24. Aug. 1799 Unter⸗Fäbnrich bei dem Semenowſchen Leib⸗ 
Garbe-Regiment, zum Fähnrich avancirt am 27. April 1802, 
zum UntersPientenant am 24. Sun. 1803, zum Lieutenant 
am 17. Aug. 1806. Schon das Jahr vorher hatte er fidh 
am 2. Zul. 1805 vermählt ‚mit der Baronefle Marie Elifas 
betb von Arpshofen, geb. 1785, geft. am 6. Mai 1819, und 
nun nahm er am 5. Dctbr. 1806, auf den Wunfch feiner 
Schwiegermutter, feinen Abfchied, um Die Verwaltung ibrer 
unweit Narva gelegenen Güter zu übernehmen, trat jedoch, 
als ſich dies Borbabeu alsbald zerichlug, am 20. Dechr. d. 
J. wieder in den Dienft und hegab ſich fofort auf den 
Kriegsſchauplatz nach Deutſchland, wo er in der Schlacht bei 
Friedland am 2. Jun. 1807 durch fein unerfchrodenes Vor⸗ 
dringen zwar eine Wunde, Dafür aber au den St. Wladis 
mir-Orden mit der Schleife davon trug. Demnädhft am 26. 
San. 1809 zum Stabs-Capitain, am 28. Septbr. 1810 zum 
Eapitain und am 7. Rovbr. 1811 zum Obrift bes Seme⸗ 
nowichen Garde⸗Regiments befördert, wurde er am 19. Det. 
1813 zum Bataillons » Commandeuren ernannt, nachdem er 
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fi) 1812 wiederholt durch Muth: und Tapferkeit ausgezeich⸗ 
net hatte, ſowohl am 7. Auguft bei Smolenst, wo er durch 
feine fefte Haltung den Rüdzug des vom. Feinde gebrängten 
GeneralsLieutenants v. Baggehuffwudt ficherte, als in der 
blutigen Schlacht bei Borodino am 26. Auguft, welche auch 
ihm eine heftige Eontufion am Bein durch eine an’ ihm vors 
überfaufende Stanonenfugel zuzog. Kür die erſte ruhmwür⸗ 
dige Waffenthat mit dem St. Georgen 4. EI, für die andere 
mit dem St. Wladimir⸗Orden 3. Claſſe belohnt, zug er im 
Berfolge des Krieges in Deutfchland nach der Bereinigung 
der ruffifchen Truppen mit den Königlich Preußiichen durch 
feine bei verfchiedenen Treffen gezeigte: perſoͤnliche Bravour 
die Aufmerffamfeit auch des Königs Friedrich Wilhelm 
IIL wiederholt auf fi, der ihm wie früher den Orden pour 
le merite, fo jebt das eiferne Kreuz und den rothen Adler⸗ 
Orden 2. Claſſe verlieh. Nach beendigtem Feldzug ward 
ihm für ſeine dabei geleiſteten Dienſte auch noch ein golde⸗ 
ner Degen mit der Aufſchrift für Tapferkeit, ſo wie die Me⸗ 
daille zur Erinnerung an das Jahr 1812 und die für bie 
Einnahme von Paris i. 3.1814 zu Theil, und wurde er am 
30. Aug. 1816, gerade 17 Jahr nach Erlangung des erften Ofs 
firier-&rades zum General-Mafor ernannt. Zugleich erhielt 
er die Beftimmung, bei dem Chef der erfien Grenadier - Dis 
vifion zu bleiben und warb ihm am 9. Ort. 1816 vorläufig 
das Commando der 1. Brigade dieſer Diviflon Übertragen, 
er aber fpäter am 6. Oct. 1817 als Chef dieſer Brigade 
förmlich befätigt. Laut Tagesbefehls vom 13. Septbr. 1824 
zur Armee gezählt ward er bei Aumefenheit des Prinzen 
Earl Friedrich von Sachſen⸗Weimar in St. Peters⸗ 
burg Sr. Kömigl. Hobeit zu beſondern Aufträgen zugeordnet, 
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nachher aber am 14. März 1825 zum Commandeur der zwei⸗— 
ten Garde = Sinfanterie = Brigade ernannt nnd nächſtdem mit 
dem Orden ver heil. Anna 1. Claffe begnatigt, wozu ihm 
fpäter au die Kai ſerliche Krone nod verlieben wart. 
Am 16. März 1828 zur Suite Sr. Kaiſerlichen Maje- 
ftät übergeführt, ward er abermals abgeordnet zu befondern 
Aufträgen Sr. Königl. Hoheit des damaligen Erbprinzen, nady= 
berigen Großherzogs Carl Friedrich von Sadhfen-Wei- 
- mar und Eifenad. Daher Tonnte er auch, obwohl ſchon 
am 25. März d. J. Allergnädigſt zum erfien Commen⸗ 
danten von Reval ernannt,. den Dienft bier doch erſt am 7. 
Novbr. 1828 antreten. Kür feinen Dienfteifer auch in dieſer 
Stellung warb er, wiederum im 17ten Sabre nad feiner Er⸗ 
nenmung zum General:Majoren, am 10. April 1832 zum 
General-Lientenant befördert und nach wenig Jahren mit 
dem St. Wladimir-Orden 2. Claſſe belohnt, auch nach ei⸗ 
nem Zeitraum von abermals nahe an 17 Jahren am 6. 
Dechr. 1848 Allergnävigr zum Generalen von der Infante⸗ 
rie erhoben. An feinem 50-jährigem Dienft- Jubiläum den 
24. Aug. 1849 erfreute er ſich der allgemeinften Theilnahme 
und verdienten Anerkennung und erbielt zugleich ein ehrendes 
Dankſagungs⸗ und Glückwünſchungsſchreiben von Dem Rathe ver 
Stadt, warb hiernächſt au von Sr. Kaiferliden Maje— 
ſtät für feinen ein balbes Jahrhundert bindurch treu und 
‚eifrig fortgefebten Dienft mit dem Kaiſerl. Königlichen wei 
Ben Adler- Orden belohnt. ‚Er it bereits feit dem 24. Jun. 
1842 Ehren - Mitglied ver Allerhöchſt beftätigten ebftländ. 
literäriſchen Geſellſchaft. 

15. Anton Tunzelmann son Adlerflug, Garde⸗ 
Obriſt und NRitter, und ſeit 1829 Platz-Major zu Reval, 
ward mittelſt Allerhöchſten Tagesbefehls vom 27. Jul. 


x 
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1849, am Geburtstage der gerade Damals zum Seebade bier 
in Catharinenthal weilenden Kaiſerlichen Hoheit, Groß- 
fürſtin Caeſarewna MariaAlerandromma, zum Gene- 
ral-Majoren und 2. Commendanten von Reval Allergnä- 
digſt befördert. | 


B. Port:lommandeure und Ariega:Bouverneure von Reval. 


zu 


1. Alerius von Schelting, Contre- Admiral und 
Eommandeur des Revalichen Ports, geb. am 13. Dec. 1710. 
ge. am 28. Febr. 1780. 

2. Fürft Alerander Gortſchakow, General: Diajor 
und Nilter, Militair⸗Gouverneur von Reval. Cr beftätigte 
die mit Allerhöchter Genehmigung entworfene, vom Rathe 
zu Neval am 24. September 1800 bekannt gemadjte und in 
Ausübung gebrachte Verordnung zur Befdrverung guter Pos 
Iizei in diefer Stadt. und zur Anmweifung für pas Verfahren 
des nach Aufhebung der Statthalterſchafts⸗Verfaſſung in Res 
val neu errichteten mündlichen Gerichte in geringfügigen Rechtes 
ftreitigfeiten. 

3. Alerei Grigoriewitih Spirtdomw, geb. 1754, 
geh. zu Reval am 18. März 1828, war als Flotte⸗Lieutenant 
bereits bei der Vernichtung der türkiſchen Flotte in der glän- 
zenden Seeichladyt bei Tihesme am 24. Sun. 1770 zugegen, 
zu welchem Siege fein Vater, der Admiral Grigory Spi- 
ridow, fo weſentlich beigetragen hatte, daß der Oberbefehle- 
baber, Fürſt Alerei Orlomw, ben Sohn beauftragte, bie 
Nachricht von den Erfolgen dieſes für die ruſſiſche Marine 
fo glorreihen Zages der Monarchin in St. Petersburg per⸗ 
ſonlich zu überbringen. Seit 1772 CapitainesBientenant, be⸗ 
febligte er verſchiedene Schiffe im baltiiheg Meere, leitete 
1779 bereits als Capitain die Erpedition der Fregatte Wjäts 





m 
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ſcheslaw nach dem Nord⸗Cap, nahm als Eapitain-Commodsre 
von 1780 bis 1784 an den Campagnen der ruffiichen Flotte 
im mittelländiſchen Meere Antheil, führte feit 1785 ale Contre⸗ 
Admiral in Archangelst den Oberbefehl Über die Escadre im 
weißen Meere, trug in dem Kriege wider die Schweden unter 
dem Oberbefehl der Admirale Greigh und Tihitihagom 
in den Jahren 1788 bis 1790 weſentlich mit zu den glüds 
lichen Erfolgen bei und wurde 1791 dafür mit den St. Geor⸗ 


gen- Orden 4. Cl. belohnt, 1792 aber zum Port-Commans 


Deuren von Reval ernannt, und nachher zum Vice⸗Admiralen 
avaneirt, 1797 mit dem St. Annen⸗Orden 1. Ef. begnabigt, 
und 1798 zum Oberbefehlshaber des Kriegsbafens in Neval 
befördert, 1803 auch zum Kriegs⸗Gouverneuren von Reval 
erhoben, was er biieb, felbft als im Auguſt 1808 Prinz 
Georg von Holftein»Oldenburg zum Generals Bon» 
verneuren von Ehſtland ernannt ward. Als Admiral 1811 
zum Port = Eommandeuren und Givils Oberbefehlshaber von 
Archangelsk verorbnet, erhielt er dort 1812 die brillantenen 
Snfignien des ihm fchon 1807 Allergnädigſt verliehenen Alers 
anders Nemsty - Ordens und wurde 1813, da der inzwiſchen 
zum Kriegs⸗Gouverneur von Reval und General⸗Gouverneur 
von Ehfland ernannte Prinz Auguf von Holſtein⸗Ol⸗ 
denburg an dem Freibeitsfampfe wider Die Sranzofen pers 
ſonlich Theil nehmend fi noch bei der activen Armee im 
Auslande befand, als ſtellvertretender Militair « Gomerneur 


- und Oberbefehlstaber nes Kriegshafens nad Reval zurfd 


verſetzt, welche Stellung er audy und der Hüdtehr des Fürs 
fen im J. 1814 behielt bis dieſer ala Exbprinz Son Olden⸗ 
burg 1816 in fein Vaterland zurückkehrte und er nun wie⸗ 
derum wirklicher Kriegs-GOouverneur von Reval wurde, Els 
ſolcher hatte er das Glück am 9. Jun. 18925 So. Majeſtät 
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den Raifer Alexander I, und nad veflen unerwartetem 
Dinfcheiden zu Ende des Jahres, am 27. Ort. 1827 Se. Ma- 
jeRät den Kaifer Ricolai I in Reval zu bewillkommnen 
und fi) Ihres perfönlich dem in mehr als 50-jährigem treuen 
Dienfte für Sailer und Baterland ergranten Veteranen bes 
zeugten monarchiſchen Wohlwollens zu erfreuen. Wenige Mo- 
nate Darauf ließ der Herr feinen Diener in Srieven dahin 
fahren, nachdem demſelben die geliebte Gattin Catharina, 
verwittwete Kammerherrin v. Zielenhaufen, geb. v. Schwebs, 
60 Jahr alt, Icon im Auguß 1824 in die Ewigkeit voran 
gegangen war. 

4. Georg von Berg, geb. am 16. Aug. 1765 zu 
Holfiferspof in Livland, weldhes von der hohen Krone ohne 
Zahlung fchon am 2. Jun. 1751 feinem Vater, dem Generalen 
von der Sinfanterie und mehrer Orden Ritter Magnus 
Sohann von Berg, von 12 zu 12 Sabren zur Arrende 
verliehen worden und in gleicher Weiſe auch feinen Söhnen 
Rets aufs Neue in Arrende gelaffen wurde bis zum 2, Jam. 
1849. Als erfter Eommandant der Feſtung in Reval, Ge⸗ 
neral von der Infanterie und Ritter vom Alexander⸗Newsky, 
St. Annen, Königl. Preußiſchen rothen Adler-Orden 1. Cl., 
St. Wilabimir-Orden 2. EI, St. Georgen⸗Orden 3. EL, 
auch ver Medaille von 1812 ꝛc. wurde er am 25. März 1828 
Alergnädigft zum Militair « Gouverneur von Reval ernannt, 
1830 zu einer Reife nach Karlsbad und zu feiner in Wei⸗— 
mar bermäblten Zochter von Ziegelar beurlaubt, von wo zu⸗ 
rüdgelehrt ihn das Unglüd traf, feine Gemahlin Hedwig 
Dorothea von Berg, geb. von Sivers, zu Eufefüll am 28. Sept. 
1830 durch nen Tod zu verlieren. Dieſer Verluſt beugte ihn 
dergeſtalt nieder, daß, als er am 11. Jan. 1832 auch ſeinen 
exſt Tages vorher aus Polen zurückgelehrten hoffnungsvollen 
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Sohn Magnus von Berg, Eapitnin der reitenden Garde-Ars 
tiferie und Nitter vom St. Annen-Örden 3. und Wladimir: 
Orden 4. Cl., geb. zu Zaslam am 18. Febr. 1802, in Folge 
feiner im Türfen- und Polen-Striege ausgeftantenen Strapazen 
binfcheiven gefehen, er wegen feiner wankenden Geſundheit, 
feinen Dienftpflicdyten nicht mehr, wie früber, genligen zu kön⸗ 
nen fürchtete und um feine Entlaffung bat; die ihm mit voller 
Henfion am 9. Febr. 1832 Allergnädigft ertheilt ward. Sn 
ſtiller Zurüdgezogenbeit verbrachte er feitdem den Neft feiner 
Tage in ver Dom-VBorftadt zu Reval im Schooße feiner Familie 
in dem jetzt der Erziehung armer verwabrlofter Stinder ge=. 
midmeten Rettungshaufe auf dem St. Antonsberge neben 
dem feinem Schiwiegerfohne Mannrichter Earl Zöge von Mann⸗ 
teuffell gehörigen Gartenhauſe in Friedheim. Hier farb er den 
Tod eines Gerechten am 25. März 1838. 

5. Leonty Wasſiljewitſch Spafarfew, geb. auf 
dem Gute feines Vaters im Kalugafchen Gouvernement am 
17. Mai 1766, bereitete fih im See-Eavetten-Corps zu St. 
Petersburg auf den Seedienft vor und trat 1783 in denſel⸗ 
ben als Midſhipman, wurde allmählig zum Lieutenant und 
Eapitain der Flotte befürdert und 1803 beauftragt, tie Kü— 
ften-Beleudhtung an der Oftfee für Die Seefahrer in verbeffes 
ter Weile neu berzuftellen, was ibm fo wohl gelang, daß er 
zum Obrift avancirt, 1807 zum Director aller Leuchtthürme und 
Küſten⸗Telegraphe in den Oſtſeeprovinzen ernannt ward. Seine 
Berbienfte, die er ſich als folder um bie Oftfeefahrer erwarb, 
wurden mehrfältig, auch vom Auslande anerkannt und fchon 
1813 ihm von der Affecuranz » Compagnie in London eine 
filberne Bafe, mit dem rufffichen Reichs-⸗Adler und feinem Fa⸗ 
milten-Wapen verziert, dankbar verehrt. Damals ließ er eine 
Anzeige aller Feuerbaken und ifrer veränberten Einrichtungen 
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und almähligen Vervolfommnung in deutfcher und englifcher 
Sprade zu St. Petersburg im Drud eridheinen, 1820 gab 
er auch eine Beichreibung der im Finnifchen und Rigafchen 
Meerbufen nen errichteten Leuchttbürmedin ruffiicher Sprache 
mit 2 großen Zufeln in Steindrud zu St. Petersburg her⸗ 
ans und eine ruſſtſche Meberfegung von Prof. Riders Feiner 
Schrift Über die am 16. Sun. 1820 zu Reval abgebrannte 
&t. Olai-Kirche, und 1823 machte er ſich durch einen fauber 
gezeichneten Atlas des Finniſchen Golfs auf 22 Blättern un- 
ter ruffiichem und englifchem Zitel rühmlichſt im In⸗ und 
Auslande befannt.e Schon 1816 Generals Major, wurde er 
1828 zum Port-Commandeur von Reval und 1829 zum Ge- 
neralsLieutenant erhoben, auch fpäter zum Vorfiber der Ma⸗ 
rines und Ingenieur⸗Bau-Commiſſion in Reval verordnet. 
Er war Ritter des St. Annen⸗Ordens 1., Wladimir⸗Ordens 3. 
und GeorgensOrbdens 4. Cl.; auch Inhaber der Mevaille von 
1812 10. Zunehmender Kränklichkeit und Altersſchwäche wegen 
1838 feiner Amtsverpflichtungen enthoben und dem Marine-Mi- 
nifterium zugezählt, vertaufchte er feinen vieljährigen Aufenthalt 
in Reval mit dem auf feinen Gütern in Nußland, wo er in länd« 
licher Zurüdgezogenbeit zu Anfang des Jahres 1847 nahe an 81 
Jahren alt ftarb, worauf ihm feine treue Lebensgefährtin Anna 
geb. von Nofenberg, zu Eronftadt bei ihrer dort verheirathe— 
ten Tochter weilend, am 4. Ortober 1847 im 73. Lebens⸗ 
jahre in die Ewigkeit gefolgt iſt. 

6. Graf Ludwig von Heiden, geb. in Haag den 
2 nr 1772, zu Reval peftorben am F,t® Oct., begraben am 
#0. Ortbr. 1850, trat als Capitain-Pieutenant am 1°, Nop. 
1795 bei der Flotte im ſchwarzen Meere in ven Dienft der 
rufflichen Marine, wurde nach verſchiedenen Campagnen im 
Schwarzen und mittelländiſchen Meere als Eapitain 1803 zur 
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baltiichen Flotte Übergeführt, befehligte als Contre-Admiral 
1809 und 1810 vie ruſſiſche Auderflotte im Kriege wider 
England und Schweden und operirte mit derfelben auch 1812 
an der preußiihen Küfte in dem Kriege wieder die Franzofen 
und deren Allirte. Als Vice⸗Admiral mit dem Oberbefehl 
über die ruſſiſche Zlotte im Mittelmeere von Sr. jept regie⸗ 
renden Kaiſerlichen Majeftät betraut, erfocht er am ;%. 
Octbr. 1827 in Gemeinichaft mit dem englifchen Admiralen 
Edward Eoprington und dem franzdfiihen Admiralen de 
Rigny den berühmten Sieg bei Navarino Über die ägpptiſch⸗ 
türtifche Flotte, und half Durch deren Vernichtung Griechen» 
lands Freiheit erlämpfen und deſſen Selbftändigleit fichers. 
Für dieſe Großthat zum Admiralen befördert und mit dem 
Et. Georgen⸗Orden belohnt, erhielt er auch das Groß⸗Kreuz 
des engliichen Bath⸗Ordens, des franzoſiſchen Ludwigs⸗, hol⸗ 
ländiſchen Lowen⸗ und Wilhelms⸗, ſchwediſchen Schwerdi⸗ 
und griechiſchen Erlöfer-Ordens, außer anderen Anerkennun⸗ 
gen feines hohen militairifchen Verdienſtes auch von vielen 
anderen Höfen Europa’s. Im Februar 1832 zum Kriegs⸗ 
Gouverneur von Reval, 1838 auch zum Oberbefehlshaber 
des Kriegshafens von Reval ernannt, erfreute er ſich bier 
ber allgemeinften Hochachtung und Ergebenheit, wurde auch 
am 8. Febr. 1836 in die ehſtländiſche Adels⸗Matrikel aufges 
nommen und am 24. Yun. 1842 zum Ehrenmitglied der 
Allerhöchſt beft. ehftl. liter. Geſellſchaft erwählt. Desgleichen 
erhielt er bei feinem SO-jährigen Dienkt-Zubtllaeo am 10. Nov. 
1845 von allen Seiten Beweiſe der ungeheucheltftien Theils 
nahme und Verehrung, zu Deren Bezeugung ibm auch von 
der in Reval ftationirten Abtheilung der Flotte hier in dem 
Sanle des Theater-ActiensDaufes ein glänzendes Diner geges 
ben wurde, Roc während feiner langwierigen Krankheit im 
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Sommer 1849 bei der Anmwefenbeit der Kaiſerlichen Fa⸗ 
milie in Reval, da der General von der Infanterie, W. von 
Patkul, feine Stelle als Kriegs- Gouverneur vertrat, der 
GeneralsPientenant Goloniſchtſchew aber feine Vices im 
Stabe Tes Ober » Commandeuren vom Revalſchen Port ver⸗ 
fabe, empfing der greife Held von Navarino wiederholte Zeis 
chen huldreicher Theilnahme und achtungsvoller Rüdficht von 
Sr. Raiferliden Hoheit vem Großfürften Caefares 
witfch und feiner erbabenen Gemahlin der Frau Caeſa⸗ 
rewna Kaiſerlichen Hoheit und zulegt auch von Ihrer 
Majefät ver Kaiferin, veren Erinnerung, als fein Ge- 
fundheitszuftand fpäter fi) einigermaßen befferte, feinen Les 
bensabend noch erbeiterte. 


7. Friedrich Benjamin von Lütke, Mitglied der 
ehſtländ. Nitterfehaft und Erbberr von Awandus in Wierland, 
warb nach feiner Reife um die Welt in den Jahren 1826 bis 1829 
ſchon im folgenden Jahre ContresApmiral und nach wiederholten 
wiffenfchaftlichen Erpeditionen nah Nomwaja Semlja se., deren 
Nefultate er in verfchiedenen gelebrten Schriften, auch in den 
Bulletins ter Kaiſerlichen Academie der Wiffenfchaften, als 
deren correfpondirendes Mitglied befannt gemacht hat, Erzieher 
Sr. Kaiferliden Hoheit des Großfürften Conſtantin 
Nikolajewitſch, Groß⸗Admiralen der ruſſiſchen Flotte ꝛc. 
Demnächſt Vice⸗Admiral, General⸗Adjutant Sr. Kaiſerli— 
chen Majeſtät und hoher Orden Ritter, auch Präſident 
des Marine⸗ Unterrichts ⸗Committe's zu St. Petersburg, 
wurde er am A. Decbr. 1850 Allergnäbigit zum Oberbefehls- 
baber tes Revalſchen Ports und zum Kriegs⸗Gouverneuren 
diefer Stadt ernannt und trat den Dienft bier in Reval an 
den 9. Febr. 1851. Als einer der Stifter der Kaiſerl rufl. geogr. 
Geſellſchaft Teitete er deren wiſſenſchaftliche Arbeiten mehrere 
Jahre hindurch als deren Vice⸗Präſident und wurde Chren⸗ 
mitgfied der Allerhochſt befätigten ehſtl. liter. Geſellſchaft zu 
Revalam 14. März d. J. Ihm verdankt das in Reval ſtationirte 
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Militair die Errichtung Des hieſelbſt mit Allerhöchſter Genehmi⸗ 
gung im Haufe des Stabes vom Dber-Port-:Eommanbeuren in 
Reval am 9. Sept. d. J. feftlich eröffneten Militair-Klubbs. 





XI. 
Miscellen. 


1. Obriot Styfie'e brief über die Belagerung 
von Dorpat. 


Aus einer Sammlung von bandfchriftlihen Nachrichten und gebrudten 

Berichten über Ginzelnheiten des norbifden Krieges in einem mäßigen 

Duartbande zufammen gebunde: im Befit des Herrn Paſtors Theodor 
Kallmeyer zu Landſen und Hafan in Curland. 


Dorpat, den 4 Zulii 1704. 





or mn 
. 


Meute find es vier Wochen, daß bie Feinde dieſe Stabt 
bloquiret gehalten und Tag und Nacht bombardiret, wie denn 
fett dem 14. Sunii 3000 Bomben eingeworffen find, welches 
ver Feind annoch fietd continuiret und ſtecken wir mit ein» 
ander im größeften Elend. Kirchen und Hänfer find vom 
Feinde im Grunde ruiniret und die Wälle unterſchiedliche 
Mahl niedergefchnßen, welche aber alßbald wieder repariret 
worden. 

Hundert Bürger und Bauern find theils tobt, theils 
find ihnen von den Bomben Arme und Beine abgeichoßen, 
wie auch 70 oder 80 Solvaten. So lange Ich lebe und Bold 
habe, will Ich mich nicht ergeben, bitte aljo um Gottes wil⸗ 
len um Secours. Es tft zu beklagen, daß Sch Feine Ges 


Miscellen. 207 


mächer fertig habe, worinn die Kranken kounten geheilet wer⸗ 
den: denn wenn ich ſchon wollte ſie unterm freyen Himmel 
curiren laßen, würden ſie doch von den Bomben todt ge⸗ 


ſchlagen werden. 

Den 28. passati in der Nacht geſchahe ein Außfall, um 
den Feind auß den Approchen zu treiben, wobei viele vom 
Feinde geblieben ſeind. Weil aber die außfallende nicht 
bey meine ordres geblieben, noch ſolchen nachgekommen, alß 
ſind ſie vom Feinde mit Verluſt repoussiret worden. 

Bey dieſem Außfall find geblieben Obriftlientenant Brand, 
2 Eapitainen, 2 Capitain-Lieutenanten, 3 Fähnriche und 30 
Gemeine, wie auh 2 EapitafnsLieutenanten gefangen. Den 
3. hujus bat der Feind ſtark mit Feuerkugeln auff die Stadt 
geihoßen und faft den gangen Thurm abgebrant; darum 
bitte nochmals um Succurs; denn er ftets mit Bomben ein 
werffen anhält und vermuhtlich das Proviant ebenfalß zu vers 
brennen fuchen wird. Mit dem Approchiren bat der Feind 
bey 100 Schritt näher an die Mauer avanciret, viel näher 
aber an die contre charpen. Nicht mehr alß einen Gefans 
genen haben die Unsrigen befommen, die übrigen hat das neue 


Volk echappiren laßen. 


*) Ueber bie Belagerung Dorpats von ben Ruffen und bie am 
14 Qul, 170% erfolate Gapitulation zwifdhen dem Sommenbanten, Obrift 
Carl Guſtav Skytte und dem ruffifhen Feldberrn Sheremetjew 
ft Gadebuſch in feinen livl. Jahrbüchern III, 2 $ 100-107 nadıs 
zulefen., wo auch der don den Ginwohnern Dorpats dem Garen Pes 
ter I am 24. Zul, in der &t. Johannis⸗Kirche feierlih abgelegte und 
eigenhändig unterzeichnete Hutdigungseid ©. 335 mit abgebrudt und ', 
die auf die Einnahme Dorpats von den — beſchlagene Gedaͤchtniß⸗ 
muͤnze genau beſchrieben iſt. —— 
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Ex Protocollo Carares Majestatis, totius Russise Judicii Wier- 
et Jerwiensis sub die B. Majı 1728. 


Urtheil. 





Su Sachen ber Hochgebohrnen, verwittweten Frau Graf⸗ 
fin und Reichs⸗Räthin von Vellingk, Frau Johanna Mars 
garetha von Tieſenhauſen Klägerin an einem, entgegen und 
wider den Hochwollgeb. Herrn Baron und Landrath Jacob 
Johann, wie auch den Hocmollgeb. Hrn. Baron, Obriſt⸗ 
Iieutenant und Mannrichter Hans Hinrich Gebrüdere von 
Tiefenhaufen Bellagte am andern Theil 1) wegen bes bes 
gehrten Henfchlages unter Affama, wie auch Kilpifer und 
SarasArro, imgleihen Narrads oder Stryde=Arro, 2) daß 
das Dorf Aſſama gegen dem Dorffe Abbur möge abgetreten, 
3) was an der Übrigen Hakenzahl fehle, completiret, und die 
in actis erwähnte 7 Loſe Kerle extradiret, A) an der bey 
der Revision annotirten Iofen Kerle und Hofsbedienten Stelle 
gute befiblidhe Bauern abgetreten, 5) an Statt der weit ents 
legenen Dörffer die nahe am Hofe befindlidhe, als Kullakaia 
und Abbaia eingeräumet, 6) die promittirte Urkunden und 
Brieffchaften, in specie aber das alte Wadenbuch ausgeants 
tet, 7) die gefällte und weggeführte Ballen erjehet, 8) quæ- 
vis damna, fo durd die Vieh⸗Seuche erlitten worben, gut 
gethan, 9) richtige Grentzen geleget, und dann 10) ber aufs 
gerichtete Transact gehoben werben, wird zufolge Ihro Kaiſerl. 
Maytt Erl. General »Öonvernements sub d. 23. & 31. Martü 
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diefes jept laufenden 1725. Jahres eriheilten Resolutionen 
nebft derjelben Beylagen, aud auf die von Fr. Klägerin in 
termino übergebene unumgängliche Borftellung und Bitte cum 
allegatis sub A et B, famt was nbjeiten Herren Beklagten 
in einer Nechtsbefugten Abfertigung und Bitte cum allegat: 
sub sign.: ©, C & * dagegen ift beigebracht worden, bie 
gehaltene Zeugen⸗Verhöre und oculaire Inspection und per⸗ 
ſöhnliche Visitation, wie nicht weniger, fo von beyden Theis 
len loco Re- et Duplice mündlich ad protocollum recessiret 
und angetragen, und bie prodacirte originalien, nach fleißi⸗ 
ger Verleſ.⸗ auch genauer und reifiinniger Erwägung deßen 
allen von dem Kaiſerl. Wiers und Serwiihen Manngerichte 
biermit definitive für Recht erkannt. 

Obzwar Frau Klägerin, die Hochgeb. verwittwete Frau 
Gräfin und Reichs⸗Räthin von Vellingt, geb. von Tieſenhau⸗ 
fen, in ihrer überreichten unumgänglichen Voritellung und 
Bitte beybringet, wasmaſen des Vergleichs eriter Punkt aus⸗ 
drüdiih im Munde führe, daß ihr die Hoflage Borckholm, 
NB. mit allen von Alters ber Dazu gehörigen Wielen, Höl- 
zungen sc. abgetreten werden follte, welchem zuwider aber der 
Heuſchlag zu Affama, mie nicht meniger Kilpifer und Sara= 
Arro, item Narrads oder Stryde-Arro ihr nunmehro wieder 
alles Recht disputirlicd gemacht werten wollen, ohnerachtet 
ihr wollfeel. Herr Vater den erfien gegen eine andermeitige 
Wiederlage von denen Bauern genommen und dem Hoffe zugele— 
get, ihr wollſ. Hr. Großvater auch ſchon das Narrads-Arro ges 
genfeitigem eigenem Vorgeben nad) durch einen getroffenen Kauf 
der Hoflage incorporiret und das Kilpifer nebſt Sara Arro 
von undenklichen Jahren ber nad dem Hofe gehüret habe: 
So erhellet jedoch ex scrutinio testium ad interrog. spec. 1 art, 
prob. I et 2, daß der Aſſamaſche Heufchlag von Alters zu dem 
Affamafchen Dorffe gehöret habe, und ad artic. prob. 3 deponiren 
test. 3,4, 5 et6, daß der wollf. Hr. Randeshöfting —— 
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ven Heuſchlag qumstionis denen Aflamafchen Bauern abgenom⸗ 
men, gleich dann auch folches annoch in mehrern durch derer 
eydlich abgehörten Bauern ad interrog. spec. 6 artic. prob. 3 
getbanen Ausfage Dergeftalt beftärdet worden, daß nemlich der 
questionirte Heuſchlag jederzeit dem Affamaſchen Dorffe ger 
börig geweſen, ehe er von Frau Klägerin wollfeel. Hrn. Va⸗ 
ter nad Bordholm gezogen worden, und ad artic. reprob. I 
befefligen Zeugen diefes ebenmäßig, daß näml. der Aſſama⸗ 
ſche Heufchlag von Alters her nach dem Aſſamaſchen Dorffe 
geböret. Und da num alfo aus jeht angezogener und mit 
einem Eide befärdter Ausfage zur vollen Gnüge ift erwieſen 
und dargethan worden, daß der Aſſamaſche Heuſchlag nicht 
von Alters und im Anfange dem Hofe zugehbrig geweſen, 
befondern nachher allererſt dahin if genommen worden; als 
kann auch nunmehro verielde fo vorkommenden Umſtänden 
nach und vermöge des zwilchen beyderſeits Partben errichtes 
ten Transacts um fo viel weniger Grauen Klägerin, als wel⸗ 
cher tenore transactionis das Dorf Aflama nicht mit ift ce- 
diret und übertragen worden, zugebilliget werden, befondern 
e6 wird ihr derfelbe hiermit völig ab und dem Dorffe Affama 
bingegen vollftänvig zu erkant. Mas aber hiernächſt Stilpifer 
und Sara-Arro betrifft; fo mögen felbige Frau Klägerin um 
fo viel weniger denegiret werden, als HHrn. Beklagte auch 
Dagegen nichtes eingewandt, beiondern vielmehr in ihrer ru-. 
bricirten Rechts befugten Abfertigung und Bitte zugeſtanden 
und gebiliget. Auch wird nunmebro denen 2 Gefindern als 
bes Pure Jürri und Peter DBertels biedurd alles Eruſtes 
unterfaget, fich fernerbin der Sara-Arro, als worinnen fie 
eo tempore, wie der Affamafche Heufchlag denen Bauren if 
abgenommen worden, einige Stüder Heufchlages hinwieder 
erhalten, gäntzlich zu enthalten, und keinesweges mehr daſelb⸗ 
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ſten zu mähen, beſondern es haben ſelbige ſich nunmehro ſo 
vorkommenden Umſtänden nach des Aſſamahſchen Heuſchlages 
nach advenant derer andern darnach gehörigen Bauren mit 
zu bedienen, zu nutzen und zu gebrauchen. Ebenmäßig wird 
auch der Narracks⸗ oder Strycke⸗Arro jedoch ohne die Streu⸗ 
Geſinder Frau Klägerin hierdurch gerichtlich dergeſtalt adju- 
diciret und zugeleget, daß neml. der Hoff Borckholm ſich bloß 
. derjenigen Freyheit und des juris in ſelbigem bediene, wel⸗ 
che ſelbiger von Alters her darein gehabt, dabeneben aber 
auch denen Narrackſchen ſowoll, als übrigen benachbarten und 
vorjetzo HHru. Beklagten von dem Gute Bordbolm zugehö⸗ 
rigen Bauren ihr an Heuſchlägen und der freyen Hölzung 
darein competirendes Recht in allen ungekräncket und unab⸗ 
gekürtzet verbleibet. Dabeneben aber wird ſowoll Ktlagendem, 
als auch Beklagtem Theile hierdurch alles Ernſtes unterſaget, 
feinem Frembden und nicht dazu gehörigen ohne beyderſeits 
Consens das jus lignandi keinesweges zu geftatten noch zn 
vergönnen. Ob nun woll HHrn. Beflagte in Ihrer Rechts⸗ 
Befugten Abfertigung und Bitte vorwenden wollen, daß ber 
Rarradihe Wald und Aero nimmermehr nad der Hoflage 
Bordholm geböret habe, beſondern es fey jederzeit ein se- 
parirtes Stid und Feine Hoflage geweſen; zu dem auch aus 
der sub sign. & beygelegten Mannrichteri. Grenpführung 
$ 1,2 & 3 zu erſehen flände, daß der Arro jowol, als der 
darauf befindliche Wald nicht der Borckholmſche, fondern der 
Narradiche Arro genennet worden; ferner, fo hätten fie auch 
weder die Doflage no das Dorff Narrad nicht cediret, eins 
folglich andy nicht den darnach gehörigen Wald: fo erbellet 
jedoch ex effato testium ad arlic. prob 6, daß der Nar⸗ 
rade«Wald oder Arro von alten und ewigen Zeiten nad) dem 
Or Berdbolm auch gehörig geweſen; und nn in dem ers 
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richteten und biefelbft producirten Transact $ 1 expressis 
verbis enthalten ſtehet, daß das Gut Bordholm mit allen 
darzu gehörigen von Alters ber Grenpen, Rechten und Ge— 
rechtigfeiten, Adern, Heufchlägen, Wiefen, Hölzungen ıc. an 
Frau Klägerin fey cediret und abgetreten worden; zudem 
wird auch von teste A. & 5to ad art. prob. 8vum eyrlich 
deponiret und. nusgefaget, daß zu Narrad nimmermehr eine 
adelihe Hoflage geweſen, die Mannrichterl. Grenpführung 
auch biergegen nichtes zu behaupten vermag; allermaßen jel= 
bige dergeftalt fft verzeichnet worden, wie es von denen Par⸗ 
tben angetragen und nit, wie es a judice ift approbiret 
und decidiret worden: Dahero es Tann bey dem in dieſem 
Fall obangeregtermaßen gegebenen rechtl. deciso jein Bes 
wenden haben muß. ferner belangend punct. 3. & 4tum 
fo wird desfalls folgender gerichtlicher Ausfchlag ertbeilet, 
daß, mweilen bey der gehaltenen oculairen Visitation und ges 
ſchehenen Unterjuchung testante protocollo ſich bervorgethan 
bat, wasmaßen Frau Klägerin wegen des gebabten manque- 
ments derer ihr laut Transact zugelegten und cedirten fle- 
ben Revisions-Hafen in ihren überfommenen Dörffern bereits 
eine vollſtändige, billige und binlängliche Erſetzung erhalten, 
taß alſo in qualitate et quantitate die zugelegte Revisions- 
Hafen ihre Nichtigfeit nunmebro erlanget haben; auch bat 
ſich bey der Unterjuchung gezeiget und berborgethan, was⸗ 
maßen von Denen in der Revision angeführten Bauren bes 
reits einige Todes verfahren, auch weggeloffen feynd, und 
von dem mollleel. Hrn. Baron und Generals Majorn von 
Tieſenhauſen auf feine andere Güter hingeiantt worben, und 
allfo ante transaetionem von bier weggekommen, einfolg« 
li andere hingegen in deren Stelle haben zugeleget wer⸗ 
den müßen. Daß nun aber Frau Klägerin an der bey der Re- 
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vision annolirten Iofen Kerle und Hofsbedienten Stelle gute 
befeglihe Bauren binmwieder abgetreten werden mögten, ver⸗ 
langet; fo Tann ihrem Anfuchen um fo viel‘ weniger hierin 
deferiret werden, als notorijcy, daß bey ver ehemaligen bier 
im Lande gehaltenen Revision auch ledige Kerle und Hofs⸗ 
bedienten ſeynd angeführet und in der Hakenzahl gerechnet 
worden; biebeneben aber. wird HHrn. Beklagten bierburc ges 
richtlich injungiret und auferleget, des Schützen Ewa Midel 
feinen Sohn, Namens Hinrich ſowoll, wie auch die in Frau 
Klägerin eingefommenen unumgänglichen Vorftelung und Bitte 
benandte und unter Herren Bellagten gehörigen Gütern bes 
findlihe 3 Bauermägde, immaßen von felbigen auch Dagegen 
nichtes erhebt. hat eingewantt werben können, fogleich an Fran 
Klägerin binwieder zu extradiren u. abfolgen zu laßen. 5) Con- 
cernirend die gebetene Verwechſelung und Umtaufehung Derer 
Dörffer, fo hat folches bereits durch den am 3ten hujus hie⸗ 
felbft publicirten und in rem judicatam ergangenen Manns 
richterl. Abfcheid feine Abbelfflihemaße erhalten, und kann 
felbige zuwider des Transacts und ohne Einwilligung HHrn. 
Bellagten keinesweges zugebilliget und zugeſtanden werden. 
6) Die gebetene Extradition und Ausanhvortung derer Urs 
tunden und Brieffchaften anlangenve, fo feynd derſelben bes 
reitö 6 in originali biefelbft produciret und eingeleget wor 
den, welche denn auch fogleich und in foferne. tenore trans- 
actionis beglaubte Abfchriften an HHrn. Beflagten Davon wer⸗ 
den feyn abgegeben, an Fran Stlägerin extradiret und ausges 
geben werden ſollen, wobeneben aber auch HHrn. Beklagte 
ihren eigenen und freywilligen Anerbiethen gemäß ſich wer⸗ 
den angelegen feyn laßen, daß, falls fie in dem Sterbhaufe 
annoch mehrere der Hofflage Bordholm angehörige Docu- 
menta finden follten, felbige fovdann ebenmäßig an Frau Klä—⸗ 
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gerin abauliefern. Was nun 7) die Erfepung der auf ordre 
Mit-Bellngtens des Hochwollgeb. Hrn. Barons und_ Lands 
ratbs Jacob Sohann von Tiefenhaufen an dem Narracks⸗ 
Arro gefälten und mweggeführten Balden betrift; fo if zus 
forderft weder das quantum verfelben, noch auch Bas vers 
meinte pretium Davor angefehet, und rechtlicher Arth nad 
verificiret worden, zudem auch denen von dem Hoffe Bords 
bolm separirten und HHrn. Bellagten zugehörigen Dörffern 
ebenmäßig Das jus lignandi darin zuftäudig iſt, daß allfo feine 
Erfeßung desfalls mit Beſtande Rechtens hat zugebilliget wer⸗ 
ven können. Gleichergeftalt bat auch 8) wegen bes durch 
die Vieh⸗Seuche hiefelbft umgelommenen Viehes und desfalls 
geſuchten Gutthuung noch zur Zeit nidhtes zugeleget werben 
mögen, allermaßen abfeiten Frau Klägerin nicht it designiret 
und beygebracht worden, wie viel fie desfalls erſetzet und 
gut gethan zu haben vermeinet, zubem auc die Anzabl nah 
mebr mohlbemelter Frau Klägerin Herauskunft nach Bords 
bolm nicht mehr wie 3 Ochſen und 8 Kühe befage testis. 2 
ad interr. spec. 15 art. prob. 16 jurato gethanen Außage 
geweien, dahero denn auch bepderfeits litigirende Parten ſich 
wegen dieſes Punkte gütlichen zu bereinbahren, werben ans 
gelegen feyn laßen, in Entitehung deßen aber ſoll auch biers 
über ferner ergeben und erkannt werden, was Rechtens feyn 
wird. Was nun 9) die Regulirung der Grentzen betrift, jo 
hat ſolche ohne Landmeßer nicht füglich geſchehen können, das 
bero denn auch vieles annoch bat ausgefebet und verfchoben 
werden müßen, bie Einer in der Landmeßer⸗Kunſt wohl ers 
fahrner wird können berbeygelchaffet werben, va alsdann auf dem 
Fall, die Grenze auf ferneres Anhalten richtig wird Fünnen 
reguliret und eingerichtet werden. Was nun 10) und ſchließ⸗ 
lichen wegen Hebung des einmapl zwiſchen beyderjeits litigir- 
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enden Parten errichteten und gerichtlich oonfrmirten Trans- 
acts abfeiten Frau Klägerin hat angelragen werden wollen, 
fo iR ſolches nicht hujus fori, hat auch darüber nicht erkannt 
noch decidiret werden Fönnen, und dieſes alles compensatis 
expensis ®. R. W. Publicatum, in dem Kaiſerl. Wier⸗ 
und Serwifchen Manngerichte, den 5. May anno 1725. 
W. R. v. Grünewald. 
CL. 8.) 
O. W. v. Dittmar. H. H. v. Roſen. 
(L. 8.) (L. 8) 
Carl Henrich Brehm, 
Seers. et hujus judieli Notrs. 


Copiaın hanc cum vero suo originali consunam esse vidi, testorque. 


Earl Henr. Brehm, 


Secrs. & huj. jad. Notrs. 





3. Drönung der Bauern *). 


Wie fie fi gegen ihre Obrigkeit verhalten follen, mit 
aller Gerechtigkeit, Zins, Zehenden, Verfehung, Verbürtung, 


*) Gopie aus bes feligen alten Tdunis Maydell's Buch, weicher 
ift Admiral, aud Statthalter auf Lode gemwefen, und ebflländifcher 
Ritterſchaft » Bauptmann i. 3. 1597, ſ. Morig Brandis Gollect. 
©, 283. Aus jenem alten Maydellſchen Buche hat der dur feine 
Liebe zu den alten Rechten und Freiheiten wie zur Geſchichte Ehſtlands 
befannte Mannrichter Guſtav v. Lode in ber 2, Hälfte des 17. Jahrh. 
diefe bisher unbelannte Bauerordnung aus dem 16. Jahrh. in feine 
Soltectaneen mit aufgenommen, aus denen wir fie gegenwärtig mitcheis 
ien zur Ergänzung ber alten livifhen Bauerredte in Dr $ &, von 
Bunge’8 Beiträgen 2c. britter Anhang ©. 81 — 87, vgl. deffen Ge⸗ 
Shichte ber Rechtsquellen in feiner Ginleitung in die liv⸗, ehſt⸗ u. cur⸗ 
laͤndiſche Rechtsgeſchichte 5 54 2c., auch Dr. C. J. A. Paucker's Onel: 
len der Ritter⸗kehn⸗ und Landrechte S. 82—91. 


— — — —— — — — - 
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Verkauffung, und alle andere zufällige Nutzbarkeit, Herrn⸗ 
Gerechtigkeit, mit Gewichte, Grentz⸗Scheidinge, Maße zu ver⸗ 
fälſchen, Speiſe, Getränke und alles, was der Obrigkeit in 
Wacken, Arbeit, Ausgaben, Lieferung zufället und gehöret, 


nichts außen beſcheiden, Straffe und Poen der Brüche da⸗ 


bey, bie Gnade aber ſtehet bei jeder Obrigkeit. 
Die jährige Waden. 

I Ale vie vorige Reſtanzien der Einkunfft, die nach⸗ 
fländig von dem vorigen Jahre verblieben, müßen fie ein- 
bringen, bezahlen und richtig machen. 

2. Darnah die Wadens Gerechtigkeit, vorher einzu= 
bringen, nach ver Wadens Gelegenheit 1 Rind, I Schwein, 
I Schaaf, Hüner, Eyer, Butter, Brod und was fonften Die 
alte Gewohnheit, nach Anzahl der Waden mitbringet. 

3. Hierauff empfänget die Herrſchafft oder der Ampt⸗ 
mann das Waden=s Geld, nad Landes und des Ortes Ord⸗ 
nung. fampt uffgeloffene Reſt, Bröde und Kirchen-Zinfe. 

4. Hierauff wird durch den Thäter ausgerufen oder 
durch den Landknecht: der zu Hagen hat, der Mage und klage 
feft, fo ferne er nicht in Maden-Straffe und Urtheil will vers 
fallen feygn. Waden- Straffe ift 4 paar Ruthen und ein alt 
Mardz in den Kerden-Blod, der fälſchlich klaget: ſeyndt es 
aber Halß⸗Sachen, bat andere Straffe nach befchricbenen 
Rechten. 

5. Auf warbaffte und beweißliche Klagen gibt man nad) 
Landes Recht und nad Verwirckung der That Urtbheil und 
Sentenz durch die Öbrigfeit und 6 alte erfahrene und bes 
fislihe Bauren *). — 


*) Ein Beiſpiel davon findet ſich bei einem Hexenproceß unter 
Segfeuer v. 3. 1617 im Intande 1840 Nr. 22 Sp. 341 —344, da bie 
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6. Darauff wird abgelefen, fo offt man Waden hält, 
diefe nachfolgende Regel, Idarnach ſich der Bauersmann weiß 
zu verhalten und vor Schaden zu hüten: 

7. Es fol ſſich keiner verdreiſten oder unterſtehen, zu 
verläugnen gebauete Felder, als Buſch⸗Acker, Lombſen, Rö⸗ 
dinge, Huer-Acker und dergleichen, dar die Obrigkeit Zinß 
und Zehnden vor gebühret; welcher darüber beſchlagen wird, 
iſt der beſäeten Plätzen mit ſammt dem Korn an die Obrig⸗ 
keit verfallen: dem Amptmann ein Mard, in die Küchen ein 
Schaaf und 14 Tage bey Waßer und Brod im Gefängniß. 

8 Der feine Ziuß und Zehenden nicht auslieffert vor 
Martini dahin, dar es fich gebühret, hat verbrocden nach dem 
Alten 1 Mard, er habe denn fonften rechte und warhafftige 
Entſchuldigung. | 

9. Es fol auch Feiner keinen Unbefannten oder Frem⸗ 
den haufen oder herbergen, es feyn Teutfchen, Bauren, Mann 
oder Weib, er fol es im Hoffe ankündigen. Geſchiehet es: 
wegen ber Übeltpäter, als Diebe, Mörder, Räuber, und an- 
dere entlauffene friedloſe Übelthäter, dar einer darüber bes’ 
ſchlagen wird, entgilt der Wirth des Gnftes nad gleicher 
Straffe. | 

10. Es fol Feiner Fein Bier im Dorffe verfrügen, es 
jey ihm denn von der Obrigkeit zugelaßen, oder er verbricht 
zum erſten Mahl ein halb Mard, zum andern Mahl ein 
Mard, zum dritten Mable die Tonne mit Bier mit alle. 

11. Es fol aud Feiner dem Paftoren feine Zins und‘ 
Zebenden, was er von feinem "Lande geben fo jährlichen, 
nicht unterfchlagen, bey Straff mit Ruthen. 





Bauern das Recht eingebracht, welches die Jadlichen Richter darauf als 
Urtheil ausfpradhen. 
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12. Es fol keiner außer der Ehe mit feinem Weibe 
leben, befonvern ſich in der Kirchen, nach chriftlidder Ordnung 
binnen. einem halben Jahr ehelichen laßen, bey Poen 2 Mard 
in der Kirchen, 2 Murd der Obrigteit, 2 Marck dem Paſto⸗ 
ren, oder 3 paar Roden einem jeden am Pranger *). 

13. Es fol auch Feiner dem andern fein Geſinde abfpan⸗ 
nen bey Straff 4 Mard in der Kirchen, 2 Mard der Obrigkeit, 
oder der Dienfibote foll zufanımt dem Abfpanner mit Ruthen 
geftraffet werden vor jeder männiglidden, in welchem Dorff 
es fey geſchehen **). 

14. Es fol auch Fein Hußmann ben andern überfehen 
mit ungebührlicher Rente oder Bothe (Both⸗Korn); wo einer 
darüber beichlagen wird, follen der Obrigkeit verfallen feyn 
alle die Bothe, die Höwet⸗Summa oder ausgelehnet Korn 
dem Auslebner ***). 

15. Es fol auch Feiner mächtig feyn zu verlehnen oder 
zu verlauffen jenig Ding, an Viehe, Pferde, Ochſen, Küße, 
Schaaffe, Bod oder Ziege, Korn, Honig, Wachs, Wild, Wild⸗ 
wahren und dergleichen: er foll es im Hofe erſtlichen praeſen⸗ 
tiren RER), 

* Bol. Wied:Defelfches Lehnrecht Bud IV, Gap. 1, Art. 2. 

*e) Die 1645 venovirte Landes⸗Ordnung feßte eine Strafe von 90 
Thalern auf das Verlocken und Abfpenfligmachen des Gefindes f. Ehſti. 
Nitters und Landrecht B. IV Zit. 17 Art.7 u. 8. V Zit. 34 Art. 2, 
auf die VBerleitung der Bauern, ihre Herrſchaft zu verlaffen und zu 
verlaufen, war aber eine ©trafe von 40 Thalern gefest mit Beziehung 
auf ſchwediſches und römifches Recht, f. ebend. B. V Tit. 84 Art. 1. 

ver) Ohne Zweifel ift biefe Werorbnung noch älter als bie im 
et 7 des zu Wofel am 25. Aug. 1595 auch Über Wucher getroffenen Land⸗ 
tag&befchluffes in Brandis Gollect. & 259u.242. Auf diefen grün 
det fih aber das von Srufius verfaßte Ritters u. Landrecht B. IV 


Tit. 3 Art. 1. 

we) Man erkennt hieraus wie fi allmaͤhlig bie Leibeigenfchaft und 
der Herrfchaft Recht an des Eeibeigenen Vermoͤgen und felbft erworbes 
nem Gigenthum entwidelt bat. 
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16. Es fol Feiner in feinem Haufe halten falfhe Maaß 
und Gewicht, wer darüber befchlagen wird, ift ein Kerckbott 
(Kirchenbuße) mit 4 paar Ruthen. 

17. Wer Gränpe verfäljchet, wenn er upflöget, Brenps 
Kreuß oder Zeichen auf andere Stätte bringet oder verkeh⸗ 
ret, der joll nach Landrecht am Halſe geftraffet werben, over 
mit 40 Mard. Hierzu gehöret muthwillige Anzündung und 
Brand der Gränbe und Wildnißen *). 

18. Wer feine Zäune nicht befert um den Ader und 
Heuſchläge, Garten oder dergleidhen, fol dem Nachbaren, wenn 
dar Schade geſchiehet, gelten und der Obrigkeit büßen, nach eines 
jeden Orts Bewilligung, iſt des Amtmanns Trankgeld **), 

19. Der in der Wacken nicht erſcheinet zu rechter Zeit, 
hat verbrochen dem Höwet⸗Verwalter 2 Mard, oder 14 Tage 
in der Koften bei Waßer und Brod. 

20. Der in der Waden einen fohläget, dem gehbret 
eine, Steupe von vier paar Ruthen, ohne alle Gnade; wundet 
er ibn, die Strafe findet du in ven Gerichts⸗Articuln ***), 

21. Der in der Dreichens Zeit die Niegen verfäumer, 
iR ein Schaaff zur Straffe zum erften mahl, zum andern mahl 
in's Gefängniß, das dritte mahl ein paar Ruthen; das Schaaf 
verzehren die andern Dreicers. 


*) . Bgl. Chftt. Ritters und Landreht 8. V Zit. 30 Art. I von 
Verruͤckung und Verfälfhung der Grenzen und Grenzmahlen, auch Tit. 31 
Art. 5 und Zit. 33 Art. 6. 

*.) Bol. Wied» Defelfched Lehnreht B. IT Kap. 10, Ehſtl. Ritters 
und Landrecht B. V Tit. 88 Art. %& 

ee⸗) Ohne Zweifel find bier die Artikel der liviſchen Bauerrechte 
2— 8 gemeint f. v. Bunge und Pauder a. a. D. ©. 84 u. 85, 
wenn nicht etwa das Wied: Defelfhe Lehnrecht B. 11 Gap. 2 am Schluß, — 
wo die halbe Mannbuße für jede Verflümmelung ber Art als Strafe 
feftgefegt ift, für jeden verftümmelten Finger aber eine befondere Marks 
buße, — darunter verfianden worden if. 
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In den Zehenden 
gebühret der Obrigkeit von allem das zehende Theil: 
vom Haden — an Noden — 2 pfund; 
Lombfen, Rödinge oder Bufchland geben befonderlich, darnach 
das Korn wohl ftehet und das Stüd groß ift, 
som- Haden. — Gerften foviel als Des Nordens, 
— — — Hafer der Gelegenheit nad, 
— — — Weitzen ebenmäßig; 

der viel geſäet hat giebt viel. 

Hierzu legen ſie ihre Wacken oder Bier, und alle die 
Unkoſtunge betreffende dar auff gehet, in Küchen und Keller 
und Stall, im Ab⸗ und Zureiſen. 

Ein Shaf - « - » 5 om Haden 

„ Huber Heu jährliche 

„ Fuder Stroh * . — 

4 Städ Hühner . . .) Geerechtigkeit. 

2 Pfd. Klein-Flähfen-Garn, ihr eigen Flachs, 

3 Pfd. Flächfen und verfpinnen fie; aus dem Hofe 

59% Heie . .» -» wird derFlachs Dazu gegeben. 
Wulle verfpinnen fie und wirkten, nach Gelegenheit und Noth⸗ 

durfit des Hofes⸗Geſindes, 
Ein Sad vom Haden, 
Ein Strid, 
Einen alten Thaler zu Wacken⸗Geld; 
Einen ftarfen Arbeiter mit feinem eigenen Ausipenniger täg- 
lih vom Hafen, nnd helffen, mit ihrem eigenen Brod, in der 
Arbeitss Zeit Heu auffnehmen, Roden und Sommerkorn abs 
Schneiden. 
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4. Ehſtniſcher Bauern: id. 


Zu einer Probe, wie das Ehſtniſche in unfern Gerichten vor 
vielleicht 250 bis 300 Jahren gelprodyen und gejchrieben wor⸗ 
den, Rebe bier nad einer alten Handfchrift, früher im Beſitzz 
des mweiland Hrn. Regierungsraths C. v. Kosfull in Reval, 
jegt des Hrn Obriſtl. und Ritter R. v. Zoll zu Kuckers, 
nachſtehendes buchftäblich genau daraus entnommenes For, 
mular zu einem 

Pauren Eydt in Eftnifder Sprade. 

Myına Map Seysla Syn, nind wanno Jumal ninck fe 
aufa kochto masto Ett fe Meb on Ryſebitery Perra Mes, 
Sedda tunnisto minna omma Inge Paleke päleny kuy moho ! ) 
Ehriftus pehap aytama omma Ricküße. 

Daß ift auff deutſch. 

Ich Map ftehe bier vndt fchmere bey Gott vndt dem Ers 
baren Rechte *), daß diefer Puſch dem Ryfebitter zugehörig 
ſey. Solches befenne Sch auf meiner Seelen Seeligkeit, al 
mir Chriftus belffen fol in fein Himmelreich. 

Alia forma **), 

Itzt ſtehe Ich N.N. bier, fo du Richter von mir begebs 
reft, daß ich von Rechtes wegen befennen fol, daß diefe Landt, 
da ich auf ſtehe, Gottes vndt mein verdient Landt fey, daß 
ih von Altersber befeßen vndt gebraucht habe: So ſchwere 
ich bey Gott und feinen Heiligen, alß mich Gott fol richten 


+) Undentlich, vieleicht meno zu leſen, ſtalt bes heutigen mind. 

*) Gericht. Das oberfte Rechtiober ber oberfte Rath war das Oberland. 
geriht oder Collegium der Herren Land⸗Raͤthe. 

“*) Diefe zmeite: Gidesformel findet fih au in der Handſchrift 
Lodefher Sollectaneen des weiland Hrn. Prof. Ricker's nad Art. 45 
ber a:ten liviſchen, Bauerrechte eingefchaltet. 5 
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am jüngſten Tage, daß dieß Landt Gottes vnd mein verdient 
Land ſey, daß Ich und mein Vater von Alterß beſesſen und 
gebrauchet haben. So ich unrecht ſchwere, ſo gebe es vber 
mein Leib vndt Seele, vber mich vndt alle meine Kinder vnd 
ober alle meine Wohlfahrt bis ins Yte Glied. 


5. Ein £ivländer unter den Yullanen in 
Egypten. 


Sn ver jetzt ſeltenen Schrift: E. ©. Happelii größe⸗ 
ſten Denkwürdigkeiten der Welt oder ſogenannten Rationes 
Curioſae, in welchen eingeführet, erwogen und abgebantelt 
werden allerhand Hiſtoriſche, Phyſikaliſche und Mathematifche, 
auch andere Merkwürdige Seltenbeiten . Hamburg gebrudt 
und verlegt durch Thomas von Wiering in güldenem AB € 
bey der Boörſe 1689, A. wird eines Livländers erwähnt in der 
Nachricht: von der Soldanen Regierung in Egypten. 

Die berühmten Soldanen aus dem Turcomaniſchen Stamme 
find: der 1. Ulberg, ein Türke; der 4. Bibers beyges 
nannt Abdahir, tie Ehriften heißen ihn Bendeutar; dieſer 
bat Antiochia erobert. Der 8. war Chalil Melid Serefi, 
der fih ter Stadt Ptolemais bemächtigte und die Chriften 
gänzlih aus Syrien und Paläftina vertrieben hat, ein gräus 
liher Zyrann und Bluthund. Der 11. war Laginus, ein 
Deutfcher aus Lieffland, welcher den gefangenen Herzog wies 
der frey gegeben. Der 16. bie Ismael Almelet Asfalit; 
diefer war ver berühmte Geographus Jamael Abulfeda, 
von weldem Grovins in praefat. Charosmi ſchreibet. Das 
Ende der Regierung fällt in das Jahr 1955. 


Miscellen. 293 


Über dicien Sultan Raginns aus Livland und den von 
ibm freigelaffenen Herzog von Mellenburg theilt Johann 
Gottfr. Arndt in der liefl. Chronik anderem Theil, Halle 1753 
©. 55 Anm. c mit Beziehung auf den Herzog Barmwin, 
Herrn von Noftod, ver 1257 den Rigiſchen Bürgern in ſei⸗ 
nen Häfen die Zollfreihelt zugeflanden hatte, folgendes mit; 
Daß diefe Herzoge in eigener Perfon in Liefland Dienfte ges 
than, davon erzählet ung Alb. Kran in feiner Vandalia lib. VII 
Cap. 45 eine merkwürdige Begebenbeit, ohne doch das Jahr 
anzugeben, in weldem fie ſich zugetragen haben fol. Der 
Herzog Heinrich von Mellenburg war in der türfifchen 
Gefangenſchaft gran geworden, als ihn fein Herr, der Sul⸗ 
tan fragte: Wilt du wol zur Ehre deines Chriſti, deſſen Ges 
burtsfef die Chriftenheit morgen feiern wird, frei fein? Es 
ftehet in Deiner Hand, o Herr! antwortete der Herzog, mit 
deinem Knecht zu machen, was du wilt. Wer folte mich aber 
wol zu den Meinigen Schaffen? Meine Gemahlin und meine 
Kinder haben mich ſchon lange unter die Todten gerechnet. 
Es iſt nicht an dem, verfeßte der Sultan. Sch vernehme von 
deinen Landsleuten, Daß den Deinigen fehnlid nad dir vers 
lange. Damit du aber fehen folft, daß ich von deiner Her⸗ 
kunft und deinen Umftänden wiſſe, jo wirft du dich erinnern, 
daß zu der Zeit, da bu unter deinem Bater in Piefland zu 
Felde gingeft, ein gewifler Zeugmeifter (machinarum magis- 
ter) demfelben gegen die Feinde trefflidde Dienite gethan. 
ch bin derfelbe; ich befam nachher unter den Tartaren eine 
vornehme Stelle, und unter diejer Nation bin ich noch höher 
gefiegen. Ich fpreche dich frey und gebe dir unferer vorigen 
Spießgefellfchaft wegen noch dieſen Neifepfennig; worauf er 
ibn reichlich befchentte und vergnägt nach feinem Vaterlande 
beförberte. 
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Eine ähnliche Geſchichte findet fich in dem unlängf im 
14. Sahrgang der Jahrbücher des Vereins für mellenburgis 
che Geſchichte und Altertbumelunde zu Schwerin 1849 er. 
fchienenen biftorifchen Auffat von F. Bol zu Neu-Branden- 
burg: des Fürften Heinrich von Meklenburg Pilgerfahrt zum 
heil. Srabe, 26-jährige Gefangenichaft und Heimkehr S. 102 ff. 
und wird das Jahr 1297 als das feiner Befreiung aus ber 
Gefangenſchaft angegeben und fein Befreier der edle Lad⸗ 
f hin genannt, welder bekannt unter dem Namen Male 
el Manfur, um jene Zeit den Thron der Sultane zu Kairo . 
beitiegen und Mitleid hatte mit dem dort für heilig gebaltes 
nen hartgeprüften Fürſten Heinrich. 
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XII. 


Narva's Belagerung und Einnahme von 
den Nuffen, nach Aufzeichnungen daſiger 
Einwohner im Jahre 1904. 


Di Eroberung von Dorpat und Narva dur die Ruſſen 
war der erfte entfcheidende Schritt zur Bereinigung ber deut 
{den damals Schwediſcher und Polnifher Bothmaͤßigkeit unter: 
worfenen Öftfeeprovinzen mit dem mächtigen Rußlande Mähere 
Nachrichten über biefe fo einftußreiche Beqebenheit von glaub: 
würdigen Zeitgenoffen und unverdächtigen Augenzeugen können da⸗ 
der nur willkommen fein, wofern fie auch zur gehauern Kennt: 
miß der Umftände, unter welchen fich diefe Thatfache ereignet bat, 
Einiges beizutragen geeignet find. In folder Woransfegung 
lieferte dieſes Archiv für unfere vaterländifche Gefthichte ſchon zu 
Ende de6 2. Bundes i. 3. 1843 „Hermann Poorten’s, Kauf: 
manns und Rathsverwandten in Narma, Aufzeichnungen über 
die Belagerung und Einnahme diefer Stadt im Jahre 1704, 
Des feligen Ricker's Vermuthung, daß diefe von ihm, einem 
geboenen Narvenfer, ſorglich copfrten und aufbemahrten alten Kas 
fender- Notigen von Hermann Poorten herruͤhren, widerlegt ſich 
burch die neuaufgefundenen aͤhnlichen Kalender = Aufzeichnungen, 
welche wie der gefälligen Mittheilung de6 Deren SIngenteur-Öbrt: 
fien und Ritters Dr, H. %. ©. von Pott in Narva verban: 
ten, in welchen des ſchon vor jener Zeit zu Reval erfolgten Todes 
des Rathsheren Poorten Erwähnung geſchieht. Here von Pott 
überfchreibt Teine im Herbfi 1848 der ehſtl. liter. Sefellfchaft 
Überfandten Katender: Aufzeichnungen: Noch ein zweiter Aürorrıs 
der Belagerung Narvas i. 3. 1708, und leitet diefe Mittbeilung 
mit folgenden Woltin ein: 

Auf auffallende Weiſe von Feindeskugeln ganz durchloͤchert 
ſchauen fett bald 150 Jahren bie kupfernen Wetterfahnenknoͤpfe 


der gothiſchen Glebel⸗Daͤcher Narva's auf die Gottlob! jetzt fried⸗ 
Bunge's Archiv VI 1 


—— — 
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lich belebten Straßen herab. Sie laſſen bedauern, daß in neue: 
rer Zeit eine Art Heroſtratismus die legten Reſte altvaterlicher 
Vorzeit hier und da vernichtete, wie. 3. B. die hiefigen Prunk⸗ 
thüren mit ihren Seitenreänden und Verzierungen aus fein ge: 
meißeltem Geftein, mit ihren Wapen und Inſchriften und zierli 
chem Schnigwert, Noch vor Kurzem zierte eine ſolche ſchoͤn aus: 
geftattete Eingangs: Thür ein Privarhaus dem Marktplage und 
dem alterehümlichen Rathhauſe gegenüber. Die redenden Em: 
bleme mußten einer glatten, nichtsſagenden ganz gewöhnlichen 
Thüre weichen. Möchten fich doc) die wenigen noch vorhandenen letz⸗ 
ten. Refte alterthümlicher Kunft in Narva den Nachkommen 
erhalten. Wie droben die Wetterfahnen auf den Höhen des Giebel an 
die Schredenstage von 17043 erinnern, ſo thun dies auch mandye 
Kellermohnnngen noch in einigen uralten Häufern der fogen. Alt: 
ftade Narwa's. .Da befindet fih in der Tiefe, mitten zwiſchen 
andern Kelleın ein Herb, jedes Zageslichts beraubt, doch ſorgſam 
angelegt, um das damals fo oft bedrohte Leben vor Bomben 
Gefahr mäglichft zu fichern und zugleich am waͤrmenden, ernähren: 
ben Teuer geängftigte, vieleicht zahlreiche Familien zu erhalten; 
wohl auh um die erften heftigften Anfäle von Raub und 
Plünderung im Fall der Eroberung der Stadt erfolgreich von ſich 
abzuwenden. 

Redender noch als jene ſtummen Zeugen find die uns bins 
terlaffenen Aufzeichnungen von Augenzeugen, welche felbft in dem 
Sturme und Drange der Kriegszeit, Ruhe und Faſſung genug 
behielten, um ihre Erlebniße und die Creiuniße des Tages im 
diefer bewegten Zeit niederzufchreiben.. Bis jegt find uns folder 
täglichen Aufzeichnungen in Narva vom Jahre 170% in durchs 
fhoffenen Kalendern aus Riga zwei völlig verfchiedene befannt ges 
worden, Somohl die nah Riders Abfchrift in Diefem ge: 
ſchichtlichen Archiv Bd. IT S. 312— 317 abgedrudten, im Ort: 
ginal ſchon dem Verloͤſchen nahen Kalender : Bemerkungen über 
Narwa’s Belagerung und Einnahme durdy bie Ruffen, als auch 
eine zweite nachſtehend mitzutheilende Original = Aufzeichnung ber 
einzelnen Umftände jenes gefchichtlichen Ereignißes fanden ſich un: 
ter den Papieren im Acchive des Narva'ſchen Magiſtrats. Jene 
hat Riders mit nicht geringer Mühe bis auf einige nicht zur 
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Sache gehörigen Einzelnheiten, die er weggelaffen, vollkommen rich: 
tig und genau copirt. Dieſe befinden ſich gleich jenen in einem 
völlig mohlerhaftenen mit dem burchfchoffenen Papiere 39 Blaͤt⸗ 
ter, wovon 24 bedrudt find, enthaltenden Lieffländifchen Kalender 
des weiland Predigers an der Bartau und Aftronomt M. Geor⸗ 
gii Krüger auff das Jahr 1704, Riga bey G. M. Nöller. 
Diefes Manuſcript ift in mehrfacher Dinfiht wichtig. Zuvoͤr⸗ 
derft in Beziehung auf bie Belagerung der Stadt und diejeni⸗ 
gen Maaßregeln, welche bie Schweden zu deren Bertheidigung 
trafen. Sodann berichtet und der Verf. mehrere PDerfonalien, 
infonders Xodesfälle Narva'ſcher Einwohner und Anderer, da in 
Narva Fein Kickhenbuch vom Jahre 1704 eriftirt, indem die Stadt 
damals ihre Kichen verlor, wie Gadebuſch III, 2 ©. 355 
ſchreibt, „weil die Einwohner vergeſſen hatten den Deren darum 
zu bitten”, fo wird der Mangel an Kirchen= Nachrichten durch 
biefes ſehr forgfältig geführte Tagebuch wenigftens bis zum 9. 
Auguft einigermaaßen erfegt: Endlich beweiſet daſſelbe unwider⸗ 
ſprechlich, daß der fleißige Sammler fuͤr die vaterlaͤndiſche Ge⸗ 
ſchichte, der verſtorbene Oberlehrer J. H. W. Riders in-Re 
val ſich irrte, als er Hermann Poorten, Kaufmann und Raths⸗ 
verwandten in Narva, als muthmaßlichen Verf. der im Archiv 
a. a. O. mitgetheilten Kalender-Nachricht bezeichnete. Denn zu: 
folge der jegt aufgefundenen konnte Hermann Poorten daran 
gar Leinen Antheil haben, da er noch vor dem Anfange jener 
erfi mit dem 23. Aptil 1704 beginnenden Kalender : Bemerkun: 
gen verflorben iſt. Er war naͤmlich ſchon am 27. Febr. 1704 
Nachmittags um 3 Uhr mit feiner Frau, feinem Sohne Her: 
mann und Monfteue Adam Heinrich Schwarg.nac Reval ab: 
gereift. Daſelbſt erkrankte er und am 10. März erhielt man 
in Natva Brlefe aus Reval vom 7. März, daß der Raͤthsver⸗ 
wandte H. Poorten dort am 5. März des Abends zroifchen 
9 und 10 Uhr felig entfchlafen fey. Am 20. März kehrte feine 
Mitte von Reval nad Narva zurüd, am U. wutde ihres 
Mannes fterbliche Hülle nah Narva gebraht und am 3. April 
von dem Paſtor Heltwig in ber deutſchen Kicche begraben, 
wobey auch 7 Carmina vertheilt wurden. 

Da die jest ruſſifche Kicche damals der beutfchen Ge: 

1* 
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meinde biente, fo wurde Poorten wahrſcheinlich im dieſer bes 

erdigt. Aber ein Leichenſtein, der feine Ruheſtaͤtte bezeichnete 

oder eine Poorten’fche Familien-Gruft ift in diefer Kirche nicht zu 
finden. Der fleinerne Fußboden tft dafelbft jedod) im Laufe der Zeit 
geebnet und bei der Gelegenheit ein Theil der mit Nummern, 

Wapen und Inſchriften verfehenen dicken Leichenfteine durch ges 

woͤhnliche Pliten erfegt; ein anderer Theil aber iſt durch mehr hun⸗ 

dertjähriges Betreten fo abgefhliffen worden, daß die Namen 
und Inſchriften unleferlih geworden und kaum bie Nummern 
darauf noch erkennbar find. 

Da der Narva’iche Kaufmann Abram Anikiews Sohn 
Lawrezow gegenwärtig gerade mit Auszierung bes Innern biefer 
Kirche befchäftigt if, indem er auf feine Koften alle heiligen 
Gegenſtaͤnde in derſelben restauriren, fo wie ſaͤmmtliches Schnitz⸗ 
wert an den Einfaffungen und Rahmen ber Gemählde darin 
aufs Neue anſtreichen, verfilbern und vergolden läßt, fo babe ich 
zue Erinnerung an ben frübern Zuftand einige der biblifchem 
Denkſpruͤche, die fih unter und über folchen befanden, vor bem 
blauen Farbenanſtrich, der fie. vernichtete, durch genaue Abfchrift 
ber Nachwelt zu erhalten gefucht. 

Ueber dem Gemählde im Allerheiligften, Chriftt Einfegung 
bes heiligen Abendmahls darftellend, fland dem Befchauer zur Rech⸗ 
ten in goldner altgochifher Schrift auf ſchwarzem Grunoe: 
Selig iſt der und heilig, ber Theil bat an der erfien 

Auferfiehung. Apocal, 20, 6, 
zur Linken aber: 

Selig find, die zum Abendmahl bes Herrn berufen 

find. Apocal. 19, 9. 
Unter dem Gemaͤhlde war gefchrieben: 

Wer mein Fleiſch iſſet und trinket mein Blut, der 
bat das ewige Leben und Ich werbe ihn am jüng- 
fen Tage auferweden. Denn mein Leif if 
die rechte Speife und mein Blur ifi der rechte 
Trank. Ev. Johannis 6, 54. u. 55. 

Unter einem Gemaͤhlde bes ferbenden Erlöfers am Kreuze 
ftanden gleichfalls auf ſchwarzem Grunde folgende Worte in 
ſchwediſcher Sprache mit goldenen Buchſtaben: 
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Denn td biete wich mit dafür, daß ich twas wüßte 
untere euch, ohne allein Jeſum Ehriſtum, den 
Gefrenzigten. 4: Cor. 2, 2. 

Anno 1682, 

Auf einem andern von dem Zahn der Zeit fehr mitgenom: 
menen, faſt zerflörten Gemaͤhlde, auch das heil. Abendmahl vor: 
Reikend, finden fih im einem anfgefchlagenen Bude die faum 
noch leferlichen Einſetzungsworte links: Unſer Here Selus, in 
der Nahe xc. rechts: Nehmet bin und eflet ıc. unten ©. 9. ©. 

Ueber jenen Worten aber Henovatum Anno Dom. 
2698 d. 1. Decbris. 

Ueber der Thuͤr zur Kanzel befinden fidy zwet Im Holz ges 
ſchnizte Wapen, oßne Zweifel derjenigen, welche diefe Kanzel er 
bauen Meßen. Das dem Beſchauer linker Hand, heraldiſch je⸗ 
doch rechts ſtehende Wapenſchild wahrſcheinlich des Mannes zeigt 
im blauen Felde 2 goldene ſechsecktge Sterne und zwiſchen den⸗ 
ſelben eine, einem Meinen goldenen Faͤhnlein gleichende Figur, 
Inte Hin gerichtet. Unter berfetben links fehend ein goldene® 
Mondsvtertel. Die Helmdecken golden und blau. 

Das zweite Wapenſchild muthmaßlich von der Familie ber 
Grau zeigt in dem gleichfalls Blauen Felde ein rundes goldenes 
Gefaͤß, einer runden Brunnen: Einfaffung gleichend, woruͤber ein 
ſechseckiger goldener Stern ſchwebt. Die Helmdeden auch gols 
den und blau unterſchlagen. 

Unter diefen beiden Wapen ſteht mit gothifcher vergoldetee 
Schrift auf ſchwarzem Grunde: Predige die Predigt, die 
ich dir fage. Son. 3, 2. | 

An der Seite der zur Kanzel führenden Treppe ſtehet 
eden fo: Wer von Bott ffl, der Hörer Gottes Wort, 
Joh. 8, 47. Noch befinden fich in diefee Kicche *) das wohl⸗ 
erhaltene Votivbild eines vormaltgen Einwohners von Reval Claus 
Srambom, der 1589 dort Mitglied des Raths war, fpäter 


Fremden ward fonft in berfelben aud ein ſehr merkwürdigen 
koſtbar verzierter Sarg eines in Rarva zur Beit der Schwebenherrfchaft 
Serftorbenen Hrn. von Brakel gezeigt, befjen und feiner Ahnen kleinen 
en in getsiebenem —— Kupfer den Sargdeckel umga⸗ 
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aber fih in Narva niebergelaffen haben mag und am 30, Mai 
1608 als Rarhsverwandter in Narva das Protocol des Magi— 
ſtrats daſelbſt unterzeichnet bat. Im alt deutfcher ſchwarzer 
Tracht kniet er betend mit gefaltenen Dänden vor dem Heiland, 
der ihn fegnet. Bu feinen Füßen findet fich fein Wapenſchild: 
im blauen Felde drei vielblättrige Blumen (gleih Aftern) von 
Goldfarbe, deren acht Blätter grün auffteigen. Die mittlere 
Blume. gerade aufgerichtet, die beiden andern zu ihrer Seite links 
und rechts etwas niedergebogen. Unter ihnen ein Theil hügliger 
Erde. Liber dem gefchloßenen Turnierhelm tft eine Wulſt von ab: 
wechfelnd Sauer und goldener Tinktur, auf welchem bie tim 
Schilde befchriebenen drei Blumen wiederfehren. Die Helmdeden 
golden und blau. Links von biefem Wapen ſteht ein anderes 
Schild mit einem Monogramm oder Siglum, wahrſcheinlich dem 
gewoͤhnlichen Signet und Handelszeihen des Mannes, mit feinem 
Namen Clawes Grambow und ber Jahreszahl 1607. 

Nach diefer Abfchweifung, welche die Sreunde und Kenner 
varerländifcher Alterthuͤmer dem Meferenten zu Gute halten wol: 
ten! Lehren wir zu dem Verfaſſer unferes Tagebuchs, einem Abs 
jutanten der Narva'ſchen Bürger = Compagnien und mahrfcheinlis 
chen Handelömanne der Stadt, und zu feinen Aufzeihnungen in 
dem Lieffländifchen Kalender von 1704 zuruͤck. Diefe hat «er 
faft täglich, oft mit ſehr bleicher Dinte hineingefchrieben, weshalb 
denn viele Stellen wie die von Riders copirten Kalender :Nos 
tigen nur mit vieler Mühe und mehrmals auch nur mit Hülfe 
bee Loupe entziffert werden Eonnten. Dennoch darf ich mid) ver- 
fihert halten, daß die hier nachfolgende Copie nicht weniger auf 
diplomatifche Genauigkeit Anfpruh zu machen bat, als die Ab⸗ 
fohrift von Riders, wenn aud die eigenthümlide Ortographie 
des Verfaſſers das pflihtmäßige Wiedergeben auch biefer Eigen: 

thuͤmlichkeit des Originals fehr erfchwerte. 
Da bei Aufbewahrung gefhichtliher Aktenſtuͤcke durch eine 
Copie «6 immer unangemeflen ift, Einzelnheiten berfelben, auch 
wenn fie nicht eigentlich mit zur Hauptſache gehören, auszulaffen, 
fo theite ih, außer ben Motizen über Geldeinnahmen und Auss 
gaben des unbefannten Verf., die niemand imtereflicen können, 
alles genau mit, was der erwähnte Kalender Geſchichtliches auf 
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den durchſchoſſenen Blätteen uns aufbewahrt bat. Die Erlaub⸗ 
nis zur Weröffenttihung des Inhalts jener modernden Blätter, 
um ihn der Nachwelt zum Nug und Frommen der Gefchichte 
meiner zmeiten Vaterſtadt für alle Zufunfe zu bewahren, verdanke 
ih dem Wohlwollen des um diefe Stadt hoch verdienten Heren 
ASuftiz:Bürgermeiftere Johann Köhler hieſelbſt. 

Dr. 9. % ©. von Pott, 

Im Fruͤhling 1850 theilte Herr Paſtor Kallmeyer d. J. 
. zu Landſen und Haſau in Gurland der ehſtlaͤndiſchen literaͤriſchen 
Gefellſchaft die von ihm felbſt gefertigte ſaubere Abſchrift eines 
in feinen hiſtoriſfchen Dammlungen ſich vorfindenden Journals 
von der Narviſchen Belagerung mit, der er folgende kurze Ein⸗ 
leitung voranfendet. 

Das Sournal der Rarvifchen Belagerung vom Jahre 170% 
finder ſich Handichriftlih in einem mäßigen Quartbande meiner 
Sanımlung, der außerdom noch mehrere gedrudte Gelegenheits⸗ 
ſchriften und ſchwediſche Schlachtberichte aus der Zeit des nordi: 
Shen Krieges enthält. Die Handſchrift diefes Journals ift in 
einem fonderbaren Zuſtande. Ste macht auf den erflen Bid 
den Eindrud der Überſetzung eines: ungeübten - Schülers, die vom 
Lehrer vielfach verbeflert worden. Bon Anfang bis zu Ende 
find Worte und ganze Zeilen häufig ausnefteichen und durch ans 
dere. äber den Zeilen ober am Rande erfeßt worden. Anfänglich 
glaubte ich daher auch wirklich eine lÜberfegung (vielleicht aus dem 
Schwedifhen) vor mir zu haben, fand aber fpäter, daß die Art 
der Verbeſſerungen diefer Anficht nicht ganz entſprach. Beſon⸗ 
ders paßte dazu nicht, daß ein Vorfall beim 8. July erzähle 
wird, hier aber ganz geftrihen worden iſt und dann mit gang 
andern Wendungen unter dem Berichte des folgenden Tages wies 
ber gegeben wird. Daher ſcheint mir jest wahrfcheinticher, daß 
in der Handſchtift der eigerre Entwurf des Verf. vorliegt, den er 
fpätee in Sinfiche der Gchreibart und der genauen Darftellung 
einzelner Begebenheiten vielfach verbeffert bat, Wer dieſer Ver: 
faffer gewefen fein mag läßt ſich nicht genau beflimmen, obgleich 
ee Öfter von ſich ſpricht. Gewiß tft nur, daß er fi während 
bee ganzen Belagerung in der Stube befand, fi zur ſchwediſchen 
ober deutſchen Partel rechnete und mit großer Genauigkeit alle 
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Vorgänge in Erfahrung zu bringen fich bemühte. Er fpeicht (d. 4. Ang.) 
von feinem Quartier, aber auch (den 9 Aug.) von feinem Haufe, 
unb mag bei Erſtuͤrmung bee Stadt in. rufliihe Gefangenſchaft 
gerathen fein. Denn nah der Einnahme Narvas von den Ruf: 
fen bat er um feine Befreiung, den 20. Aug. erlangte er ſolche 
wirklich und fchiffte ſich mit dem Obriſtlieutenant Sternftrale, 
welcher ats Sommandant von Awangorod mit feiner Mannfchaft 
freien Abzug erhalten hatte, nach Reval ein, wo fie auf der Rhede 
bei der Inſel Carlos am 1. Septbe. megen Windſtille vor Anker ge⸗ 
ben und einige Tage zubringen mußten bis die Paflagiere alle 
mit Böten abgeholt und zur Stadt gebracht werden konnten. 

Der JInhalt des Journals wich zwar durch die Anführung 
vieler unwichtiger Einzeinheiten bisweilen etwas langweilig, möchte 
aber für die Gefchichte und Topographie der Statt Narva nicht 
ohne Wichtigkeit fein, wie er denn auch durch des Verf. Genauig⸗ 
feit ganz geeignet fcheint, mandyes Schwankende und linfichere 
In der Gefchichte diefer Belagerung, befonders in Dinfiht auf das 
Benehmen des Sommandanten ber Feſtung, General: Mojoren 
Horn und auch des Zaren Peter I. mährend und nad ber 
Belagerung entichieden feftzuftellen. 

Th. Kallmeyer. 

Wenn wie nun A. die von Riders uns aufbebaltenen 
Kalender: Bemerkungen, B. das von dem Hrn. Obriften von Pott 
bier unten mitgetheilte Tagebuch und O. das von Heren Paftor 
Th. Kallmever uns zugelommene Soumal mit D., ben in 
Dorpat bekannt gewordenen, fhon von Gadebuſch in feinen 
livlaͤndiſchen Jahrbuͤchern dritter Theil 2. Abſchnitt $ 110—113 
über die Belagerung und Einnahme von Narya und Iwangored 
gelieferten Nachrichten zufammen faßen, fo fehlt uns nur noch 
die von dem Letztern S. 355 angeführte fehr feltene Conti- 
nuatio Diarii cum descriptione expugnationis forta- 
liti Narvae in Livonia armis Czareae suae Majestatis 
factae sub imperio Domini Campi-ivssreschalli Baro- 
nis de Ogilvy. Ex castris Moscouiticis ante Nar- 
va d. 24 Aug. 170%. um ein moͤglichſt vollfländiges Bild 
der in Mede ftehenden Belagerung und Einnahme von Narva zu 
gewinnen. Mit Verädfichtigung ber unter A, ſchon früher in 
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unferm Archiv befannt gemachten und unter D, von Gadebuſch 
veroͤffentlichten Dorpater Nachrichten Aber bie betreffenden Kriege: 
Dperationen in und vor Narva folgen demnach bier die Aufzeichs 
nungen und Berichte der beiden bisher unbekannten Angenzeugen 
in Narva unter B. und C. der Zeitfolge nach neben einander 
geftellt. Indem fo einer den andern ergänzend ober berichtigend 
ohne früher von ihm gewußt zu haben, um fo glaubhafter bie: 
Creigniße jede® Tages, wie ein jeder davon unterrichtet geweſen, 
treu und gewiffenhaft ſchildert, werden wie Schritt für Schritt 
dem Ziele zugeführt, und wird ſich die größere oder geringere Um⸗ 
fiht und Zuverläßigkeit der WBerichterftatter beim Gegeneinanders 
halten ihrer Nachrichten um fo deutlicher heraus flellen und der 
Lefer Über die Glaubwürdigkeit des Werichteten nicht lange in 
Ameifel bleiben. Auch ‚die neueſte Schilderung ber Belagerung 
Narva's von Lundblad in feiner Geſchichte Carls XI. uͤberſ. 
von Jensſen Theil I. S. 312-318 wird nad) den hier mitz 
getheilten Einzelnbeiten gleich den früheren Darftellungen von 
Adlerfeld, Gordon, Norbberg, Voltaire, Halem, 
Bergmann und andern Gefchichtfchreibern des nordifchen Krie⸗ 
ges mehrfach noch vervollftändige und bin und wieder * wohl 
berichtigt werden koͤnnen. 


Paucker. 
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Sm Sabre 1704. 

B. :Den 8. Sanıtar wurden mir 2 Pferde wegk genom⸗ 
men näbft meinem Knecht Mart & den Bauren Filka Maris 
moff, indehme fie in den Waldt nad Holb gefahren; mier 
unwiſſend aber, daß ſie nach der Ingermannländiſchen Seite 
gefahren. Gott erſetze mir den Schaden. 

Den 9. kahm Leutenandt Sievers wieder auß dem Arreſt. 

Den 12. Nahm ich J. H. Eyſentrauts pferde bey mier, umb 
bie vor Unterhalt zur Arbeit zu gebrauchen, nad Holtz :r. 

Den 12. VerEhrte mier Fendrich Klooſen fein Schwarz 
Stuht, fo gank mager und auß dem Futter gefommen, und 
Er Es nicht länger Eonferviren konte; mit Condition Daß wan 


Es bey Futter kähme und ich Es verkaufen wollte, Er ber 


Nächſte dazu währe, wenn Er mier davor bezahlte waß An⸗ 
dere biethen. Gott Erhalte Cs. 
Den 13, kahm Ein Spargimang, dag die Reußen Dors 
pat berennet. 
Den 15. fuhr Timoska mein Jung zum Erſten Mahl mit 


Eiffentraut fein pferdt nach dem Walde und holte Gott Lob 
1 Sud. naß Birken Holt zu Hauß. 

Den 17. Wardt Ein Reuſcher Gefangener Eingebrackt, 
Welchen tie lieffl. Bauern auff dem Dorpatichen Wege fe bes 
Iommen, Welder Ein Schüßferl ift geweſen bey die 2000 
Mann Eavallerie, welche bey Waski Narva übergegangen, umb 
unfere Zubren,welcdhe von NReval pro Dorpat abgelaffen, auff 
zu fangen, und die auff der grentzen Stehenden Wachten zu 
heben, fo Ihnen aber (Gott Dand!) mißlungen, zumahl 
die Fuhren fon in Dorpat Eingefommen und die Wachen ſich 
verftedet, jo daß der Feint bat müflen zurüdgeben. 

Den 18. January Starb der Hr. Comandant anff Iwan 
Gorodt Hr. Oberfters Leutenant Banmer und warbi ben 21. 
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Kite bier in der Schwediſchen Kirche [ver jebigen Zentichen 
dv. Pott] bey Lößung 12 Stüd Kn. begraben. Gott verleihe 
uns Eine fehl. Nachfahrt. 

Den 18. fchrieben fie auf Dorpat, daß ver Feint wieder 
über wehr und im Lande Sengt und Breunt, Stänbe bey 
Torma 7 Meilen von Dorpat. 

Den 22. fante ih Chriſtian Eyfentraut nach — umb 
Stroh & Heu zu kauffen, gab Ihm den Jungen Zimofe Mas 
ximoff näbft mein Eigen pferdt C Eyfentrauts pferbt mit. 
Gott laffe Ihm balt mit guter Verrichtung zurückkommen. 

Den 23. kahmen die Reußen bier auff der Lieffländiichen 
feiten vor die Stadt bey dem Buſche, allwo fie viel Knechte 
6 Dferde wegcknahmen, die im Walde nach Holy gefahren- wahr 
ten, Schlugen viel Leute todt, verbrannten: Philip Baumanns 
Krug, und fanden son den Morgen Glod 9 bis den Abent 
auff dem Felde & im Walde: Waiwer, en Wodowa 
& uUddrias abgebrannt. 

0 Anno 1704 den 23. —— that der Feind einen 

Einfall vor Narva, maſſacrirte einige Bürger⸗Knechte, ſo nad 
Brennholtz außgefahren, und nahm Ihre Pferde, — 
Leute gefangen mit ſich hinweg. 

Den 25. entftund ein blinder Allarme und wurden 2 
Kanonen geldfet. 

B. Den 26. wurde Hr. Leutnant Sievers wieber mit 
6 Mann auf commanbiret umb zu Recognosciren. 

Den 77. kahm Chriſtian Eyſentraut mit dem Zungen 
Zimofe Marimoff auß liefflant Gott ſey gedankt wieder zurüch, 
allein ohne Heu & Stroh, nachdem ſie Ihre Fuders zu Kurtua 
(ſo vom Feinde ganz abgebrannt) haben müſſen ſtehen laſſen 
und mit die andern Bauren bis Weſenberg geflüchtet. | 
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Den 28. kahm Leutnant Stevers fein Knecht Jaco mit 
fein gelb pferd Hier. 

Den 30. kahm Leutnant Sievers zu Hanf. 

Den I. Febr. wahren ungefähr 30 Reußen auf dem 
Gutterküllſchen Wege zu Terwajocky gewefen zu pferbe, mb 
alda Eine Badiſtube verbrant. 

Den 1. Febr. fing an das Neu Reufche Borabeln Bud 
zu ſchreiben. | 

Den 2. dito reifte Hr, Chriſtian Kostfeldt von bier über 
Lant nad Hollant. 

Den 3. dito wahr bie Justitien-Prebigt in der Schwedi⸗ 
ſchen Ljebigen Teutſchen v. P.] Kicchen und that der Hr. 
Superind. Rungius [Johannes |. Narva literata im Archiv IV, 
©. 179] die Predigt. 

Den 7. wurden bier auf dem Eiße abermahl 4 Meill 
Yon der Stadt drep ausgeſante Handtwerferknechte mit pfers 
den von den Reußen wedgenommen. Gott erfege ven Schaben. 

Den 7. warb der alte Rats Major. Lars Bertelsfon 
begraben unter Löfung von 8 Stüden; Welcher geftern Mors 
gen ftarb feines Alters 78 Jahr und hat Ihr Mayst. von 
Sweden 64 Jahr gedient. 

Den 8. kahm ein Reuſcher Tambour mit Briefen in pie. 
Stadt. 

Des 11. wurde ber Zambour wieder abgelaffen. 

Den 12, wart hier das Dandfeh celebriret wegen She 
Majeſtãt Bictorie in Pohlen. 

Den 13. wurde der Artolleryge Kbfıtant Hoed in Arreß 
gefegt, undt auff Iwangorod gebr, 


Den 14. Febr. prebigte Hr. Paſtor Schwarb Levin An⸗ 
dreas f. Narva literata ibidem). 
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Den 14. u. 15. wahren die Neußen abermahl auffen 
Fellde undt nahmen 4 Bauern & biverfe Subren & Pferde 
Wegk. Gott erfeße den Schaben! NB. NB. Hm. Poorten. 

Den 16. Reiſete der Hr. Major Walde nach Nerall. 

Den 20. Morgens Glock 3 Starb der Hr. Rathsver⸗ 
wandter Hermann Eſchenburg [Revaliensis |. Narva liten 
©. 182] Sehlig in Gott. Herr Sefu made uns allen zur 
Seel, Nachfarth bereit. 

Den 21. prebige Mag. Helwig. [Joh. Audr. |, Narve 
liter. ©. 175]. 

Den 21. wartt bie Zr. Schoofſche Shre Jungfer Toch⸗ 
ter begraben. Starb ben 16ten. 

Den 21. communiecirten wir Gott Dan. Derfelbe laffe 
GEs uns allerfeits zur Seeligkeit gereichen. 

Den 23. Vertauſchte an ben Hr. Regiments Muartier⸗ 
Meifter Sillmens meine Stute, fo Hr. Fenbrich Kloosien 
mier ver@hrt, um belahme von gemelien Dr. Negimentss 
Quartier » Meifter Einen Schimmel⸗Wallach wieder. Got 
bafle Es gedeyen und zur Arbeit vienlich ſeyn. 

Den 25. des Morgens Barb Philip Bauman feine Fran, 

Den 26. kahmen die Zeitungen auß Pholen, daß deu 
König son Pohlen deironisiret. 

Dito der Or, Rathsverwanter Alexander Echholm Narvg 

liter. 182]. Justitien-Bürger-Meifter geworben. 
Den 27. bes Abends Glodck drey Reiſete ber Hr. Rats⸗ 
verwanter Herman Poorten [Narva liter. ibid.] nabſt ſeiner 
Liebſten & feinen Sohn Herman nad Reval in Compagnia 
von Mons. Adam Heinrich Schwartz. Gott gelsite Sie als 
lerſeits. 

Den 28. predigte Hafer Bräningl Oenricu⸗ 4 Mara 
liter. ©. 173}. 
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Den 28. Warbt. der Hr. Ratbs = Verwanter Herman 
Efchenburg bier in der Teutſchen Ljeb? Ruſſiſchen] Kirche be= 
graben, und that der Hr. Mag. Helwid, feine Peich- Predigt. 

NB. PVergangene Nacht farb der Hr. Oberfter Leutz 
nandt und Eommendant auf IwanGorod Steeflen [Magnus 
Ehrifian von f. Narva Hier. 179]. Gott Erfreue die Seele 
undt Made :uns zur ‚Seel. Nachfahrt bereit. 

Den 2. Martii wardt Hr. Oberfl. und Commandant 
von IwanGorodi Steflen bier in der Teuiſchen Kirche unter 
Löfung 12 Stüd Kan. Schüflen on Gott Erfreue 
bie Seele. - 

Den 6. März predigte Dr. Mag. Helwich. 

Den 7. Martli des Morgens Glocke 2 farb Hr. Lorens 
Sütthoff feine Liebe Sehlig in Bott, nachdehm fie unge⸗ 
fehr 17 Zage in 6 Wochen gelegen. Gott erfreue die Seele 
undt mache uns zur Sehl. Nachfarth bereit. 

— Den 9. Morgens frühe farb die Frau Capitain Earl 
Stiernſtrahlſche Sehlig in Gott. 

Den 9. wurde der Jusitien-Bürger-Meifter Allerander 
Eckholm darch den Hn. Den: sMajoren en Rudolph Horn 
mtroduciret. 

Den 10. kahmen Brieffe von Reval datirt den 7. daß 
der:Hr. Rathsverwandter Hermann Poorten den 5. dieſes 
des Abendis zwiſchen Blode 9 & 10 Sehl. in Gott Entfchlafs 
fi "Der Hörhfte Gott made uns zur Sehl. Nachfahrt bereit. 

Am 12. farb der Schwediſche Muſikant Zohan Friedrich. 

Am 13. predigte Hr. Paſtor Brimingk. 

Den 14: wurde der Hr. Rotarius Zacharias Fald' [Narv. 
lit. 174] RathsHerr und befahm freie Vollmacht von Ihr 
Excell. dem Hrn. General⸗Gouvernenr Baron Otto Vellingk. 

Den 14. bekahm ich ein Fuder Heu von Krlewos. 
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Den 15. kahm Jungfer Dorothea Steven von mir bey 
Hrn. S. N. Wolff junior. hin, nad dehm fie 13. Jahr hey 
Mier geweien & als mein Eigen Kindt gehalten. NB. 

Den 18, ftarb Martin Steven bes Nachmittags Glocke 2 
„ Sehlig in Gott. 

Den 19. farb der Hr. Eapitain Rofelindt [Carl ſ. N. lit. 
©. 178] des Morgens Glocke 5 Sehlig in Gott. 

Den 19. ftarb Michaila Andreeff mein alter Maſten Bra⸗ 
der, dehm Ich Ein, Sard machen laſſen undt begraben ließ. 

Den 20. predigte Mag. Helwich. 

Eer 20. Starb.der Schufter Balentin Moer. NB. 
— Den. 20. kahm bie Grau Poortenſche auß Reval zuRud. 

‚Den 21. wardt Seht. Poorten feine. Leiche eingebracht. 
| Den 23. kahm ein Reuſcher Tambour hier midt Brieffe 
& Kleider an bie Gefangene NB bis an bie Schiffbrücke. 

Den 24. wardi er wieder abgelaſſen, ohne, Audiens bp 
bem Hr. ÖeneralMajor gehabt zu haben. 

Den 23. Reifete Lagman ‚Johan StiernSteb [N.L 179] 
weg von bier. 

-Den 24. ward mein Knecht Michel Frank. en beiffe 
Ihm bald auff. 

Den 27. prebigte Paſtor Schwartz. 

Den 20. des Morgens halb zehn farb Jochim Hinrich 
Abliner am Zleden-Fieber, nachdehm Er 9 — krank _.. 
Gott Erfreue feine Seele. 

Den 29. Regnets dies Jahr zum Eißen Tabl. 

‚ Dem :28. dito gebraut: Mariii Bier. SEE 

Den 30. farb der Schlachter Andreas Wistfing. - 

Den 30. dito nad Mittag: Glode halb’ 3 “Sitarb Die 
Sungfer Anna Helena Bpoloff, nachdehm fe 4 Tage-Trand 
geivefen am piledem ſteber. Gott erfrens'vie Seele undt 
gebe uns eine Sehl. Nachfahrt vmb Chriſti Willean. 
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Den 31. wahr unfer Revier noch gan feft, fo daß man 
mi Pferde und Wagen überfahren Ponte. 

Den 31. wahr Chriſtian Zerniko feine Hochzeit. Def- 
felben Abends Glock 8 kahm Peter von Tunderklill Ein unbt 
brachte Zeitung, daß der Reuß über wehr. 

Den 1. April wardt Leutnant Sievers nad d. Lieffl. 


. feiten auf gefant, des Feindes dessein zu observiren. 


Den 1. April warbt Jochim Hinrich Kölner begraben. 

Den 1. dito des Abends Glock 10 kahm Leutnant Sie⸗ 
vers wieder zufäd von Waiwer, weill der Feind von dor⸗ 
ten umbgekehrt, nachdehm Er unter Wegens bey und zu 
Zunderfül 5, bey Terwajodt A, zu Woddowa 17, in dem 
Thuluſchen Krug 8 undt zu Waiwer über 50 Perfohn jäms 
merlich nieder gemacht. Ungefehr 100 Mann Eavallerie if 
der Zeind Starck gewefen. Gott erfreue die jämmerlich umb⸗ 
gebrachten Seelen und bewahre uns undt das Lant vor ders 
gleihen Zufällen umb Chriſti Willen. 

Den 2. April geſchwitzt in Wann. 

‚Den 3. wardt um mein Magbt Sopbia angehalten durch 
B. Pruter. 

Den 3. dito warbt Sehl. Hr. Rehts⸗Berwanter Her⸗ 
man Poorden bier in der Teutſchen Kirchen begraben und 
bielt Hs. Paſtor Hellwich die — — 7 Car⸗ 
mina ausgetheilet worden. 

Doug 4. April des Abente PR 9 cuſauef Hinrich 
Funck Hanſon Sehl. in Spk; der vn. verleibe uw eine 
Sehl. Nachfahrt. 

Den 8. wardt Er in der Teutſchen Kirche begraben. 

Den V. wardt unſer Revier von Eiß befreyt. 

Den 8. wahren in Reval 3 Schiffe angekvmman, Die Ges 


en dies Jahr; 1 Hell, €.2 GStrahlSunder mit Mels, 
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Den Il. gegen den 12. des Nacht wahren leider abers 
mahls ungefehr 50 Reußen auff der Iwangorodſchen Sei⸗ 
ten, trieben die Vorpoften, ſchlugen in der 6 tobt, 
blefiirten 4. & nahmen 3 gefangen. 

C. April den 11. in der Nacht gefchahen mit Canonen 
2 Alarm Schüße aus dem Hornwerd, wie der Feind bereits 
auff den Pofmeifter-Berg unfere Reuter⸗Vorwache gehoben; 
2 Mann hätten fie erſchoſſen, A blefiirt, die übrigen nebft ei⸗ 
nige Weiber-Perfohnen aus den Gärten gefangen mweggeführet. 

B. Den 13 April wahr in Compagnie mit andern 
nach Gutterküll geritten. 

Den 14 April ließ ich in der Mühle zu TEE 
55 Tonnen Roggen mahlen. 

Den 18. kahm Ihr Excel. Belings Schreiben an EE. 
Raht. 
Den 19. kahm Boomgarden ſein Rahts⸗Herrn Vollmacht. 


Den 19. Überliefferte Ich Ihr Excell. Brieff an Hrn. 


Bürger⸗M. Dittmer [Hermann ſ. N. J. 181] fo an hieſigen 
Magiſtrat geſchrieben wahr. 
Den 22. kahm ein Reußſcher Tambour Ein mit Briefen, 
Gelt & Kleyder an die Gefangen hier ſitzende Officiers. 

Den 23. kahmen 10 Schiffe mit Maltz & Haber vor die 
Kron an näbſt 1Orlog Schiff mit 32 Stücken & 2 Brigadins 
mit 26 Lth. zur Convoy. Gott laße all das Getreide glück⸗ 
lich in die Stadt kommen und bewahre die Schiffs (vergl. 
A. S. 313). | 

C. Den 23. kamen 10 Fahrzeuge aus Pommern mit 
Getreide glüdlich unter Narba an, mworauff die Schiffer bey 
dem Hrn. Gen. Maj. Horn angehalten, Er möchte die An⸗ 
fallt machen, daß Sie gleich mit voller Macht möchten abge- 


laftet werben, damit Sie ohne Verzug wieder abfegeln könn⸗ 
Bunges Archiv VI 16 
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ten. Sie hätten aber von dem Hrn. Gen.⸗M. zur Antwort 
belommen: Sie verftinden den Teuffel davon, Gie müßten 
warten bis es ihm gelegen wäre. 

B. Den 23. farb die Wittwe Richtonfche & Leutnant 
Rod. 

Den 26. kahmen die Schiffe bier an der DBrüden mit 
Eroons Getreide, 10 Sch. mit Malz & Haber beladen. 

C. Den 27. tamen ein Convojer mit 6 Proviant Schif⸗ 
fen auf der Reede an. 

Den 28. zeigete fi der Feind bey Wehenküll mit einer 
Parthie Reuterey. 

B. Den 28. Arrivirte Mons" Heyn bier auff der Reybe. 

Abents Glock 5 Starb Friedrich Felthufen. 

Den 28. wieß ſich der Feint gegenfiber Gutterfül, warff 
da Battarien auff, ſchoſſen nach unfere beyde Brigandins, welche 
vorn am Wagenküllſchen Revier lagen, fo daß fie den 29. 
müßten wieder nad der Reyde gehen. 

C. Den 29. fafte der Feind Posto auff die Ingermann⸗ 
landiſche Seite gegenüber Kutterfüll, und machte eine Batterie 
von 8 Canonen und verhinderte unferen Proviant Sciffern 
die Einfahrt, worauff eine von unfern Brigantinen ſich in den 
Strohm geleget umb den Feind zu BEEDINDEER durch ben 
Weheküllfchen Bach außzukommen. 

B. Den 29. Tonte Fein Schiff noch Schute auf ober 
Ein kommen, weilen die Reußen ſchon Ihre Stüden gepflangt 
und beim Kreutz posto gefaßt, fchoflen Etzliche mahl über 
die Revier. 

Den 30. Arbeiteten fie noch allda mit Auffwerffen. 

Den 1. May wart unter Allaküll Ein Hantlanger Yon 
bie Reußen gefangen. 


im Jahre 1704. 243 


Den 2. May kahm der Zeint über undt fafte_posto bey 
Hungerburg & Gutterküll, Recognoscirte biß Waiwer, jo daß 
Niemant fi) mehr hinunter wagen burffte. 

Den 3. des Morgens gahr frühe wahren fie mit Ritt⸗ 
Meifter Calentin bey Rotben Han zufammen, doch ohne Eis 
nigen Effect. 

Den 3. wurde Raspekſche in Ihrer Krankheit mit Gott 
ver&inigt. 

C. Nachdem man unterfchievene Tage vorhero vernom⸗ 
men, daß der Hr. Obrift Rehbinder mit feinem Regiment auff 
der NReede angelommen wäre, jo ward 

den 10. May der Obr. Lode und Obr. Morah mit 300 
Mann zn Pferde und Fuß außceommandiret, den Hrn. Obr. 
Rebbinder einzuhohlen, kamen auch glüdlidh ein, brachten 
aber vom Schiff weder Proviant, noch ihre Pagage mit, weiln 
Sie vom Feinde big an die Stadt verfolget wurden und be= 
tom der Feind im Marfch von uns ein paar gefangene. 

B. Den 11. gingen unfere Leute hinunter umb unire 
angefommenen Völker auffzubelfen. 

Den 11. in ver Naht Tahmen, Gott Lob! 700 Mann 
[A. circa 600 Mann Infanterie] unter Commando Hrn. Obere 
fen Nebbinver in der Stadt, da die Reußen über... .. 
[unleferlih 9. 9.) 

Den 12. Ravagirten die Reußen bier an der Stadt & 
Waiwer. 

Den 12. wurde Leut. Matthias Witte bey mier Einquartiret. 


C. Den 14. May ſtrich der Feind auff die Iwango⸗ 
rodſche Seite mit einer ſtarken Parthei vorbei. 
B. Den 19. kahm die Zr. Controlbrſche mit Einem 


Sohne in 6 Wochen. 
j 16* 
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Den 20. dito kahm M. H. R.mit Einem Sohn in Wos 
den des Morgens Glock 4}. 

Den 21. wahren die Reußen auff'm Fellde auff d. Lieffe 
ländifchen Seite undt nahmen Eine partey von der Neu 
Statſche Karri Viehherde] wegk. [A. c. 100 Stüdv.d. Weide] 

C. Den 21. am Morgen fehr früh bat eine feindlich 
Parthey bey Joala uns fiber 100 ft. HornVieh, einige Ars 
tollerie und viel Bürgers Pferde und Officiers-Pferbe abges 
nommen; wie aber 2 Eanonen anff fie gelöfet worden, gien⸗ 
gen Sie mit dem Raub davon. 

B. Den 22. dito Rahmen fie bey 100 pferde wegk. 
[A. Capit. Stahl bey Waiwara gefangen). 

Den 26. dito abermahl Ein pferd und Leute wegkge⸗ 
nommen. 

[A. einige Stadtspferbe beim Buſch nebſt Menfchen]. 

C. Den 26. Nahm der feind uns abermahl bey Joala 
über 30 Pferde und einige Knechte gefangen. 

Den 27. In der Naht Klod 2 nahm der feind uns 
9 Pferde unter Iwangrod weg, und wie nun cin .ilarme 
Schuß geſchahe, ftridhen fie mit Ihrem Raub davon. 

B. Den 27. des Morgens abermahl 7 à 8 Pferde auff 
der Iwangorodtſchen feiten wegfgenommen. 

Den 29. May wahren die Neußen abermahl bier, gahr 
biß in die Narviſche Vorſtadt, nahmen viel pferde & Mens 
fchen wegk, unter allen den Mardt Vogt Arell Hafemann; 


.. 2 Reußen wurden in der Vorſtatt von die unferigen Ers 


fchoßen näbſt Ein Pferbt an der großen Gaſſen bey Ferbers 
Hauß von ben alten Rathskoch TA. in unferm Hadelwerd 
bey Ferbushoff ein Reuſch offizier niebergerttten). Ein Mas 
jor wardt Erſchoſſen Nahmens . . . [Läde v. P.] deſſen 
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Bruder bier if, welcher bey der Action zu Podogga von 
Hn. Oberfien Morath gefangen wurde. 

C. Den 29. frühe Morgens am Sonntag um 4 Uhr 
nahm er [der feind] uns wiederumb über 30 Pferde weg; 
felben Tages Nachmittags fam eine feindliche Reuther⸗Par⸗ 
thei vor das Königsthor bi auff die Contre charpe und 
erſchoß einen Reuter; es geſchahe mit Eanonen einige Schüße, 
ward aber nicht mehr alß nur ein Regiments Offizier vom 
pfeindt todt gefchoflen und die Leiche warb eingeholet. 

B. Den 30. fireiften fie [die Reußen] abermapl und 
wurde fard von die Wälle geſchoſſen; fie wahren biß an die 
Gärtens zu Liiwaküll. 

Den 31. faßten die Reußen posto auff d. Iwangorodi⸗ 
ſchen Seiten auff den hohen Berge bey Rahtshoff, allwo 
unſere poſten bis dato geſtanden; ſo daß auch unſer Vieh 
Eingetrieben und abermahl 7 pferde wegk genommen. Oberſt⸗ 
lieutn. Marquardt ſein Knecht Otto ginck mit Ein pferdt zum 
feinde über. 

C. Den 31. faſte der feind Poſto auff der Iwangrod⸗ 
ſchen Seite, vertrieb unſere Vorwache von dem Copell-Berge 
und febte doppelte Pöhte an Statt ber unfern wieder ein. 

B. Den 31. Wart unfer Garten C Bollwerd auffge- 
riffen undt das Bollwerck meift in ftüden gehauen; die Tifch 
& fcheur auß den Garten ließ zu Hauß holen. 

Den 1. Junii Starb die Frau Ehriftian Kookſche Nach» 
mittags. 

C. Sunius den 1. Sn der Naht warb der Obrikl. 
Marquard und Major Fund [Earl Philipp |. Narva literata 
- 174] mit 400 Mann Infanterie auff der Imangorodfchen 
Seite außeommandiret, doch aber mit expresser Ordre, 
daß der Major Fund nit weiter alß auf die Berge gehen 
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und allda fich feben follte. Obriſtl. Marquard attaquirete 
mit feine Reuter den Feind, repoussirete ibn und machte im 
feinem Lager einige fchöne Beute und mußte fih ſodann 
wieder zurüc begeben. Hätte aber ver Major Fund die Or- 
dres gehabt, mit zu attaquiren, fo hätten Sie Das gantze 
Regiment des Feindes total fchlagen können. Wir verlohren 
den Lieut. Apoloff und den Corporalen Spande, und ein 
paar Reuter wurden blessiret; vom Feinde aber follen viel 
geblieben feyn. 

Den 2, wurde der Obrift Ferien [Derman von, Chiliar- 
cha |. Narva liter. 174] und Rehbinder mit 1000 Musque- 
tier und Obriſtl. Marquard mit einige NReutern und Drago- 
nern aufficommandiret, welche Commandirung mit denen Vo- 
lunteuren wohl 1500 Mann ftard war [A. circa 1200 Mann 
Infanterie & 100 Eavallerie nad Herbershoff]. Weil Sie 
nicht weiter‘ Ordres hatten den Feind [A. der 6& 700 Mann 
Eavallerie zufammen gehabt] von Rohten zu delegiren, der 
Feind auch gleich fi davon machte, jo kamen fie unverrichter 
Sachen zurüde. 

B. Den 2. Junii des Morgens thaten unjere Leute Eis 
nen Außfall auf der Iwan Gorodſchen Seiten mit Infanterie 
und Eavallerie; trafen — zu verfteben die Eavallerie, — mit 
den Reußen auffm Berge bei Nahtshoff und trieben ben 
Reußen bis in Wallde unterfchievlihde mahl. Bey diefer 
Action feint ungefähr AO Reußen geblieben und viele Bles- 
siret. Einen gefangenen Reußfchen Dragoner bradten die 
Unfern Ein, welchen DuartiersMeifter Diedrich Neger ges 
fangen genommen. An unferer Seiten tft geblieben Leutn. 
Apolloff & Corporal Spando näbſt 2 Bemeinen, A Blessirte. 
Unfere Infanterie ftandt unterm Berge und Tahmen nicht zur 
Achon. Der Gefangene jaget, Daß der Zaar jelber hier währe. 
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Den 3. Juny kahm Sehl. Heinrich Fund Hanfon’s fein 
Finſcher ung, welder vor Einigen Tagen bier vom Felde 
wegkgekommen, wieder; berichtete Daß der Zaar nicht hier währe, 
fondern würde Ermwartet. | 

Den 4. [A. fill] gegen Abend wurde flard mit Canonen 
Entweder auff der Reyde von die unfrigen, ober auch drunten 
von den Reußen gejchoßen. 

Den 5. brachte Ein Reuſcher Tambour Brieffe son den 
Döder Simon Lang, dar dan . . bier auff'm Felde (da er fchon 
von der Reyde zurüd gelommen) gefangen worben. Berich⸗ 
tet dabey, daß vergangenen Dienstag [war am 31. May 
Schwed. Styls v. P] Eine Schute durch den großen Sturm ges 
ſtrandet, Darauff Leutnant Maypell, Leutnant... . . & der 
Auditör .... . geweſen, näbk 70 Kranken, die nach Reval 
zu follten geben. [A. welche fehtere und das Schiffsvollk, 
bey firandung Schiffer Peter Faß von Reval fein Kahrzeug, 
gefangen genommen worden]. 25 Laft Roggen hat der Seint 
auch wegk gekricht. Den 5. des Abbents ftarb Advocat Jor⸗- 
dan [Wolfgang Valentin |. Narva lit. 176] Seblig in Gott. 

Den 6. wurden die Brieffe beantwortet und forderte 
der Tambour fie ab. 


Den 9. Juny des Abends Glod 6 ftarb der Hr. Raths 
Berwanter Heinrich Brun Sehlig in Gott [Heinr. Bromne, 
Anglus f. N. 1. 182.] nachdehm Er mehrere Tage das Flek- 
ten fieber gehabt. Gott verleihe uns eine Sehl. Nachfahrt. 


Den 9. Machten die Reußen auff dem Revalſchen Wege 
bey Bol Stein Hoff Miene, ob währe unfer Succurs unges 
fehr der gegendt. Steliten ſich glod A en Batallie. Eine 
Heine Weile darauf wurde mit 2 Canonen aus dem puſche 
Schwediſche Lofung gegeben, welche bier aus der Stadt bes 
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antwortet witrbe, fo daß" man nicht anders'meinte, ale daß 
unfer Succurs in der Nähe und die Vortruppen fich wießen; 
allein es wahr ein Reußſcher Krutschcky [Kriegslift]. Es 
wahren alle Reußen, die ſchoßen mit foß Pulver mit Cano⸗ 
nen & Musqueterey auf Einanver, kahmen deman fehr nah 
zufammen, gaben eontinuirlich Feuer über 5 Stunde auff Ein 
ander, bis Entlih die Eine partey bier nach der Stat zu 
außwich und unter dem fchein der Retirade beringte unfere 
wenige Reuter & DOfficier, da Es dan an Ein Scharff Schar⸗ 
mützell mit beißen Stechen & Hauen angind und fi fo trans 
sig Entigte, daß leider viele Officer & Gemeine von unfere 
Seiten geblieben und gefangen wurden. Remblid die Her⸗ 
ren Obriſtl. Friedrich von Marquardt, Rittmeifter Konan, Ritt⸗ 
meifter Lindkrantz, Eornett Huldt, Cornett Dunder, Duartiers 
Meifter Schütz, Eornett Riepenfkod, [A. Pipppenftod] Mufls 
eant Praetorius und fein Jung Albrecht Gerken, 24 Reuter 
& Dragoner, 30 Solvaten, 60 & 80 allerhand gemeine Leute 
an Bauern, Weiber, Mägde & ungen, die weg feindt. 


C. Den 9. Sun. zog der Feind feine Cavallerie hin⸗ 
auf auff den Lieffländifhen Weg, und hatte 2 Batallion 
formiret, welche ſehr ſtarck mit einander chargirten, auch mit 
Eanonen fhoßen. Wie foldyes die unfern gewahr warten, 
der Hr. Gen. Maf. Horn felbften auch von feinem Hauß⸗ 
boden mit dem Perspectiv es fahe und genau observirte, com= 
mandirte er den Obriften Lohden mit 1000 Mann & lieh Sum 
durch Obrifl. Kynhard 4 Canonen mit einem Fendrich mitgeben. 
Obriſt Moraht und Obrifl. Marquard aber war verordnet 
mit Eavallerie und Dragoner zu folgen. Obriſt Lohde, der 
das Commando hatte, wartete auff dem Schloß bif die Sols 
daten fich verfamleten, Obriſtl. Marquarb Rand mit den Reu⸗ 
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tern in dem neuen Werck, Obriſtl. Kynhard aber befahl, daß 
die Stücke zuerſt außgebracht werden ſolten. Obriſter Mo⸗ 
raht ſolches ſehende und daß die Infanterie noch nicht ver⸗ 
ſammelt war, wollte die Stücke nicht ſo unbedeckt außgeben 
laßen, und als Obriſtl. Kynhard von feiner Meinung nicht 
abzubringen war, engagirte fid die Cavallerie mit dem Feinde. 
Als nun Obriſt Morabt die augenfcheinlihe Gefahr der Stüde 
fabe, commandirte er eine Partbie Soldaten, fo im Hackel⸗ 
werde einige Häußer abgerifen, zur Bebedung der Stüde; 
ed wurden aber dabey von den unfrigen über 27 Mann ers 
ſchoßen. Wie nun Obriſt Lohde mit den außceommandirten 
[Truppen] anßgelommen, fabe er glei, daß es eine Finte 
som Feinde war, indem die Feinde, fo wie fie die unfrigen 
erſt angefeben, den Obriſtl. Marquard, Ritt Meiſter Konau, 
Ritt Meiſter Lindkrantz, Eornet Dunder, Cornet Hult, Quar⸗ 
tiersMeifter Schütz umringeten, worüber Rittm. Lindkrantz 
erſchoßen wurde, Duartier-Meifter Schütz aber echappiret 
zu fuß im Geſträuche, die andern Alle wurden gefangen und 
nach dem feindlichen Lager gebracht. Und weilen Dazumahl 
ein große Anzahl an gemeinem Bold, auch Bürger alß Vo- 
lunteurs mit außgelauffen und fich zu weit gewaget, wurde 
ein groß theil von Ihnen jämmerlich massacriret, daß we⸗ 
nige derfelben zurückgekommen. Obrift Lohde aber kahm mit 
denen Stüden wieder zurüde, und batte der Feind im Bes 
fräuche auff Sie gewartet und Sie zu decoupiren getrach⸗ 
tet. [Bgl. A. S. 314, Anm. **) und Lundblad I, 315 
Anm. 2]. 


Den 10. Jun. kam ein feinblicder Trummelſchläger an 
und liefferte Brieffe ab und ward Ihm gefagt, Ex ſollte Ant- 
wort darauff befommen. 
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B. Den 10. Starb Jungfer Barbara Wulff bey Kehr⸗ 
wieder in der Nacht AI. 2. 

Den 10. des Abende kahm Ein Tambour von Reußen 
mit Bericht, daß Obriſtl. Marquard, Nittmeifter Konau, Cor⸗ 
nett Huldt, Eornett Dunder & Eornett Riepenſtock gefan⸗ 
gen fein. 

C. Den 11. Zunij passirte nichts fonderliches. 

Den 12. kam der feindliche Trummelfchläger umb 7 Uhr 
des Morgens wieder an und begehrte Antwort. Obriſt Reh⸗ 
binder und Major Nieroth hielten die Nacht Wade in ber 
Corps de Garde. 

B. Den 12. des Morgens farb Simon Johan Blan⸗ 
ckenhagen. 

Den 12. Juny begunte der Feindt zu Aprochiren und 
Eine Linie auff zu werffen; NB. welche Nacht unſere Bür⸗ 
gerſchafft zum Erſten mahl NB. auffm Wall Wacht hielten gegen 
den 13. Juny. 

Den 13. wardt unſer Trompeter Tobias nach dem Reu⸗ 
ſchen Lager geſandt mit Berichte & Geld etc. an den Hu. 
Obriftl. Marquardt & andere Officiers, kahm aber in Einer 
Stunde wieder mit Bericht, daß tie Reußen Ihm nicht has 
ben nad dem Lager gelaflen, fondern haben vom Ihm bey 
bie VBorpöfter Brieffe & Geld Empfangen und belobet es an 
unfere Ofliciers zu beftellen. 

C. Den 13. warb ber Trompeter Tobias mit Brieffe 
an unfere Gefangene außgeichidet; er warb aber im Lager 
nicht angenommen, fondern mufte wieder unverrichter Sachen 
zurüde kehren; und dabei gefaget, daß der commandirende 
General nicht zu ſtelle ſei. 

Den 14. passirte nichts fonderlidhes, als daß der Feind 
des Nachts mit feiner Arbeit continuiret. An biefem Tage 
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ward der Trompeter Tobias wieder außgefandt, von welchem 
die feindliche Vorwache die DBrieffe genommen, liefen Ihn 
aber nicht in’s Lager kommen. In der Nacht wolte der Feind 
mit feinen Werden der Narvſchen Seiten näher kommen, 
allein Er warb durch Schießen von uns aus Narva daran 
gehindert. 

Den 15. Juny kam ein Tambour wieder an und begehrte 
Antwort, welche auch gehohlet worden und machte man Stils 
fand auf 24 Stunden, die Nacht wurden unfere Todten eins 
geholet. 

Den 16. paflirte nichts fonderliches, als Daß der Feind 
unter dem Koppelberg feine Linie weiter anfßgeführet, biß 
faſt an die andere Seite. | 

B. Den 13. Abende Glod 7 Starb Hr. Jacob Por⸗ 
tens feine Frau Liebfte Sehlig in Gott am Flecken⸗Fieber. 
Gott made uns allen zur Sehl. Nachfahrt bereit. Den 16. 
wurbe fie begraben. 

Den 15. wurden unfere Leichen Eingeholt, welche in ver 
legten Action geblieben, mworunter Rittmeiſter Silverkrantz 
auch geweſen und 10 andere Gemeine. 

Den 16. habe von der Börf no 11 Schiffe & 1 Loſcher 
mit Hn. Bürgermeifter A. Eckholm zehlen Können. 

Den 17. gahr frühe in der Nacht machten die Feufen 
beym Rothen Han Eine Linie, weldes die unferigen zwar 
durch Eanoniren & Bombenaußwerfen verhindern wollten, 
allein es gingk nicht an, alle Häußer und Gärten in ber 
Vorſtadt wurden abgerißen und verbrandt. 


C. Den 17. Juny fing der Feind auff der Liefflänbis 
ſchen Seite, auff Obrifl. Stehlen Hoff genannt Rothen Hahn, 
ba Er in der vorigen Belagerung feine Keſſel gehabt, eine 
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Linie zu sieben. Des Morgens frühe warb der Obrift Fer⸗ 
fen und Major Rehbinder anfcommandiret mit 800 Mann, 
die Häufer und Zäune zu ruiniren, weldes auch glücklich 
ohn Verluſt einiges Mannes verrichtet wurde, obgleich der 
feind aus Seiner Linie Hard auff Sie geſchoßen. Am Abend 
kamen die Feinde auf Imangorodfcher Seiten und wolten un= 
fere Neiter-Pferde und Fouragirer wegnehmen, welches aber 
von Smwanogrod mit Canonen verhindert ward. Dennoch 
aber bekam der Feind einen Reuter gefangen Rahmens Pahllen. 

Den 18. gegen Abend um 5 Uhr verfuchte der Feind 
auf der Iwangrodſchen Seite unfer Vieh wegzutreiben. Weil 
aber aus Iwangrod auff Ihm geichoßen ward, fo mufte Er 
wieder abziehen. In der Nacht hatte ver Feind hinter gemelten 
bes Obriftl. Stehlen Guth rohten Hahn big zu unfere Artillerie 
Exercier-Schante avanciret. Syn der Nacht Fam der Feind an 
unfere Reuter⸗Wache, diefelbe zu befchleichen; es ging Ihnen aber 
nicht an, fondern muften unverrichter Sachen wieder abzies 
ben. Auch ſahe man felbige Zage viele Lodjen bey Priſta 
antommen, fo Proviant und Ammunition gehohlet. 

B. Den 18. wurte ........ geharquebusiret we- 
gen des Todichlages, fo Er an dem Kubbias [Auffeher über 
die Hofsarbeiter ] von Peit [der Narvaſchen Kirche Gut] geübt. 

C. Den 19, paffirte nichts fonderlides, als daß der 
Gen. Maf. Horn einige 3 pfund Stüde auf ziehen lieh, um 
dem Feind feine approchen-Arbeit zu verhindern, welcher auff 
Seite Bahrberg ftande. 

Den 20. Sun. fuchte der Feind Iwangrodſcher Seiten 
unfere in die Weide gehende Pferde wegzutreiben, wurbe aber 
von unfere Sanonen an feinem Vorhaben verhindert. In 
ber Nacht hatte Er in feiner Linie Traversen gemadt. 

B. Den 20. Juny wurden 2 GStüde aufgebracht auf 
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Seulenbacdhs Berg und wurden die Reußen mit Canonieren 
auf Ihrer Linie getrieben, fo daß fie den Tag nicht arbeiten 
fonnten. 

Den 20. Suny wahr Mr. Hinrich Mört feine Hochzeit 
mit Jungfer Dorothea Hanrtman. 

C. Den 21. kam wieder ein feindlicher Trummelſchlä⸗ 
ger ein, welder Brieffe von unfern gefangenen hatte, welche 
er auff ter Contrecharpe ablieffern mufte (und ward Ihm 
veriprochen Antwort zu verſchaffen). Auch ſchoß der Feind 
feine Hand⸗Granaten ein, aus denen dazu verfertigten Röh⸗ 
ven, thaten aber nicht fonderliden Schaden. 

Den 22. wurben auff der Narviſchen Seite einige Leute 
außeommandiret, die noch ſtehende Häußer zu ruiniren und 
zu verbrennen. Der Feind aber feuerte mit 3 Pfund Stiden 
und der Musqueterie ſehr fard. Wir verlohren nur einen 
Mann von Obrift Nehbinder’s Regiment, und von Die ans 
dere Negimenter wurden einige todt geichoßen und blessiret. 
Sn der Nacht hatte der Feind feine Linie biß unter vie Bas- 
tion Gloria auff Seulen⸗Bachs Berg gezogen und ließ ſich 
ber Feind auch unter der Bastion Victoria ſehen, allwo Er 
fi in die gewblbte Keller logiret, und ſchoß hefftig auff 
uns herein. 

Den 23. hörte man in Lieffland flard canoniren, waß 
es zu bedeuten hatte, konnte man nicht wißen. 

Den 24. Sun. fhoß der Feind hefftig aus den noch fles 
henden Schornfteinen auff die Bastion Fama et Triumph, 
abjonderlichen auß fein Trent bey Heinrih Gbten Garten 
[der jüngſte Rathsherr in Rarva war 1703 Heinrih Götte 
f. N. liter. 182.) 

B. Den 24. Avancirte der Feind mit Approchiren auf 
Seilenbachs Berg. 
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Den 25. babe näbft meiner Frauen & Chriſtian Eyfen- 
traut Gott Lob communiciret. 

C. Den 25. Juny war es feinblicher Seiten ziemlich 
fiille und auff der Iwangrodſchen Seite fahe man den Feind 
ſowohl zu Pferde als zu Fuße marchiren und mit vielen 
Wagen fihleppen; aus Narva aber wurde wenig oder nichts 
auff Ihn gefchoßen. In der Nacht hatte der Feind biß an den 
Schlachterberg avanciret und Seulen⸗Bachs Berg fchon paffiret. 

Den 27. continuiret der Feind unauffbörlih auff Iwan⸗ 
grodfcher Seite mit Wagen und Karren Materialien und 
Sturm-Treppen anzuführen. 

Den 27. nad Mittag lieh fidh ein feindlicher Tambour 
anmelden und die Brieffe, fo er hatte, wurden aufder Contra- 
charpen von Ihm abgenommen, und mufte er gleidh wieder 
nad dem Lager zurüdtehren. Sn der Nacht vollführte der 
Feind von dem KoppelsBerg auff die andere Seite Iwan⸗ 
grodfher Seiten feine Linie, obgleih von Iwangrod ftard 
auff Ihm canoniret wurde. 

B. Den 27. Begunte der Reuß Eine Linie auff der 
IwanGorodſchen ſeiten zu machen und Avancirete ben 28. 
ſtarck damit. 

Den 27. wurden Einige Bauren & Weiber, die auff der 
Reufchen Seiten nach Graf wahren, niedergefchoffen und 2 
gefangen genommen. 
Den 28. flarb Hr. Major Rohr feine Fran, welche Eine 
Tochter von dem Hn. Obriftl. Berens wahr. 

€. Den 28. Juny wurben allererf die Poſte ſowohl 
in Narva, als in IwanoGrod an die Regimenter und Ca- 
piteins angewiefen. Auff Iwanogrodſcher Seiten continuiret 
der Feind in der Naht mit feiner Linie. 
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Den 29. ale es Peter Pauli Zag, kam der Feind aus 
Lieffland mit vielen Truppen und Pagage an und formirte 
ein Lager mit vielen Zelten, ſowohl bey Joala, als auff dem 
Lieffländifchen wege. In der Nacht zog der Feind noch eine 
Linie auff der Iwangrodſchen Seiten, hinter feiner erften und 
vorigen Linie. 


B. Den 29. kahm die Reufche Eavallerie aus Lieffland 
zurüd. 


Den 29. wurde mir [dem Verf. des Tagebuchs, muthmaßlich 
einem ber in Narva literata ©. 182 zulebt genannten 3 jün⸗ 
gern Rathoherren Johann Follern, Albertus Trepel oder Hein⸗ 
rich Götte aus Narva] vom Herrn Bürgermeiſter Hermann 
Dittmer auffgetragen, im Rahmen des Hrn. Generals Majo- 
"ren Horn, Negtments Adjutant von der Bürgerſchafft Com⸗ 
pagnien zu fein, in Stelle von Sehl. Hrn. Ratheverwandten 
Hermann Efichenburg, und wurde der Hr. Capitain Drentel 
unfer Major. 


Den 29. Avancirten die Reußen Stard mit Shrer Pis 
nie auff der IwanGorodtiſchen feite, arbeiteten weder geftern 
noch heute bey die Linien auff biefer feite. 


Den 30. Avancirten fie abermahls ftard auff ver Iwan⸗ 
Gorodiſchen feite, arbeiteten nichts auff diefer feiten. 


C. Den 30. bielten Sie etwas fill, nachmittags aber 
kam der Feind auf der Iwangorodtiſchen feiten, um unjere 
Foragirer wed zu nehmen, mwurbe aber mit Canonen von 
Iwangrod daran verhindert, auch fo daß einer ohne Bein 
davon geführt worden. In die Nacht arbeitete ber Feind 
auf der Iwangorodiſchen feiten, ohngeachtet yon Iwanogrod 
auff Ihn canoniret worben. 
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Juli Monat. 

B. Gegen den Erſten in der Nacht avancirten die Reu⸗ 
Gen abermahl ſtarck auf die Reußſche ſeiten, in welcher Nacht 
über 50 Canonen Schüße auß IwanGorodt und der Stadt 
nach Ihrer Arbeit geſchahe. 

Den 1. des Mittage Glock Ein Starb Daniel Steven 
Selig in Gott, nachdem Er 10 Tage am bikigen Fieber ge⸗ 
legen. Gott verleihe uns allen eine Sehl. Nachfahrt. 

Den 1. dito des Abendts zwifchen Glocke 9 & 10 uns 
gefehr wurden 80 Mann von unferer Infantery außcommans 
diret, nemlih Hr. Capitain Hochmuht auß der Nenpforte mit 
6 Böthe zu Waſſer [A. in Fiſcherkleidern] und Leutnant Eſch⸗ 
ner näbſt Fendrich Sülltman auf der Königspforten. Ans 
fangs Iodte Capit. Hochmuht den Feint am Etrande, da Er 
dan heftig nach Ihm und die bey fich habenden Leute Schoßen, 
daß fih auch anfangs die Böhte Retiriren mußten bis daß 
unfere Infantery Etwas aus der Königspforte avancirten, 
dan gingen fie mit Böhte wieder zurüd nach dem Feinde, 
da denn von allen Seiten Iuftig euer gegeben wurbe bis 
die Reußen begunten zu weichen und es die unfrigen alfo 
Glüdte, daß Sie (dafür dem Allmäctigen Bott Ewig preiß 
fey!) 9 Gefangene LA. 8 Reuſche Gefangene] einbrachten 
und Diele. nievergefchoflen. Von unſerer Seiten ift (Gott 
Lob!) nicht 1 Mann geblieben; 1 Felt-Webel & Gemeine bles- 
siret. Gott fey nochmahls Lob und Dand vor die verliehene 
Victorie. 

Der Gefangene fagte auß, Dorpat werde auch belagert 
und läge Scheremetoff mit 15000 Mann davor. 

C. Den 1. Julii if feindlicher Seiten wenig paffiret, 
al daß einige freywillige Offeirer zu Pferd auf der Iwan⸗ 
grodſchen Seiten außflelen, um aus ber feindlichen Linie 
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einige Gefangene zu befommen. Sie gingen ben Bledicdhen 
weg hinauff und palfirten ihre Linie mit Begleitung eimer 
Salve von Musqueten und ergriffen einen zwifchen des Fein⸗ 
des Linie. Weil aber derfelbe nicht mit fort wollte, warb er 
von dem Hn. Capit. Hoch⸗Muth Todt geſchoßen und bamit 
tehrten Sie wieder zurücke nnd warb auff fie ſtarck geſchoßen, 
bad) verlohren wir Teinen Mann. — Selben Tages pflanzete 
der Feindt auff den Koppelberg zwei 3 Pfündige Städe, uns 
fere Fonragier damit abzuhalten, traff aber keinen von ben 
unsrigen. — Selben Tages wurde Lieutenant Eſchner, Fend⸗ 
rich Peter Johanſohn, Fenrich BZildmann [A. Stlimann mit 
50 Mann nach'm Strande] anfcommandiret ans des Königs 
Morten. Ste attaquirten den Feind in feiner Linie und re- 
pousirten Sie und trieben einige in’s Wafler. Davon fie 
8 Gefangene einbracdhten. : Capitain Hoch-Muth hatte ſich in 
Bauer = Kleider verfieivet und gieng zu Wafler mit 3 Boͤhte 
und 9 Mana an ihre Werde, alß wenn Er ſiſchen wollte. 
Darauff hätten ſich die Feinde an's Waßer begeben, worauf 
Sie von Lieutenant Eichner in's Waßer getrieben und ges 
futgen worden. Diefe Auscommandirung warb veöfels ges 
then, weil der Feind unaufhörlich aus feiner Linie auf die 
Baftion Victorie ſchoße. In der Nacht hatte der Feind feine 
Linie vom Coppel-Berg auf die andere Seite von Iwano⸗ 
grod hinabgeführet, daraus er unfere Fiſcher zu fiſchen hinderte. 

Den 2. Julii eontinuirte der Feind mit derſelbigen Linie 
anf Narvifcher Seiten und von bes Hn- Lagmans Sternfets 
[Johan Stiernſtedt |. Narv. liter. 179] Seller hatte ex eine 
aparie linie Ws au Seilenbachs⸗Berg gezogen. 

Den 3. Julii Yam wieder ein feinplicher Trummelſchlä⸗ 
ger an, welcher die Briefe abliefern und wieder zurückkehren 
mufte, auch verfuchte der Feind unßer Vieh uf ner Joali⸗ 
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Shen Selte uns abzunehmen, woran Er aber durch unfere 
Canonen verhindert wurde. In ver: Nacht hatte der Feind 
auf der Iwangrodſchen feiten biß an den Conuatz-Berg nicht 
um viel vom Bledufden wege avanciret. 

Den 4. July Verſuchte der feindt abermahl unfer Stas 
des⸗Vieh werk zu nehmen, warbt aber durch bie Kanonen dar⸗ 
an: verhindert, und ſahe man daß der Feind bey Webßkülla 
auch ein Lager mit Gezelten aufichlug, und ſahe man, daß 
viele Böthe geladen darauff von da binab Tamen. — Sn 
der Nacht hatte der Feindt auf Der Iwangrodſchen feiten biß 
am Waßer feine Linie gezogen und fein Lager bey Ivala mit 
mehreren Zelten vergrößert. 

B. Den 4. July kahm dur Einen Reußſchen Tambour 
Zeitung, daß ber Hr. Oberſter Wachtmeilter gefangen wehr, 
and) hat der Hr. Obriſtl. Marquardt anf dem Reußſchen La⸗ 
ger geſchrieben, daß der Quartiermeiſter Schütz bey letzter 
Action allhier durchgekommen und. bey Hn. General Major 
Schlippenbach geweſen, der Ihm ſofort nach Ihr Königl. 
May. abgelaßen. 

Den 4. July wart Joachim abpfes Knecht mit ſchroot 
vom Wall fein linker Arm —— welcher bier vollente 
abgehiget. 

. Den 5. Zuly Starb ‚die — Miermanns; Des an⸗ 
dern Morgens frühe ſtarb die Frau Majorin Ugellwiſche und 
Leutenant Seilen. 

Den 6. des Morgens wurde mit Stücken von dem feinde 
nach der Stadt geichoßen von der Iwangorodſchen feiten. 

Den 6. warbt ein Soltat im Hornwerd von dem Seinbe 
erſchoßen. 

C. Den 5. July wardt ei Bist geſehen, ofen paſſirte 
nichte - 
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Den 6. Zulg hat ver Feind feine Linie big vollig an dem 
Waßer gezogen; . von dem Eoppellberg Iwangrodſchen felten 
fhoß er unfere reuter und Arbeiter und warb von bes Hrm. 
Obrſt. Ferfen’s Regiment ein Kerl durch den Kopf: vom Feind 
erfchoffen, und ſahe man auch, daß viele feindliche Fahrzeuge 
bey Pryſtan angelommen wahren; in der Nacht hatte ber 
Obrifter Ferfen auß dem Horn Werd auff den Feind. einige 
ſchüſſe mit Stüden thun laſſen, wie der Feind eine Onantität 
Ihanglörbe den Berg binabwälzete. Der Hr. Gen. Maf. 
Horn aber hatte desfalls den Obriſten Ferſen reprochiret 
und zu ihm gefaget, er folle vor jeden ſchuß 1 Ducaten zahlen. 

Den 7. July Pafirte nichts, als daß der Feind bie 
Nacht Über den Bledenwege mit feiner Linie fortgefahren 

hätte; umb I Uhr am Morgen ſahe man ein doppelte )( umb 
die Sonne ſtehen und fland es big 11 Uhr am ‚Mittag. 

Den 8. Zulii deß Morgens hatte der Feindt auf Iwan⸗ 
.grobfcher Seite mit feiner Linie weit. über ten Bledenmweg 
avanciret; in der Nacht hatte der Feindt feine Linie von 
Unnefül zurüd an den Strom gezogen, weil er von der Ba⸗ 
ftion Victoria und Sandwall wohl beſchoſſen worden; felben Ta= 
ges Tam ein Trummelfchläger vom Feinde an und brachte 
Briefe. Auß dem Peipuß Tamen viele Loddgen bey Priftaf 
wieder an und ward unfer Zrummeljchläger mit den Saden, 
welche für die im feinplichen Lager ſich befindende frembde 
Envoye und Ministres eingefauffet worden, außgefand, und 
hatte der Feind feine Heine Stüde vom Eoppel-Berg abgefithret. 

Den 9. kam ein Trummelfchläger und brachte von den 
Hrn. gefangenen Obrift Wachtmeiſter Brieffe an den Hrn. 
Gen. Maj. Horn, er fol aber den Brief unerbroden wieder 
zurüd geſandt haben, welches der Rittmeiſter Schüg ale des 
Oberſt Wachtmeiſters Schwiger Sohn, an den er deßfals ge⸗ 
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ben und fi} beflaget, daß ver He. Gen. Naj. Horn Ihn nicht 
gewürbiget, feinen Briff zu — und viel weniger zu be⸗ 
antworten, berichtete. 

Den 10. Hatte der Feind Schantz Körbe allbereits auff ſeine 
Linie geſetzet und praesentirte ſich einer Flanque gegen Ba⸗ 
ſtion Victoria und bie andere gegen Iwangrodſche Brücke 
und ſahe man, daß der Feind ungehindert viel Balcken und 
Plancken in ſeine Linie auf der Iwangrodſchen ſeiten auß 
dem Nötte buſch anführete. In der Nacht hatte der Feindt 
auf der Narviſchen ſeite eine Linie biß unter Königs Ravelin 
gezogen und auff Iwangrodſcher feiten hörte man den Feind 
die gantze Nacht auff feiner Batterien flard arbeiten; im der 
Nacht Yatte er auch feine Linie mit Schantzkörbe verhbhet, 
es warb aber wenig auff ihm Canoniret. 

B. Gegen den 11. Avancirete ter Feind des Rachts 
mit Einer Linte nach der Könige-Pforte und wurden 28 Ca⸗ 
nonen Schüffe von den Wällen gethan. 

Den 12. des Morgens Glode 3 Starb Paul Stnieper 
Sehlig in Gott. Der Höchſte verleihe uns Allen Eine Sehl. 
Nachfahrt und fey der Wittwe Ihr Troſt. Deffelben Abents 
wart Er andy begraben. — Diefe vergangene Nacht Avan- 
eirte der Feint Stard auff allen Seiten mit feiner Aproche. 
Es wurde faſt die gange Nacht mit Musqueten an beyden 
feiten Stard undt continwirlicy gefchoffen von Glocke 12 bie 
am Morgen Glocke 6; auch 15 A 16 Eanonenfhüfle gefchahen. 

C. Den 12. Julii fahe man wie der Feind bey des 
Konigs Revelin fiber dem großen wege mit feiner Linie avan- 
. ciret hatte und In der Nacht hatte er die Schanplörbe gegen 
die Baftion Victoria gefebet. 

Den 13. Sahe mat, daß der Feind bis an die Con- 
. trascarpen eine neue Linie Narviſcher Seiten gezogen biß 
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an die Baſtion Honor, und auf den Iwangrodſchen feiten 
biß nad Unnakülla; am felben Tage ward der Hr. Gen. 
Maf. Horn an den Finger blessiret. 


D. Der Bürgermeifer Gadebuſch in Dorpat erzählt 
a. a. O. $ 110 ©. 342: der Befehlshaber in Narva, Ge⸗ 
neral⸗Feldwachtmeiſter Horn war die meifte Zeit mit vielen 
Officieren auf dem Wale und verlor am 12. Heumonats, 
da die Belagerer gegen das Bollwerk Victoria anrüdten, 
durch einen Flintenſchuß einen Finger. 


Den 14. errichteten die Ruſſen gegen erwähnte Paſtey 
eine Schiegbühne von 12 Scharten; den folgenden Tag bins 
gen fie ihre beiden Linien vor der Feldbruſtwehr Des Ravelin’s 
am Königsthore an einander und fehnitten fich auf der Abs 
dachung des bedeckten Weges ein, ungeachtet des heftigen 
Seners aus der Feſtung. Die Belagerer kamen alfo immer 
näher. 

B. Den 13. abermabl, auch den 14., 15. dito Avancirte 
der Feint ffard mit Approchiren. Am 14. ftarb Balentin Mohr. 

Den 14. gegen den 15. in der Nacht wurde Ein Sols 
dat von Hn. Major Zundens Compagnie in bes Königs 
Ravelin dur Ein Granat am Kopf hart blessirt. Den 14. 
bekahmen unfere Reuter von den Reufen 6 Schaafe, ben 
15. dito befahmen fie 9 pferde. 

C. Den 14. Sahen wir, daß der Feind feine Batterie 
mit größern Schang Körben auff die Linie begunte zu for- 
miren, und batte er in der Nacht flard darin gearbeitet, 
und konte man in ber einen 13 und in der anderen 7 Schiß⸗ 
angel, fo verbedet waren, zählen, und zog der Feind noch 
eine neue Linie von dem Wafler Narviſcher feite bis an ben 
Point der Baſtion Honor. 


262 Narva's Belagerung und Einnahme von den Ruſſen 


Den 15. Transportiret der Feind feine Pagage vou ber 
lifländiſchen Seite nad Imangoropfcer„feiten und hatten fle 
viel vieh und pferde mit hinten an ihre wagen gebunden. 
Nachmittag nahmen unfere Jungens, fo die pferde hüteten, 
bem feind wieder 10 pferde bey Joala ab. Ihnen wurde 
zwar vom Feinde nachgefept; fie kamen aber unter Feuer ber 
Canonen mit ihrer Beute dennod in der Stadt. Bon Mas 
jor unten Compagnie ward ein Soldat von einer Hands 
Granat vom Feinde getötet. u \ 

Den 16. Schoß der Feind den ganzen tag fehr heftig 
mit Musqueten auff unfere Batterien auf feiner Linie, und 
Vürgermeifter Efholms Knecht ward auff fein poft erfchoflen. 
Sn der Nacht hatte der Feind ſowohl auf Iwangorodſcher, 
ale Narviſcher feiten in feine Trencheen gearbeitet. 

B. Den 16. Starb des Buchdruckers [Jwahrſcheinlich 
Koh. Köhler's, weldher das im Archiv Bd. IV. S. 107—182 
wieder abgedrudte Schriftchen Narva literata 1703 zuerſt 
gedrudt v. P.] feine Frau. Den 17. gegen den 18. wurde 
auf Hn. Major Drentels Poften beym Patrullgeben Ein Sols 
dat im Nüden blessiret. Den 18. July Etarb €. €. Raths 
Buchhalter Guſtav Gollſteen, nachdehm Er 5 Tag am bibigen 
Sieber gelegen. 

C. Den 17. paffirte nichts notables, als die Nacht dar⸗ 
auf bat der Feind feine Linie biß unter bie Baftion Gloria 
und Fama avanciret. 

D. Den 17. errichteten die Belagerer einen Keffel auf 
dem Berge. 

C. Den 18. hatte der Feind bey Porten’s Holm viel 
Canonen auffgeführet und Fonnte man 103 zählen. In der 
Nacht hatte er unter Koppelberg groß Schanplörbe auffges 
ſetzt und fahe man liefländiſcher feiten 2 Raqueten auffReigen, 
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und ſoll man auch mit Canonen und Nusqueten di ge 
- bört haben. 
A. Den 19. :dito halb 1 Uhr ſchoß ver Reus mib ftüden 
In fein Hauptlager zu Wepskälk und Portens Holm, und 
musqueterie dazwiſchen, mit 3en mahlen vie Reuſcht Loſung, 
nicht wiſſende zu.ımas ende. : Das. geſchoß der ſtlicken hab' 
ich 100 gezehlt, andere aber minder und alſo ſehr different, vers 
meinende, der Reus habe beisjeder ſalbe 2 mal geladen, Daß alſo 
in allem .nım 50 bis 60 Rüde. fein werben. e 

B. Den. 19. ſchoßen die Reußen Rund umb is. Ihrem 
Lager über 300 Canon Schüfle, gaben 3 mahl Salbe. mit 
Musqueterey und fiedten Ihre Fähnlein in Ihre Werre auf. 

G. Den 19. Uhr 1, Nachmittags gab der Feind ‚eine 
3fache Salve aus ‚allen. feinen Canonen, ingleichen auch auß 
feiner Linien mit -Mnsqueten, und zeigten fie auff ihre Pir 
nien 14 Sähnlein,: fo fie auß Dorpat mitgebracht haben. . 


D. Ehe: der. Zar von Dorpat nad dem Lager vor 


Narva zurüde kam, war die Artillerie aus St. Petersburg tort 
angelanget, welche am. 19. In’s Lager gebracht wurde. Am 
Mittag thaten die Belagerer dreymal Freudenſchüſſe aus 103 
Stüden, welde jedesmal mit Abfenerung des Heinen er 
wehres, fo die Lofung war, begleitet wurden. Bej jeder 
Abfeuerung ftedten fie 14 Heine Fahnen auf ihre Raufgräben. 

B. Den 20. kahm Cine Musquettirfugel in mein Con⸗ 
torfenfter des Abends Glod 11 Ein. 

Den 22. Abermahl Eine in Stuben, fo mir nahe, beym 
Kopfe vorbey ſlog that Gott Lob keinen Schaden. 

Den 21. Abends Glocke 5 gegen 6 wurbe Balper Gerz 
lach bey ver Königepforte von Einer M. ssqueten-Rugel Bles- 
sirel, wie auch von felben Kugel, fo von Gerlachs Kopf 
ab Rutſche, fchlug es dem Beder Menbbier auch an den Kopf. 
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Des Abends Glod 9 fahe man Einen Comelt am Himmel 
ale Einen Feuer Strahl Über die Stadt fliehen. 

C. Den 20. Schoſſen die Feinde mit Musqueten heff⸗ 
tig ans ihrer Linie auff Victoria Baslion und wurben viele 
von den unferigen Blessiret und getötet. 

Den 21. legte der Feind eine Batterie auff Gorazins 
Burg [®erafimsberg) an und zeigten die fchiefangel auff den 
Waſſerthor hin zu. Am Abend Glock 9 presentirte ſich 
eine Feuerkugel zwiſchen Iwangrod und dem Schloße Rarva. 
Augenblicklich Schoß es über Das Schloß Narva binwed in 
Geſtalt wie elite Raquete, allein der Stral bileb an ben 
Himmel fteben, von ver Felle, da es außlief Bis am ende 
‚war es zu feben fo did wie ein Anckertau, undt am ende 
des Schloſſes gegen Lifflandt weſtlicher fetten Schoß es ab 
undt theilte ſich der übergebliebene euer Ball In viele 
Strablen, und der Feuerfirid verwandelte ſich nachgehends im 
eine Weine bei leuchtende wolde. Iu der Nacht hatte der 
Feind eine abfonderlihe Linie anff Gorazins Burg [JGera⸗ 
fimsberg] auff der Iwangrodſchen Seite biß an den pofs 
meifterberg geflihret undt angebendet, und bey Unnadülle 
hatte er ein Bombardier Keſſel angeleget. 

Den 22. Julii geſchahe nichts merdwürbiges, als vie 
Nacht darauff hatte er [der Feind] auff beiven feiten bes 
Stroms in feinen Werden ſtarck gearbeitet. 

B. Den 23. des Morgens Glode 7 wurbe Capitain 
Drentel leyder Durc den Kopf mit 1 Musquetten-Rugell ges 
hoffen. Deſſelben Tages wurde Capitain Carl Malm wie- 
der Major an feiner Stelle bey die Bürger-Compagnieen. 

C. Den 23. wurde Capit. Iren auff Bastion Honor 
durch den Kopf tobt geſchoſſen. 
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D. Am 23..marb der ſchwediſche Hauptmann Drentel 
anf dem Walle erichoflen. 

C. Den 24. ſchoß der Feind fehr hefftig auff unſere 
Bastions und Batterien mit musqueten und Hand Öranaten. 

Den 25. Arbeitete der Feind wenig. 

Den 26. Sahe man viel feinplihe Truppen von Iwan⸗ 
gorod nad der lifländiſchen feiten marchiren. 

B. Den 27. lahm ein Reufcher Tambour bier Ein, welchen 
Rittmeifter Scalentin Einholte und wurde Er bey Sean Boom⸗ 
garden logirt, Relatirte daß Dorpat über währe. und baf 
Chriſtian Koftfelt im Lager if, fo nicht wahr zu fein befun⸗ 
den wirbt. Diele von die Unfrigen rädeten mit die Reußen 
fo lange der Tambour Ein wahr. Der Engelſchman Zohan 
Chäry begehrte Seine Contor Bücher auf, weldes auch zu⸗ 
gelaflen wurde, Weshalb der Tambour damit den 28, Abenks 
wieder abgelafien wurde. Diefe Nacht gegen den 29. Avan- 
eirte der Feindt ſtarck mit feiner Linien auf beyben Seiten. 

Den 30. dite. 

C. Den 27. Am Abendt kahm ein feindlicher Trummels 
ſchläger au, welcher unß fagte, daß Dorpat mit accord an 
fie übergeben wäre, und deshalb Hatten fie Victoria geſchoſ⸗ 
fen. — Die Nacht hörte man auf Liefländiicher Seiten ſchwe⸗ 
difche Lofung, darauff ward von Iwangrod geantwortet und 
war Ihre Anfuhung wegen eines Engelſchen Kaufmanß Bü⸗ 
her Hn. Kovie genandt, fo von ihrem Buchhalter Bilberk aus- 
gegeben und, nach Revall zu ıbringen, nach dem feindlichen 
Lager gefand worden. 

Den 28. ward ber Tambour Erſt wieder abgeferkiget 
mit denen verlangten Büchern. 

Den 29. hörte man wieder Schwebifche EEE auff der 
Liefländiſchen feiten Schifen. 
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Den 30. Jul. verfuchte der Feind unfer Stadtsvieh u. pferte 
auß der weide auff Narvifcher feiten zu nehmen, wurde aber 
Durch unfere Canonen daran verhindert; auff Iwangrodſcher 
feite hatte er an dieſen Tage fehr ſtarck in allen feinen Bats 
terien gearbeitet. Weil aber der Hr. Sen. Mal. Horn bey 
firafe hatte verbieten laflen mit Ennonen BERN fo cons 
tinufrte der Keind immer’ fort. 

A. Den 31. Mittag um halb 12 Uhr * der Feind 
von der Iwannogorodſchen Seite hefftig nach der Stadt zu 
Bombardiren, als auch auff der Baſtion Victeria mit über 
50 füde Breſche zu ſchießen. Der große und barmherzige 
@ptt nehme uns nun alle in feinen gnädigen Vaterſchutz umb . 
Chriſti Verdienſtes willen, Amen! 

B. Den 31. begimte der Feind des Mittags Blod halb 12 
mit alle feine Eanpnen Salbe zu geben und canonirte darnach 
auff Victoria den ganzen Tag & Nacht ohne Aufhdren. 

Den 31. July fing der Feindt an zu canoniren & bom⸗ 
barbiren recht graufahm. Gott Errette und Stehe ung ar 
fien bey. Amen. 

C. Den 31. umb 11 Uhr des Mittags, war am fonn- 
tag *) recht unter der Mahlzeit, Oeffnete der Feindt feine 
Batterfen und gab eine Salve mit 50’&anonen auff den Point 
son der Baſtion Viotoria, auff befden Fugen, und warf zu⸗ 
gleich mit funfzehn Mortirer 80 hundert‘ und breibundert Pfüns 
dige Bomben in die Stadt. Klod 10 in der Nacht ſchoß [ver 
Feind] unjer Laboratorium in ben Brand, in vormahls Ba⸗ 
flion bey dem neuen Thor, und that une grofen Schaden, 
weilen viele angefertigte Handgranaten und Pech⸗Kräntze und 


*) Dies beftätigt bie Richtigkeit ber von Gadebuſch a. a. D. 
S. 343 unter r hierüber gemadten Anmerfung.: . 
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Licht⸗Kugel darin Sagen und nicht unter den Gewölben vers 
wahret gewefen. Da nun die Bürger gefehen, daß des Fein⸗ 
des Batterien nicht ruiniret worden, bingegen Daß Canoniren 
verbothen ward, und was fonften zur Defension der Feſtung 
hätte fein follen, nicht gemacht. uud obſerviret worden, legten 
die 4 Bürger Gapitains eine Schrift tavon bey dem Bür- 
gersM. Dittmer ein, welches den Obriftl. Kynhard uud Obriſtl. 
Lille betraf. Und haben ven Bürgermeifter gebehten folches 
dem Hn. Gen. Maj. zu übergeben und. zu bitten, daß fie 
mit KBüden fleißiger auf den Feind ſchieſen möchten. 

D. Um 31. als die Leute gegen Mittag aus ber Kirche 
famen fingen die Belagerer zum erften mal an, tie beiden 
Hauptfeiten des Bollwerls Victoria mit ſechs und. vierzig gro= 
Ben Kanonen, die fie auf ein mal abbrannten, zu befchießen. 
Zu gleicher Zeit bombardierten fle die Stadt aus 15 auf dem 
Bleecksberge gefellten Mörfern; 3 große Stüde ſtunden auf 
dem Gerafimeberge, 14 Andere auf einer Bühne, welche ges 
gen die Brüde von Narva nah Iwangorod gerichtet mar, 
9 auf der Bühne bey Onnefüla und 20 auf dem Poſtmei⸗ 
fterberge. Hinter diefer Schießbühne waren 2 Mörfer und 
eben fo viel hinter Gerafimsberg, bey Onnekülla 2.nebft 2 
Keffeln, jeder von vieren. Endlich ſtunden A Mörfer bey der 
Schiffbrücke. Hierzu Iamen noch 50 Kanonen und 24 Mör⸗ 
‚fer. Das unaufbörlihe Feuer aus dieſem Geſchüttze währete 
bis zum 9. Auguſt aljo, daß man Tag und Naht Bomben 
warf, aber die Kanonen nur den Tag Über gebrauchte. [Dr. Benf. 
Bergmann datirt in feinem Werk: Peter der Große ale Menfch 
und Regent, Königsberg 1824 Thl. IS. 143 die Begebenheit 
um einen Tag früher, nach ruffifcher Zeitredmung, indem er 
erzählt: Der Zar ließ am 30. Juli über Narva die erfien 
Kugeln und Bomben leuchten, nachdem bie Sinfanterieregis 
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menter unter Berden von Dorpat angelommen, die Auböhen 
son Waiwara befept waren, und fuhr damit fort bie zum 9. 
Auguſt. Die Mörfer wirkten bei Nacht, die Kanonen bei 
Tage. Das Narviſche Zeughaus ging am lepten Juli mit 
ſchrecklichem Krachen der dert befindlichen Sranaten und Bom- 
ben in die Luft. Das ruſſiſche Geſchüt beſchädigte beſonders 
die Bollwerle Honor und Viotoria, und neue dahin gerichtete 
Batterien erweiterten die Deffnungen mit jedem Tage.) 

B. Den 1. Auguſti Continuirte der Feint fehr Stard 
ohne aufhören mit Canoniren & Bombardiren; Canonirte 
heftig auf Victoria mit 88 Städen und bombardirte auf bie 
Veſtung auf 16 ZeuerMörfels Tag & Nacht. 

Den 2. dito besgleichen ohne Aufbören. Deflelben Tags 
auch Starb ver Auditeur Leyell IAdam f. Narva literata 176 
in fine]. 

Den 3. Starb der Superintendents Rungis [f. oben S. 236] 
und wurbe felben Zag begraben. 

Den 3. Continuirte der Feint Stard mit Bombardiren 
« Kanoniren Tag & Nacht. Bis dato feint 6 Bomben bey 
uns Eingelommen, [baben] aber Gott Lob keinen Schaden 
an Menfchen gethan; das Haus & Stall haben gelitten. Gott 
bewahre ferner. 

C. Den 1. Augufi Contimuirte der Feind Yon allen 
feinen Batterien auf den Peint ver Bastion Victoria zu ca- 
noniren und warf continufrlid Bomben ein, allemahl wenn 
er Canonirte, biß an den Späten abend Continuirende; wit 
“ Morliers aber Spielte er Racht und Zag unaufhörlich, fchoffe 
‚aber Feine Salven mit Stüde, wie er den Anfang zwar machte. 
Es ward einem Corporalen beym Waller» Thor beyde Fuſſe 
mit einer Canonen Kugel abgefchoflen, und ſehe zur. Nachricht 
auf die Seiten: von 7 Uhr des Morgens bis 7 ſeind 24 Stun- 
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ven, if zu merken, wie viel Bomben ber Feind aus feinem 
Keſſel geworffen habe, ald von den 31. July von I Uhr bis 
den 1. Augufti Uhr 7, die am Morgen find gezehlet — Bom- 
ben 905. 

Den 2. Augufti continuirte der Feind mit Canoniren 
und Bombardiren und brachte einige hölzerne Haufen [Häufer ?] 
im neuen Werd in Brandt, welche dennoch mit grojer Müh ge⸗ 
Töfchet worden. Weil aber der Wall oder die Bastions mit 
. bebörigen Bruftwehren nicht follen verliehen geweſen feyn, fo 
that der Feind uns großen Abbruch und Schaden und zog 
eine Linie über den Bledberg nad der Gegen der Bastion 
Fortuna; warf ein in 24 Stunden — Bomben 568. 

Den 3. Auguftt ward Capit. Sperreuter [Lin Arrefi ges 
ſetzt K.] weil er verfigerte daß Er fo ferne fie ihm wolten 
rahten lafjen und dazu geben‘, was er begerte, er des Fein⸗ 
des Batterien totaliter ruiniren und verhindern wolte, daß 
fie mit ihrer Arbeit Schwehr haben folten fortzufahren, wel⸗ 
ches er unterfchiebene mable ſich anerbothen haben fol. Entlih 
resolvirte fih der Hr. Gen. Maj. Horn dazu, daß er die 
Contra Batterien anlegen folte, aber gegen abend ward es 
binmwiederumb contramandiret, und obgleich der Capitain 
Sperreuter in den Hornwerd begunte eine Batterie anzules 
gen, fo kahm es doch zu Feiner Perfection, weil es fon zu 
fpät angefangen war, mafen der Feind durch feine Bomben 
alle Batterien ſchon zu ruiniren begmnte. Fendrich Ziſtmann 
ward an dieſem Tage durch einen Stein am haubt blessiret. 
Auch ward bewilliget, daß A Bomben in des Feindes Werde, 
dor aber mit guten effect geworfen wurden. Der Feind warf 
in den [Thurm, gen.) langen Herman eine Bombe, welche in den 
Braut geriet, aber glei wieder gelöfchet worden, und weil 
ſich der Feind fehr nahe unter die Baftion Victoria Jogirte, 
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welches er fonder Mühe that, weil ihm foldyes mit Canonen 
nicht disputiret worden, jo wurden dennoch einige mahl bom- 
ben binab gelaffen. In der nacht follen aud einige feind- 
liche mortiees creviret feyn. — Bomben 558. 

Den 4. Auguftt Schlug eine Bombe in mein Quartier 
ein, that aber Fein Schaten. Am felben Abend if Capitain Fock 
commandiret gewefen, die Soldaten haben ihm nicht folgen mols 
len, biß der Obriſt Lode gefaget, der Capitain folte Einen nies 
der machen. Darauff haben fie ihm gefolget und gefaget, beſſer, 
daß fle tergeftalt färben, alß durch Schmählichen Hunger. 
An der Nacht warb Pieutenant Heſcho auß commandiret, bie 
feindliche Schantförbe, fo er ohne ſcheu auff den rand des 
Grabens gefeßet hatte, zu ruiniren, Fam aber mit Verluſt 
eines Mannes wieder zurüde. In der Nacht hatte der Keint 
ftar@ Bombardiret undt eingewoffen — Bomben 331. 


D. Dur das heftige Feuer der Belagerer entftunden 
in der belagerten Stadt beträdhtlihe Aeuerebrünfe. Den 
1. Aug. fiel eine Bombe in das Zeughaus, weldhes mit gros 
Sem Keuer und beftiger Erſchütterung von den darin befind- 
lihen großen und Fleinen Granaten aufflog, ohne Schaden 
zu thun. | 

Den 3. wurden viele Häufer in der Neuſtadt von ben 
Slammen verzehrt. Gin reußiſcher Einwohner begab fidh aus 
der Stadt zu den Belagerern und berichtete ihnen, das Com⸗ 
mandantenhaus wäre noch unbeſchädigt. Sogleih wurde eine 
Menge Bomben dahin geworfen, weldye zwar eimas an dem 
Gebäude verberbeten, aber dem General und feiner Familie 
Teinen Schaden dhnten. '... 

B. Den 5. bes Abents lieff Ein Reuſcher Fiſcher Nabs 
mens Swan Petroff :über zum: Feinde, indem er beym 
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Hornwerd filhte, Ruderte Er gerade mit Gin Boht wegk. 
Gegen die Naht wurde Capitain Gugg vom Feinde Blessi- 
ret durch Eine Musqueten-Sugell. Gott erfreute ihn bald 
wieder mit feiner Geſundheit. 

C. Den 5. Augusti bat der Feind mit Dem. anbrechen« 
den Tage wieder angefangen au Canoniren und mit der Bom⸗ 
bardirung continuiret, doch nicht fo fard wie im Anfang, 
Eine Bombe fiel in tie Schloß Corps de garde und erfchlug 


einen reufjchen gefangenen Dragoner. Es gerieht auch des. 


Feindes Trenschement in vollen Brandt, welche fie mit ihren 
Leuten unbeſchädigt wieder Iöfchten, und geichabe Fein Schuß 
auff Sie, dahero fie ihre Arbeit ungeicheut verrichtet. 


An bdiefem Tage warb Capitain Speerfteuter wieder 
Commendiret dem Feind abbrud zu thun, aber fofort wieder 
Contramandiret, und folge Veränverung geichabe wol 5 mahl 
nach der reihe. Ein Reufcher Bürger Rahmens Iwan Pes 
troff ging Über zum Feinde, welcher den Zuftand ter Stabt, 
jo ihm wohl wiflend war, den Feinden hinterbrachte. Diefer 
ging die ganpe Stadt mit ein Boht vorbey, es gejchahe aber 
fein ſchuſſ auf ihm, weil das ſchieſſen verbohten war, auch 
ſo, daß von dem feindlichen post unſerer ſchildwache zuge⸗ 
ruffen ward: ſchieß nicht, du kriegeſt 5 paar Nuthen. — Boms 
ben 256. . | — 

B. Den 6. des Morgens lief Ein Grenudeur von Fröh⸗— 
lichs Leute zum Feinde über; dito denfelben Tief Ein Reuter 
& Ein Soltat über zum Feinde- Des Abends Glode 7 bes 
gunte Es fehr Stard zu Negnen und zu Wettern, mweldes 
dem Seine verhinderte, dag Er den Abent und die Nacht 
nicht zu Stard Bombardirte.& Canonirte als vorhin. Die 
Eiugeworfenen Bomben habe Eins von gewogen, ſo 291 Pf, 
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Narviſch wahr, obne daß noch 2 Fleine Stüden weg wahren, 
fo daß fie reichlich Über 300 Pfo. ſchwer fein und leider bis 
dato viel ſchaden gethan. 


C. Den 6. Augusti machte der Feind eine neue Batte- 
rie gegen die Bastion Victoria und Desertirte ein Schwedi⸗ 
ſcher Grenadier von Capitain Frölichs Compagnie. Capitain 
Gock IGugg] ward durchs Maul gefchoflen und Lieutenant 
Figus tur den Arm blessirt. Es fiel auch in des Hn. Ges 
neral Maj. Horn’s Stall eine Bombe ein und follen 2 feiner 
pferde Blessirt feyn. Auch ſchoß der Feind Pfelle mit Zet- 
teln ein. Der Hr. Gen. Maj. ließ bey LebensStraff verbies 
ten, daß es Feiner Iefen, ſondern bey ihm einliefern folte, 
md fol der Frind darauff geichrieben haben, daß er Ale 
das Brauen-Zimmer freyen Abzug auf der Bombardizung ters 
: gönnen wollte, welches der Hr. Ben. Maj. Horn nicht con⸗ 
fentiren wollen, fondern beffals damit zurüde gehalten. — 
Bomben 189, 


D. Am 6. erfuhr man im ruffifchen Lager, daß von 
der Gefichtlinie des Bollwerks Honor die Bruftwehr, obne 
Awelfel von den häufigen ruffiichen Bomben eingeftärzet und 
dadurch ber größte Theil des Grabens mit Erde angefület 
fey f. Gadebuſch ©. 346 Anm. u. Muh Lundblad Thl. I 
©. 316 erzählt: der unterirdiſche Angriff ging glücklich von 
Statten, denn eines Morgens füllten die Trümmer der ges 
fprengten Baftion Honor den Graben fo weit, daß es allen 
an Sturmleitern gebrad, um eine Breche yon 100 Manz 
&ront [ver Ueberſetzer hält eine O zu viel, da ſchon eine 
Sronte von 14— 16 Mann zum Stärmen binlänglich fei7 
fogleich zu beruhen. ber and dieſes Unglück erfchätterte 
Horns Standhaftigkeit wit). — Gadebuſch berichtet feruer: 
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Unterdeſſen fuhr man son feindlicher Gelte fort das Boll⸗ 
wert Victoria zu beſchießen. Es war andy pie Deffnung fehon 
ziemlich groß: um aber die Streichwehren, welde bie Deff⸗ 
nung vertbeidigten, defto leichter zu Grunde zu richten, wurs 
den bey dem bevedten Wege neue Keſſel zu 5 Mörfern an⸗ 
geleget und aus denfelben unaufhörlih Bomben geworfen, 
bie unter den ſchwediſchen Kanonen eine fo große Zerftörung 
anricäteten, daß auf zween doppelten Streichwehren von 70 
Stücken nur eines übrig blieb 

B. Den 7. Aug. kahm Ein Tambour Ein Glod 3, und wurs 
den mittler Zeit viel Zettuls an pfeilen Eingefchoffen, welche 
auf ordre von dem Hn. Ben. Maj. uneröffnet Ihm felber 
mußten in die Hände geliefert werden. Er wurde des Abents 
nicht außgelaſſen, wie oft ver Neuß ihn auch abfordern lief. 
Daranff er dann in der Nacht Klode 1 wieder graufahm ans 
fing? zu canoniren & zu Bombardiren; mwagete felbe Stunde 
auff die Königs Revelin Einen Sturm, wurde aber unter 
Gottes Beyſtandt (dafür Ihm Emig Preiß feyl) abgefchlagen. 
Denfelben Tag Starb Roman Iwanoff in mein Hanf. 
Hente hatten [mir] Glock halb 11 Vormittag das Unglüd, daß 


Honor übern Haufen flel; darauf fante Er [ver Feind] ai 
Tambour Ein und forderte die Stadt auf. 

C. Den 7. Augusti it eine Bombe in Balter Gerlachs 
Keller eingefallen, that ziemliden Schaden an dem Haufe, 
aber befhädigte Yeinen Menfchen. In des Sn. Secret. Sepatti 
[Carolus Tepatti, Suecanus, Secretarius Status per Ingriam, v. 
N. 1. 180] Seller fiel au eine Bombe ein, erfchlug die Amme, 
daß Kind aber blieb unbeſchüdigt. Zwiſchen 9 und 10 Uhr 
am: Morgen fiel die Baftion Honor ein, auch fo daß Die Erbe 
den Graben außgefüllat bett. Der. Feind hatte auch eine Bat- 


terie auff der Awangrodichen feite aufgehlähret und mil Schantz⸗ 
Bunges Archiv VI. 18 
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Körben befebel Des Abende umb 5 Uhr Fam ein feindlidyer 
Tambour ein, fo durch die Waflerpforte mit verbumdenen 
Augen son Lieutenant Mapbel eingeholet worden; er hatte 
auch Ordere gleich wieder außzukommen, allein er blieb bie 
Nacht Über ein, und wurde mit fchleßen auff beiden feiten 
eingehalten. Wie aber ımfere Leute Stard arbeiteten, batte 
der Feind ung zugeruffen, wir follten Parol halten und nicht 
grbeiten, und wie bie unfrigen ſich daran nicht geferet, haben 
die Feind’ auf und feuer gegeben, und war der Feind mit ein 
partey auff: unfere Revelin Fama in der Nadıt au marchi- 
ret; bie unfrigen aber, fo in die contrascarpen gelegen, gaben 
gleich Feuer auff die ankommenden Feinde, daß. fie ſich alfo 
mit Verluſt einiger. der Ihrigen reteriren müflen. Darauf 
fing der Feind an, fowol von Iwangorodt als Liefflänpifcher 
Seiten in ver Nacht Glod 12 zu Bombardiren und zu Ca- 
noniren. — Der Bürger Capitein Baumgarten ward mit 
% feiner Compagnie Bürger aufler den Sandwall comman- 
diret und mufle er den Capitain Hanemann von Hr. Obrif 
Rehbinders Regimente ablöfen, welcher die pof unten in 
Der. 2000. einnehmen muſte. Es ward abermahl von 
dem Hr. Gen. Maj. Horn verbothen Die vom Feinde mit 
pfeilen eingefchoßenen gelchriebene Zettel zu Iefen. Der Obrifl. 
Marquard hatte auch berichtet, wie er mit unſere Officier 
fiber ten Contrascarp geſprochen, daß der Obriſt Schüt 
(Bkytte) anf Dorpat mit alda im Lager wäre, wie er fi 
ſelbſt auch ven unfern foll praesentiret haben und nach dem 
Em. Obriſtl Kynhard gefraget, daß er mit ihm ſprechen möchte, 
haben: Sie nach dem Obrift Apoloff gefraget, wie es ihm 
ginge und ob ber Obriftl. Schlippenbach noch in Arrest wäre? 
Mafor Fund aber hatte geantwortet, er wäre ſchon auf bem 
Arreſt erlaffen, welches Fendrich Brümmer mit angehöret;- 
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"and wären, 4 unferer Soldaten blessiret und erſchoſſen wor⸗ 
den. — Bomben eingemorfen 237. 

D. Am 7. wurde ver ehemalige Dorpatiche — 
Stytte in Die Laufgräben geſchickt; daß er mit dem Narviſchen 
Gommandanten Hprn ſprechen und ihm verfichern follte, Dors 
pat fey erobert und der Zar babe fich gegen den Comman- 
danten und die ganze Beſatzung fehr gnädig ermwiefen. Zu 
gleicher Zeit ſchickte Ogiloy einen Trommelſchläger mit einem 
Briefe an Horn ab und gab ihm von dieſem Vorhaben Nach⸗ 
richt. Allein Horn wollte nicht kommen und Tief nur einige 
Officiere mit Skytten fprechen, verfprach den Brief den fol- 
genden Tag zu beantworten und verlangte bis bahin einen 
Waffenſtillſtand. Der Kelümarfchalleutenant ſchlug ihm diefen 
ab und ſchickte noch denfelben Abend den Oberften Pochwis⸗ 
new zu dem Commandanten mit einem Briefe, darin er ihn 
vermahnete ſich zu ergeben, weil er ja fähe, daß fihon zum 
Sturme geſchoſſen und durch göttliche Fügung das Bollwerk 
Honor zernichtet wäre, er könne ſich nach dem Beiſpiele aus 
derer Beſatzungen die Gnade des Zaren und einen anſtändi⸗ 
get Accord verfprechen, wogegen er, went er es zu einem 
Sturme kommen ließe, Teine Gnade und Feinen Accord zu 
hoffen hätte. Mündlich mufte ihm der Meberbringer noch far 
gen, daß er den andern Morgen durch einen Trommelfchläger 
eine Schriftliche Erflärung Ichiden ſollte. Im ruffifchen Lager 
ſetzte man die Feindſeligketten fort und bereitete fick zum Sturme. 
Horn erllärte fi: er könne die Feftung ‚ohne königlichen Ber 
fehl nicht übergeben; er boffe, felbige bis fie entfebt wilrde, 
zu vertheidigen und wolle bas äußerſte abwarten; wobey. er 
ſich einiger Scimpfreden bediente. [Dies letztere berichtigt 
Bergmann a. a. D. dahin: der General Horn wollte in⸗ 
deſſen den gefangenen Stytte weder fehen noch fprechen, be= 

188* 
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theuernd: er werde bie ibm anbertraute Stadt bis auf ben 
letzten Blutstropfen vertheidigen und auf biefelbe Hülfe von 
oben. hoffen, weldge die Ruflen mohl noch nicht vergeflen hät» 
ben. Nach v. Halem lieh er Ogilvy fragen, ober die Schlacht 
bei Rarva ſchon vergeflen babe f. Lundblad S.514 Anm. 2] 

B, Den 8, gegen ven 9. in der Nacht wurbe Obriſtl. 
Kinnardt auff Honor burd Ein Musqueten Kugell Erſchoſſen. 
Gott erfreue die Seele. Dielelbe Nacht wurbe Friedrich Groot 
fein Fuß durch Ein Bomben Stüd abgeſchlagen. Aud wurde 
ben 8. gegen den 9. bes Sattlers Forsmann Zunge Ricolaus 
auf Neander’s Por von Einer Bombe erichlagen. NB. J. €, 
Eiſentraut. 

C. Den 8. Augusti continuirei der Feind ebenfals 
mit Canoniren und Bombardiren und ®lod halb ein Nach⸗ 
mittag ward der feinvliche Tambour wieder außgelaben. Auf 
Bastion Gloria wurden 2 Reuter Corporals von unlere eis 
gene Handgrannten, fo vom Feinde in Brand gefchoßen, ers 
(lagen, und 15 Mann von Bomben blessiret, welches ums 
ter Capitain Saden fein Arbeits-Commando damahl geſche⸗ 
ben und find über 300 Handtgranaten auffgeflogen, welche alle 
zugleich crepireten; und Nadts Glock halb eins hatte der Feind 
auß feiner Linie far mit Musqueten gefhoßen, abfonderlic 
auß Joachims⸗Thal Linie Bon Kriſterwall undt Iwanno⸗ 
grodt ward damahls ſtarck auf Joachimsthal Canoniret, allein 
fie.arbeiteten doch gleichzeit. Die Bürger, fo auff den Sandi⸗ 
we commandirt waren, begehrten das geiwblbe zur Corps 
de:garde, allwo Obriſil. Kynhart ein Seller aus gemacht hatte; 
undt wie er eine halbe Hunde auß denfelben Keller nach der 
Baſtion Honor gegangen, babe er ein Licht- Kugel aufwerf 
fen laſſen, und mie er im trunden Muht anff ein Siäden 
Lavet auffgaftisgen, babe ber Feindt ihn geſehen, und if er 
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alfo fordt erfchoffen worden. Dem Fendrich Grodt ward ein 
Bein abgefchofen von einer Bombe, und wurden anterfchies 
dene Soldaten getödtet und Blessiret. In ver Nacht Glod 
halb eins that der Hr. Maſor Rehbinder die Haue Runde, 
ber Bürger Lieutenant Erichs wurde von einer Bombe et⸗ 
waß gefchlagen, fo ihm aber nichts ſchadete; und hatte ſich 
an dem Himmel ein Zeichen feben laſſen, in Geftalt einss 
Regenbogene. — Bomben eingeworfen 496. 


D. Der ſchwediſche Oberftleutenant Kinnert wardt ven 
8. Auguſt auf dem Walle erfchoflen. An eben diefem Tage 
brachte man im ruſſiſchen Lager die Sturmleiter heimlich in 
bie Raufgräben und fchidte eben dahin von alen Snfanteries 
und Dragoners Regimentern Granabiere, die auf die Boll⸗ 
werfe aus Heinen Hanpmörfern unaufhörlich Granaten wers 
fen follten. Man machte auch nahe bey dem äußerſten Bort 
des bededten Weges eine Schiegbühne von vier Kanonen 
gegen die Streichwehr des Bollwerks Victoria, um felbige in 
währendem Stürmen zu befchießen. 


B. Den 9. des Morgens fchlug eine Bombe in mein 
Küchen Schornfein Ein. NB. babe oben betragen laſſen 
Den 9. gegen ven LO. wurbe Cap. Aderfeldt Dur eine Bombe 
erſchlagen. Auch wurde ven 9. in Doctor Donels Behaufung 
EDr. med. Joh. Zur. Döhnell aus Gotha, Konigl. Militair⸗ 
uud Land⸗Phyficus f. N. lit. 173] Casper Hennigsfche ihr 
Bruder nebf 5 andern Menfchen durch Ein Bomb getöbtet. 
Auch Wano fein Weib durch Ein Bombenfäd gefchlagen. 


€. Den 9. Augusti Continuirte ver Feind mit Bombar- 
diren und Canonieren und zwar fehr ſtarck über gewohnheit; 
es fiel auch eine Bombe anff mein Hauß⸗Nauer, that aber 
Gott Rob nicht Sonderlichen ſchaden. In Obriſt. Staalen 
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Garten gleich fiber fiel eine Bombe in den garten, crepirte 
aber nid, es ward 2 Klaffter tief nachgegraben, man konnte 
fie aber nicht erreihen. Su Dr. Dünels Hauß fiel auch eine 
Bombe, erfchlug einen Schlachter und eine Amme zufamt dem 
Kinte. Gegen Abend murben Lieutenant Anderfeld beyde 
Beine von einer Bombe abgefchlagen, auch viele Soldaten 
auf ihre Poften Blessiret und getötet. Capitain Sparreuter 
warb wieder aus dem Arreft gelaflen unter gemahriam von Capi- 
tain Dücker und zwei Soldaten, aber viel zu Spät, weil der Feind 
uns mit fein Geſchütz zu nichts mehr Tommen ließ. Zwilchen 
Victoria und ‚Honor warb ein Sattler zufamt feinem Jungen 
son 16 Sahren, ein guter Schüß, von einer Bomben Knal 
getötet. In diefer Nacht hat Capitain Sperreuter eine Bat- 
“terie von 6 Mortirer auf die Baftion Honor machen laßen, 
haben aber wegen hefftigen Bombardiren faum 2 Mörfer aufs 
bringen fönnen, und wurden auch diefelben nicht fertig zum 
Gebrauch. — Bomben eingemworfen 1027. 

A. Den 10. Auguf am Mittewochen Nachmittags zwi⸗ 
ſchen 3 & 4 Uhr wurde dieſe Stabt und Feftung von Ihro Zari- 
fchen Mayft. Peter Alerewig mit Sturm Erobert, worauf 
ale Hänfer, Keller und Padraums von den Soldaten geplüns 
dert und zum raub gegeben wurden. Dem Höchſten Gott fey 
ewig Rob und Dand geſagt, daß er auch uns nicht in foldyer 
höchſten Gefahr hatt umfommen Iaflen, fondern vielmehr auf 
Gnaden das Leben gefchentet und dabey erhalten, tefen 
heiliger Name fey gelobet immer und Ewiglich. 

B. Den 10. dito Starb Friedrich Groot an feiner Blessur. 

C. Den 10; Augusti fante der Hr. Gen. Maj. Horn 
nach Capit. Sperreuter, der mit dem Capitain Düder ſich in 
'unfer Bürger Corps de Garde geleget hatte, weilen der Feind 
bis unter der Baſtion Honor und unter bie breohe ſich logiret 
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batte; allein es ward zu ſpät geſehen. Nachmittag ein Vier⸗ 
tel vor 3 Uhr hat der Feind angefangen zu ſtürmen. In ei⸗ 
ner halben Viertel Stunde hatte er die breche ſchon beſtiegen, 
halb 4 Uhr hatte er die ganze Stadt ſchon eingenommen, und 
in dem Sturm ſoll er keine hundert Mann verlohren haben, 
da er dann zugleich über vie eingefallene Baſtion Honor und 
binter dem Schloß mit eingefllirmet, und alles was Sie nur 
angetroffen massacriret, daß auch Ihre Zaariihen Mayſt. 
Über das fämmerlihe Geſchrei der Weiber und Kinder ſelb⸗ 
Ken ein gefommen und die Soldaten von dem Morden mit 
vieler Verwundung der Seinigen abgetrieben, daß Ste die 
Leute nicht weiter — ſollten, — ſte ernſtlich 
abgetrieben. 

Den Ben. Maj. Horn baben Sie auf den Karrieporten- 
Wall gefangen belömmen, und wenn das alte Werd und der 
Wall zuſambt der Pforte wohl verwabret wären, hätten Sie 
wol befteben und einen guten Accord erhalten können. Wie 
um J. Zaariſche Mayft. feine Reuſiſche Gefangenen auf dem 
Storhanf gelaßen und von Shnen erfahren haben, wie der 
Hr. Gen. Maf. Horn fie tractiret haben fol, bat er es fehr 
übel empfunden. Und weilen der Hr. Gen. Maj. Horn einen 
ſehr piquanten Brief Ihro Zaariſchen Mayſt. zugefchrieben 
haben ſoll, ward er in daſſelbe Gefängniß eingebracht, in welchem 
die reuſche Gefangenen geſeſſen, liſt aber] nach etlichen Tagen 
wieder aus und in die Corps de Garde eingeſezt und — 
worden. 

And wie nun Narva wegen der ſchlechten Anftalt, fo dar⸗ 
innen gemacht geweſen, fo gar ohne Verluft der Feinde erv⸗ 
bert warb Gadebuſch S. 351 behauptet indeſſen, dag pie 
Heberwinver felbf 3000 Maun bey biefem Sturme eingebäßt 
Yätten, man aber yon den Schweden über 1500 Officiere und 


880 Narva's Belagerung und Einnahme von den Ruſſen 


Soldaten gezählt, welche die Sieger nad; Eroberung der Stadt 
niedergemadyt, eine große Anzahl Bürger, Bauern Weiber 
und Kinder nicht mitgerechnet] fo retirirten fig viele Leute 
nah Iwangorod und wäre der Feind bald mit zum Thore 
bineingebrungen, weilen Sie bie Pforten nicht zumachen konn« 
ten wegen Vielheit der Sllichtigen. Und ließ ver Feind ſogleich 
auf Das Hornwerd vor Iwangorod, alwo der Obeifier Fer⸗ 
fen feinen Por gehabt hatte, feine und unfere Ganonen vom 
Wall dahin richten und canonirten dahin ein, daß alfo ver 
Obriſter Zerfen auf feinen Poſt zufambt den bey ſich haben⸗ 
ben Capitainen gefangen wurden. -- Der Feind begehrte 
auch einen Stillſtand von dem Commandanten von Iwangs— 
rod, weil der Hr. Gen. Maf. Horn desfalls an Ihn auch 
fol geichrieben haben, die Beſtung zu übergeben. Allein ber 
Hr. Obriſtl. und Command. Sternfirahl batte deſſen Begeh⸗ 
sen abgefchlagen; und weil er fein proviant darinnen hatte, 
alß nur auf 5 Zuge, fo ließen ihn die Feinde unattaquirt, 
in Meinung ihn anszuhungern und nachgehends ihm kein Quar⸗ 
tier noch Pardon zu geben. Endlich aber, da fie geſehen iz 
Iwangorod, daf der Feind nicht allein die Hauptfeſtung am- 
portiret, fondern der Feind ihn auch rund umber mit feinen 
Batterien umfchloßen hatte, wiewohl Fein Schuß auff ihm ges 
than wurbe, jo hat ihm auch der Mangel des Proviants zu 
sccordiren gendthiget, daß er mit allen denen, fo dariunen 
wahren, frep und ohne gehindert nach Revall abmarchiren 
möchte. 

Während der bis jet unbelannte Verf. der unter A, 
in unferm Archiv Br. II S. 317 mitgetheilten Kalender⸗No⸗ 
tigen über die Borgänge in Narva vom 1. bis 10. Ang. 1704 
ſchweigt, hat ver Verf. unſers in einem gleichen Kalender gen 
führten Tagebachs B, auch die Begebenheiten dieſer Tage nach 
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feiner Weiſe forgfältig aufgefchrieben. Dagegen verſtummt er 
am 10. Auguf, an dem für Narva und feiner einfiußreichen 
Folgen wegen für ganz Rußland fehr wichtigen Zage her 
Eroberung der Stadt mit Sturm. Wohl mochte ihn an dieſem 
heißen Zage feine Dienfpfliht ale Regiments- Adjultant ber 
Narvaer Bürger-Eompaguien zu ſehr beichäftigt haben um auch 
nur zu den flüchtigen Bemerkungen über vie blutigen Ereig⸗ 
niße des Zages in feinem Kalender Muße zu finden. Blieb 
er nur gelund, fo hätte er dennoch fpäter gewiß wicht unten 
laſſen fein Tagebuch wenigſtens mit kurzer Erwähnung ben 
folgenreichen Cataſtrophe in Narva gu fchließen. Sie Icheink 
aber auch feinem Leben ein Ziel gejeht zu haben, indem er 
wahrſcheinlich bei.der Vertheidigung der Stadt, beim feindli⸗ 
den Angriff und heftigen Sturm ums Leben gelonmen if. 
Denn der vom Befiper ſonſt fa fleißig benugte Kalender ſcheint 
feit dem 10. Anguf gar nicht mehr angerührt zu fein und 
ſind alle fpäteren durchſchoſſenen Blätter unbefchrieben geblie⸗ 
ben und noch jetzt feſter im Einbande, als die früher von ibm 
befchriebenen Blätter. Aus den wenigen Worten, welche der 
die Ersberung und Plünderung der Stadt glücklich überles 
bende Verf. der unter A. angeführten Kalender⸗Notizen, dar⸗ 
über annotirt bat, erfehen wir aber daß Narvas Erfürmung 
wirklich am 10. Auguf Nachmittags zwiſchen 3 und 4 Uhr 
Statt gefunden bat, welches Datum nah Schwediſchem Styl 
mit dem 9. Auguſt nach ruſſiſchem Kalender übereinftimmt 
[vergl. Gadebuſch ©. 349 a, und Bergmann ©. 44; 
Lundblad giebt den 20. Auguſt neuen Styls an ©. 316]. Am 
9. Auguft wird Daher felt mehr als 144 Jahren in ven Kir⸗ 
chen zu Rarva ein Danlgebet für jene Eroberung verrichtet 
und findet alsdaun auch ein feierlicher Umzug der safl. Geiſt⸗ 
lichkeit mit dem heil, Kreuz und den Stirchenfahnen anf ben 
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Billen in Rarva Stalt. v. Pott. ſWiewohl hiemit die Geſchichte 
ver Belagerung uud Eroberung Narva’s fi endigt, fo haben wir 
ben Lefern doch die wenigen Notizen aus ven nächſten Ta⸗ 
gen nad der Einnahme der Stadt nidht vorenthalten wollen, 
welche das Journal des umfichtigen Meferenten unter C. noch dars 
bietet, zumal er, muthmaßlich ein Offizier der Befapung Narva's, 
(vielleicht ein Haffer, Lieutenant von der Ehſtl. Adelsfahne f. 
Narva liter. 175) welcher bei Erfilirmung der Stadt mit in 
ruſſtſche GSefangenfchaft gerieth, aber mit dem Obrit Stern 
ſtrahl aus Iwangorod nach Reval entlafien ward, von allem 
wohl. unterrichtet geivefen zu fein, auch Unpariheilichleit und 
Kenntniß genug befeflen zn haben ſcheint, um auch die Män⸗ 
gel der Befeftigung und Vertheidigung Narva's keinesweges 
zu überſehen, vaher wir feinen Mittheilungen dankbar auch 
bis zur Rückkehr nach Reval folgen wollen. P—r]. 

C. Den 11. u. 12. Augusti wurden alle die Erſchlage⸗ 
nen anf der Stadt auff die Imannogrodfche Brüde geſchleppt 
und In den Strom binabgemworfen [vgl. Gadebuſch ©. 352]. 

Den 13. wurden alle Gefangene auf den Markt vor 
Ohrifl. Tunderfels Hauß, worin der Obriftlieut. Chambre 
[General · Feldwachtmeiſter Tfehammer f. Gadebuſch S. 350} 
logiret, gebracht, als alle die Officier und Bürger; weil es 
aber zu ſpäten lieff, ward beordert, daß die Officier wieder 
nach ihr Quartier ſollen gebracht werben. Nachgehends war 
der printz undt Gen, Gov. Menſchikoff dahin gefommen und 
Batte den Bürgern proponiret, daß Ihre Zarifche Mayſt. 
ihnen Sämmtlich das Reben gefchentet und fie ſollten ihre 
Häußer wieder befiben und ſolten fie auch Shre Zariſche 
Mayft. huldigen. Die Nacht aber hatte der Heuflifche Prie⸗ 
fer die Schwediſche Kirche eingenommen ımb zu ihrem Bots 
tesbienfte eingeweihet. 
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Den 14. früb Morgens haben fie nad ihrer Art mit 
der großen Glode gellempert und find die Reußſche Herren 
mit in die Kirche gegangen, unterbeflen wurden bie gefans 
gene Officier vom Schloffe von den gemeinen Gefangenen 
feparirt und wurden die Obriften bey den Generale Perſoh⸗ 
nen und die Capitains bey ben [ruffiichen] Obriften zu fpeife 
fen vertheilet. 

Den 15. Augufti —— ſie auch mit außfchleppen, 
ber todten und mit Reinigung der Gaſſen und Häufer, und 
forderten I. Zaar. Mayft. bie Veſtung Iwangrod auf. Gnad 
und ungnad auff. 

Den 16. Augusti liefen $ Zaar. Mayſt Victoria ſhie 
ſen von allen Batterien in der Stadt ſowol alß auch auß 
ſeine Trancheen und Batterien außerhalb. der Stadt, ſowoll 
mit Canonen, als mit Musqueten, 3 mahl; und wie der Feind 
2 mabl feine Loſung gethan hatte, lieg der Commandant von 
Iwangrod die Schwediſche Lofung geben, welches 3. Zaar. 
Map. fehr fol verdroſſen haben. Selben Tags war 3. Zaar. 
Mayſt. bey den Gen. Gouv. Menſchikoff zu Gaſte und in 
der Nacht legten Ihre Zar Mayſt. ſich in der Frau Bürgers. 
meißterin von Schwarzen Hauß zu ruhe, und haben fie an 
- den gemeinen Mann Wein zu trinfen ausgeben laffen. 

Den 17. Augusti bat Iwangrod capitulirt und ſeind 
vom Feinde Geiſel außgeſandt, Capitain Ramſai von pring 
Aleranders Negiment, Capitain Boraflm und Capitain Bog- 
dan von Obriftl. Buſchaus Regiment. Von uns wurden Gei⸗ 
ſel abgeſchicket Cap. Cors [Henricus Kors, Ingermannus v. 
N. litr. p. 176] Capt. Baron Frölich und Regiments⸗Quar⸗ 
tier⸗Meiſter Quenzel [Magnus Gabriel, Äboensis ibid, p- 178]. 
Selben Tages gegen Abend an die Geiſel wieder auÄger 
wechfelt. | * 
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Den 18. Augusti. Am Morgen halb 8 marchirten die 
Reußen auf Iwanogrod Brücke, ſtunden alda Etliche Stunts 
den bis ihnen das thor geöfnet wurde und fie hinein mar- 
chirten und führte Major Ruswurm daß Regiment auff, und 
feind 3. Zar. May. au in Iwangrod gefommen. 

Den 19. wurden alle gemeine gefangene auff den Markt 
verfamlet und ward gefaget, daß fie auff Iwangrod folten 
in Gewachſam gebracht werben. 

Den %. Aug. war I. Zar. Mayfl. wieder bey prin 
Alerander zu Gaſte, undt wie ich felben Tage um meine Bes 
freiung angebalten, gab mir der Hr. Gen. Gov. zur Ant⸗ 
wort, {ch möchte mich gebulven. | 

Den 21. Aug. befahl printz Alerander Menſchikoff, daß 
Obriſtl. Schlippenbach [Guſtav Wilhelm, früher Commandant 
von Nöteburg, jetzt Schlüſſelburg, welches am 11. Oct. 1702 
eapftulirte] genügliche Kaution praestiren folte undt daß er 
einen andern Obrifl. von Zar. Mayft. Gefangene an feiner 
Statt wieder verfchaffen follte, oder auff Cavalier Parol ſich 
wieder einzuftellen gehalten feyn folte, weldes er auch bat 
praestiren mũſſen. 

Den 22. Aug. batte ber Obriſtl. Schlippenbadh feine 
Caution Schrift, fo von 2 gefangene Oberſte und ein Bürs 
germeifter, 2 Rathsverwanten und 5 andere gubte Männer 
unterſchrieben wahr, an prinh Alerander übergeben, darauff 
ward Ihm befohlen feinen Degen zu tragen. An diefem 
Tage warb der Hr. Gen. Maj. Horn auf dem Stodhaus, 
dar er zuerft gefeflen, in die Corps de Garde gebracht. 

Den 23. feind J. Zar. Mayſt. mit die fremden Mi- 
nistres und feine Generahls nad Dorpat gereifet *) 


— 2 27 





*) Ueber bie Borbereitimgen zu ber Aufnahme Peter’s bes Großen 
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nnd verſprachen der printz Menſchikoff dem Obrißl. Schlip⸗ 
penbach, daß er mit dem Commendanten Sternſtrahl weg⸗ 
reiſen ſolte, wie er aber bei dem Premier-Minister, den 
Fürſten Goloflin umb fein Reißpaß angehalten, bat. er 

ihm geantwortet: er hätte Feine Ordre dazu. Darauf babe | 
der Obrißl. Schlippenbach ibm wieder geantmartet, Er wolte 
ohne Paß reifen, und hielte er Ihra Zar. May. mündliche 
Zuſage ſo heilig, als wenn es ein General ihm Schrifftlich gebe. 

Den 24, ward ung anbefohlen, wir folten unß ſchlen⸗ 
night in die Schutte begeben und Obriſtl. Schlippenbach biekte 
noch weiter umb ein reißpaß bey dem Prenier-Minisier Go⸗ 
loffy an, der bat aber zur Antwort gegeben, fo müſte er 
warten biß er au I. Zar. Mayſt. frhreiben wolle. 

Den 25. begaben fie ſich auff den fahrzeig. 

Den 26. warbt der Obriſt Bolizin son der. Semenofly 
Regiment von fein Bruder, den Major Fürſten Oolytzin ab» 
gelöpet und wurde die Schute vifitiret, ob auch mehr. Rente, 
als auff Die Rulle geſtanden, ſich einpracticiret hatten. Sels 
ben Abend Glock 5 legten Ste vor dem Bollwerd unter der 
Neyen pforten qb, und haben fie fich gegen das Hadelwerd 
über vor Anfer gelegt, iR auch ein TZrummelfchläger zur Salva- 
gardie mit gegeben worden, welder biß nach Bevall fie bes 
gleiten ſolte. 

Den 27. Passirten wir durch ihre Salf Grich, welde 
fie vor uns öffneten, und wie wir Porten's Holm voxbey ger 
fiegelt, haben wir 2 Batterien, eine son 7 und bie aubere 
won 10: Canonen undt von Ihre wache hefeht gefehen, und- fies 
gelten biß Kutterküll, alwo au 2 Batterien Eins von 6, 


in: Waron, ald er am 12. Nov. 1704 dahin zurädtehrte, ſ. dee Ruths Proto⸗ 
coll vom 13. Sept. bis 14 Nov. 1704 in deſſen Archiv Bd. &182-— 158. 
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das andere von 17 Canonen und mit ihre Wade verſehen 
wahren. 

Den 26. Aug. lagen wir wegen Contrairem Winde fill 
vor Ander und hatten wir Südweſt. 

Den 29. Am Sontag lagen wir ebenfalg Kill und lieffen 
3 Soldaten von Gen. Maj. Horn Regiment zum Feind wes 
gen Hunger; alfo Resolvirte der Obriſtl. Sternfral, daß bie 
Lodigen nach Finland gleich Über geben folte, weil fie doch 
unmdglich nach Revall über mit fo einem Winde kommen 
Wanten und mit SübweR wol nad — über zu kom⸗ 
men war. 

Den 30. Nachdem file Ihre Päße bekommen gingen fie 
am Mittag zu flegel. 

Den 31. Abends Blod 5 fegelten wir vor OſtRordOft 
auf auff die Reyde, allmo der Bürger Hinrich Erichs das 
Ander fallen ließ. In ver Racht Glod 12 gingen fle zu 
ſiegel mit gelindem Wetter big Tolsburg, nachdebhm aber be- 
kahmen fle ein ſtarken Wind NordOſt, und zweifelten fie, daß 
fie mit unvauglichen fahrzeug Caspar wie beflegeln Tönnten, 
dennoch aber Half uns Gott in Caspar Wied. . 
+ Den 1. Septbr. gegen den Morgen Glock A gingen wir 
twfeder mit Sydoft zu flegel, und wie die Sonne aufging bäts 
ten wir die Inſell Ekholm zur linken Handt liegen Taffen. 
Selben Tags kahmen wir bey guter Zeit an bei Nargd und 
passirten Wulfffund, und weil der Wind ums karg fiel, fo 
muften wir unter Hein Carlvor Adler legen und alda einige 
Tage zubringen, und endlich ſeynd mit WBöhte alle, die auf 
dem ‚Fahrzeug geweſen, abgehulet 'worben. 

Ihre Zariſche Mayſt. GeneralssPerfonen waren: 

1) Gen. Feldt⸗Marſchall Boris Petrowitz Cheremethoff, Kit⸗ 
ter von Malta. 2 ee 
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2) Gen. Feldt Marſch. und Obrift über ein Regiment Infan⸗ 
terie und Commandirender General, Benedictus Frifcher [Frei⸗ 
berr] von Ogelmy. 

3) General Oprarim; biefe führten aparte Armees. 

4) General Lieut. von Werden. 

5) General Lieut. Ehambre [Bergmann nennt ihn Tſcham⸗ 
bers] warb in Narva von dem Zaren zum Ritter gemacht. 

6) Gen. Reppenier [Repnin] von der — 

7) Gen. Schonbec. 

8) Gen. Maj. Bryſch [Bruce] von der Artillerie. 

9) Sen. Mai. Ren [Rönne]. 

10) Sen. Maj. Schaff [Scharf]. 

14) Ben. Ingenieur Lambert. 

:12) Obriſt von der Artillerie, Eommandant aus Breslau, 
Rahmens Goste, fein Major Nahmens KKobert. 

Gadebuſch ©. 364 erzählt no: In währenter Des 
lagerung von Narva Inmen ber litthautfche Unterfeldherr Gre⸗ 
gorius Oginsky und der Strazuik Kaſimir Saraned bei dem. 
Zaren an und baten ihn um Beiſtand wider ihre Feinde. 
Damals wurde ‚auch der Woimod von Kulm Thomas Dias. 
lineky ala Großbothſchafter von dem König Anguſt und. 
feinen Anhängern an ihn geſchickt, der am 43. Auguſt ein: Trutz⸗ 
und Schutzbündniß zu Narva wider Schweden zu Stande brachte. 

Unterbeffen war der aunmehrige ruffifche Generalfeldwacht⸗ 
meißer Ronne mit einigen Dragoner⸗Regimentern von Narva 
nach Ehſtland geſchickt worden, und hatte die. bei. Weſenberg. 
nnter Schlippenbach's Befehl ſtehende ſchwediſche Reiterei 
üiber'n Haufen geworfen, den Oberſten Wachtmeiſter, einige 
Officiere und Soldaten gefangen, und 2 Kanonen u etli⸗ 
chen Fahnen erbeutet. ns; ä 


2 
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Fortgefegte Mittbeilung alter livländi⸗ 
feben Ordens: Chroniken. 


Gleia den in dieſen Erchiv Bo. IV ©. 269-300 und 
Br. V S, 172 — 186 witgetheilten alten Chroniten werben 
wir, dem dort gegebenen Verfprechen gemäß, die neu aufgefuns 
denen livländiſchen Ordens⸗Chroniken ans Mergentheim in 
Würtemberg, vergl. Mittheilungen aus ber livlandiſchen Ge⸗ 
ſchichte Ed. II S. 506 Nr. 22 fi, deren forgfäliige MWſchrif⸗ 
ten wir dem um bie Aufbellung und genauere Erforichung 
der Quellen vaterländiſcher Geſchichte hoch werbienten Herrn 
Coſl.⸗Rath und Ritter Dr. E. E. von Napiersty verbanfen, 
der Reihe nach Wer den Kreunden unferer Geſchichte mitthei⸗ 
len. Gleich die erſte if ein vor mehreren Sabren für vie 
Iländifche Mitterfchaft gefertigter wortgetreuer Auszug aus 
einer HandſchriftenSammlung nes Rönigl. Würtembergiſchen 
Haus⸗ und Staate⸗Archivo zu Stuttgard, überſchrieben: Ma- 
nuscripta et Collectanea etc. Jo. Leonhardi Beringeri. Sa- 
gleich nach der Überfchrift: 
 Bom Urfprung des Landes und DOrbdeng 
au Preußen 

ſteht: Locus Armorun, des Schwerbibräder Orden in Lieff⸗ 
land Wappen A. 1236. ; 

Diefer Schwerdtbrüder Orden if gekifftet bei des brit- 
ten Homaiſters Zeitten von Biſchoff Alberto, zu Riga, vnnd 
wardt zum herrn Mlaffter erwählt Binno genandt. Ire ſtlei⸗ 
dung iſt geweſen ein weißer mantel vnd darauff ein. Roth 
fchwerbt mit einem Sterne. 
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Herbog Eonradt auß der Maßaw, rueffete diefen Or⸗ 
den vmb bülff an wider die Heidniſchen Preußen und gab 
Ihnen daß landt Dobrin ein, da ſchickt im der herr Maifter 
dreißig Brueder oder Ritter feines Ordens mit Shren Dies 
nern zu hülff, Die namen zu Dobrin eine Burg ein zur Woh⸗ 
nung, dauon wurden fle die Brueder zu Dobrin genandt, 
aber fie wurden in Kurge alle erfchlagen. 

Maifter Binno war ein Frommer gottefürdhtiger Kriege» 
man, er fabte die Chriftentlihe Lehr mit allem fleiß forth 
under den Undeutichen lüfflendern, die zuuor einen heidniſchen 
glauben gebrauchten. 

Bey feinen Zeitten ward gebauth Segewalde, Afchens 
rode, Onnd gewann vonn den Reußen Kodhufen, und ſchlug 
Ihren König todt auffm eye, vnnd bawete auch daß fchlof 
Menden; nach Bilen fchlachten, fo er mit den Reißen feinen 
nachpauren führte, wardt er letzlich mit ſeinem Caplon Ver⸗ 
retterlich Vmbracht von ſeinem aignen Amptman zu Wenden, 
alß er 18 Jahr geregirt hat. 


Maiſter Volquin 2 Regiert 15 Jar. 


Anno 1253 ward dieſer Herr Maiſter gekhorn, Er bau⸗ 
ete Vellin, führte vil Krieg mit den Reußen vnd machte mit 
dem Semegallos daß Theil in Lyffland, nach Auffgang der 
Sonne ſouil daß ſie Im vnverthenig wurden, deßgleichen Das 
Lendle Oſel bracht er zum gehorſamb, die Stadt Reuell ge⸗ 
wann er von den Denen, vnnd Paut daran ein Veſt Schloß 
eiusdem nominis; er brachte mit großer fürbitte bey dem 
Babft zuwegen, daß Ihr Orden der Schwerbibrüeder berrn 
in der Zeutichen herren Orden eingeleibt wurde; er blieb in 
Littawen im Streite, Da er 15 Jahr geregiert bat, mit 48 Brüe⸗ 


dern Zodt. — 
Bunge's Archiv VI 19 
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Der 3 Herr Maifter Herman Vallegkhe 
Regierte 53 Jabr. 


Anno 1268 ward diſer Herr Maifter gekhoren, bei ſei⸗ 
nen Zeilten gab König VBollmar auß Dennemardht dem Deuts 
fen Orden daß landt Geruen, daß nit ein Hein Hudh lan⸗ 
bes dem Eyfflandt war. Er vertrieb Die Reußen die mit eis 
ner großen menige Voldhes Inn Pyfflandt, daßelbe zu uer- 
bören, eingefallen waren vnd die Schlößer Sfeburdh vnd Sel- 
borch gewann er Ihnen ab, vnnd blieben der Reußen todt 
900; er that in fehlte halb Sahren vil mancher thatten. 


Der 4. Herr Meifter Dieterich von Gröningen 
Negiert 24 Sar, darnach bat er ſich ab. 


Anno 1274 ward bier Herr Maifter getboren;-bei feinen 
Beitten warbt wider die ungläubige feinde daß Schloß Gol- 
dingen Churlandt und Ambotten gepawt, daß Littauer Landt 
bat er mit feuer vnnd ſchwert feer verwüeftet, dann fie offt 
in Lyfflandt eingefallen waren vnnd großen ſchaden gethan, 
bag bezahlt er Ihnen Redlich; al er dritthalb Jahr geregiert 
hatte, bat er fi vom Ambt ab und zum bomaifter in Preu- 
Ben, da vollendete er fein Leben. 


Der 5. Herr Maiſter Hainrich von Hennenberg 
Negiert 14 Zar vnd bat ſich darnach ab. 


Anno 1276 warb diſer Herr Mailter erwehlt; er machte 
mit allen nachpaurn fride, vnnd hielt mit Ihnen freundtichaft; 
al er nun fein Ambt Anderhalb Jahr in guettem friede vnnd 
ruhe verwefet, auch allen möglichen fleiß an feine Vnderthone 
wandte, daß er fie von der Begirigkeit deß Kriegs zue friebe 
vnd zu Gottſeeligkeit gemehnete, bat er ſich ab, und zoch in 
Teutfchland. . 
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: Der 6. Herr Maiſter Andres Stockhlandt Regiert 
6 Jahr vnnd bat fidh darnach ab. 

Anno 1278 warbt difer Herr Maifter erwäblt; er war 
dem Vorigen mit feinem Leben nit vngleich, dan er fih mit 
den feinen mehr zue Gottesfordt, dann zum Krieg bemühete. 

König Widouen von Poln vnnd fein gemahel fraw 
Martha, befherte er vonn Ihrem Haidniſchen Vnglauben 
zum wahren Ehriftlihen Glauben; ob er wol allen fleiß brauchte, 
daß er guetten frid mit allen feinen nachpaurn haben mechte, 
MWoltten Ihm doch die Litauen vnd Sameiten nit friede 
lagen, Sonnder muefte ettliche vil fchlachten mit Ihnen thun, 
biß er fie ondertrüdhte; er zog in Teutſchlandt da er das 
Ambt Sechs Jahr vorweſete. 

Der 7. Herr Maifter Eberhardus Negierte 2 Jar 

darnach nam er Brlaub. 

Anno 1284 ward diſer Herr Maifter gefhorn; bet feiner 
Zeit woltten die Nachparn nit lenger friede baltten, welchen 
die vorigen 2 Herrn gemacht hetten, Sonder die Samaiten 
fielen Im ins Landt, Aber er Jagt ſie mit gewaltt wider 
herauß, mit großem Raub, dergleichen gieng es Ime auch 
glücklich mit den Vngehorſamen In Churlandt, darauß bracht 
er auch einen großen Raub. 

Alß er das ambt bei 2 Jahren mit ſchwachheit ſeines 
Altters getragen, Namb er Vrlaub vnnd zog in Deutſchlandt 
etliche ſetzen in Preußen. 

Der 8. Herr Maiſter Hanno von Sangerhüſen 
NRiegiert 3 Jahr ditz Ambt, vnd darnach 
das Homeiſter Ambt 12 Jar. 


Anno 1286 ward diſer Herr Maiſter erweblt, ein Streit⸗ 
par Mann, er bezwang die Samaiten zue gehorſamb, die nit 


glauben haltten woltten, weill fie als Haidenn dem Chriſten⸗ 
19% 
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thumb gehaß waren, deßgleichen vie Semegallos beftrett er 
zweimal gar glüdlih, Aber zum dritten mal verlohr er ein 
große Schlacht mit Ihnen; alß er daß Ambt 3 Jahr ver- 
wefete, warbt er zum bochmalfter in Preußen ermwehlt, ber 
7. in der Ordnung. Regierte alda 12 Jahr. 


Der 9. Herr Maifter Burdhardt von Hornhaufen 
Regiert anderthalb Sar. Ä 
Anno 1289 ward diefer Herr Mailter erwehlt, wardt 
für einen beberbten Stünen vnnd Streitparn man angelehen, 
aber feine Thatten zaigen an, das er vonn wegen großer 
Kleinmüctigkheit Zämerlih mit den feinen iſt vmbgangen, daß 
man noch heutige Tags dauon zu Magen weiß, dann er hatte 
wieder ſich drei medhtige feinde, alß die Semegallog, Fittas 
wen vnd Samaiten, vnd ward erſchlagen mit 172 dapfern 
Hellden ſeines Ordens. Regierte anderhalb Jar. 


Der 10. Herr Maiſter Georgius Regierte 5 Jahr. 
Anno 1290 wardt dieſer zum Herrn Maiſter erwe⸗ 
let, der zuuor Statthaltter in Preußen war. Cr zog vmb 
deß Ehriftliden Namens willen wider die feindt in Fittawen, 
aber es felet nit viel, das er nit auch wie der Vorige wer 
vmbracht worden, derhalb da er Fein glüdh bei Ihme vors 
merdbte, machte er mit den Littauen friede, vnnd wandte fein 
beer wider Defeljch, die vom Chriſtlichen Blauben waren abs 
trünnig worden, Die zwang er mit großer Manheit wider zum 
gehorfam; er verwejete fein Ambt 5 Jahr. 
Der 11. Herr Maifter Herr Werner Regiert 2 Jar. 
Anno 1295 ward diefer Herr Erwehlt. Er nam ſich ſei⸗ 
nes Ambtes vnnd der Chriftenbeit wenig an, So fiel aud 


der Mindo vonn Poln wider vom Ehriftentbumb ab zum Hays 
denthumb, der vom Sechſten ber maifter befberet war wor⸗ 
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ben, berbalb muefte er vom Amt wider abtretten, dba er kaum 

2 Jahr Negiert hatte. 

Der 12. Herr Maifter Eonradt von Wundern Regierte 
3 Jar und vbergab das Ambt feines Alters halben. 
Anno 1297 warb difer Herr Maifter erwehlt; er beziwang 

bie Semegallos wider zu geborfamb und bauete 2 ſchleßer alf 

Mithow vnd Wittenftein; feines Alters halben bath er ſich 

vom Ambt, alß ers 3 Jahr verweſen hatte, zoch in deutſch⸗ 

landt und vollendete mit Ruhe. 
Der 13. Herr Maifter Otto Regiert 3 Sahr. 

Anno 1300 ward difer zum Herrn Maifter erwehlt, er 
fürte einen großen Krieg mit den Neußen, vnnd gewann 
Pleſthaw die haubftatt, vnnd Verbranndt die Sfenberg, blieb 
Ieglih in Streitt dodt bei Korbaufen aufm Eyße mit 52 
dapfern Brüdern. Negierte 3 Jahr. 

Der 14. Herr Maiſter Andreas Regiert 1 Jar. 

Anno 1303 warbt Herr Andreas gewehlt, er war zuuor 
Statthaltter in Preußen. Er Regiert 1 Jar, dann alß er 
die andere Raife in Littawen thet, wardt er mit 20 Brüe⸗ 
dern erfchlagen. 

Der 15. Herr Mailer Walther von Nordeckh 

Regiert 4 Sahr. 

Anno 1304 ward diefer zum Ambt erwählt. Er bezwang 
mit folder macht die Semigallos, das fie Ihme muelten 
Dienufpar fein und Vnderwarff fie die belffte dem Kapitel 
zue Riga. Negierte 4 Jahr. 


Der 16. Herr Maier Ernft von Raſeberg Regiert 3 Jahr. 

Anno 1308 warb difer erwehlt; er bauete das Schloß 
Dumenborg vnnd begabte es herrlich, er fuerte einen un⸗ 
glücklichen Krieg mit den Littawen, zoch mit vilen fueßknech⸗ 
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ten vnnd Raiſigen hinein, da er aber glüdhlich mit feinem 
voldh haim kerete, Eyleten fie im nach vnnd ſchlugen in todt, 
mit 70 dapffern und Streitparn Bruedern bej Aſchorod, wels 
des dem Orden gar wehe thät. Regierte 3 Zahr. 
Der 17. Herr Maifter Goöttert von Vütwengen 
Regiert 2 Sar. 

Anno 1311 ward difer Herr Maifter gefhoren, bei ſei⸗ 
ner Zeit fielen die Semegallos vom Chriflichen glauben ab, 
wurden trewloß dem Orden, vnd zerfterten daß ſchloß Feſta, 
daß den namen bat von herrlicher Begabung, erwürgeten 
darinnen 15 Brüeder deß Ordens mit Allem hofgefinde fo 
darinen war. Er Regierte zwey Jahr, bat nichts Küenliches 
begangen. 

Der 18. Herr Maifter Wilhelm vonn Enttporff, 

Regiert 6 Jahr. 

Anno 1313 ward difer Herr Mailter gefhoren, er bes 
zwang die Semegallos vnnd heiligte bej Ihnen einen Berg 
ober hügl, daruff ließ er ein Chrucifix ftedben, auf Daß das 
gemeine Volckh dahin follte zue Predig gehen vnnd zum ges 
bet fommen. Er bauete auch 3 ſchlößer alß Wolmar, Bor- 
thenigchh vnnd Torchhaten in deß Ordens lande, auch bauete 
er die Kirchen zue Wenden mit Biſchoff Johann vonn Riga. 
Alß aber die Semegallos wider abfielen vberzog er ſie; da 
er aber einen Vnbequemen orth mit den feinden zu tref⸗ 
fen hätte vnd zurückh weiche, folgeten Ihme die feinde nach, 
ward von Ihnen vberwunden vnd erſchlagen mit 33 Brue⸗ 
dern vnd vilen Chriſten. Er Regierte 6 Jahr. Er erſchlug 
den Littawen haubtman mit 60 der fürnembſten Littawen. 

Der 19. Herr Maiſter Herr Conradt vonn Dincken⸗ 
ſchott Regiert 6 Jar. 

Anno 1319 wardt diſer gelhoren. Er hatt Die Treulo⸗ 
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ſeſten, Aufrueriſchen vnnd wüetteriſchen Semegallos gantz vnnd 
gar vndertruchht vnnd ſie zue gehorſamb bracht, welche denn 
Chriſten Ihre Kirchen zerſtert vnnd verwüeſtet hatten, denen 
hatte dieſer Herr Maiſter wider Ihr landt vnnd her oder 
feſtungen zerſteret vnd verwüeſtet, auch ſie dermaßen in eine 
Dienſtparkeit gebracht, das fie forthin Feine Hoffnung haben 
mechten einig freyheit oder erledigung. Regierte 6 Jahr. 


Der 20. Herr Maiſter Herr Boltho Regiert 5 Jar. 
Anno 1325 ward diſer gekhoren, er Regierte 5 Jar 
ganntz friedſamb vnnd warſam mit allen Nachpauren, die ſich 
zuuor wider denn Orden auffgelainet hatten, aber vnder deß 
fienng ſich ein batmifcher zanckh vnnd lermen vonder ven Bir 
ſchoffen vnnd ordens Brüedern an, den Stifte er auch mit 
großer Vernunfft vnd machte friv. 


Der 21. Herr Maifter Hainrih vonn Dundfagen 
Negierte 2 Jahr. 

Anno 1330 ward difer Herr gekhoren. Er madete mit 
dem Biſchoff Burdhardo zue Derpt einen Ewigen frid vnnd 
Vertrag, vff daß nit der einhaimifche Zandh vnnd Krieg Ih⸗ 
res ninens ordens landt ſchwechete, dann er fagte, es were 
beide Gott im Himmel vnd den nachlommenden nichts nuzers 
noch angenemmers, dan warn man fich befleiße, daß die eins 
haimiſche gezendh zu friden vnd Nuhe gebracht wurden, auff 
Daß der gemeine nutz dardurch gebeßert vnd gemehrt würde. 


Der 22. Herr Maifter Herr Bruno Regiert 2 Jahr. 

Anno 1332 wardt difer Herr ermelt. Es war zwifchen 
dem here Maifter onnd der Statt Riga ein hardt werender 
Streitt, darinnen er auch mit 10 Brüedern Jemerlich warbt 
vmbracht, Nemblid bej ven Treider, alda baueten die -Nigi- 
ſchen die Neuen Mölen, Aber vom Schloße wurden fie nit 
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ohne großen Schaden zue Ruckh getriben, vnnd Ihr vil alda 
erfchlagen, vnnd die Übrigen erſeufft. Regiert 2 Jahr. 
Der 23. Herr Mäiker Gottfried Rogge, Regiert 8 Jahr. 

Anno 1334 wardt diſer Herr ermelet, bei Im werete 
ber Hader vnnd firelt zwilchen dem Orden vnd Rigiſchen für 
onnd für, er undt dem Ambt 8 Jahr vor. 

Der 24. Herr Maifter Conradt vonn Zodhe Regierte 
9. Jar. 

Anno 1342 warb bdiefer Herr ermählt; bei feinen Zeit- 
ten war ein graufamer Hunger in Lüfflandt, das Ihr vil 
Hungers flurben; er baute das Schloß Moifathen in Semes 
gallen, der Hochmaifter aus Preußen Sante Ihm einen Brue⸗ 
der genant Herr Ketelhüt, feinen Obriften Statthaltter zum 
feldherrn wider die Reußen zu bülff, mit denen fie ein große 
Schlacht thetten, gemunen Pleſthaw wider; er Negiert 9 Jahr. 

Der 25. Herr Maifter Eberbarb von Welbeim 

Negiert 6 Jabr. 

Anno 1351 ward diſer Herr Maiſter erwehlet; er machte 
Im Anfang feines Regiments mit den Littauen friede, alß 
aber die Riegiſchen haimbliche Pradhtigen brauchen moltten, 
denn Orden vnnd den berrn Maifter auß tem Lande zu uer- 
treiben, alß foldhes der Herr Mailter Innen warbt, belegerte 
onnd bezwang er die Satt Riga, nad) dem fie feiner macht vnnd 
gewaltt nit kendten widerjtehen, müelten allo dem Orden Vn⸗ 
derthenig und gehorfamb fein, nad Außmweilung deß Bers 
tragbriefs, der darauff gemacht wardt. 

Drey Schlefer wurden gepant, Als das Schloß zue Riga, 
Doblin vnnd Mithaw; in Reußlandt, Samaitben vnd Litta⸗ 
wen that er vil großer ſchlachten, bebielt vberal denn meh⸗ 
rertheil den flieg. Regirte 6 Jahr vnd bat Sich ab, zog wiber 
nin Deutfchlandt. 
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Der 26. Herr Maiſter Burckhardt von Drogelouen 
Regiert 6 Jahr. 

Anno 1357 ward diſer Herr Maiſter erwehlt, bei ſeinen 
Zeitten wardt Marienborg gepauet an der Reußen grenz, auch 
hat er gebaut die frawen burg. 

Es trug ſich bey ſeinen Zeitten ein wunderlicher Poß 
zue, nemlichen die harriſchen Pauren, dann harria iſt ein 
ſtüchh lands in Lyfflandt, hatten ein verbündnuß gemacht wis 
der denn Ambtman zue Vellin, der Inen gebotten batte, Ge⸗ 
threide off das Schloß zu bringen, es verbarg ſich in einer 
Seven Sadh deß getreides ein Paur, auf daß die meng der 
Pauren nit verargmonet wurde auf das fchloß zu kommen, 
und ließen fich Alſo in den ſeckhen vff das ſchloß führen, in 
Willens daßelbige einzunemmen vnd den Ambtman mit Allem 
gefinde zue ermörden, Solches ward dem Ambtman verfundts 
ſchafft, der ließ alßbaldt alle Pauren in den ſeckhen vmbbrin⸗ 
gen, außgenommen die Ihenigen ſo es im vorkhandt gethonn 
hatten, ließ er lebendt. Regiert 6 Jahr. 

Der 27. Herr Maiſter Daßquin vonn Erke 
Regiert 14 Jahr. 

Anno 1363 wardt diſer Herr gewehlt, er kauffte vom 
König Volmar auß Denmarkh, zwo landtſchafften, alß harri⸗ 
gen vnd Wirlandt, mit 3 Schleßer, alß Küel (Reuel), We⸗ 
ſenberg vnd die Narue vor 19000 Reiſſcher (Rheinſcher) gul⸗ 
den, er thet vil Raiſen wider die Vnchriſten. Regierte 14 Jahr. 

Der 28. Herr Maiſter Arnoldt von Witinckhoue 
Negiert & Jar. 

Anno 1377 wardt difer Herr Maifter erwelt; er war fo 
eyfferig wider die feinde des Chriſtlichen Glaubens zu frei- 
ten, daß Ihne Fein ſchwere Mühe noch Arbeit im Strait ver- 
droß, auch kein bih des Sommers, noch froſt deß Winters 
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dauon abfchredhete, er nam den König Eonftantinum mit 
ſtreittiger handt gefangen, Auch erobert er das Schloß Eauen, 
darauf Ing des Königs Sohn mit 200 dapffern Kriegsleut⸗ 
ten, die wurden alle erfchlagen, das Schloß gar verbrandt, 
und dei Könige Sohn gefangen. Regiert 4 Jahr. 
Der 29. Herr Maifter Wilhelm vonn Frimerſen 
Regierte 6 Jahr. 

Anno 1381 wardt difer Herr Ermelt, Er thet vil große 
Raiſen, wider die Reußen, Littauen, Samaitten vnnd Semes 
gallos, biß er fie zum Gehorfamb des Chriſtlichen Glaubens 
brachte. 6 Jar Regierte. 

Der 30. Herr Maifter Robbus von Elfen, 
Negiert 6 ar. 

Anno 1286 wardt difer Herr Maifter gekhoren; den frib oder 
Vertrag, jo der Herr Maifter Baltho zwilchen dei Orbens 
ſoldnern onnd dem Biſchoff zue Derpt Auffgeridht hatt, warb 
bej diefem Herr Maifter wider zue rigen. Jedoch brauchte 
er in feines Ambts Regierung fo uil Waißbeit, fleiß vnnd 
mühe, daß er frieb erbielt im Orden, darzue er auch fonders 
lich genatturt warbt, Aber wider die Undriften war er man- 
lich. Regierte 6 Jahr. — 

Der 31. Herr Maifter Bolmar vonn Brugen 

Negiert 8 Sahr. 

Anno 1392 wardt diſer Herr Matfter erwellt; der Bi⸗ 
ſchoff vonn Derpt brachte in ins Werdh, die Zwifpalt fo beim 
vorigen herrn mailter war angefangen Cfortzufeßen), vnnd hen⸗ 
gete an ſich die Pleffauer, Die Littawen, Samaithen unnd Andere 
feinde deß Ehriftlichen Glaubens wider denn Orden, nach der Pre⸗ 
bat hinauff theten fie großen fchaben, aber der Herr Maifter 
begegnete Ihnen mit manlichem bergen vnd Jagt fie mit Al⸗ 


Iisländifhen Ordens-Ehronifen. 299 


ler Ihrer macht wider zum lande hinauf, vnnd behielt den 
Sieg, doch nit ohne fchaden, dann auf baiden theilen warbt 
dapffer gefiritten ze. die dantzkher herrn legeten fich dareinn 
vnnd vertrugen den Bifchoff mit dem Orden, vnd warb ber 
Bertragsbrieffe zue Derpt auffgericht. Regierte 3 Jahr. — 
Der 32. Herr Maifter Conrat von Wintighoff 
Negiert 10 Jahr. 

Anno 1400 ward diſer Herr Maifter erwelt, er thet ein 
große Raiße ins fit vonn Pleskhou, da geſchach bej ber 
Moda ein hefftiger Streitt, denn gewann er mit wehrhaffti- 
ger hanndt unnd wurden 8000 Reußen erfchlagen, die Vbe⸗ 
rigen gefprengt in dag Waßer die Moddau, da wurden Ir 


vnzehlich vil erſaufft, die Andern kamen in der flucht vmb, er 


war willens vollenndt in Reußlandt (zu) Ruckhen vnd daß ganze 
land einzunehmen, wo im nit eylendts wer Pottſchafft kom⸗ 
men auß Preußen vmb hülff anrueffende wider die Vnchriſten, 
da ſendet er dem hochmaiſter ein Summa Volckhs ꝛc. Regierte 
10 Jahr. — | 
Der 33. Herr Maifter Dieterih Dürche. 
Anno 1410 regierte diejer Hermaifter 2 Jar ganp friedlich. 


Der 34. Herr Maifter Sieuertb lander von Spanheim 
Negiert 10 Jahr. 

Anno 1412 ward diefer ermwehlt; bei feinen Zeitten fie⸗ 
len die Littauen Ins landt, ob er fie wol mit gemwaltt herauf 
ſchlug, Kamen fie im doch fies wider mit Rauben vnnd un 
nen, weil er lebte 10 Jahr. 

Der 35. Herr Maiſter Sülſenus von ne. 
Negiert 9 Jahr. 
Anno 1421 warb diſer Herr Naiſter erwelt; er nam bon 


den Dentfchen groß Kriegs Volckh an, vnd zug mit Ihnen 
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und ben Lyfflendern Inn Littauen, er verwüſte das ganpe 

Ianndt mit morbt vnd prandt, Daß kaum ein Ort vor ihm 

fiher blieb, und were forthin wenig hoffnung geweſt daßelbige 

weitter zu bewohnen, wär im nit der biuetgang ins leger 

fommen, daran vil brüeder und Soldner fturben, auch Rarb 

der Herr Maifter felbs im haimbzuge. Regierte 9 Jahr. 
Der 36. Herr Maifter Franckho Keißdorff Regierte 

Kaum 2 ar. 

Anno 1430 ward diſer Herr Maifter ermehlt, er fing 
dene flreitt mit den Littauen wider an vnnd war guette Hoffe 
nung bes flege, dann er mit all feinem Volckh wol gerüſt 
war. Aber das glüdh war Im zumider, weil er ſich mer auf 
feine macht dann auf Gott verließ, ward er von ben Lit 
tauen geſchlagen vnnd verlor 20,000 Man, darzu die beften 
man auß Lyfflandt, auf Die fih das Lyffland verlaßen durfft, 
befgleichen erfchredlidhere Niverlag iſt denn Lyffläntern nie 
widerfahren. Regierte faum 2 Jahr. 

Der 37. Herr Naiſter Beckhenode Schüngel Regierte 
ins 3. Jahr. 

Anno 1432 ward diſer gekhoren, es entſtund ein Zwi⸗ 
tracht vnder deß Ordens Söldner vnd dem Biſchoff zue Riga 
Hennigo, damit nun ſolches nit zum offentlichen Stritt 
gevej hat mans vertragen, daß der Biſchoff hennig bon 
Riga vor Me Anſprach dem Orden geben foltt 20,000 mt. 
und dem Eapttel von Riga gab der Biſchoff 4000 mi. Res 
gierte ine 3. Jahr. 

Der 38. Herr Maifter Hainrich Findhe Regiert 14 Jahr. 

Anno 1434 ward bifer erwelt, er thet 2 Neißen in bie 
Mofica. (Da) Raubete er Ihnen alles was Ime vorkam, verwüeſte 
Ibre Adher ynd Mies; in Lüfflandt bauet er daß Schloß 
Bauſthenborch. Regiert 14 Jahr. 
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Der 39. Herr Maiſter Johannes Oſtophius von 
Mengen, Regierte 19 Jahr. 

Anno 1448 wardt dieſer erweltt. (Er wollte) tem Homaiſter 
in Preußen zue Hülff kommen, der vonn den Poln feer betrengt 
war, vnnd bet Ihn gerne entfeht, aber der Ertzbiſchoff bonn 
Riga, Siluefter genandt, mit feinem Eapitel fiel dem Orden 
ins landt und hatten im ſchaden, daß er mit feinem Heer 
ſich zue rudh wider den Ergbifchoff wenden müeſte, Schlueg 
in mit dem Eapittel Inn die flucht, vnd eroberte al Ihren 
Raub, zwang fie zum ewigen fride, biß vff diefe Jetzige Zeit. 
Aber der Orden Tam darüber in gehaß mit den Brüedern in 
Preußen, weil fie Ihnen nit waren zu bülff fommen. 

Negierte 19 Jahr under den 2 bomaiftern Conrapt 
ond Ludwig von Erchingshauſen. 


Der 40. Herr Maifter Sohbannes von Waldthaußen 
Regierte 1! Sar. 

Anno 1467 ward dieſer Herr Maifter gefhoren; er bauete 
dag Schloß Tolßburgkh, alii Seleporgdb; er ward auß neid 
feiner herren der Ordensbrücder vom Ambt entfept, warbt 
zue Wenden in thurn gelegt, darinn er auch ftarb, deßhalben 
Gott nachmalß daß landt feer firaffte, mit Außlendiſchen unnd 
einhaimifchen Kriegen, dabei fie wenig glüdh hatten, dann 
wer fi) wider feine ordentliche Obrigkeit vfflegt, der. legt fidh 
wider Gott auff. Negierte 14 Jahr. 


Der Al. Herr Maffter Bernduvon der Burg 
Negiert 9 Jar vnd wordt endifegt. 

Amo 1468 word disfer Herr Mailer erweltt, vnd zoch 
mit hundert taufendt maanen in Reußlandt, deßgleichen vor 
im nie Keiner ein folch groß her gefürt hatt, vnnd gewann 
die Vorflatt vor Pleßſhow, Die berbraudt er vnd den Aſen⸗ 
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berg vnnd zoch wider zue Ruckh; da kamen die Reußen in 
Lyfflandt ohne widerſtandt, vnd Prandten auß Vellin vnd 
Tarueſt, vnd ſchlugen vil Chriſten zu todt, ſie fürten auch auß 
Eyfflandt vil Kriegsrüſtungen alß büchßen vnd Glockhhen auf 
den Kirchen 

Der Herr Maiſter hengete an ſich den Biſchoff Simon von der 
Borg ſeinen Vetter zue Reuel, mit dem zog er wider den Biſchoff 
zue Regel (E. B. zu Riga) wider die Statt, vnd wider daß 
Capitel, vnnd was er vonn Ihnen bekham, warff er ins ge⸗ 
fenckhnus, er zerſterte auch daß Cloſter zue Riga, Ire ſchle⸗ 
Ber vnnd güetter nam er ein, Vnnd ſtürmete ont Statt Riga 
feindlich aber vergebens, dann tie Burger zue Riga verthei- 
tigten nit Allein Manlich Ire Statt, fonvern fie zerrißen vnd 
zerfchleiften im Auch fein Schloß hartt an der Statt gelegen. 
Solchen großen freuel deß herr Maifters wardt zu Rom Dem 
Bapft Sirto 4. zu mwißen gethon, ver thet den herr Maifter 
Bernt mit feinem Better Simon Bilhoff zue Neuel mit 
AU Irem Kriegs-Voldh in Bann, darüber warbt der Herr 
Meifter feines Ambis entſetzt, da er 9 Jar Negiert hätte. 

Der 42. Herr Maifter Sobann Fridad Roringbofius 
Regiert 9 ar. 

Anno 1478 wardt diſer Herr gefhoren, ob wol Bapf 
Sirtus in Lyffland hatte frid gemacht, waren doch der Rigis 
fchen bergen gar verpittert wider den neuen herr Maifter, 
daß es wider zum fehlagen Fam, onnt wurden 7 Orbensbräs 
der erſchlagen und fonil gefangen, vor Dünemumde warbt 
ein ewiger Vertrag gemacht. Regiert 9 Jahr. 

Der 43. Herr Maier. Walther von Blettenberg. 
Negiert 41 Jahr. 

Anno -1493: marbt diefer Herr erwelt, es if under allen 

herrn Maifters Keiner dieſem zu uergleichen geweſt, an weiße 
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heit vnd manlichem gemüeth, dann er großes verſtanndts vnd 
Raths war, hatte wider die Reußen große Krieg geführt; ſein 
Bildnuß iſt zu Wenden im ſchloß noch zu ſehen, ſein Propert 
deß leibs iſt gar heroiſch, eines ſeer freundlichen vnnd 
Tyraniſchen gemüets vnnd geſichts; er hat die Rigiſchen mit 
Krieg dermaßen gedemüetigt, daß ſie dem Orden daß Schloß 
vor der Statt Riga wider mueſten auffbauen, welches ſie zu⸗ 
uor vnder Bernt von der Borg hatten zerſchlaifft; auf 
daß fie aber nit wider Rebelliih wurden, hat er daß Schloß 
Dennemundt bei Riga am Waßer der Düna gelegen mit 
Kriegemunition befazt, deßgleihen Im Schloß Wenden 3 
Blockh Dorne aufgefürt. Alß er zum erftlenmal in Reußlandt 
30, bat er Oſtrauian eingenommen, alles geraubt und nach⸗ 
malß angezündt, aud bat er befiritten vnd eingenomen Iſen⸗ 
burg vnnd Neugardt,. die große weit vmbfangene Statt in 
Reußlandt, hat auch die Statt Lünnegrodi verprandt. — 

Zum andernmal alß er in Reußlandt Tam für Pleßkow, 
welches er mit großen fleg eingenommen, vnd wo er feinem 
glüdh weitter hatt wollen folgen, bat er ein guet theil deß 
Neußlandts im mügen vnderthenig machen, Aber zog mit gros 
Bem trinmpff wider in Pyfflantt, dan nachdem die Reußen 
wider ‚frive begerten, bat ers Sinen auß großem mitleiden nit 
wußt abzufchlagen; er wardt vom Kayfer zue def Römifchen 
Reichs Vaſall beftettigt. Alf er nun Vberal frive gemacht; 
Starb er, alß er Negiert hätte 41 jahr, Alüi 44. 

Der 44. Herr Maifter Herman Hafentam 
von Bruggeney Negiert 14 Jahr. 

Anno 1535 wardt diefer Herr erwehlt, ein frommer Vff⸗ 
rihter Mann, er Regierte fehr friedfamb und wol, er thet 
dem gemeinen nub großen fromme, barzue ließ er Gottes 
Wort, CNB) Sp durch den Teuren man Lutherum wider an 
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tag gebracht, Reichlich Predigeu in Lyfflandt, thet Auch vil 
mißbreuche in den Kirchen ab, ſo vberhand genomen, daß er 
Ibme Damit einen Ewigen namen gemacht, vnd iſt im rechten 
Erkantnuß Jeſu Chriſti und feines ſeeligmachenden Namens 
vnd Worts ſeeliglich entſchlaffen. 

(NB. Dieſer urfprüngliche Text wurde durch fpätere Haub 
folgendermaßen abgeändert: „So durch den T.... ſchen Man 
Lutherum in die Tückhe fünſternuß des Verderbens vndt Vu⸗ 
dergangs ıc. gepracht, Ärgerlich Predigen in Lyfflandt, thet Auch 
vil Gottſeelige Bräuche in den Kirchen ab, fo zunor zu Bots 
tes Chr vermeindt vnndt verrichtet werben, daß er Ihme 
damit einen Ewigen Schandifledhen angehengkbt, ab iR im 
falfcher Erkenninuß Jeſu Chriſti vnnd feines ſeeligmachenden 
Ramens vnd Worts vnſeeliglich entſchlaffen.“) 

Dei feinen Zeitten vertrug ſich der Orden aufs newe 
mit dem Ersbifhoffe zue Riga, er Regierte 14 Jahr. Stark 
Auffm ſchloß Werden montags nach Liechtmeß, morgens 5 Uhr. 

Der 45. Herr Maiſter Johannes von ber Nedbe. 

Anno 1549 warb bifer Herr erwelt, er warb vom vo⸗ 
rigen herr Maifter herman A Jahr vor feinem ende erweh⸗ 
bet; er war großer fremblidykeit, derhalben im Zeberman 
freunblih war und günſtig. Er wanndte auch allen mügs 
chen fleiß vor, daß Gottes Wortt lautter vnnd Rein under 
feinem Negiment mit guettem frive mechte gelehrt werden, 
er war feines leibs eines Stardhen vnd dapffern gemäüets. 

Daß die Reihefolge der livl. Ordemmeiſter bier abbricht, 1äßt vers 
mutben, baß biefe Chronik gerade um bie Mitte des 16. Jahrh. iſt abs 
gefaßt worden. Zur Berichtigung ber darin oft verffämmelten Namen 
und, bis auf die Hegierungszeit bet lehten Meifter, obllig ungefchichts 
lichen Zeitangaben verzi. Napiersky Meiheufolge bex liv. Landmeiſter, 


gewöhnlich Herr Meifter (dom. Magister) genannt, in ben Mittheil. aus 
ber livl. Geſch. Bd. 7 &, 4176. 





XIV. 
Eurländifche Laudbtags⸗Meceſſe 


zur Bervellftändigung der in Bd. AL dieſes Archivs S. 168 —270 mit⸗ 
getheilten folgen bie daſelbſt noch fehlenden bisher ungedruckten Land⸗ 
taqa⸗Receſſe Surlarıs hier nach einer gefaͤlligen Mittheilung 
Sr. Excellenz des Herrn curl. Landhofmeiſters, 
Conſiſtorial⸗Praͤſidenten und Ritters 


Friedrich Baron von Klopmann. 


Eine Vollmacht von der Landſchafft Anno 1568 
den 10. December, die Union betreffend. 


Wa, die gemeine Ritter⸗Landſchafft und alle Unterthanen 
von Adel des Fürſtenthums Gurland und Semgallen, für 
Uns, Unfere Nachkommen und Erben, Thun Rund, Belennen 
und Bezeugen in und mit Kraft dieſes Unſers offenen ver⸗ 
fliegelten Brieffes für jedermäunigliden. 

Nachdem verfchiedener Zeit der Durchlauchtigſter Fürſt 
und Herr, Herr Gotthard in Gurland und Semgallene 
Herzog, Unfer gnädigſter Herr, Sowohl auch die nod übrige 
Etände, Ritterſchaft, Adel und Unterthanen biefer armen Bes 
ängfliigten Provintz zu Liefland, von wegen bes Vorſtehenden 
und langwebrenden gantz Beichwerlichen Moscoviſchen Krieges, 
auch Hochpringender unvorbeygänglicher Noth, ſich dem Durchs 
lauchtigſten Großmächtigſten Fürften und Herrn, Herrn Sigis- 
mundo, König zu Pohlen und Groß⸗Fuürſten zu Litthauen, 
Unferm gnädigfen Herrn und König Submitliret, unterworfen 
und untergeben, bergeftalt, ba aus gnäbigfter Befdrberung 
Ihrer Königl. Majt. Sole Beſchehene und gethaue Sub- 
jeetion von der Kron zu Pohlen alf bem Groß-Bürfenthum 


Litibauen biefem armen Beingfigten und a. Laudt, 
Buugu’s Aria Vi. 
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wieder den Bluthdürſtigen Moscomiter und alle andere Feinde 
einhellig Schuß und Schirm deſto flattlidder und ftärker ges 
leitet und erzeigt werben möchte, wie dann auch hierauf Ihro 
Königl. Majeftät ſich bi dahero nicht wenig bemühet, daß Sie 
das Groß⸗Fürſtenthum Pittbauen mit der Kron Pohlen vers 
einigen, uniren und zufammen Bringen mögen. Weil Tann 
die Union faR lange Verzogen, und man auch nicht willen 
Kann, wann und zu welder Zeit Diefelbige, durch Verlei⸗ 
bung @öttlihen Seegens zu einem Ende gebradht werben 
Könte, und aber Hochgedachter Unfer gnädigfter Fürft und 
Herr auf diefem ipigen ausgejchriebenen gemeinen Landtage 
zu Goldingen Uns Vermelden und Berichten lafen: Obwohl 
Ihr Fürftl. Gnaden und dero Landſchafft dem Groß-Fürftens 
thum Litthauen in aufgerichteten vorigten Pacten incorporiret, 
einverleibet und vereiniget wären, da bennoch Vonnöthen, Sins 
temal die Union zu ſolchem langen Verzuge geratben, fid mit 
mehrern und mehrern Verbindungen dem Groſt-Fürſtenthum 
Litthauen Verwandt zu machen, wie dann Ihr Fürftl. Gnaden 
albereit darinnen gefchloflen, und Ihre Geſandten an die Kö⸗ 
nigl. Majeftät auf dem jeßigen Landtage in Litthauen abges 
fertiget hatten, incorporation, Bereinigung und Ewigwebrende 
Verbindung, Verbrüdernig und Sreundfchafft mit dem Groß⸗ 
Fürſtenthum Litthauen auff zu richten. Jedoch das Fürbehals 
ten, wann und zu welcher Zeit, turd Göttlichen Gnäpigen 
Beyftandt, die Union mit der Kron Polen und dem Großs 
Fürftenthum Litthauen wäürklihen Vollenzogen und zum ges 
wünfchten und befländigen Ende gebradht würde, daß alftann 
Ihr Fürſtl. Gnaden Samt Ihren Fürſtenthum, Landt, Leuthen 
und Unterthanen in Curland und Semgallen zugleich mit dem 
Groß⸗ Fürſtenthum Litthauen der Kron zu Poblen die Con- 
dition und Maaß, wie ſolches zwiſchen dem Oroß⸗ Fürſten⸗ 
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thum Litthauen. Seiner und famt diefer. Landſchafft verhan⸗ 

delt und verglichen, auch uniret, eingeleibet und vereiniget 
ſeyn folte; Mit gnätigen Begehren, daß Wir zu Diefem Heils 
fahmen Chriſtlichen Werde Unfere Einhelige Vollmacht und 
vollenfommlichen Willen geben thäten. Wenn Wir denn be- 
finden und in reiffen Rath Ermwegen, daß ſolche incorporation 
mit dem Groß- Fürftentkum Litthauen diefen armen Landen, 
und Unfern Erben und Nachkömmlingen beilfahm, fürträglich, 
nützlich, auch zu Troſt und Wohlfahrt gereichen, Wie Wir 
denn auch vergangen Jahres, Unſerm gnädigſten Fürſten und 
Herrn, in ſolcher Sachen Unſer General-Vollmacht gegeben, 
Wir Ihr Fürſtl. Gnaden oder derſelben Geſandten, fo ihiger 
oder Künfftiger Zeit darinnen gebraucht werden möchten, noch 
hie Unſere Vullenkommene Macht und Gewalt, alß Wir an 
Ihro Fürſtl. Gnaden und derſelben Geſandten ſolche hiermit 
und in Krafft dieſes Unſers offenen Verſiegelten Brieffes, 
wie es zu rechte am Beſten und Beſtändigſten ſein kann oder 
mag, unwiederrufflichen und gäntzlichen gegeben haben wollen, 
das Ihr Fürſtl. Gnaden oder Ihro Gefandten nun Une 
ſämmtlich und fonderlich zu ewig wehrenden Zeiten mit dem 
Groß⸗Fürſtenthum Litthauen uniren, Vereinigen, incorpori- 
ren und Verbrüdern, und ſolche Dinge mit Fleiß und in Ge⸗ 
bübrlicher Reverentz Bittlih befördern follten, daß Wir alfo 
mit Banden Der Ewigen Freundt- und Brüderſchafft dem Groß⸗ 
Fürftentbum Litthauen eingeleibet, incorporiret und vereiniget, 
au Wieder dem Moscoviter und alle andere Feinde Beſchützt 
werden möchten, aber mit dem Vorbehalt, daß wann und zu 
welcher zeit die Union mit dem Reich Pohlen und Groß⸗Für⸗ 
ſtenthum Litthauen durch Göttliche Verleihung würklich vollen» 
zogen, alß danu Unſer gnäbigfter Herr und Wir mit dem 


Groß⸗Fürſtenthum Litthauen der Kron zu Sohlen, wie obbe- 
20* 
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rühret, zugleich mit treten und Tommen mögen. Vorbehalten 
aber nunmehro Privilegien, Gericht, und Recht, Gewobnheit, 
Statuten, Gebräuden, alten Wohlhergebracdhten Beflgungen, 
Verlehnungen, Brieffen und Siegeln, und Bevorab und fon= 
verlichen Unfere Religion der Auſpurgiſchen Confession und 
allen andern, was Ihr Fürſtl. OGnaden und Uns von der 
Landfchafft von Koönigl. Majeſtät biebevorn Concediret, geges 
ben und verfihrieben, und jetzo ferner von Ihrer Königl. 
Maft. dem Broß-Fürftenthum Litthanen gegeben und verſchrie⸗ 
ben werben möchte. Inmaßen dann Eine Ehrbahre Lands 
ſchafft nicht zweifelt, Ihrer Fürſtl. Gnaden oder Deroſelben 
Geſandten ſolches und anders, fo Ihro Fürſtl. Gnaden imnd 
dieſer armen Provintz zu gutem gereichen mag, in fleißiger 
und guter Acht zu haben wißen werden, und waß alfo Ibro 
Fürfl. Gnaden vor fih, aber Ihro Fürftl. Gnaden Geſand⸗ 
ten Unfertwegen handeln, verflegeln, verfprechen, thun und laſ⸗ 
feh werben, daß heißet und ift Unſer ſteter Wille, geloben es 
auch ſtets feſt und unverbrochen zu halten, Getreulich und Unge⸗ 
fährlich. Zu Uhrkund der Wahrheit haben Wir von der gan⸗ 
ten Curländiſchen Landſchafft wegen: Friedrich v. Canitz, Georg 
Firche, Hauptmann zu Soltingen, Robert von Bilfenn (Gpifen?) 
Gert Noldenn, Gert Torf, Mannrichter, Dhilippus von Alten 
Bodume, Heinrich Brinde der älter, Emald Franke der äl⸗ 
ter, Bartoldt Buttlar; von der Semgallifchen Landſchafft aber: 
Otto Grotthauſen, Dito Glodmann, Georg Ziefenhaufenn, 
Shirgenn Bitinghoff, Thomas Grothaufen, Otto Medeme, Di: 
trich Sthepint, Gotthard von der Tinnenn und Wilhelm Tol⸗ 
bert, viefe Vollmacht mit Unfern Signetenn beftätiget und vers 
flegeln aßen, und mit eigenen Händen Unterfchrieben. Ge⸗ 
(heben uf dem Landtage zu Goldingen den 10. Dereniber 
. Sin 6*. Jahr 
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Abfcheid fo bie Landſchafft vor ſich gefchloffen 
zu Candau Anno 1600 den 9, October. 





Im Nahmen der beiligen ungertrenulichen Dreyeinigkeit, 
Gottes des Baters, Sohnes und heiligen Geiftes, eines eini⸗ 
gen Gottes in dreyen unterſchiedlichen Perfohnen, fpllen und 
müßen alle Dinge und Gejchäffte angefangen werden, damit 
die wohlgemittelt vollenzogen, und in Krafft und Würden bes 
Beben und erhalten bleiben. Amen, 

Demnad ‚aller männigliden Kundt und Zu wißen fey, 
das Eine Erbar Nitters und Landtſchafft beyder Fürſtenthü⸗ 
mer Curland und Semgallenn, heute dato den 9. Ortober 
des itzt Yauffenden 1600. Jahres, auff allgemeinen Randiage, 
in Gottes-Rahmen zu Candau verfamlet. Haben viefelben, 
etzlichen befindlichen Mängeln und Hindarnißen des Gemei⸗ 
nen Nubes fürzudommen, und Dagegen das Gemeine Beh, 
Ihrer und Ihrer Nachkommen, fo viel fortzufegen, durch ein 
frey offenbahres Wilführ, und einhelligen Bewilligung, auch 
immer und zu allen Zeiten, für und für unverrüdt zu bals 
ten, getroffen. und auffgerichtet, wie folget. 

Zum erften, weilen faft ziemlich und eine geraume Zeit 
fein Lanpfchaffts » Hauptmann gewejen, alß iR Beſtändiglichen 
Beredet, acceptiret, und angenommen, daß auff den Die mei⸗ 
Ren Stimmen in Landtagen gefallen, der Landſchaffts⸗Haupi⸗ 
mann nolens volens fein muß, jedoch nicht länger alß von 
“einem Landtage bis zum andern zu verbleiben Verbunden feyn 
fol, und fol ſchuldig ſeyn ohne Pension, nur aus Liebe Des 
Vaterlandes, und den gemeinen Nutzen zum Beften, allen und 
jeden Händeln, und folchen fo auff gemeinen Lanttagen für- 
lauffen möchten, feinem beiten Bermögen nad, Treulich ob- 
auliegen und ‚abzuwarten, die vota Zrauli und fleifig zu 
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Colligiren, treulich einzunehmen, dividiren und denn das Beſte, 
auch waß der Landſchafft Privilegiis am nächſten, und zuträg⸗ 
lichſten, daraus zu behalten. Damit Er nun wegen der Menge 
und vieles unzeitiges Einredens nicht verhindert, hat Eine 
Erb. Landſchafft dahin verwilliget, daß Er Vier aus derſelben 
Mittel zu fich ziehe nolentes volentes, nach geſchehener Stim⸗ 
mung des jüngſten bis auf den älteſten die Meinung mit 
Ihnen zuvor Berathſchlage, und denn der Gemeine aufs Pas 
pier gebracht fürtrage und folde Sapichrift fo Tange zu 
ändern ſchuldig fey, biß die gantze Landfchafft oder der meifte 
Theil derfelben, mit einander einig fey. Er fol au nidt 
mächtig feyn, außerbalb der Gratulation, etwas mündliches, 
Befonvderh durch Sapichriften allein für zutragen, und zu 
übergeben. Würde auch eine ſolche Nothdurfft für fallen, 
das ein Secretarius nöthig, foll der erwählter Hauptmann 
einen, der dazu qualificirt und Tüchtig, zu praesentiren mädh- 
tig, die Landichafft aber, außer dem Hguptmann (der Billig 
deßen zu enthalten if), firads mit baarem Gelde abzuzahlen, 
f&yuldig ſeyn, derſelbe Secretarius aber foll Dagegen verpflid- 
tet feyn, auf alle und jede Ihm anvertraute Sachen einen 
Eydt der Lantichafft abzulegen. Es fol auch Feiner von ben 
abgemilligten Perfohnen, jo der Hauptmann zu ſich zu ziehen 
Begehret, fich zu äußern, oder zu verweigern mädtig feyn. 
Es fol auch des Hauptmanns Nmt nicht länger, alß von 
einem Landtage biß zum andern ſich erſchtrecken, und wenn 
Er frey willig ſich zu behandeln anließe, oder die Ehrbahre 
Nitters und Landſchafft ſelbſt um etzlicher von Gott verlie⸗ 
bener Gaben Willen, ihn länger zu behalten begebreten, Kei⸗ 
neswegs geſchehen, noch zugelaßen werden, aus fonberlichen 
Bedencken, deßen unndthig zu erörtern, fondern für angehenden 
andern. Landtage, ein andrer Hauptmann nolens volens ges 
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weblet werben. Weilen auch der Erbaren Ritters und Lands 
fhafft einen Kaſten zu halten, die Löbliche Recesse frey ges 
ben, ale haben Sie ſich einfimmig verglichen, einen Kaften 
aufzurichten, und in denfelben von jeden Pferde Roß⸗ Dien⸗ 
ſtes 100 Mrd. Rigiſch an Haupt Summa eines für alles auf 
künftigen Lichtmeßen des 1601 Jahres zu erlegen. Da aber 
einer oder mehr zu folder Haupt-Summa nicht geratben, ober 
aber ohne das die Haupt-Summa bey fich behielte (welches 
Ihme oder Ihnen freyſtehen fol), fo fol er oder ſie eine 
- Handihrifft ſtracks von fich geben, und auf den Fall die Ren- 
tenn, nehmlich von jeden Hunderten Sch Mrd., von obge⸗ 
rübrten Termino über Ein Jahr, ohne allen Verzug und 
Einrede zu entrichten, und den Einmahnern deßelben Kirch 
ſpiels Cdarinnen er gejeßen) zuzuftellen jchuldig ſeyn. 

Da aber einer oder mehr ſäumig oder Bruchfällig bes 
funden, und ſich darüber nur Ein Monath lang verſtrecken 
würde, ſo ſoll Er ohne allen Mittel, die abgeſetzte Rente 
zweyfach zu geben verfallen ſeyn. Da aber der oder dieſelben 
in dem einen ſowohl alß dem andern noch weiter ſich nachläßig 
in der Entrichtung bezeigen würden, alß dann ſoll der Mann⸗ 
richter deßelben Kreußes bemächtiget ſeyn, mit der Execution 
und zuſchlagung eines Geſindes, in feine Güther zu verfahs 
ren, und den Einmahner anzuweilen, der denn von denfels 
ben Bauren ſolche Entrichtung abfordern, und dem Kaften 
Herrn zu guter Rechnung bringen ſoll. Auch (ſoll) der Bruchfäl- 
lige den Bauren nicht ehe zur Arbeit zu gebrauden bemäch⸗ 
tiget fepn, bis dem Einmahner, vermöge folder Willkühr 
des Raftens, Gnügen gefchehen. Würde aber einer oder mehr 
diefen Mannrichter die anbefohlene Execution nicht verfatten. 
wollen, und wieder alles Verhoffen und zumider diefer Bewilli⸗ 
gung (fich) freventlich wieberfegen, ber oder dieſelben (follen) auf 
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den Kal Hrads 50 Mrd. Rigifch dem Kaften verfallen fen, and 
nichts defloweniger bes Geſindes fo lange (bis) der meiſte mit 
dem minften Dfenning dieſer freywilligen Bewilligung und Will⸗ 
kühr volllommen erftattet werde, ſich zu äußern ſchuldig feyn; 
Und follen die Einmahner jedes Kirchfpiels ſchuldig ſeyn, 
den Bier Verordneten Kaſten Herrn, alß nehmlichen zween 
aus Enrland, Evert von der Brüggen, Heinrich von alten 
Bodum, und zween aus Semgallenn mit Rahmen Ewert Lieve 
und Johann Wulff, Rechnung zu thun. 

Die Bier Kaften Herrn aber auf den Landtag der gan⸗ 
hen Landſchafft oder derſelben Ausſchuß, fo mit Ihrer aller 
Berwilligungn dazu deputiret werden, Vollenkommen zuvers 
nehmen: es follen auch tie Einmahnern jedes Kirchfpiels 
nicht mächtig feyn, bie Gelder bey fich aufzuhalten, ober eini⸗ 
gen Menſchen auszutbun, befondern Angefichts den Kaſten 
Herrn zu fberantworten, und in Ihre fiere Hände einzu⸗ 
lieffern und gnugfahme Quittung von denfelben einzunehmen, 
und ben nachfolgenden Lanttage für den Herrn Depulirten 
einzubringen fchuldig ſeyn. Es follen vie Kaſten Herren eben 
mäßig nicht frey haben. an ungewiße oder verdächtige rter 
den geringften Pfenning auszulehnen, ohne ver gantzen Erb. 
Ritter⸗ und Landſchafft Verwilligung; auf ſolchen Zall, ven 
man nicht hoffe, follen ver Saften Herın Bewegliche und 
unbeweglihe Gütter der Erb. Nitter- und Landſchafft tante 
verhypoteciret feyn, aufgenommen unterjebene Feuerſchaden, 
oder Feindlichen Ueberzug, doch ut careant culpa, und auf 
folchen Fall, das Sie es nicht hätten Ändern können, mit 
einem theuren Eyde bey der Erb. Ritters und Landfcafft 
zu beihweren, da Sie fih aber deſſen Berweigerten, fol 
Ihnen Ihre Entſchuldigung nicht im geringſten zu Ratten kom⸗ 
men, beſondern obiger Verpflichtunge nach, zu gelten ſchuldig 
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feyn. Ebenmäßig foll es auch bey der Landfchafft Privilegiis, 


den Sie verantwortet werben, gehalten werden, daß Er die 
Assecuration mit deſſelben Kaften- Schlüfjel- Herrn anzuneh- 

men fchuldig fey, Doch alles sub beneficio Inventarü, wels, 

ches Inventarium bey den Gelvdes= Kaften- Herrn, um Ver⸗ 
dachts willen verbleiben ſoll. Auch ſoll der, bey dem der Pri- 
rilegien Kaſten ſtehet, einen Schein deßen von ſich unter ſei⸗ 

‚ner Handt zu geben ſchuldig ſeyn, welches gleichfalls bei ven 
Gilden Kaſten Herrn verwahret ſeyn ſoll. Und nachdem es 

: ein onus publieum, ſoll die Umwechſelung, nach Erkenntniß 

der. gangen Ritters und Lanpichafft, in einem oder dem ans 

dern Landtage geltbehen, wenn es am Beten und zuträglich⸗ 

ſten berathfchlaget werden kann. Es follen auch die Kaften 

er Herrn nicht ehe abzudanken mächtig ſeyn, es ſey denn das 
— fie alle und jede Gelde, Handſchrifftungen und quiettungen, 
*. , bißaufden geringften Heller einbringen, und von der ganpen 
Nitterfchaft Ihrer guten administration und Verrechnung Duits 


...  %tiret werden. Es fol aud zw Geſandſchafften und andern 
* gemeinen Landes⸗Beſchwerungen nichts auß dem Kaſten ge⸗ 
. nommen, beſondern auf den äußersten Notbfall behalten wer⸗ 

1% ben. Wieder dieſe abgeſetzte Freywilligen Beliebung und Wil. 


.tühr, foll Teinen unter der Ritter» und Landſchafft mit Schüs 
ven noch handthaben einiges Herrn Geboth, oder Berboth, 
R 2, Teineo Menfchen Geiſtliches oder Weltliches Bekilmmerniß, Arest, 
— proprius Motus, Macht oder Gewalt, wie die Nahmen haben, 
f nad von Menſchen Sinn oder Wiß erdacht werden können, 
2: rarum wir auch hiemit denſelben Wiſſentlich und Wohlbedäch⸗ 


lich wollen. renuncirtt haben, und zu ewigen Zeiten abge⸗ 


-faget und verneint haben, und find folgende Perfopnen aus 
0. jebem Kirchſpiel zu Einnehmern, vermöge biefer Willlubr 
5 ‚verordnet, æie folget: 


% 
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Im Durbiiden . -. . . Claus Frand, 

Im Goltingfhen . . . Heinrich Plater, 

Im Alfhmwangenfhen . . Kerſtein Nagel, 

Im Ehruntiihen . . . "Tobias Strange, 

Sm Srauenburgijchen . « Heinrich Brink, 

Im Sabelfhen . © . . Philipp von Alte Bodum, 
Sm Windaufhben. . . „. Wilhelm Scharfenfeit, 

Im Canvaufben, - - +. Magnus Buttlar, 

Im Talfhen. . . - . Magnus Firds, 

Im Tudumfhen. - . . Thieß Schenking, 

Am Reuburgfihen . - . Sobann Franke, 

Am Hafenpotifhen . . . Heinrich v. Saden zu Apprifen, 
Im Auziihen. - » 2. Engelbrecht v. Bitinghoff, 
Im DobSenfhen -. . . . Sohann 





Commifforialifcher Abſcheid zum Haſenpoth. 

Wier Johannes Kotzborsky, Bon Gottes undt bes Apo⸗ 
ftorifchen Stuele Gnaden, Culmiſcher und Pomeſaniſcher Bi⸗ 
fchoff, Adamus Tolwais, Samogitiſcher, Marimilianus Przer⸗ N 
zemsky, Samboftenicher Castellan undt Staroften auff Pel⸗ 
nifowen, Andreas Mleczko, Ucpitifcher Landrichter, Wilhelm 
Kochansky, Könige. Majeſt. Secretarius, Bon den Durchs 
lauchtigſten Großmächtigſten Fürften undt Herren, Herren Si- x 
gismundo dem Dritten, Bon Gottes Gnaden König in Poh⸗ 
len, Groß⸗Fürſt in Litthbawen, Reußen, Preußen, Maſav undt 
Liefflandt, Gothen undt Wenden Erblönig, unſers Gnädigſten 
Könige undt Herren, undt der Stände der Chron zu Pohlen 
undt Fürſtenthum Littawen, in Churlandt, Semgallen und 
Pilten, mit volfommener Macht abgeordnete Conunisarii 
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Ubrkunden biemit allen undt Seden, ven hieran gelegen, 
mweilen Unß durch Königl. Maj. Commission aufferleget wor⸗ 
den, dag Wir Unß in den Piltnifchen Kreyß begeben, undt 
alda den Zuftandt Defelbigen Kreyßes unterfuchen, Gericht undt 
Gerichts⸗Perſohnen anordnen, die Rebellen undt Halßftarri= 
gen, auch Königl. May. Befehls Verächter ſtraffen, wie nicht 
weniger dero Ordinanz Berächter, die wichtigſten Streit-Sa= 
chen erörtern, Maaß undt Weile an die Königl. May. zu 
Appelliren verorbnen, Auf dem Haufe Pilten einen Haupt- 
mann feßen, undt denfelben der Konigl. May. undt gemeinen 
Nutzen mit Eyde verbinden, 3. K. May. Decreta zur Exe- 
eution bringen, Den freyen Gebrauch der Römiſchen Kathos 
lifchen Religion undt den Neuen Calender einführen, undt al⸗ 
les andere nad vorgefchriebenen Befehl der Königl. May. 
verrichten folten. Diefes alles haben Wir (in) einer von Unß anges 
festen Zufammenfunft ven 27. Marty zum Haſenpoth, nach 
fundirter Jurisdiction, Unjerer Eyde undt Pfliht nad, mit 
zuziehbung deß Adels, vermöge deß Königl. Befehls, folgender 
geſtalt verordnet undt angeſetzet, wie Wir dann in Krafft die⸗ 
ſes Unſers Brieffes ſolches Verordnen, ſetzen undt publiciren. 

Erſtlich undt vor allen Dingen, damit in künfftigen Zeiten 
Niemandt möge einwenden, daß er auß Furcht die katholiſche 
Römiſche Religion nicht frey befennen dürfte, ſetzen und ord- 
nen Wier Bon J. 8. M. habenden Hoheit, midt einhelliger 
Bewilligung dep Piltenſchen Adels, welches auh für ein 
Ewig wehrendes Geſetz bleiben fol, Da nemblich den Einwoh- 
nern dieſes Kreyfes, fie fein Hohes, oder niedriges Standes, 
fo fih zur Catholiſchen Religion ietzt befennen, oder fünfftig 
befennen werben, frey fein follen, nach, Art und Manier der 
allgemeinen Kirchen, Capellen, Kirchen undt Schuelen zu bauen, 
oder die Alten in ihren eigenen Güttern! zu verneuern, 
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allerley Catholiſche Prieſter zu fordern, undt deroſelben Ampt 
im Gottesdienſt vor ſich, ihr Geſinde undt Unterthanen zu ge⸗ 
brauchen. Die Weltliche Obrigkeit aber ſoll auß Tragenden 
Ampte, bey Höchſter Ungnade des Königs, für aller Ge⸗ 
walt die Heyligen Orther undt Leute, welche die Romiſche 
Religion bekennen undt Lehren, ſchützen und vertreten. 

Eß follen auch diefes orths Catholiſche Leuthe, wann fie 
Tüchtig erfunden werden, zu Aemptern undt Dignitaeten, zu⸗ 
gelaßen werden. | 

Den Newen Galender, wie er in allen Ihr Königl. M. 
Herrſchafften angenonımen ift, hat aud der Sämbtliche Adel 
diefes Kreyſes frey und willig angenommen, daß derſelbige 
auf Künfftigen Feſt Sti. Johannis tes Täuffere im jetzt Lauf 
fenten 1612 Sahre, durch die Landräthe offentlich foll eins 
geführet, und von den Kirchendienern abgefündiget, und bers 
nach befländig von allen gehalten werden, VBerordnen Wir 
auß Commissarifcher Hoheit, bey Hoͤchſter Ungnade der K. M. 
ſo dehme zuwieder handeln würde. 

Die Gerichte ſollen in künfftigen Zeiten nach den Geſetzen 
und Ordinanzen, welche die K. M. im Jahr 1611 dieſen 
District gegeben, (doch daß man in acht nehme, daß Wir in 
dieſer Unſerer Ordinantz geendert) gehandelt werden; doch 
ſoll dieſeß Kreyſes Adelß Perſohnen frey ſteben, ſich der ge⸗ 
ſetzten Statuten, die Wir in Churlandt undt Semgallen auß 
Commiſſariſcher Hoheit publiciret haben, ſo ferne dieſelben 
Ihnen zu Nutz kommen können und dieſes Krepfes Zuſtandt 
es leyden kann, zu gebrauchen. 

Zu Richtern und Land-Räthen verordnen Wir folgende 
Sieben Perſohnen, Alß nemlich die Wohlgeborne Reinholdt 
Brackell, Herman Mapdell, der K. M. Cammer⸗Junder, Wer⸗ 
ner Behr, der Durchlauchtigſten Chur⸗Fürſten Raht und Wendi⸗ 
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fhen Marſchalk, Fabian von Rofen, Friedrich Brunnaw, und 
Magnus von den Brinden; Welcher Zahl auch bernacher alles 
zeit fol gehalten werden; unbt wird ein Ritter und Rand» 
Ihafft die Landräthe erwehlen und X. K. M. diefelbigen bes 
flätigen, weldhe aud Ihr Ampt und Gerichte in der Form, 
wie diefelbe in Ihr Könige. Maj. Ordinanz beſchrieben, bes 
fchweren follen. | 

Zum Landt Notario diefes Piltniſchen Kreyſes erwehlen 
wir den Wöhl- Erlen Engelbredt von Mengden, welcher in 
dem Gerichte feine frege Stimme haben foll, undt fol In 
fünfftigen Zeiten nur eine Adeliche Perſohn, weldhe ein Ges 
richt erwehlen mirbt, zugelaffen werten. 

Eß fol in diefer Distrikt nur ein Gericht gehalten wers 
den, undt wirbt biemit das Unter-Gericht, weil es fich in dies 
fem Kreyß nicht ſchicken will, aufgehoben. 

Damit Hinfortb alle Weitläufftigleit in den Processen 
verbütet möge werden, follen die Parten ihre Behelff und 
Nothdurfft nicht in Schrifften, fondern Mündlich undt Kurk 
fürbringen. Auch follen der Parten Behelffe in den Urtheilen 
ausdrücklich gefepet ımdt angezogen tverden. Citationes undt 
Mandata foll der Präſident des Gerichts, auf erfordern der 
Darten, unterfchreiben undt unter Dem Amptß-Siegell außgeben. 

Alle Appellationes von Sachen, fo über 400 fl. fih bes 
Iieffen, follen an der K. M zugelaffen werden, undt fol am 
Königl. Gerichte die Appellation zu prosequiren, ver nechſte 
Monats Martii undt Octobris zum Termino gehalten werden. 

An peinlihden Enden, undt welche eines Ehrlichen Nah⸗ 
men undt Ehre betreffen, foll Sebermänniglich zur K. M. zu 
Appelliren frey fein, Aufgenommen waß friſche Verbrechun⸗ 
gen fein, undt darumb (man) auf friſcher That begriffen würde; 
Stem Gewalt-Sarhen, Einfälle, Raub, Schändung undt Ent- 
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führung ebrlider Weiber, Straßen» Raub undt vorfeplider 
Todtſchlag. 

In Bürgerlichen Sachen aber ſoll dem Appellanten, 
wann er unbeſitzlich, die Appellation nicht verſtattet werden, 
biß er Kegentheil wegen Schaden und Gerichts⸗-Koſten, im Fall, 
da er die Sache verlieren würde, die Caution leiſte, und ſoll 
ſchuldig ſein, wann J. K. M. durch die Decreta erkennte, daß 
übell appelliret, die Koſten undt Schaden zu zahlen. 

So einer oder der ander die Landt⸗Räthe undt Richter 


“ ohne Urſach vor J. K. M. citiren würde, der fol ihnen allen 


Schaden und Unfoften, jo darauf gegangen, erftatten. 


So die Zenigen, Denen ed Amptswegen oblieget, in Exe- 
quirung ter gefprochenen lirtheile nachläßig befunten würden, 
Sollen (hie) zur Straff 30 fl. Ungriſch geben, undt dem Beſchwerd⸗ 
ten allen Schaden erftatten. 

Die Mandata, fo einer wieder die Execution außbringet, 
follen mit nichten die Executiones hemmen, undt fol ein fols 
cher, der folche Mandata wieder bie Executiones außbringet, 
mit 25 fl. Ungrifch geftraffet werden. So Ein mit Hecht übers 
wunbener Halßftarrig und mädtig, alßo daß die Landträthe für 
ihre Perſohn die Execution in Werk nicht richten Tönnen, 
fo fol die gante Lanpfchafft ihnen bie Execution helffen vers 
richten, davon fol feinen entſchuldigen noch Freundſchafft noch 
Feindtſchafft, bey poen 100 fl. Ungriſch, der ſich hierin verweis 
gern würde. Auff welche poen einem Sedern frey fein ſoll, denfels 
ben Bor das ordentliche Gericht zu Iabden. Der Roßdienſt, fo 
eine Ritter= und Landſchaft zu leiten 3. K. M. ſchuldig, fol 
binförder nicht fchwächer, alß 80 Pferde wollgerüſtet, fein, wel 
cher Roßdienſt nach Belchaffenheit eines Jeglichen Gütter fol 
geleiftet werben. Undt follen Vier Landträthe undt andere 
Bier auf dem Adell, die hierzu follen beepdiget werden, nad 
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einer Jeder Gutb die Roßdienſte ordnen. Wer fi dieſem 
zu wiedern ſetzet, deßelben Gitter follen confisciret werben. 

Die Befebligshaber fol eine ganke Mitters undt Landt⸗ 
Schafft neben den Landräthen wehlen. Doc aljo daß tie Kö— 
nigl. May. diefelben confirmire undt Befräfftige, undt folen 
alle diejenigen, To da Unter ihre Fähne treten werben, ihnen 
gebührlihen Chr untt Gehorſam erweilen. So einer oder 
ber andere im wehrenden Zuge verbredhl. würde, benfelben 
nah Kriegsbrauch zu ftraffen, follen die Befehlhaber Macht 
haben. 

Ein Landtkaſten anzurichten ſoll dehnen von Adeln frey 
ſein, darinnen ſollen alle Straffen, undt des Landes freywil⸗ 
lige Contributiones und Verwilligung geleget werden; zu 
Landkaſten Herren ſollen zween die Elteſten Landräthe auß 
dem Adell geſetzet werden. 

Auff dem Hauſe Pilten ſetzen und ordnen Wir auß ha⸗ 
benden J. K. M. hobeit, auff vorgeſchlagenen Präsenta- 
tion der Durchlauchtigſten Fürſtin undt Frauen Sophiae, Her⸗ 
tzogin von Anßbach, alß welche es mit Rechte in Unſerm 
Conmissorialiſchen Gerichte wieder Hertzog Wilhelm erhal⸗ 
ten, ſondern Ihrer Durchlaucht. Herrn Brudern und Vor⸗ 
mundt des Durchlauchtigen und Hochgebohrnen Fürſten undt 
Herren, Herrn Chriſtian, Mündiſchen Biſchoff, zu Braunſchweig 
undt Lüneburg Hertzog. 

Zum Hauptmann undt Verwalter den Wohlgebornen Jan 
Bodeman, welcher der Königl. Majeſtät undt der Chron, all⸗ 
bier vor Unß in folgender Geſtalt und form einen Eydt ab⸗ 
legen ſoll: 

Ich N. Schwere daß ich dem Durdlauchtigfien, Großs 
mächtigften Fürſten undt Herren, Herren Sigismundo dem 
Dritten, Bon Gottes Gnaden König in Pohlen, und dem 
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gemeinen Nutz will Treu jein, daß Hanf Pilten, undt darzu 
gehörigen Gütter, wann ich biefelben in Beſitz Kriegen werde, 
ohne wißen 3. K. M. Poblen untt deß Reihe, wie aud 
der Fürſtinnen von Anßbach, fo lang Ihr Hecht wehret, Keinem 
fbergeben will :c. 

Gleichen Eydt follen in Künfftigen Zeiten die Pilmifchen 
Hauptleute 3. K. M. undt ber Ehron fchweren, und in Ihe 
rem Geborfam bleiben. So ibiger Hauptmann mit Tode 
abginge, ober felbft gutwillig abtreten würde, foll die Fürftien 
von Anßbach undt ihre Erben nicht in dieſem Pfande einen 
andern Hauptmann ohne der König. May. wißen und Bes 
willigung einfeßen. Undt fol zu diefem Ampte Feiner zuges 
laſſen werden, er fey ein Einheimiſcher Edelmann, undt im 
Piltniſchen Kreyſe mol beglttert. 

Daß dießes von Unß oberwehnten Commissariis, aus 
Königl. Befehlich undt von Derofelben habender Hoheit alfo 
angeordnet, Bezeugen Wir mit Unfer Unterſchrift undt mit 
Unfern Pittichafften. Actum im Städtlein Hafenpoth deß Pils 
nifchen Kreyfes den 9. May Anno 1612. 





XV. 


Zur Gefchichte der ehemaligen Trivial; 
Schnie in Neval 


von 
Johaun Ernf von Siebert 
(Rortfegung von &.126 und Schluß ) 


„Wenn daher die Vorgelegten einer Stadt erkennen, daß fle 
bei Wieverherftellung der Religion und Verbannung heilloier 
Irrthümer von den Wiflenfchaften und der Gelehrſamkeit uns 
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terffüßt worden, fo mögen fe ſich andererfeits erinnern, daß 
fie jenen den Dank ſchuldig find, fie vor dem Untergange zu 
bewahren. Sie mögen ja bevenfen, welche Verwilderung den 
gefehichaftlichen Verbindungen bevorfteht, wenn gleichſam, wie 
bei ven Scythen, Niemand etwas von den Wiflenfchaften weiß, 
wenn Diejenigen feblen, welche Andere über Religion zu belch- 
ren und den irrenten Mitbürgern zu rathen vermögen. Das 
ber mögen bie Chriſtlichen Städte ſich mit Recht freuen, Wohns 
fipe der Kirche zu fein, und jede an ihrem Orte ben Lehren» 
den und Lernenden beifteben! Wenn ferner in wohlgeordne⸗ 
ten Staaten die wahre Kenntniß Gottes hervorleuchten und 
fein Ruhm gepriefen werben fol, fo bedarf man ohne Zwei⸗ 
fel der Gelehrſamkeit der Schulen, und Diejenigen, welche diefe 
gering ſchätzen, Können fonft wohl tüchtige, doch wahrlich Feine 
ſtaatsklugen Männer fein, denn von ihnen darf mit Recht gefagt 
werden: „Eyclopen fcheuen ja nicht den Willen ver Gottheit.” 
Diefes aber, hochgeehrte und hochweiſe Herren! habe ich 

nicht erwähnt, damit ich Euch über vergleichen belehre, vie 
Ihr durch Weisheit, Geiſt und. Gelehrſamkeit mir bei Weitem 

_ Überlegen feld, noch Euch an Eure Pflichten erinnere, fintes 
mal Ihr ven Verkündigern des Göttlichen Wortes Schuß, 
Verforgung und großmüthige Belohnung angedeihen laſſet, 
fondern um Euch zu zeigen, daß ich mit ganzer Seele den Wiſ⸗ 
fenichaften ergeben bin, und berzlich betrübt werde, fo oft ich 
deren Geringſchätzung gewahr werde; mich hingegen innig 
freue, wenn ich unſerer Kirche und Staat preiswürdigen Zu⸗ 
ſtand betrachte, und Gott mit heißer Inbrunſt anflehe, daß 
Er bei Euch den wiſſenſchaftlichen Fleiß nicht untergehen laſſe. 
Weil ich aber hier kein leeres Gerede beabſichtige, ſo will ich 
‚mit Uebergebung aller Umſchweife Euch mit meinem Geſuche 


belannt machen. Sch erwähne alſo, daß ich mich hier ſchon 
| Buu ge's Archiv VI 21 
| 
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13 Sabre aufbalte und nach beften Kräften meinem Berufe 
letDli diene, mas nicht nur viele gute und fromme Leute, 
deren Kinder ich unterrichtet babe, beftätigen werden, fondern 
wovon mir and mein eigenes Gewiflen Zeugniß giebt. Weil 
nun aber der Rector der Schule fo wenig Schulgeld giebt, 
daß Jemand kaum in vielen Jahren fo viel Geld zufanmen- 
bringen Fönnte, als in Wittenberg in Zeit eines Jahres erforder: 
lich ijt. o ſehe ich wohl ein, daß ich anderweitigen Beiſtandes 
bedarf. Da ich nun die Abſicht babe, fo lange mir Bott das 
Leben erhält, unverbroffen die Jugend zn bilden (wie es denn 
auch unferem Stande gebührt, ſich folder Beſchwerde nicht 
zu entziehen und den Lernenden zu helfen), fo mag ich Euch 
nicht verbeblen, daß ich vor allen Andern der Jugend dieſer 
Stadt mit befonderer Liche zugetban und Daher geneigt bin, 
Euch in diefem Berufe in allen meinen Tünftigen Lebensta⸗ 
gen, fo fern Ihr es mollet, zu dienen. Auf weldye Weile 
aber und unter welchen Bedingungen, babe ih im meinem 
deutſchen Schreiken dargetban, weshalb ich es bier zu wie: 
derholen nicht für nöthig erachtet babe. - Sch bitte aber 
Gott von ganzem Herzen, daß er Sein in Euch angefange⸗ 
nes Werk vollende, Das ift, dab Er die Liebe und den Eifer 
für das Evangelium in Euch mehre und Euch in Berwals 
tung der Öffentlihen Angelegenheiten beiftehe und fröhlichen 
Erfolg gebe, und endlich die Erfüllung meines Berufes gnä- 
dig regiere, zum Ruhme Seines Namens und zur Erbauung 
Seiner Kirche. Ihm nebit feinem Sobne von Emigfeit her, 
unferm Herren Sefu Chrifto und feinem Heiligen Geiſte fei 


Preis, Ehre und Ruhm in alle Ewigkeit. Amen”. — 
Geſchrieben den 29. Januar 1554. 
Eines Hochedlen Rathes 
ganz ergebener 
Joachim Balger. 
unterlehrer ber (Stadt⸗) Schute. 
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Welch ein Beſcheid dem Bitifteller, der übrigens im J. 
1570 als Rector der Schule genannt wird, zu Theil gewor- 
den, babe ich nicht ausmitteln können, doch fcheint es im We⸗ 
fentlihen mit den financiellen Verhältniſſen der Lehrer nicht 
befier geworben zu fein, denn ein Geſuch fämmtlicher Lehrer 
der Zrivial-Schule, vom 27. April 1610, führt ähnliche Kla⸗ 
gen. Sch fee auch dieſes Actenſtück unverkürzt hieher: 

„Wie vorm Sabre, Anno 1609 d. 2. Auguf, dem damals 
worthabenden Bürgermeilter die fämmtlichen Collegae ter 
Schule ihr Anliegen vorgetragen durch den Rectoren und dar⸗ 
auf freundliche Resolution mit Vertröſtung befommen; ale 
wollen fie abermalen diefe Bitte wiederholt haben, verhoffend, 
fie werden nunmehr re ipsa erfahren, daß ihr billiges Bit- 
ten Statt habe. — 


1) Begehren demnad in genere: erfilih, daß man tie 
Befoldung, die nur nach Reichsthalern ausgemacht, nicht mit 
unferem Schaden ausgebe, fondern einen jeglichen Thaler nad 
feinem Werth, da man fie nicht haben kann; auch vie hierin 
verfürzet, bitten Erftattung, und jollen Die Collegen zur Narva 
eben der Geftalt, wie wir begehren, befriedigt werden — 


2) Zum andern halten fie an um die Beſendung, des 
ren ihrer etliche nun fo viele Jahre her genießen. 

3) Zum 3. bitten fie um bie Berbeflerung des didactri, 
welches ja gar zu gering iſt, propter inopiam & raritatem 
puerorum. — | 

4) Zum 4., daß die Begräbnifie außer der Pforten 
mit unfern Schülern ung nicht ganz entwendet erden, und 
bleiben, wie es vor Alters gehalten. — 

5) Auf ale hohe Tee begehren fie nad altem Ge⸗ 


branch ihren Wein, Wachs, Fiſch, Fleiſch, Gebratenes. 
21* 
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6) Zum 6. bitten fie, daß die Wintelfule bei Adam 
Weiß möge abgeſchaffet werden. — 

Sn specie bittet der Sector nemine scholae, man wolle 
eine bochteutiche Bibel darin anfchaffen, damit vie Sungen 
alle Morgen ein Capitel daraus lefen, wie ſolches vor einem 
Sabre verheißen. 

7) Zum 7. bitten fie, daß nad ihrem tödtlichen Ab⸗ 
gang ihre nachgelafiene Wittwe des Nachjahrs möge genie- 
fen. — 

Ferner bittet ber Mector freundlich 

I) man wolle ihm feine Befoldung, da ibm noch 25 Rihlr. 
gebäbren, folgen laſſen. — 

2) daß das zugefagte Geld fürs gebaltene Examen, näm- 
li 10 Rthlr., wie es feine Antecessores gehabt, möge er: 
legt werden. — 

3) bält er um feine Befendung an, die ibm den Hrn. 
Predigern gleich zugefaget, 3 Rthlr. - - | 

4) Bittet er um bequemliche Behaufung. 

5) Bittel er ferner um Erftattung feiner Reife, wie deſ⸗ 
fen Verzeihniß vorm Jahr Herrn Bürgermeifter überant- 
wortet. — : 

6) Abtragung der Zehrung bei Herrn M. Cuopio und 
Michael bis auf meine Introduction. — 

Der Eonrertor bittet 1) um Verbeſſerung der Beſoldung, 
er kam ſonſt nicht zufemmen, 2) daß man fein Haus nad 
Nothdurft wolle ausbeffern, damit es unter Dad erbalten 
werde; 3) für viele gebabte Mühe und etliche gehaltene Co- 
moedien*) ein billiges praemium. — 


) Wahrfcheinlid einige Faſtnachtsſpiele, die er mit den Schälern 
aufgeführt. 
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Der Eantor bittet, man wolle das Dach feines Hanfes 
beffern laſſen und was fonft vonndthen. — 

Der Collega Faber bittet 1) wegen der Behaufung und 
derjelben Beflerung, auf daß er des Haufes halber von Bars 
teln möge ungemoleftiret bleiben. — 

2) um etwas Verbefferung der Befoldung, denn er in 
diefer theuren Zeit mit 60 Rthlr. nicht ausfommen Tann, es 
fey denn, daß der 4. Punkt verwilliget werde. — 

Begehren alle ſämmtlich, man möge fie ihrer Freiheit an 
Mühlen und anderen Ungeldern genießen laſſen. — 

Sie erbieten ſich wiederum, wenn fie nicht nimis illibe- 
raliter und sordide gehalten werten, fie wollen in ihren an⸗ 
befohlenen Amte fich alfo verhalten, daß fie es für Gott und für 
denen, welche ihnen fürgefeget, zu verantworten gedenken. 
Bitten auch vienftlib und freundlih, man wolle ihnen diefes 
ihr nothwendiges Anbringen nicht verdenken.“ — Actum Re- 
vll, d. 27. Aprilis Anno 1610. — 


M. Sohannes TZemmins, Scholae Rector. 
Sohannes Praetorius, Scholae Conrector. 
Daniel (Seinnebt) Sincenethus, Loci Cantor. 
Johannes Faber, Collega Scholae & Arithmeticus. 
Conradus zur Theldt. 


Auf diefe Supplique ift unterm 21. Auguft deſſelben Jah⸗ 
res entichleden worden: 


1) daß fie jeder 10 Ntblr. erhalten follen; 

2) daß mit 4 Collegen der Schule genugfam kaun vors 
geftanden werben, weswegen einer von ihnen nad Beſtim⸗ 
mung der Herren Consistorialen fol abgevankt werden; — 

3) dab fie wegen des Nachjahrs noch eine Heine Zeit 


326 Zur Geſchichte der ehemaligen. 


fih gedulden follen: es fol ihnen ebefter Gelegenheit ausges 
tehret werden; — 

4) daß der Gehalt ihnen in der beiten Münze, wie es 
‚jederzeit einfommt, fol zu rechter Zeit ausgezahlt werden; — 

5) daß fie wegen Ergänzung der Münze nicht ferner in 
den Rath dringen möchten, weil in ter Stadt⸗Einnahme und 
Ausgabe der Rthlr. nicht höher, als zu 40 Rundſtücken ge- 
rechnet wird. — 

Am 25. September deflelben Jahres wurde verfelbe Ab⸗ 
ſcheid confirmirt und hinzugefüget: Das Augmentum von 
Zehn Thlr. und die Befendung ſollen zugelehrt werden. Den 
Dürftigen, welche dem Nathe bereits befannt und die ſich 
fünftig angeben werben, fol aus den Kirchipielen Zufteuer 
geichehen. Welche jedoch hieran Fein Genüge baben, denen 
will ein Ehrbarer Rath nicht bebinterlich fein, und follen fie, 
wie gebräuchlich, ihren Dienft ein bulbes Jahr zuvor dem 
Rathe auffündigen. — 

Mögen aud in unferer Zeit die Öffentlichen Yebrer mit⸗ 
unter mit Nahrungsforgen zu kämpfen haben, die namentlich 
den Familienvater am häufigften treffen: doch fünnen wir, bei 
dem Hinblick auf jene Berbältniffe, nicht umhin, dankend vie 
väterliche Kürforge unjerer Regierung anzuerkennen, die uns 
eine um fo Vieles ehrenvollere, gefichertere und forgenfreiere 
Stellung gewährt! | 

Manche freundliche Sitte, die zugleich an die altherkömm⸗ 
liche, mit Recht gepriefene Revalſche Gaftfreundfchaft erinnert, 
fand in Beziehnng auf Die Lehrer und ihre Kamilien Statt. 
Bei ihrem Antritte wurden fie von ihren Amtsgenofjen und 
der gefammten Geiſtlichkeit der Reihe nach bewirthet. 

So heißt es z. B. in einer handſchriftlichen Nachricht 
ausdrücklich: „1549 wurden der Hector Tegelmeiſter und feine 
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Collegen von der Clerisey und SPriefterichaft aufgenommen 
und tractiret”. Die damalige enge Verbindung zwilchen Kirche 
und Schule gebt auch daraus hervor, Daß das Kirchen⸗Aera⸗ 
rium, der fo genannte Stadt⸗Gotteskaſten für die leiblichen Bes 
bürfniffe der Qugenvderzieber zu forgen verpflichtet war, in⸗ 
dem jeder „Schulgelelle” alljährlich ein Faß gut Bier, einen 
Scinfen und 10 Mark zu Weißbrodt erhielt. Aehnliche Bei 
träge wurden zu einem gemeinjamen Feſtmahle fämmtlicher 
vehrer geliefert, welches jeltfamer Weiſe Convivium der Can- 
toren hieß. Da dieſe allein jedod nicht bingereicht hätten, 
Io machten auch Die Eltern der erziehungsbedürftigen Jugend 
es fih zur Pflicht, bedeutende Sendungen von Victualien 
binzuzufügen. Diefe Convivia börten auf, als nach Errich⸗ 
tung des Gymnaſiume Die Dort angeitellten Yehrer, Protes- 
sores genannt, andere Anſprüche machten. Welcher Art letz⸗ 
tere gewejen, lehrt uns die nachfolgende handſchriftliche Nos 
tiz Des Kirchenvorſtehers Jürgen v. Renteln vom Sabre 1633. 
Der Cantoren oder Musicanten jährliches Convivium. 

Anno 1633 die Sancti Johannis Baptistae. Nachdem das 
Gymnaſium durch Gottes Gnade und Beiſtand in dem voris 
gen Nonnenklofter aufgerichtet, auch mit ſechs tüchtigen und 
wohlgelahrten Männern oder Professoribus bejept gewejen, 
bat man ihnen nad altem Gebraudy von beiden Pfarrfirdhen 
praesentiret zur Erzöpung: an Bier, Schinten und Weggen ıc., 
welches auch von den vorigen Praecerptoribus in den alten 
Schuien jährlih mit Dank angenommen worden. Was aber 
zur Ausfteuer des Gelages mehr nöthig an Gebratenem, Fiſch, 
Hühner, Schaaf⸗ und Rinpfleifch, haben dieſelben von vorneh⸗ 
mer, guter Leute Kinder erbsten und zuweilen erlanget. Aber 
dieß zu pracern haben fi die gemeldeten Professores im 
Gymnasio ihnen unmöglich zu thun befchwert, deehalben Die 
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Derren Vorſteher bittlidy erſuchet, inmaßen fle bier fremd und 
unbelannt, man möchte die Expensen des Convivii gänzlich 
von der Kirche thun, da fie fih mit folden Dingen nicht zu 
bebelfen wüßten, fich aber auch erböten, zur Dankbarkeit bin- 
führo die Jugend in der Muſik fleißiger zu üben, auch fir 
ihre Perſon den Gottespienft in der Kirche mit Figural- oder 
Ehorals Belang fortzufehen und beizuwohnen. Hierauf feien 
die fämmtlichen Vorfteber der Ktirche zu St. Dlat, benannt- 
lich Bartholomäus Rohrt und Diedrich Grott, mit den Herren 
Borftebern zu St. Nicolay, benanntlich H. Thomas Reifer, 
H. Franz Öreffer und mir Jürgen von Renteln eins ge- 
worden und einbhallig beichlofien, daß von vbenſtehendem dato 
angehend binführo jährlich von beiden Pfarrfirhen der Canto- 
ren-Gelag fol zu Ehren ausgeführet werben, jedoch foll bier- 
zu nichts zum Weberfluß und Pracht vermendet werden. 

Den 7. Auguft babe ich Zürgen von Nenteln, weil ih 
der jüngfte Vorſteher geweſen, alles was zum Gelag nötbig 
gewefen, beirhaffet und des vorigen Tages in bes Rectoris 
M. Heinrici Vulpii Behauſung geſandt; va fft auch des ans 
dern Tages gekocht und zubereitet worden, womit aber bie 
Herren Vorfteher und deren Hausfrauen und Volk nichts zu 
Schaffen. Und ob zwar 1) die Profeiloren- Frauen begebret, va 
unfere Frauen ober wir ihnen Peute fchaffen Toten, welche vie 
Speifen zubereiten und fochen möchten, ift ihnen doch ſolches 
abgelchlagen worden, um erheblicher Urſachen willen, zu ge: 
fchweigen, daß es Feine geringe Mübe der Vorfteher ift, Als 
les zu verfchaffen, was an Viclualien vonnöthen. Zum 2) 
Alles, was verübriget wird, nehmen die Profefloren- Frauen 
zu fi und nicht die Vorfteher, derowegen if Auch nicht uns 
billig, daß fie die Speife ſelbſt zufertigen und kochen, welches 
auch binführo, jo Gott will, alfo muB gehalten werden, damit 
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fich die Lente Nicht gar zu dienſtbat machen, indem ihnen ohne 
Dies ver Muth täglich wächſet. Es hat aber die erfte Aus- 
fetter red Convivii musici lant meiner Rechnung getoftet 
73 Atbir. 20 Rundftüde Topp. M. 

Sn welchem Lorcale die Stadtſchule zuerft erdffnet wor» 
den, iſt aus den vorhandenen ſpärlichen Nachrichten nicht er- 
ſichtlich; feit ihrer Reorganijation im J. 1550 aber wurde fie 
in das Nefertorium des bald nach Einführung der Reformas 
tion aufgehobenen Dominicaner-Klofters verlegt, Das bei dem 
Brande der herrlichen, in ihren Ruinen noch ehrwürdigen 
Kloftersftirche (zu St. Catbarinen) im J. 1525 unverfehrt ges 
blieben war. In dieſem Saale, der dur Scheidewände in 
mehrere Claſſenzimmer getheilt wurte, blieb fie ununterbro= 
dien bis zum 3. 1800, ta tiefes Gebäude der neu entflans 
denen Fatholifchen Gemeinde zum Behuf ihres Gottesdienftes 
eingeräumt ward. In der neueften Zeit wurte tiefes Haus 
abgerifien und auf deilen Bauftelle die im Sabre 1844 voll: 
endete neue fatholiihe Kirche erbaut, die gleich Der vor we- 
nig Jahren wiederberaeftellten Iutberifchen Olai⸗-Kirche faft allein 
der wahrhaft Kaiſerlichen $Freigebigfeit unferes erhabenen Mops 
narchen ihr gegenwärtiges Beſtehen verbanft. 

Die Trivial» Säule ward hierauf im Frühjahr 1800 in 
das noch jetzt ver Städt-Elementarfchule dienende Haus ver⸗ 
legt, das ehemals wahrſcheinlich ebenfalls eine Appertinenz des 
Kloſters geweſen, vder wenigftens auf dem Territorio deſſel⸗ 
ben erbaut worden war. Dort follte fie fich jedoch Feines 
friſchen Gedeihens mehr erfreuen. Der Nertor Babrieius 
ward Altersſchwäche halber emeritirt, der 2. Lehrer Sverds jde 
an das Gymnaſium berufen. Es blieb nur noch der Kantor 
Sebaſtian Sch ramm übrig, dem. 1801 der Collega Hemmel⸗ 


mann an die Seite trat. Durch die räumlichen Verhäliniſſe 
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auf die genannten 2 Lehrer und eben fo wenig Claſſen bes 
ſchränkt, fab die Schule ihren Wirkungefreie immer mehr ver- 
engern und demſelben endlich ein Ziel Reden. Deun mit 
dem Sabre 1805 wurde die von der hohen Krone neu ge⸗ 
ftiftete und von ihr allein unterbaltene Kreisfchule in Reval. gleich 
wie in den Übrigen Gouvernements⸗ und Kreisſtädten der Offee- 
Gouvernements, eröffnet. Sie trat an die Stelle der bisherigen 
Trivial- Schule. Der alleinige Lehrer der leßteren, Herr Paftor 
Ploſchkus, trat in gleihe Wirkſamkeit an bie Kreieſchule. 
Die Geldmittel, welche die Stadt bisher auf Die Erbaltung 
jener Schule gewendet, wurden binfort zum Beſten der uns 
ter ftäntifcher Verwaltung verbliebenen Töchterſchule und der 
Stadt» Elementarfchulen beftimmt. — 

Ich füge Schließlich no Das Namensverzeichniß ver Leh⸗ 
rer an ter Trivial-Schule hinzu, in fo fern mir foldjes bei 
der Füdenhaftigfeit der darüber vorhandenen Nachrichten zu= 
fammenzuftellen möglich geweſen ift. 

a. Rectores: 

1) 1528. Joachim Waltber, 1532 Prediger zu St. 
Nicolai, ftarb den 14. Januar 1556. 

2) 1532. Mag. Herrmann Gronau, von Luther und 
Melanchthon befonders empfoblen. Er wurbe jpäter, wahr: 
fcheinlich 1543 Prediger an ver Klofter-Sirche und 1553 Stadt⸗ 
Superintendent, ale welcher er ftarb 1563. 

3) 1543 oder 1547. Mag. Heinrich Hellwig, aus Re 
Hal gebürtig, wurde 1549 Diaconus und 1552 am 2. Debr. 
Vice⸗Paſtor zu St. Nicolat und ſtarb bald nachher. 

ü 4) 1549. Mag. Nicolaus Tegelmeifter aus Roftod, 
ward 1556 Prediger zu Nicolai. 


5) Ohne Jahresz. Barth. Frdling, fiebe unter c. 1. 
6) Ohne Jabreszahl. Johannes Mönnink 
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7) Ohne Jahreszahl. 
8) ” ”„ ” 


1 0) ” ” ”" 


Georg Mühlberg. 

Georg Schulz. 

Joachim Balger war 1570 Rer- 
tor, doch iſt nicht befannt, wann 
er es geworden. — 

Herrmann Espenftang. 


Mit dem Beginn des 17. Jahrhunderts werden die Nach— 
richten genauer und ausführlicher. 

11) Bon 1600 1609. M. Heinr. Veſtring, zugleich Dia- 
eonus feit 1603, dann Oberpaftor zu St. Olai u. Superintendent. 


v 


12) Bon 1609— 1612 Joh. Temme aus Goslar, 


ward hierauf Diaconus zu St. Nicolai, und jtarb 1616. 
13) Bon 1614 — 1626. Joh. Praetoriugs, genannt 


Schultz. j. unter b. 


14) Bon 1627 — 1632. Mag. Peter Gottſchenius, 


bierauf der erite Rector des 


1632 neugeftifteten Gymnaſiums. 


15) Von 1632— 1636. M. Helmold zur Mühlen, 
Revaliensis, wurde 1636 Paftor zu Golvdenbed, 1638 Propft 
der ganzen Wied, 1641 Prediger in Kegel, ftarb 1648. 


16) Bon 1636—1637. 
17) Bon 1637— 1655. 


18) Bon 1656— 1667. 


19) Bon 1667—1698. 
20) Bon 1698 -- 1721. 


neburgensis. 


21) Von 1722 1727. 


Hamburgensis, 


Sobann Denn. 

Koh. Sebaftian Marcardus. 
Joh. Hartung, aus Thüringen. 
Wild. Blanfenbagen, Reval. 
Chriftopp Timmermann, Lu- 


ann Bernhard Rofenmeyer, 


22) Von 1727 -- 1730. Mag Joh. David Gebauer, 
aus Waltershaufen im Gothaiſchen. 


23) Bon 1730-1757. 
Pomeranus. 


Dionps. Laurentius H enning, 
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24) Von 1758 — 1764. Benedictue Witte, Reval. 
wurde Diaconus an der ehfin. Kirche zum beil. Geiſt, Rarb 1781. 
25) Bon 1764—1773. Heinrich Wilhelm Wigandt, 
ans Korbach im Fürſtenthum Walde, hierauf Diaconus an 
der Et. Nicolai⸗Kirche und Dann Oberpaftor an der Dom⸗Kirche 
bis 1780, da er abdankte und nad; Deutſchland zurüd kehrte. 

26) Bon 1773 — 1800. Fabricius. 

b. Conrectores 
an der in ſpäterer Zeit hinzugefügten 4. Claſſe ſind nur kurze 
Zeit geweſen; um 1548 wird Barth. Fröling zuerſt als ei⸗ 
nes ſolchen, auch 1610 Joh Praetorius erwähnt, 1636 
ging aber ſchon die erwähnte Claſſe und dieſes Amt ein; der 
letzte Conrector war Joh. Heno, der 1637 Rector und hierauf 
Prediger zu Rappel wurde und als Propſt u. Aſſ. a + 1673. 

c. Arithmetici oder Collegae. 

1) Bartholomäus Fröling, feit 1550 Diaconus zu Et. 
Dlat, ftarb am 26. San. 1559. 

2) Ohne Jahreszahl. Joachim Warnede. 

3) 1610. Sobannese Faber. 

4) Ohne Jahreszahl. Timotheus Polus, hierauf 1632 
am neu geftifteten Oymnaſium angeftellt. 

5) 1635. Georg Kräger. 

6) 1641. Thomas Glanz. 

7) 1659- 1674. Georg Stammer. ' 

8) 1674— 1715 Herrmann Bluhme. Bon im fagt 
eine bandfchriftliche Nachricht, er habe während feines 41⸗jäh⸗ 
rigen Lehramtes 2811 Kinder unterrichtet. 

9) 1715— 1721. Georg Benzien. 

10) 1722—1749. Balthafar Frieſel. 

11) 1749-1761. Joh. Nil. Greinert. 

12) 17611790. 2) Schhnell. 
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13) 1790-1795. Job. Bernhard Gebhardt, fpäter 
Diaconus, dann Oberpaftor an der St. Nicolai⸗Kirche, Conſiſt. 
Aſſeſſ. und Ritter, emeritirt 1842 nach 52⸗jährigem Stadidienſt, 
geſtorben d. 1. Aril 1845, 81 Jahr alt. 

14) 1795—1799. Jobann Chriſtian Hemmelmann, 
wird von 1799 — 1842 als Prediger zu Fennern in Liefland vom 
Coll.⸗Rath Dr. Napiersky in deflen Beiträgen zur Geſchichte 
der Kirchen und Prediger in Livland S. 104 angeführt. 

15) 1800-1804. Guſtas Sverds jde ward 1805 Ober- 
lehrer der alten claſſiſchen Literatur am Gymnafto, und 1806 
Diaconus an ber ſchwediſchen Kirche zu St. Michaelis in Re⸗ 
dal, farb den 10. Debr. 1813. 

16) 1804. Gottfried Divnpfius Ploſchkus, 1805 Leh⸗ 
rer an der Kreisſchule, feit 1806 d. 2. October zugleich Prebi- 
ger an der ehſtniſchen Kirche zum heil. Geift in Reval, 1813 
Oberpaſtor, gef. den 2. Juli 1819. 

d. Cantores, 
bie das Kirchlide Amt, von dem fe den Namen führten, ftets 
‚ in der Nicolai⸗Kirche bekleideten: 

1) 1559. Daniel Seintnedt. 

2) Ohne Jahreszahl. Joh. Hinkelmann. 

3) 1610. Daniel Seintnedt. 

4) 1630. Aplardus Bondelius, 1633 am Oymma- 
ſio angeftellt als Collega. 

5) 1636. Martinus Büttich ins. 

6) 1637-1657. David Herlicius. 
7) 1659 - 1661. Mag. Joh. Mylius, Jenensis. 

8) 1662- 1685. Jacobus Günterhad. 

9) 1685—1695. ph. Bernhard Beder. 

10) 1695—1710. Theodor v. Hufen. 

11) 17151745. Lorenz Nyberg, 
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12) 1745 — 1749. Andr. &. Nyberg, des Vorigen Sohn. 

13) 1749— 1754. Heinrich Benjamin Heßler. 

14) 1754 — 1756. Michael Richter, glei dem Vori⸗ 
gen, Ipäter als Collega am Gymnaſio *) angeſtellt. 

15) 1756—1763. Reinhold Joh. Winfler, ein Sohn 
des Pretigers NReinbold Winkler zu St. Johannis in Sers 
wen, und feit dem Aug. 1756 zugleich Diaconus am der heil. 
Geifsftirhe und im Mai 1764 Diaconus zu St. Olai, ale 
welcher er das 1771 zuerft erfihienene Revalihe Stadt= Ge 
ſangbuch redigirte, 1773 Inſpector der Stadt: Schulen und 
1793 Superintendent, ſtarb den 1. September 1795. 

16) 1763. Peter Johann Nyberg. 

17) 1775 - 1804. (9) Sebaftian Henrich Schramm. 

: e. Collaboratores 
find nur Furze Zeit, etwa von 1550 bis 1610 geweſen; als 
ſolche werden genannt: 

1) Johannes Mönnint. 

2) Georg Mübhlberg. ſpäter Rectores, f. unter a. 

3) Soahim Balger. Nr. 6,7 u 9. 

4) Conradus zur Theldt. 


*) Vergl. Coll⸗Rath Willigerod's gebrudten Abriß ber Ge⸗ 
fhichte und der Einrihtungen des Goupts. Gymnaſium zu Reval, 1836, 
auch deſſe Rachrichtin über das Goupts. Gymnaſium in Reval im 18. 
und 19. Zahrh. in diefem Archiv Bd. J ©. 98. 





XV. 
Misceilen. 


1. Ladung einee Herrmeiftere vor das ehflländiſche Oberlandgeridit. 
Aus den handfchriftlichen Sammlungen bes Herrn Ober- Serretairen Schan. 
Wolmer Wrangel citiret den Herrmeifter Hermann von Brüg: 

genen genannt haſenkawp vor's Land > Geridit. 


Meinen Gruß, freundlihen und gutwilligen Dienſt zuvor. 
Juwer Foͤrſtlichen Gnaden allwege ſtedes bevorn. 
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FE mag iumer Foͤrſtlicken Gnaden nicht bergen, wie id von Jo⸗ 
bann Toͤddewen to Rechte gegen den anfünftigen gemeinen Richtel- 
dag uf Johanni ı0 Reval binn vorgeladen, deß Handels halwen, fo 
troiichen iumer Gnaden vnd ehme vorgangen Sommer if ges 
fhehn. Es iſt Juwer Fürftliden Gnaden in Hochfuͤrſtlickem 
Gedähtnüß gang mohl entboiden, dat id my famt mynen ge: 
folgten nicht wolde beuden laten, Juwer Förftlidlen Gnaden my 
famt gefolgden nothloß vnd aller jaden enthawen, fry, ledig vnd 
fhadloß co holden, bin genßlick der hohen toverficht, Juwer Fürfts 
den Gnaden wird fumt dem werdigen Ccpitel, die Löfte vnd 
tbofage mit dem beften bierinne weten to erinnern, My vnd 
minen gefolgten vor fchaden to behoden ; fo dann amerft nicht ge: 
fchehe, fo eitire vnd lade id Molmar Wrangel to Abddinal Zur 
wer Sorftlide Gnaden famt dem werdigen Gapitel vor regen 
unfe antünftigen gemeinen MRechdelsdag. den de ehrwuͤrdige Herr 
Cumptor to Reval vnd Vogt to Weſenberge famt den achtbaren, 
erbaren vnd erenveften reden der Lande Hartien und Wierland 
to boldende beſtimmet hebben uf kuͤnftig Johannis Baptiſtae zu 
Meval, So id und minen gefolgden in genegen fehaden und na: 
deel geföret werden, to rechte ſta. Des tor urkunde find deſer Sed⸗ 
bein time eines Ludens von ander gefchneden dorch be Bodftas 
wen a. b.c — Datum Addinal frydags post corporis Chrifti 
und fende Juwer Körftliden Gnaden bey dieſer Schrift de vor: 
(adinge, weldes my von Johann Toͤddewen to geſchickt iß, darut 
beft Juwer Foͤrſtlicken Gnaden alle to vernemende, wo be my 
und myne gefolgden natrachtet, nythe mehr to diefer tydt, denn 
Juwer Foͤrſtlicken Gnaden Gott dem allmäctigen vnd mynen 
Deenft befehlen. Av. 1548, 


Juwer Körftliden Gnaden 
gutwilliger 
Wolmar Wrangel 
tho Addinahl. 
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2. Taxatio bonorum Nohilium. 
Aus res weil. Mannrichters G. von Lode't Colleetaucem aus der Schweden Zeit 


Pen Tax rung eines adlichen Guthes werden nach Eneflänn:: 

ſchen Rechten und Gebraͤuchen nachfolgende requisita observiret: 

1) Wie lang und breit die Grängen des Guches fepn 

2) Wie groß die Hoff: Kelder, wie viel der Ausfarh und 
was fie lohnen 

3) Wie viel Pfluͤge täglih zum Guth auskommen können 

4) Wie viel mwüfte Geſinde: Staͤtte nody übrig zu beſetzen fenn 

5) Was nah dem WadensBuh der Bauren fährlihe Ge: 
rechtigkeit, an allen Perfelen 

6) Wie viel Kifchereyen, Seen, Bäche und Teiche mit zum 
Hofe gehören 

7) Wie viel Krüge und ob diefelben an der Heerftraße belegen 

8) Ob viel Virfen und Rödungen nach dem Hoffe gebören 

9) Wie groß die Heuſchlaͤge fo nach dem Hoffe belegen 
10) Mie viel Mühlen und Mühtenftätte nach dem Hofe 

41) Ob es Balcken-Wildniß nach dem Hofe habe 

42) Ob einige Frey⸗Bauren, die auf Geld figen. 
Dieß und bdergleihen Nugbarkeiten und ntraden werden gegen 
6 pro cento gerechnet und alfo hieraus ein Capital gemachet. 
was das Guch merth fe; nemlichen wenn die Intraden des Su: 
thes koͤnnen jährlih auf 300 Rthlr. gebracht werden. fo iſt das 
Capital von 300 Rthir. gegen 6 pro cento 5000 Rthir Wei: 
len nun aber aus denen Gütern der Moßdienft, dee Prieſters 
Beloldung, die Landkaften- Gelder und extraordinaire Con- 
tributiones, gegeben torrden mag, und foldes tanquam onus 
'perpetuum et necessariom auf dem Guthe bieibet. al6 wird 
deswegen 7; part, ats 500 Rthlt. dem Guthe zugeleget 
und vom Gapitat der 5000 Rthlr. adgefürger (pro oneribus 
ferendis). 


Anm. zum Vorberiht &.229. Das bafelbft befchriebene Frauen » Was 
pen gehört der Bamilie Lilliebrunn an, wie aus dem finnlänbifchen 
Wapenbuhe vom Zahre 1840 Nr. 28 erfihtiih iſt; flatt des ſechtecki⸗ 
gen Sterns ſchwebt aber, sine Kunftlilie über der Brunnen Ginfaflung. 
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Zubalt 


L Actenſtücke aus dem Polniſch = Schweriichen 
Kriege, Livland betreffend, vom Sabre 1699. 
Nach einer Abfchrift aus . dem Dresdener 
Staatsarchiv, mitgetheilt von dem Herrn 

. Brof.Dr. Ernft Adolph Herrmann in Jena. 

Hl. Livländiſche Ordens = Ehronit. Aus einer 
Handſchrift, die zu Mergentheim abgefaßt 
worden, tm Königl. Würtembergiihen Haus» 
und StantesArcdive, nah einer Abfchrift für 
die livl. Ritterſchaft.. 

III. Begrenzung der mitauſchen Stabt-Pänbereien 
Nach einer Original = Urkunde mitgetheilt 
von Sr. Excellenz dem Herrn Landhofmei⸗ 
fter, Conſiſtorial-Präſidenten und Ritter Sr. 
Baron von Klopmann. . . 

IV. Der Hof Angern. Cbitländifche KRechtsver⸗ 
bandlungen älterer Zeit, mit fünf urkundli⸗ 
Beilagen, von dem Herrn Staatsrath und 
Mitter K. H. von Buffe. . - 

V. Ramen der Eſthländer, welche für das Vaterland 
fochten und farben von 1812 bis 1814. . 

VI. an 

Verzeichniß fürgelaufener Handlungen, fo 
es chriſtlichem Abfterben ber Hebtiffin Des 
Klofters zu St. Michaelis in Reval, von 
dem 2. Sul. 1598 an fich. zugetragen. Aus 
Morig Brandis Protocol des ebſtl. Ober⸗ 
landgerichts.. 
2. Rechte des Adeis in Alentaden, aus Gh. 
Lode’ ae von 1644. . » » - 


- 


Iſt zu druden erlaubt worden. 


25 — 69. 


70 — 75. 


76 — %. 
97—106. 


106—112. 


12. 


ei Ranıen ber Bivil »Dbervermwaltung ber Dftfee s Provinzen 
wendet „Schuldirector Baron v. Roffillon, 


Cenſor 





Drud von Lindfore Erden. 
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